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in welcher 


Die in den Dreyzehen und zugewandten 
auch verbündeten Orten und Landen dermal befindliche 


Städte, Biſchthuͤmer, Stifte, Kloͤſter, Schloͤſſer, 
Amts⸗Haͤuſer, Edelſize, und Burgfälle; 


Deßgleichen die zerftoͤrte Schloͤſſer, ſeltſame 
Natur⸗Proſpecte, Gebirge, Baͤder, Bruggen, | 
Wafler » Bälle, 2c. beſchrieben, 


und nach der Natur oder bewährten Driginafien 
perſpectiviſch und Funfimaßig in Kupfer geftochen, 
vorgeſtellt werden, 


von 
David Derrliberger, Gerichts⸗Herrn 23 Manr sc, 
BERECHNEN EU SHEREHLNORERENEE 
Zuͤrich, 
Gedrukt bey Johann Raſpar Ziegler. 
MDCCIUV. 


* 


2 








un 


‚oogle 


y 


J 


tized t 


g! 


Ji 


[ 


1 


4 





| Erklärung | 
FTitul-Blats. 


ER 
DELPYe Helvetier waren , in den erften Jahrhunderten ihres evt 
ei d 2 gen Bundes, fo ungelehrt, als Re weiſe/ ehrlich, 
— 8 vu klug / dem Aderban und der Viehzucht ergeben, und 
2 Ddapfer waren. Die Gelehrtheit regierte zwar damalen nirs 
ge fehr, doch befaffen Sie deren noch weniger als andere Völker, 
er Krieg befchäftigte Sie dermafien , daß er, wie bey den ehemaligen 
Lakoniern, Ihre gröfte Arbeit war. 
So bald aber in dem fechszehnten Jahrhunderte, Ihre beftändigen 
Kriege nachlieffen , und Sie num die Muffe hatten , fo fieng Helvetien 
an, die fchönen Wiffenfchaften auch zu lieben, und Zurich , Bern, 
Lucern, Bafel, Schaffhaufen, St. Ballen, Benf, Flaris, Wins 
tertbur, und andere Orte, gaben bald an gelchrten Leuten, ihren 
Rachbarn nichts nach; darıım Anden fi) die Motete: BeLiona Quızs- 
CENTE, HELVETIA LITERARIA , (*) und auf dem Vorhange des Chros 
nus, (Melcher dieſen neuen Helvetifchen Auftritt öffnet:) Er Laco- 
BES NUNC ATTICISSANT, (** , 
Die Biffenfchaften, darinnen fich die Helvetier, neben der Krie⸗ 
geeifchen hervorgethan , find die Mathematik, die Weltbefchreis 
ung, die Befchichtkunde, die Staatskunft , die Bottesaelehrts 
it , die Sittenlehre, die Gelehrten Sprachen , die Klaturvoifiene 
‚ bie Dichtfunft sc. Weiches unter den Bildern der Wafen, 
der Mathematifchen Werfzeugen, der Erdkugel , und der Bücher, 
ats der ©. Schrift, des Xenophons , des Cicero, des T. Livius, dee 
Thucidides, des Seneca , des Terrenzen, des Bernoulli, des Noahs 
von Bodmer, des Scheuchzers , der Helvetifchen Staatsrechten , 
Abfchieden, Chroniken und Topograpbien zc. in dem Vorgrunde dies 
fes Kupfers angedeutet wird: Wozu noch die Mablerey , die Chals 
kographie, die Zeilkunde zc. konnten beygefügt werden, wo eg der 
u e ſchen Charakter, bezeichnen Die drey ber 
en veti rakter, bezeichnen die e⸗ 
kannten erſten Eidsgenoſſen und über ihnen der Sreybeits-Hut, — 


¶Das gelehrte Zelvetien, feit dem Bellona ruht. ER, 
7) Auch die Lakonier, folgen nun dem Athenienfifchen Geſchmacke. 


dem Meotete:_Fınes , Forriruoo, er Pauventia, Taıas HeLverr- 
ca. (*) — Diefe drey Stücke find der teuren Freyheit , und dem ewi⸗ 
gen Bunde, gleich nöhtig , und wo etwan Die fregende Zeit, was das 
von möchte abgebracht haben , fo zeigen doch tägliche fpiele , daß 
wir ung noch heutige® Tages , vor andern Voͤlkerſchaften, Cda diefelbe 
auch angreifen fonnte, ) darinnen auszeichnen. 

Das belorberte Weibsbild/ flellt die Hiftorie vor, welche einen 
jungen Selvetier, in vaterländifchen Gefcbichten unterrichtet , ımd das 
zu, alter und neuer Staats und Sittenbücher bedarf, um praktifche 
Kehren daraus zu ziehen. 

Sie deutet mit ihrer Linken , auf den Lauf unferer Welt, wo 
das Gluͤck feine Gaben austeilt, und jederman fo gierig darnach ſchnap⸗ 
pet , als wären es Gegenftände eines ewigen Lebens, allweil doch das 
— er Todes, (ohne daß fie defielben achten ) über aller 

üpter ebt. 

Daß der junge Schweiserheld etwas feinmodifch gekleidet Ift , Deus 
tet anf einen Eleinen Fehler, unferee Helvetifchen groſſen und Mittels 
welt, welcher ihrer Dapferkeit nahe tritt, und fie für cin Heldengeſchlecht 
faßt zu weichlich machet. Sie ahmen darinnen , einem benachbarten 
—* etwas zu unnoͤhtig nach, darum ſtehet das Motet darunter: pum 
Mono seecie Garrus, (**) diß kan in dem einten Verſtande heiffen , wo 
er allein dem Scheine nad) / ein Fremder, und im Herze ein achtet 
Helveticr iſt, fo bat es nichts zu bedeuten. — ſoll das 
Schwoerdt , das bey ihm Tat, anzeigen er ſey ein folcher. F 

Es fleugt ein Cupido, über obgedachte Schaare unferer Welt, diß 
zeigt an, wir Wigigeen und Polirtern gedenken nicht mehr fo barokiſch, 
die fo ſchone Keidenfchaft der galauten Liebe, ſchlechterdinge, für, eiwas 
vnanſtaͤndiges zu halten. 

Endlich, obſchon das Sehnen nach Weltgütern, ein Wahrſatz, der 
angen Mrenfchlichkeit allgemein ift, fo trift er vieleicht doch bey den ar⸗ 
eitfamen Helvetiern, überhaupt mehr, als anderswo eyn. Die Ebrr 

und Geldgierde, möchten da wohl gröffern Einfluß. als andere Leidens 
ſchaften haben, fonderlich da die erite diefer zwoen feit dem fic dem Wein⸗ 
und Tafelgott, (welchen Sie ehedeffen, nach dem Beyſpiele Ihrer Nord⸗ 
oftiichen Nachbarn ftark opferten,) nicht mehr voraus dienen, ficb täge 
fich mehr aͤuſert. Darum find auch hier die Sinnbilder, von geifts und 
weltlichen Ehreuſtafeln, vor andern angebracht, | 
- (*) Die Treue , die Dapferkeit, und die Rlughrit, die Helvetifche Dreyheit. 
Woferne er nur, allein.dem Scheine nach, ein lentinaunter ) Prieſter Der Eybele iſt. 
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Borrede 
zu der neuen vollftändigen' 


Dopographie ber Vodgnoßſchaft, 


von Ihro WohlsEdlen Herin David Serrliberger, 
Grichtsherrn zu Maur / und Kunfts erfabrnen berühmten Rus 
pferftecbern, in zierlichen Kupfern, mit dazu dienlicher Beſchreibung, in 
Deutſch⸗ und Franzoͤſiſcher Sprach, zu Zürich heraus⸗ 
gegeben wird; 
Handlend 


Don den Dorsügen und Schönheiten des Schweitserlandes, 


Je Vorurtheile, welche in den Altern Zei⸗ 
ten bey denen Ausländern, über unferer 

: A Schweitz gewaltet, waren foverfchiede- 
ner Natur, daß wir ung in ein allzumweites Feld hin- 
auslaflen würden, wenn wir derer Manigialtigfeit 
> 
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beſchreiben und fie amtlich wiederlegen wolten. Wir 
gedenken nur zweyer und zwar der vornehmſten von 
allen. Man ftellte ſich ehebevor die Schweitzer vor, 
. zwar als aufrichtige und dapfere, aber zugleich auch 
untviffende, grobe und einfältige Leute; von ihrem 
Land hingegen machte man fich die aufferordentlich- 
ften Bilder; Man glaubte, ihre Wohnpläge feyen eis 
nem Indianifchen Kral ähnlicher als einer wohl an⸗ 
gelegten Stadt, und ihre Haͤuſer bildete man ſich ein, 
als wie die Höhlen wilder Thiere in einer Wüfteney. 
Kurz; Es verglichen vieledas Schweigerland einem 
Ort, danichts als rauhe Gebürge mit ewigem Schnee 
und Eiſe bedecket, und unfruchtbare Thaͤler zu finden; 
da die Einwohnere nicht vil beſſer als das dumme Vieh 
erzogen, und da hiemit auch niemand als ein wildes 
Volk wohnen koͤnne. Allein diß gedoppelte Vorur⸗ 
theil iſt ſchon laͤngſten gehoben, maſſen die Erfahrung 
durch unzehlbare er gelehrt, daß die Schweiß 
dermahlen eben fo fruchtbar feye an wisigen, gelehrt: 
ten und £unftreichen Köpfen, als fie jemahls an da 
pfern Helden geivefen, und daß alle Wiffenichaften, 
welcher Art fie auch ſeyn mögen, eben fowohl innert 
Denen Nelvetifchen Grenzen blühen, als wohl bey des 
nen gefitteteften Europäiliben Völkern gefchehen fan. 
‚Zum Beweis defenlaffen wir hier die wohlangebrach⸗ 
te Anmerkungeines gelehrten Schweißer nn 

| „ Haben 
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„Haben die Schweitzer (ſpricht er) ſchon zu Caͤſars 
„Zeiten ihre Mufter- Rödel koͤnnen Griechiſch ſchrei⸗ 
„ ben, wie diefer groffe Feldherr und Kayſer felbe be 
„zeuget, Libr. de Bell. Gall. p. m. 16. fo müffen fie 
„ eben nicht gar dumme Köpfe und aller Wiffenfchaf: 
„ten unerfahren geivefen feyn? Und obwohlen bey 
„ fpätern Zeiten, eben nicht fo viel von ihrer Gelehrt⸗ 
„ beit gefchrieben wird, fo ift befannt genug, was fuͤr 
„ eine allgemeine Barbaren und Finfterniß, vor bald 
„ drephundert Jahren aanz Europa bederfet gehabt, 
„ alfo man fich nicht verıwundern muß, twann ſchon 
„die Schweiger in dem allgemeinen Berfall mit bins 
„ geriffen worden; allein, als etwas Zeits hernach die 
„ Wiffenfchaften wieder anfiengen zu blühen, und man 
„ die Gelehrten, fonderlich die Meßkünftler, nicht mehr 
„ für Zauberer und Hexenmeiſter gehalten, haben die 
» Schweißer fowohl als andere Völker, ſich diß zu nutz 
„ gemacht, und bis auf den heutigen Tage, ftattliche 
» Märmer dargeftellet, wie aus der Hiftori der Ge⸗ 
„lehrten genugfam befannt. Schon zır feiner Zeit 
„ fehriebe der befannte Secretarius des Groß» Her: 
„ zogen von Florenz, Daniel Eremita / in feinem Brief 
» von der Schweißern, Graubündtern, und Wallis 
„ fern Gelegenheit, Regierung und Sıtten bey dem 
» Plantin. Helvet. antiq. & nov. Cap. ı9. p 147. Die 
„ Schwepger wollen lieber gelehrt ſeyn als ſchei⸗ 
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nen / und viele wiſſen in der That vieles. Bey 
- diefem Zeugniß wollen wir es bleiben, und die Schtif 
ten der Gelehrten ſelbs reden laſſen ꝛc. ꝛc. Doch 
wir doͤrffen nur bloß die Namen eines Sottingers / 
Leuws / Bodmers / Scheuchzers / Geßners / von 
Zallers / Lauffers / Altmanns / Stapfers / Ber⸗ 
noullins / Zwingers / Burtorfs/ Turretins / Pitets/ 
Clercs/ Oſterwalds und anderer hinſetzen, fo weiß 
ein jeder gleich , daß wir von Männern reden wollen, 
die den Ruhm einer ausnehmenden Gelehrtheit und 
des feinften Witzes, bey allen wohlgefitteten Völkern 
bis auf diefe Stunde behaupten, und derer Aſche noch 
von der fpäteiten Nachlömmlingfchaft wird verehret 
werden. Was waren und find diefe aber andersals 
Schweiger, die die Ehreihrer Nationgegen alle Vor⸗ 
wuͤrffe retten, und derer Geiſts⸗ und Gelehrtheits⸗ 
volle Schriften aller Orten fo viele Bewunderer und 
Nachahmer finden. Diele find auch nicht Die einzi⸗ 
gen, denen der Ruhm der Gelehrtheit zukommt, ob⸗ 
gleich ihnen wegen ihren erhabenen Werken billich ein 
Porzug vor andern gebuͤhret; Es find noch tauſend 
andere, welche in ihre Fußſtapfen tretten, und ihnen 
als groffen Muftern mit vielem Lobe nacheifern. Nicht 
nur die groſſen Städte unfers Baterlandes ftellen 
ung folche berühmte Männer vor Augen, ſelbs die 
kleinern Städte, Marktflecken, Dörfer, ki = 
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Thaͤler, da man nichts als Einfalt ſuchen wuͤrde, koͤn⸗ 
nen heut zu Tage ſich ſchmeicheln, daß auch innert ih⸗ 
rem Bezirck viele witzige und geſchickte Leute ihren 
Geburtsort und Wohnplatz haben, die es vielen ge⸗ 
lehrten Engelaͤndern, witzigen Franzoſen und klugen 
Ausländern an Verſtand, Wis, Geſchicklichkeit, 
Kunft, Erfahrung und Fleiffe, wo nicht vor = Doch 
nachthun. Kurz! unfere Schweiß fan eine Menge 
der erfahrneſten Gottsgelehrten, berühmteften Aerz⸗ 
ten, groſſen Rechtsverſtaͤndigen, kluͤgſten Weltwei⸗ 
fen, erhabenen Dichtern, beredten Rednern, und treff- 
lichſten Kuͤnſtlern ſowohl als der dapferſten Helden 
aufweiſen, die ſelbs von Fremden beneidet und oft 
durch Verſprechung groſſer Vortheile an auſſere Ort, 
ja gar Fuͤrſtliche Hoͤfe mit Eifer gelocket werden. 
Will man von dieſem Vorgeben einen deutlichen Be⸗ 
weis haben, ſo darf man ſich nur die Muͤhe nehmen, 
die heutigen gelehrte Monatſchriften und wochentlich 
herauskommende Academiſche Anzeige zu leſen, ſo⸗ 
gleich wird man auch davon ſattſam uͤberzeuget wer⸗ 
den, und uns helfen die taͤgliche Aufnahm einer gruͤnd⸗ 
lichen Gelehrſamkeit und eines trefflichen Geſchmacks 
bey unſern Schweitzern bewundern. Wie gluͤcklich 
ſind wir, Wertheſte Mitbuͤrger! daß uns die Vor⸗ 
ſicht in ſo erleuchteten Zeiten hat laſſen gebohren wer⸗ 
den, da man unſerm Vaterland nicht mehr = 
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tern Vorwurf der Unwiſſenheit und Dummheit ma- 
chen kan, ſondern da man uns vielmehr, auch wider 
Willen, Gerechtigkeit muß wiederfahren laſſen, und 
zugehen, Daß ohngeacht des falten und bergichten 
andftrichs , dennoch ein feuriger Wis, ein feiner Ge⸗ 
ſchmack, eine groffe Gelehrtheit, eine erhabene Den» 
kungs⸗Art und viele fchöne Künfte neben andern vie 

kn Vortheilen in unfern Graͤnzen zu finden, 
Gleichwie num diß eritere Voruͤrtheil überunfere 
Schweiß, durch das angebrachte Beweisthum völlig 
geitürzet ift, als wird auch das andere ohne groffe 
Mühe zu heben ſeyn. Es ift zwar wahr, und wir 
geiteben es ohne Schwirtigfeit, unfere lieben Altvor⸗ 
dern verbanden ihre Dapferfeit und Treue mit einer 
gewiſſen Einfalt ‚die nicht nur aus allen ihren Hand» 
lungen , fondern auch fogar aus ihren Kleidern und 
Wohnungen hervorleuchtete, aber nichts deftomeni- 
ger, Eonte man immer anallem diefem eine groffe Rein⸗ 
lichkeit und Eluge Drdnung wahrnehmen; daß alfo 
diejenige, Die fich aus Unwiſſenheit die Schweißer 
als einen Haufen Cyniker oder wilder Berg: Baurem 
eingebildet , fehr unrecht daranmwaren. Sind gleich 
ihre Kleidungen eben wie ihre Häufer, denen, die ſol⸗ 
cher ungewohnt waren, etwas feltfam vorgefommen, 
fo waren fie Doch nad) der Damahligen Landes: Ges 
wohnbeit, mit vielem Geſchmack, auch felbs 
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ferlichen Anfehen, am allermeiften aber zu groffer Ber 
quemlichfeit und vielfaltigem Nutzen eingerichtet 5 
Und die, welche fie bey andern lächerlich zu machen 
fuchten, wurden allemahl ſelbs mit einer innerlichen 
Hochachtung eingenohmen, fo oft fie einen Schivei- 
zer in feinem Habiterblichtens Heutzutage, da man 
aufhoͤret, durch die Kleidung ſich von andern Völkern 
zu unterfcheiden, haben e8 fich die Schweiger auch 
gefallen laſſen, ihre alte Tracht wegzulegen und ſel⸗ 
bige mit dem Anzuge der Franzmaͤnner zu vertaufchen, 
denen fonderlich unfere jungen Leute inallen Stucfen 
fo geſchickt nachzuahmen willen, daß ein jeder, der fie 
nicht kennt, für eingebohrne Franzoſen halten würde: 
Doc diefe Nachahmung beitehet allein in dem, was 
in die Augen fallet, das Derzbehält nach wie vor im» 
mer die alte Schweitzeriſche Dapferfeit , redliches 
Weſen und wahre Treue, und man fan es der ganzen 
Nation er Ruhm nachiagen, daß fie noch allezeit 
das bleibet,, was fie feit vielen Jahrhunderten bes 
ruͤhmt gemacht, und Daß bey ihnen jest alles, was 
ein Volk von innen und aufjen zieren kan, anzutref⸗ 
fen ſeye. 9) 
Ä Kom 

CK) Wie die meiſten Schweißer, nnterdenen nicht wenige fowohl dapfer 
als gelehrt gewefen, in ehevorigen Zeiten gekleidet einhergegangen, 


Lan aus der diefer Topographie beygefügten Vorſtellung des Eyd⸗ 
genofen nach Horazens Befchreibung erfeben werde. Siehe das 
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Kommen wir auf das Land ſelbſten; Betrach⸗ 
ten wir deſſen ſonderbare Lag, und die darinn aufge⸗ 
bauten Wohnungen, fo werden wir nicht zu viel thun, 
ivenn wir unfere Schweiß fchon der fchöniten und 
fruchtbareften Gegend in der ganzen Welt vergleichen, 
er bewundert nicht mit ung die allhier fo vielfach 
fpielende Natur, die das Angenehme mit dem Nüßs . 
lichen fo trefflicy zu verbinden gewußt, daß ein auf 
merkfamer Menſch, bey Betrachtung der verfchiedes 
nen Seltenbeiten, der’ vielen Naturwundern der lieb» 
lich fpiehlenden Abmwechslungen , der eritaunlichen 

ruchtbarfeit und andern Vortheilen unfers werthen 
aterlandes, vaſt in Erftaunung gefest wird, Die 
Feder des oben angegogenen ungenannten Scheiße: 
rifchen Gelehrten, hat ung Davon eine fo wohl getrof» 
fene Befchreibung, und ein fo reißendes Bild gemacht, 
daß wir glaubten unrecht zu handeln, wenn wir es 
unfern Lefern hinterhalten und bey fo guter Gelegen⸗ 
heit nicht woͤrtlich hinſetzen würden, um fo da mehr, 
weil die Urfchrift, als ein fchon vor vielen Jahren 
herausgefommenes fliegendes Blat , nicht mehr zu 
finden iſt; fie lautet folgender maſſen: A 
„ Der 
legte Kupfer diefes erften Haubt-Theild, Num. 157. Wie aber 
die heutige Schweißer fich zu Eleiden pflegen, zeiget das dißmahlige 


und nur vorläufige Tituls Kupfer, mafen zu feiner Zeit ein ander 
Haupt⸗Titul⸗Kupfer dem ganzen Werke vorgefetet werden fol ˖ 
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„ Der Fruchtbarkeit des Schweitzerlands hätte 
„zwar ihr ehemahliger Heerzug in Gallien einichen 
„ zweifel machen fünnen, indeme fie nicht ein beſſer 
» Land hätten wurden fuchen, wo fie mit dem ihrigen 
„ zufrieden geweſen. Allein wer betrachtet, daß ei- 
„ nig der Ehrgeig und Herifchfucht ihres Heerfuͤhrers 
» Örgetorir und feines Nachfolgers Dumnorix, die 
„Trieb⸗Urſach diefes unglücklichen Zugs geweſen, der 
„ wird fein letztes Urtheil bald fallen laſſen; vornehm⸗ 
„ lich aber vonder Fruchtbarfeitdes Schweitzerlands 
» überführt iverden, wann er beym Lafer vom Gal⸗ 
» lifchen Krieg im erften Buch lieſet, Cafar habe wol⸗ 
» fen, daß die von den Schlachten übergebliebene 
» Schweiger wieder in ihr Fand zögen, ihnen auch 
» Srucht, ihre Felder anzufäen, reichen laffen, aufdaß 
» er fie zu Nachbaren Galliens behielte, und nicht die 
„angrenzenden Deutfche,, wegen der Schweißen 
„ fruchtbaren Landes, möchten verlorfet werden, das 
» Fhrige mit Schweigerfchem Boden zu vertaufchen, 
» Und ja wahrlich allen denen, welchen die Schweiß 
„ein wenig befant, nicht unbewußt feyn mag, was 
; geofier ſchoͤner Frucht⸗Feldern hin und her anzutrefs 
„fenz wo aber diefes abgehet, da erfegen die vielen 
„und Gras reichen Weydberge den vermeintenScha- 
„ den über alle maffen reichlich, und fchägen die Bes 
„ wohner folcher Berg⸗Landern mit ihren a 
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„fen, ſich nicht minder gluͤckſeelig, als diejenigen, wel⸗ 
„chen die herzlichiten Kornfelder zum Loos worden; 
„ja da gemeinlich die, fo den Ackerbau zu ihrem Theil 
» haben, ſchwarz und abgearbeitetausfehen, nicht nur 
„in der Schweiß, fondern in allen andern Ländern, 
„ſo haben hingegendie der En twartende Berg» 
» Leuthe, helle und glänzende Angeſichter. Sit der 
» Wein auch eines von den herzlichen Gütern eineg 
» Landes, fo kan fich Die Schweiß ebenfalls deffen ruͤh⸗ 
» men, und hat der Der von Franfenftein allzugering 
„ in feinem Schweißerfchen Schauplaß pag. 71. ger 
» fehrieben, wenn er fagt: In denen Thälern aber 
» und in der Ebene um Baſel undim Pays de Vaud 
„wächst etwas Weins, welcher aber an einichen 
Orthen einem natürlichen Eſſig zimlich gleichet / 
und doch vonihnen getrunken wird: Dann wahr⸗ 
» lich in dem Pays de Vaud Reif» und Lacöte- Wein, 
» folche herrliche Getränfe find, daß ihnen nicht bald 
„ein anderer e8 bevor thut; auch wächfer zu Welſch⸗ 
» Neuenburg ein fo vortrefflich rother Wein, daß fchon 
„ viele, ſelbs Franzoſen, ihne für Burgundilchen Wein 
„ getrunken haben; vornehmlid) aber weichet der La. 
» cote Mein wegen der Gefundbeit und Güte Feinem 
„ andern, deſſentwegen er auch, den föftlichften frem⸗ 
» den Weinen von vielen Geſundheits⸗Liebhabern vor⸗ 
» gezogen wird; find Denn andere Weine etwas ger 
| Ä ringer, 
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„ tinger, fo leben doch die, welche felbige pflanzen und 
„ in denen Gegenden wohnen, dabey gefund und wohl; 
So daß auch diefer, er mag den Fremden noch fo 
abgeſchmackt vorfommen, dennach eine über alle 
maſſen groffe Gutthat des Lands ift. 

„ Soll ich von dem gefunden Climar und Lage 
„des Schweigerlands reden , fo iſt e8 wahrhaftig 
„ von den beiten der Welt. Die vielen Abend: und 
„ Mitternacht: Winde, fo mehrentheils da blafen, laß 
» fen e8 nimmer ungefund feyn, die Menge der Cry⸗ 
» fall» lautern Fluͤſſen, Bächen, falten und warmen 
» Gefund: Brunnen, preifen die Guͤte der Schweißetis 
» fehen Himmels-Gegendjedermänniglidyen aufs befte 
„ an, und hat man fonderheitlich zwey Grundfäge, 
„ darauf man felbige.bauet. Einmahlfchlieffet man 
» Die Reinigfeit der Schweiserifchen Luft, aus der den 
» Schweißern fo gemeinen Krankheit des Heimwe⸗ 
» hes:: dann folches wahrlich nicht Dem Mangel der 
» Herzbaftigkeit der Schweißern zuzufchreiben, indes 
„ me fie fich in fo vielen heiffen Saͤtzen und Sträuffen 
„ dermaflen müthig eriviefen, daß fie bey allenandern 
» Nationen in genugfame Achtung fich gefeget, und 
» keiner,alsder Geſchichtskunde unverftändiger, ihnen 
„ foldyes abfprechen wird; Sondern wann fie ineine 
» Dichere Luft kommen, fehnen fie fich gemeinlich nach 


‚» ber vatterlaͤndiſchen reinern, die fie von Jugend. auf 
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eingeathmet, und mögen die andere nicht vertragen, 
„ müffen auch gar viele darüber ins Gras beiften, 
„Es muß auch eine gar gefunde Luft in einem Land 
„feyn, allwo die Menſchen in folcher Anzahl fortges 
„ Pflanze werden, fo daß man von feinem Kand weißt, 
„das allezeit von Menge der Einwohnern wimmle, 
„ als wie die Schweiß, Undift fehr anmerflich, was 
„ausgerechnet worden, daß von dem Fahr Khrifti 
» 1494. Di 1523. Italien allein 137000. Schweißer 
» Soldaten gehabt, ohne daß im Land felbfteneinicher 
» Abgang verfpühret worden. 

Ich fomme nun auf der Schtweigern koſtbare 
„Freyheit. Man Durchgehe alle Länder, und befichs 
„ tige alle Staaten, man wird nirgends ein ſolch bes 
freytes Volk antreffen, als wie in der Schweiß, da 
„ weder Tribut, noch Kopfiteuer, noch irgendeine Aufs _ 
„lage einichen Platzhat. Da muß man nicht arbei- 
„ten, den Hof Dracht zu erhalten; da muß man feis 
„nen Sold zur Leibwacht herſchieſſen; da find feine 
„ von des Königs Grimm anlaufende Todtes : Bots 
„ten; da find keine güldene gel! tragende Schmeich⸗ 
„ ler, welche Dem gemeinen Volk eiferne anlegen; da 
„fan jeder freymühtig dag, was er hat, dag Seine 
„ beiffen, und bleibetein Herz feiner Befisung. Die 
Frucht dieſer Freyheit it die Dapferkeitder Nation, 
„von welcher um fo minder nöthig viel zu — 
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„als alle Gefchichts+ Bücher davon voll find, in fo 
„weit, daß einer, der doch nicht ein Schweiger, und 
„alſo feinem Volk nicht zu ſchmeicheln gefucht, den- 
„ noch denen Schweisern fo viel Ehre ihrer Dapfer- 
„ feit halber angethan, daß er geichrieben, man habe 
» fie vor unüberwindlich gehalten, bis an das uns 
„glücliche Treffen bey Marignano im Jahr 1515. 
„ welcher böfe Ausfchlag Doch nimmermehr der Zag⸗ 
» haftigkeit der Nation, als aber der zu allen Zeiten 
ſo unfeligen Uneinigkeit und Das Aha Zertren⸗ 
„nung des Helvetiſchen Kriegsheers zuzuſchreiben. 


Hier brechen wir in dieſer rennen Belchreis 
Bung von der Glückfeligkeit der Schweißer ab, und 
fegen nur noch folgendes von der Schönheit unfers 
Landes hinzu, die fo viele Fremde zu ung locket, und 
von allen Reifenden bitlich beivundert wird, Das 
Schweitzerland befist aber eine gedoppelte Schön; 
beit, welche die Augen aller Ausländern auf fich zie⸗ 
het; die einte hat ihren Urſprung in der lieblich ſpieh⸗ 
enden Natur, die andere in dem Fleiß und Kunſt feis 
ner Einwohnern. Der erfte Gedanken, fo einem 
Fremden, der unfere Schweiß noch niemablen gefehen, 
bey dem unverhofften Anblick deffelben aufiteigen muß, 
ift, daß er glaubet, die gütige Natur habe allhier ih» 
ve koſtbare Gaaben gleichfam verſchwendet, teil fie 
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tauſend Schoͤnheiten vaſt auf einmahl erblicken, und 
ſich daran nicht ſatt ſehen koͤnnen. 

Wem iſt unbekannt das fuͤrtreffliche Zeugniß, ſo 
der hochberuͤhmte Herr von Loen in einer der Welt 
mitgetheilten gelehrten Schrift, von feinen jugendlis 
hen Reiten handlend (*) unferer Schweiß wegen ih—⸗ 
ver vielfaltigen Schönheit gegeben hat, darınnen er 
fonderlich die Anmurhs: volle Gegend, in welcher die 
— Murten lieget, vaſt nicht genugſam erhe⸗ 

en kan. 


Ich ware auf eine Zeit zugegen, als ein junger 
Engellaͤnder, der nach Gewohnheit feiner Landieuten, 
eine Luft: Reife durch unſere Schweiß gemacht, und 
feinen Weg unter anderm auch durch das Simmen- 
thal und Saanenland im Berner: Gebiet, gegen dem 
MWelfchland zugenommen. Die immerivährenden Ab⸗ 
wechslungen der anmuhtigiten Vorwuͤrffen, verurs 
fachten in ihme ein fo reigendes Vergnügen, daß er 
darüber alle Beſchwerlichkeiten der Reife vergeflen, 
und die rauhen Wege durchs Gebirgenichts geachtet. 
Da er endlich mit vieler. Mühe, dasjenige Gebürge 
beftiegen , welches die Landſchaft Saanen von der 

Waadt 
) Siehe des Herrn von Loen geſammelte kleine Schriften. Beſorgt 


und herausgegeben von X. B, Muüllern, Hodaräflich- Löwenfteis 
— — Dofrath, IV. und Ihter Theik, äte Ybs 
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Waadt ſcheidet, und von deſſen Gipfel, das im Grund 
liegende ſchoͤne Land um den Genfer See herum, mit 
ſo vielen ſchoͤnen Staͤdten, Doͤrfern, fruchtreichen 
Weinbergen, Auen, Wieſen, Gärten, prächtigen Luft: 
Schlöffern, vait wie überfäet, ohnverfeheng erblicket, 


fo geriethe er in ein folches Erſtaunen, daß er fich for 


gleich auf die Erde niedergefeget, und zu feinen Reiß⸗ 
gefehrten geiprochen : Ey! welch eine Dracht öffnet 
fich hier aufeinmahl unfern Augen! Iſt wol eine herr 
lichere und fchönere Gegend in der Welt zu finden ? 
O daßich hier meine Wohnung aufichlagen, und diefe 
Wunder der Natur genug betrachten fünte! Laßt 
uns allda Halt machen, meine Freunde, damit Leib 
und Gemuͤth genugfam erquicfet werden mögen, 
Man verbliebe auch in der That ein paar Stunden 
auf diefem Berge, in welcher Zeit unfer Fremdling 
von deſſen Gipfel das Land, wie ehemahlen Mofes 
daß lieblihe Kanaan von Nebo, mit dem entzuͤckende⸗ 
ften Vergnügen betrachtete, und anfänglich lange, mit 
einer ftillen Aufmerkſamkeit feine Augen wendete, hers 
nach aber mit vielen Lobſpruͤchen über das, was er 
fahe, losbrach, und die Einwohner eines ſolch ⸗ſchoͤ⸗ 
nen und herrlichen Landes, nicht glücklich genug preis 
fen konte. Einen andern hörte ich einmahl bey gege⸗ 


benem Anlaß, da man in einer anfehenlichen Gefelß 


ſchaft über Die beſondern Vortheile vieler Ländern, " 
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eines vor dem andern fich befprachete, ohngefehr fols 
gender maflen reden. Ich habe nun feitlangen Jah⸗ 
ren, meine Zeit vaft beftändig auf Reifen zugebracht, 
und bald alle Länder in ganz Europa, auch viele in 
den übrigen Welt-Theilen durchwandert, aber ohns 
geacht aller meiner aufmerkffamen Bemühungen, nir⸗ 
gende ein Land gefunden, dem vor allen andern billis 
cher der Vorzug gebühret, als die Schweiß, und dies 
ſes geftehe ic) euch, meinen Herzen, ohne die geringfte 
Schmeicheley; Denn obivohlen des Schweiserlans 
des Umfang klein, fo iſt Doch alles darinn, gleich als 
in einem kurzen Zuſamenhang beyeinander anzutref- 
fen, was die Einwohner eines Landes glücklich und 
vergnügt machen fan, ohne daß man nöthig hatüber 
den geringiten Mangel zu Elagen. Haben andere 
Länder fchon in dDiefem oder jenem Stüc, vor andern 
einen eg! genieſſen, hat das eintegleich einen 
Veberfluß an Gold, ein anderes an Eoftbarem Ge 
wuͤrze, ein drittes an reichen feidenen Stoffen, und 
fo forten; fo fehlet doch einem jeglichen von Dielen 
noch gar vieles, und fan alfo bey weitem noch nicht 
vor andern glücklich gepriefen werden. Da hinge⸗ 
gen man in der Schweiß von allem, was Das Leben 
des Menſchen nicht nur zur Nothdurft, fondern auch 
zum Vergnügen und Wohlfeyn erfordert, beyfammen 
antriffts fo daß ich mich glücklich genug ſchaͤtzen - 
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de, wenn meine Umftände es erlauben wolten, daß 
ich in diefem Goſen meine noch übrige Lebens: Tage 
und die Zeit meiner Wallfahrt fchlieffenfönte. Der 
groffe Voltaire, der die fehönften Länder Europens 
durchreifet, und fo viele prächtige Derter geſehen, 
da man alles, was Natur, Kunft und Reichthum zus 
fammen zu bringen vermögend ift, bey einander An 
det, hat doch endlich unfere Schweiß, und in derfel- 
ben die fo reisende Gegend bey Genf, eben wegen ih» 
rer vorzüglichen Schönheit, zu feinem Aufenthalt er: 
wehlet, allwo er von der Anmuth des Schweißer; 
lands fo eingenohmen worden, daß er folche in ver; 
fchiedenen Poetiſchen Schriften, die ung annoch un. 
gedruckt unter Augen gefommen, nicht genugſam ruͤh⸗ 
men fan; und darum er fich auch vorgenohmen, in 
dem von ihme dermahlen bewohnten angenehmen Luft: 
Schloß den Reft feiner Tage annoch zuzubringen. 


Diefe drey Erempel, die wir wohlbedächtlich 
nicht von eingebohrnen Schweisern, fondern von 
fremden Reiſenden angeführet, find ung zugleic) ein 
dreyfacher Beweis, daß die gütige Natur in unferer 
Schweiß nicht nur nichts zum gemeinen Leben des 
Menfchen Nothivendiges ſondern auch was felbiten 
zu deſſen Ergesung und Luft gereichet, anzubringen 
pergeflen , ja ihme ihre benzlichten Schaͤtze Pos 
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fluß mitgetheilet. Sind gleich theils Orte wegen 
denen ſteilen Gebuͤrgen, derer Gipfel beſtaͤndig mit 
Schnee bedecket, und in deſſen Gruͤnde ein immer⸗ 
waͤhrendes Eiſe zu ſehen, das auch in dem heiſſe⸗ 
ſten Sommer nicht ſchmelzen will, deßgleichen we⸗ 
gen denen rauhen Waldwaſſern und vielen Stein⸗ 
Elippen einer Wuͤſteney ähnlich, fo erfegen doch die 
nabe dabey liegenden fruchtbaren Thäler und Grass 
reiche Wenden wieder alles reichlich, und geben 
dem Auge ein fo reigendes Vergnuͤgen, daß viele 
Sremde zu derer Befichtigung weder Koften noch 
Mühe fcheuben, und allemahl bey ihrer Heimkunft 
ihren Landsleuthen diefe feltene Schönheiten deu 
Natur mit vielem Eifer und Kobe befchreiben. Und 
gewiß, wer unfere Schweiß mit ihren tauſend ans 
genehmen Fuit- Gefilden, Fiſch⸗ und Schiff- reichen 
Seen, weiten Korn» Feldern, Iuftigen Weinbergen, 
nüßlichen Kraut: und Db8 Gärten, klaren Brüns 
nen, lautern Waflerbächen, und bequemen Stroͤh⸗ 
men, mit ihren anmuthigen Luft- Wäldern, grünen 
Miefen, und überall wohl angebauetem Lande be; 
frachtet. Wer bedenket, wie reichlich man allda die 
nehrhaftefte Speife und Getränfe, an Brod, Fleiſch, 
Geflügel, Wildpret, Molden, Wein, Moft und 
Deble zum Ueberfluß genieffen fans Ja wer - 
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get , daß man darinn die beften Salz: Quellen, al: 
lerhand nuͤtzliche Bergwerke, und. fo viele andere 
Reichthuͤmer, auch fo gar taufenderley groſſe Natur; 
Wunder aufzumweifen hats der ftarken Viehzucht, 
der Ichmackhafteften Kaͤſe, der wohlriechenden und 


heilfamen Gefundheits » Kräutern, die in Menge mit 


vielem Nusen in alle Welt» Theile verfandt werden, 


der vielen Gefundbrunnen und warmen Bädern, 


vie vieler andern Dingen hier nichts zu gedenken. 
Der diefes alles, fage ich, bey fich überlegt, der 
wird auch unferer Schweiß das Lob und den Vor; 
zug ‚ der ihr vor andern Ländern aus, gebühret, nicht 
abfprechen fönnen. | 


Hat aber die Natur ihre Gaaben unferm Va⸗ 
terland fo reichlich mitgetheilt, und dadurch deſſen 
Schönheit erhöhet, fo hat auch die Kunft nicht we⸗ 
niger zu deſſen Auszierung beygetragen. Die fchös 
ne Anzahl der veften wohlgebauten Städten, der⸗ 
felben offentliche herrliche Gebäude , die fchöne 
prächtige Patläfte, und zierliche Haͤuſer, die mei⸗ 
ftens von lauter gehauenen Steinen in fchönfter Ord⸗ 
nung auf Schwibbögen gefeget und mit vielem Ge 
ſchmack aufgeführet find , die groſſe Reinlichkeit in 
denen darinn ſich befindlichen Saffen, die viele woor 
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ausgezierte und mit uͤberfluͤſſigem ſuͤſſen Quellwaſ⸗ 
ſer verſehene lauffende Bruͤnnen, wie ſonderlich in 
Bern zu ſehen; Eine namhafte Menge groſſer und 
‚gierlicher Marktflecken, ſchoͤner Dörfern und wohl 
eingerichteter Höfen; Die bald aller Drten nuglich 
angelegte breite und bequeme er Die 
Manigfaltigkeit der unzehlbaren Lufthäufern, Ober⸗ 
teitlichen Amts + Schlöffern , prächtigen Klöftern, 
Ritters: und Edel⸗Sitzen; Die aller Drten zierlic) 
angelegten Luft» Blum: und Baum: Gärten; Die 
öffentlichen fchönen Spasier: und Luſt⸗Plaͤtze, und 
viele andere mehrere. Kunſtwerke, welche meiften 
theild nach dem neueften allerbeften Gefchmack vers 
fertiget find, und die man bald aller Orten zur Ges 
nüge finden fan, laſſen ung daven nicht den gering: 
ften Zweifel übrig bleiben. 


Solchem nad) glauben wir, unfer werthes Bas 
terland, Die Schweiß, wider alleungegründeten übeln 
Vorurtheile der Ausländern genugſam verthädigt zu 
haben; erlangte aber jemand mehrern Beweis, fo 
teilen wir denfelben zu den beliebten Werken eines 
Scheuchzers und anderer gelehrten Schweitzern, 
welche die Schönheiten und Natur» Wunder ihres 
Vaterlands mit vielem Bepfall zierlich — 
aben, 
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haben. Der in feiner Kunſt unermuͤdliche Verfaſſer 
des gegenwärtigen fchönen Werkes, Herr David 
Herrliberger, berühmter Kupferftecher zu Zürich und 
dermahlen Gerichtsher: zu Maur, verdienet vor vies 
len ein vorzügliches Lob, indeme er durch feine fleif 
fige und künftliche Arbeit, auf eine fo ausnehmende 
Weiſe, die Ehre feiner Nation wider alle angebrachs 
ten Borurtbeile rettet, daß bey jedem, der fie ſiehet 
und lieſet, fogleich die beiten Gedanken von der 
Schweitz auffteigen müffen. Seine gefchickte viel: 
faltige £leinere Werfe ſowohl als fein mit vielem 

leiß , langwieriger Mühe und groſſer Kunft ver 

ertigtes groffe heilige Keremonien- Werk von allen 
Völkern in der ganzen Welt zeugen fämtlid) von eis 
nem groffen und erfahrnen Künftler, der den Grab; 
ftichel auf das befte zu führen weiß, und es in der 
Kupferftecher - Kunft fo hoch ale immer ein Auslaͤn⸗ 
der gebracht hat. Wir haben nicht nöthig , ihne 
bier mit vielen Worten zu rühmen, maſſen feine he 
tausgegebene von jederniann beliebte Arbeit ihme 
Das gebührende Lob von allen wahren Kennern ſei⸗ 
ner Kunft von felbs abnöthiget. Unſer Vorhaben 
gehet allein dahin, den Lefer auf den Schweißerfchen 
Ehren: Tempel und diefe neue Topographie der Eyd⸗ 
gnoßſchaft zu führens Durch. den: erftern bimeit 
| er 


Vorwde, 


Der Herr Berfafler unfern erften Sag, und gibt ums 
Zeugniß, Daß die Schweiß feit vielen Jahren be 
ruͤhmte und grundlich⸗ gelehrte Männer aufzuwei⸗ 
ſen gehabt, nur iſt es ſchade, daß man dieſem Kuͤnſt⸗ 
er nicht fleiſſiger mit Einſendung guter Bildniſſe an 
die Hand gehet, um in dem Stand zu ſeyn, das 
Werk nach Wunſch fortſetzen zu koͤnnen, da es doch 
nicht an Stoff fehlet, dieſen Ehren⸗Tempel wohl 
mit tauſend ſolcher Maͤnnern auszuzieren, die alle 
unſerer Schweitz die groͤſte Ehre anthun; doch man 
hat uns Hoffnung gemacht, daß nicht nur baͤldeſt 
eine Fortſetzung kommen, ſondern das Werk ſelbs 
in das Franzoͤſiſche uͤberſetzt werden folle, welchem 
von vielen Liebhabern mit Verlangen entgegen ge⸗ 
gehen wird. Belangend nun dieſe neue Topogra⸗ 
phie der Eydgnoßſchaft, ſo beweiſet ſolche unſern 
zweyten Satz, und belehret Die Welt, daß unfere 
Schweitz tem wildes Land, dazu. es viele aus Uns 
wiffenheit machen wollen, fonder im Gegentheil ein 
zechter Spiegel der fpiehlenden Natur, des menſch⸗ 
lichen Witzes und der Kunft ſeye, darimen man die 
reitzendeſten Schoͤnheiten von beyden erblicket. Wir 
koͤnnen es gewißlich dem Herrn Verfaſſer nicht ge⸗ 
ang verdanken, Daß er ſich hat gefallen laſſen, ein fo 
muͤheſames, weit außfehendes und Foftbares Werk 
* au 
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zu übernehmen, inelches den Ruhm unfers Landes 
um ein namhaftes erhöhet, und viele fonft den mei» 
ften noch verborgene Seltenheiten der Natur und 
der Kunit entdecket; Ein Werk, das allen Orten, 


wo es bebannt wird, eine Menge: Liebhaber findet, 


die es mit dem geöften Vergnügen durchlefen und 
befchauen. 


Don der Einrichtung diefes Werks ift nicht nö« 
thig vieles zu erwehnen, zumahlen uns der Hera 
Verfaſſer ſelbs in feiner eigenen Nachricht, die man 
fogleich binter diefer Vorrede finden: wird, feinem: 
Zweck genugſam entdecfet. Diele wollen glauben, 
man hätte befier gethan, wenn man dieſe Borftels 
lungen mit ihrer Belchreibung entiveder in Alpha⸗ 
betiicher Drdnung, oder nach dem Rang derer Kan. 
tonen, herausgegeben hätte, Wer aber bedenft, 
wie vieler Schwirzigfeit ein folch Unternehmen aus» 
gefeget feyn würde; wie langſam das Werk würde 
von flatten gehen, twenn man auf die einzufendene 
de Zeichnungen und Nachrichten eines jeden Orts, 
der in ſothane Drdnung folte gefeßt werden, wars. 
ten müßte; wie ungedultig andere, die mürflich das; 
Ihrige mit Freuden beygetragen, werden möchten, 
wenn man ihr Verlangen nicht fogleich ftillen — 
ie 
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wie manche Lücken es würde geben, und wie die zu 
fpäte eingelangten Stüce in einem Supplement, 
das wohl eben fo groß als das Werk felbften wer: 
den dörfte, müßten zufammen getragen werden; Wer 
dieſes alles bedenket, der wird auch mit ung gefte- 
hen müffen, der Herr Verfaffer habe am Flügiten ge 
handelt, da er diefe Drdnung vor den übrigen er⸗ 
wehlet, und die Stuͤcke nach einander, wie fie ihme 
eingefande werden, ohne auf etwas anders zu fehen, 
herausgiebet. Diß fan’ viele aufmuntern, mit der 
Einfendung ihrer Zeichnungen um fo mehr zu eilen, 
damit fie defto ehender das Vergnügen haben, fie 
in diefem fchönen Werk zu erblicten. Zu dem, fo. 
ftehet e8 nachwerts, wenn das Werf völlig wird zu 
End gebracht worden feyn, einem jeden frey, es ſelbs 
in diejenige Drdnung, die ihme nur belieben mag, 
zu feßen, wenn er den Text befonders und die Ku— 
pfer befonders will binden laffen : denn weil diefe 
letitere jedes auf. einem befondern Blatt abgedruckt 
werden, fo können fie fehr leicht entweder in alpha⸗ 
betifche Drdnung oder aber denen Kantonen nach: 
auf einander geleget werden, und da ſowohl die Ku— 
pfer als derer Befchreibung mit denen dazu nöthis 

n Zahlen verfehen, fo wird alles fehr bequem zu 
finden ſeyn, um fo mehr aber, wenn man fich = 
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die Mühe nehmen, hinten an das gedruckte Regi⸗ 
ſter noch ein geſchriebenes anzuhaͤngen. 


Wie viele Liebhabere dieſe Eydgnoͤſſiſche Topo⸗ 
graphie muͤſſe gefunden haben, iſt neben anderm 
auch daraus abzunehmen, daß man den Herin Bers 
faffer von allen Drten her erfucht , er möchte es 
ſich gefallen laffen, diefelbe in Franzoͤſiſcher Sprache 
herauszugeben 5; Diefem Begehren hat er endlich 
großmütbig entfprochen, und folchergeftalt den Rus 
zen feines Werkes allgemein machen wollen; Um fo 
da mehr, da er eben in diefer Abficht dieſe Deutſche 
Auflage ganz geringe gemacht, welche aud) fchon fo 
weit vergriffen ift, Daß man fürchten muß, es wer⸗ 
Den baldeft keine deutfche complete Eremplarien mehr 
Davon zu haben feyn. Zu dem Ende hat er die es 
berfegung des Terts mit vielem Fleiß beforget, und 
es ſchon fo weit gebracht, daß diefer erfte Haupt: 
Theil wuͤrklich ganz überfeget ift, und zum Drucke 
bereit liget 5; Man wird in der Ausgabe deffelben 
in fo weit eben die Ordnung, die man bey diefer 
Deutfchen beobachtet, beybehaltens Die ganze Abs 
Anderung fol allein darinn beftehen, daß nn die 
h — KR ran⸗ 


Voriede; 


Franzoͤſiſche Ausgabe viel prächtiger und in weit 
gröfferer Form , als diefe gegenwärtige Deutfche 
bat, abdrucken wird : Hiemit follen alles neue und 
zierliche Schriften, groß und ſtark Dappier, fo ſchoͤn 
man e8 nur haben fan, deßgleichen audy die beften 
Zierathen dazu genohmen iverden, Damit alles defto 
prächtiger in die Augen falle. Auch werden die Be⸗ 
fchreibungen eines jeden Orts, eben wie die Ku- 
pfer, jede, fie mag denn weitläuffig oder kurz feyn, 
auf einen befondern Bogen gedruckt werden, damit 
zu jeder Vorftellung die Beſchreibung fogleich bey⸗ 
gefügt werden möges Und auf diefe XBeife wird man 
um fo viel defto ehender im Stand feyn, das Wert, 
in welche Ordnung ein jeder es nur verlanget, zu 
bringen: Kurz, der Herr Verfaſſer hat fich vorge⸗ 
fegt, weder Mühe noch Unföften zu fpahren, damit 
er durch diefes Werk, feinem Vaterland könne Ehre 
anthun. Dip fein löbliches Vorhaben, ift unter ans 
dern auch vornemlich Daraus: abzunehmen: Weil 
die berühmtefte Zeichner und Künitler, die man mit 
vielem Unfoften und Mühe, zu dieſem End verſchrei⸗ 
ben müffen, dermahlen an. verfchiedenen Orten: ges 
meinſamlich an dieſem Werke arbeiten; — dieſe 

| opo⸗ 


Doriede, 


Topographie nunmehro alles Ernſts fortgefest wird, 
daß man baldeft die Sechszehende, Siebenzehende 
und Achtzehende, und fo fortan in wenig Wochen, 
eine neue Ausgabe wird haben koͤnnen: Weilen von 
Zeit zu Zeit die fchönfte mahlerifche Profpecten das 
tinnen ericheinen , und dem Werke ein treffliches 
Anfehen geben werden. Die Einleitung oder allge 
meine Beobachtung der ganzen Schweiß , welche 
in diefem eriten Haupt» Theil zugleich mit erfcheint, 
und allein etwelche Bögen auswirfft, beweifet ung 
auch genugfam, wie viele Sorgfalt der gefchäftigte 
Herr Verfaffer darauf wendet, Damit nichts ver 
geflen werde einzubringen, was nur immer den ge; 
— Leſer vergnuͤgen und das Werk ſelbſten zie⸗ 
ren kan. 


Solte bey ſo gutem Anlaſe, nicht ein jeder 
wohlgeſinnter Schweitzer ſich anſtrengen, nach ſei⸗ 
nem beſten Vermoͤgen etwas zu dieſem Werke bey⸗ 
zutragen, und den Ruhm ſeines Landes dadurch 
zu befoͤrdern ſuchen? Solte man nicht dem loͤbli⸗ 
chen Exempel ſo vieler Vorgaͤngern, die ſich bis 
dahin in die Wette bemuͤhet haben, diß Werk mit 
— *XMX2 Ein⸗ 


Vorꝛede. 


Einſendung der ſchoͤnſten Zeichnungen auszieren zu 
helfen, willigſt nacheifern, und, wenn man nicht 
im Stande iſt es ſelbs zu thun, wenigſtens durch 
andere geſchickte Zeichner, ſolche Riſſe verfertigen 
laſſen? Solte man wohl einiche geringe Unkoͤſten, 
die in ſothanem Fall darauf verwendt werden muͤſ⸗ 
fen, ſcheuen? Solte man ſich weigern, durch der 
gleichen Handbietung, den Herrn Verfaſſer in ſei⸗ 
nem muͤheſamen Fleiſſe aufzumuntern, auf daß er 
mit mehrerm Vergnuͤgen und deſto geſchwinder, das 
Werk vollkommen zu Ende bringen koͤnne? Ja ſolte 
man ſich, durch die ſchmeichleriſchen Eingebungen der⸗ 
jenigen, die es aus bloſſem Neid zu hintertreiben 
ſuchen, wohl von einem ſo ruͤhmlichen Vorhaben 
abwendig machen laſſen? Gewißlich, wir trauen 
unſern Landsleuthen und Mitbuͤrgern, eine groͤſſere 
Liebe zu ihrem Vaterland, und eine mehrere Ein 
ficht zu, als daß wir ſolche Dinge von ihnen glau⸗ 
ben wolten; Wir haben vielmehr Urfach zu hof 
fen, daß männiglich ſich hiezu willig finden, das 
freundliche Anerbieten des Herin Verfaſſers, der 
ermangelnden Falls einem jeden auf Begehren, mit 
erfahrnen Zeichnern, um den wohlfeiliten Preis . 

IE 


Vorꝛede. 


die Hand gehen will, ſich zu nutze machen, und 
diß Werk mit Freuden werde befoͤrdern helfen, wie 
ſchon viele wuͤrklich mit groſſem Eifer gethan, und 
Hohe Staͤnde den groͤſſeſten Dank verdienen, als 
welche von Oberkeits wegen, auf der Staͤnden ei⸗ 
gene Unkoͤſten, dergleichen Zeichnere von dem Herrn 
Verfaſſer verlangt, und durch ſelbige, die merkwuͤr⸗ 
digſten Oerter ihrer Kantonen, in prächtige Zeich⸗ 
nungen haben bringen laffen , denen auch viele be> 
fondere Ehren: Perfohnen, von allerhand Würde 
ruͤhmlichſt nachgefolget find: daher wir in dieſem 
erften Haupt» Theil würklich, fo viele fchöne Vor⸗ 
ftellungen haben, und in dem folgenden zweyten die 
noch übrigen, wie auch die beiten und zierlichiten, 
aus loblihem Kanton Freyburg erlangen werden, 
maflen an diefem lestern Ort, einer der berühmte 
ften Zeichnern dermahlen in voller Arbeit if. Sol 
ten.alle übrigen Stände der gefammten Eydgnoß⸗ 
fchaft, folte fonderlicdy der Hohe Stand Bern die 
fem fo rühmlichen Erempel nachahmen, und unferm 
Herren Berfafler einen gleichen Borfchub thun, und 
fo mächtige Hand bieten, fo dörfte man nicht zwei⸗ 
feln, daß diß Wert, nicht eines der u 
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Vorꝛede. 


und ſchoͤnſten werden wuͤrde. Uns iſt zwar nicht 
unbekannt, daß der Herr Aberlin, ein vaſt gleiches 
Werke, den Canton Bern betreffend, alles Ernſts 
zu unternehmen gedenket, und zu dem Ende ſchon 
wuͤrklich, einen Kupferſtecher nach Bern beſchrieben 
hat, darum er auch der Verfertigung und Einſen⸗ 
dung Berneriſcher Zeichnungen zu dieſer Topogras 
phie nicht beförderlich ift. Es fan aber unfer Herr 
Verfaſſer, die begründte Hoffnung haben, daß ein 
Hoher Stand Bern, eben wie andere Stände, ih⸗ 
ne bey dem ihme einmahl ertheilten Privilegium 
fchügen, und alle, fo etivas diß Orts ihme Nach 
theiliges unternehmen wolten, davon fräftigft ab» 
halten werden s Um fo vielmehr, weil Herr Ser: 
libergger der erfte geweſen, der dieſes weit ausſe⸗ 
. bende Eoftbahre Werk in Arbeit genohmenz weil er 
fchon feit geraumer Zeit damit ungemein groffe Bes 
mühungen und namhafte Unkoſten ertragen, und 
eben darum die erlangten Srepheits: Briefe an Ho⸗ 
ben Orten ſich ausgebetten hat, damit er vor al 
len, die feinem. Werk hinderlich zu ſeyn, fich vors 
nehmen möchten, geſichert ſeye. Benebens fo hat 
diefe Topographie wuͤrklich einen groffen Vorſprung, 
| fie 
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Vorꝛede. 


ſie betrifft nicht nur einen einzelen, ſondern alle Can⸗ 
tonen, Zugewandte und Verbuͤndete Orte der gan⸗ 
zen Eydgnoßſchaft, ſie wird in ſehr wohlfeilem Preis 
denen Liebhabern erlaſſen, ſie erſcheint in Deutſch⸗ 
und Franzoͤſiſcher Sprache, welches alles dem Aber⸗ 
liſchen Werke, wenn es auch je zum Stand kom⸗ 
men ſolte, mangelt. Wir koͤnnen demnach hoffen, 
es werde diß Unternehmen, unferm Herrn Verfaſ—⸗ 
ſer und ſeinem Werke nicht den geringſten Schaden 
verurſachen, und deſſen ungeacht nicht nur unſere 
Vaterſtadt, welche in kurzem, wie auch Stadt und 
Schloß Arburg, mit erforderlicher Befchreibung in 
diß Merk kommen wird, fondern auch die mehreiten 
Drteunfers Kantons darinnerfcheinen. Wir freuen 
uns fchon zum voraus, unfere Bernifche Städte, 
Schlöffer und Luft: Gegenden in diefer Sammlung 
zu ſehen; weil wir gewiß verfichert find, daß bey⸗ 
des Dberfeitliche und gemeine Perfohnen nicht ers 
mangeln werden, die Schönheiten und feltene Na⸗ 
tur- Wunder, derer eine Menge in unferm Kanton 
anzutreffen, allgemach mit einruͤcken zu laffen, wel⸗ 
ches diefer Topographie eine vorgügliche Zierde ge: 
ben wird, Wir wünfchen Daher dem Herrn Ver; 

! faſſer, 


Vorrede. 


faſſer, den wir nur ſeiner Kunſt und Namen nach, 
nicht aber von Angeſicht zu kennen, die Ehre has 
ben, das dazu erforderliche Leben, gute Gefundheit 
und unverdroffenen Muht, womit wir Ihne dem 
Macht: Schuge und Borforg des Allerhöchften, und 
mit Ihme auch feine Arbeit dem Wohlwollen des 


Kunft » liebenden Leſers beftens wollen empfohlen 
haben. * 


Murten, den 1. Herbſtin 
| 3757 


Daniel Roder, 


Diener am H. Goͤttlichen Wort / 
| und Deutfcher Pfarrer bey einer 
Ehriftlichen Gemeind zu Murten. 
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Noͤhtige Nachrichten wegen der in Zürich neu— 
verfertigenden volftändigen Topographie, 
nebft Abfchrift — einſchlagender 
tiere. 
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RR RER die von mir, auf vielfältige aus verfchiedenen 
[15,20 Städten Löbl. Eidsgenoffenfchaft von hohen Hau: 
zes teen und wohlmeinenden Liebhabern vaterländifcher 
Dinge, an mich gefchehene Anfrifchungen unternommene, und 
allbereit Durch etliche Ausgaben dem Publico mitzuteilen an- 

Ah vollſtandige Schweißerifche Topographie, bey vielen 

ie Ehre und den Ruhm unfers wehrteſten Helvetieng zu Her: 
zen ziehenden Goͤnnern eine fo gütige Aufnahm erhalten, daf 
ich mich entfchloffen Habe zroeen Briefe , deffen zum Beweis: 


tum, mitzuteilen, 
Erſter Brief, 


D% Erddefchreibung iſt ein fo edler Teil der Gefchichtsbe: 
ſchreibung, daß dieſe lerftere , wann fie nicht mit der er- 
fiern verfnüpfet iſt, einen groffen Teil ihrer Anmuht verlie- 
ret; Ja fie iſt für fich felbit eine fo anmuhtige Wiffenfchaft, 
daß fie Feiner weitern Lobred bedarf, als Ew. . . .. neu 
ausgegeben: Werk, welches un die Erdbefihreibung , unfers 
— wegen 
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wegen feinen natürlichen Seltenheiten, und merfwindigen Be 
gebenheiten , fo Bermunderung- vollen, als wegen feiner_vieler 
rten einfchlieffenden fehönen Gebäuden, Schloͤſſern x. bemer⸗ 
fungswürdigen Schweiberlandes, in ſehr wohlgerahtenen Zeich⸗ 
nungen anmuhtig vor Augen leget. Sie bemeifen ung hier⸗ 
durch ebenfahls , wie noch die freyen Künfte mit den ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften ungertvennlich verwandt find, und wie diefe Er: 
ftere aleichfam den Honig aus dem Letftern heraussiehen: Was 
die fchöne Wiflenfchaft der Erdbefchreibung noch unanmuhtiges 
mit ſich führen möchte, das wird Durch Iebendige Borftellungen 
mit einem fo anmuhtigen Lichte beftrahlet, daß fie ohne Wider: 
Ru unter die Zahl der belichteiten Wiflenfchaften , verfeget 
wird, 
Ueber dem Wehrt diefer Arbeit felbften , will ich beffere 
Kunftrichter urtheilen laffen , Doch will ich nicht anftehen zu 
lauben , daß ein fo ſchoͤnes Werk, nicht auch den fehönften 
uhm und Beyfahl, verdienen werde; ſchon gemug werden fie 
erhalten haben , wann der Wehrt und Ruhm unfers lieben Va⸗ 
terlandes , welcher bey vielen Nationen noch im Kleinen ftehet, 
durch folche fehöne Arbeit beleuchtet, die ſchoͤne Wiffenfchaft 
unferer Landesbefchreibung durch anmuhtige Bilder reigend ge- 
macht , und diefer Beytrag zu den fchönen Wiſſenſchaften, Werk 
und Meifter lobet. 

‚ Unfere Landfchaft Bern insbefonders wird Ew. . . . . 
mit befonderm. Dank verpflichtet feyn , und ich Fan ihnen dies 
felben mit Zuverficht zum voraus überfenden, daß fie, was 
in demfelben fich befonders merfwürdiges befindet ,„ indie 
Reye ihres koſtbaren Werks einzuverleiben fich pflichtig machen: 
Dhne Zweifel werden die Eigentuͤmmer ſchoͤner Edelfigen und 
anderm fich anfrifchen laſſen zu Erleichterung der uͤbergroſſen 
Unköften Ihnen mit kunſtmaͤßigen Zeichnungen ohne Entgelt 
behuͤlflich zu feyn , und zu dem ſchoͤnen Gebau Fhres —— 

nen 
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einen freygebigen Stein defto ehender einfchieflen , fo bald Die: 
fem Werk das mehrere von unferm Land einflieffen wird, um 
fo mehr, weil unfere Landfchaft, unzehlich viele darinn ligens 
de Gebäu, anfehnliche Schlöffer , Luſthauͤſer ꝛc. entweder noch 
gar _niemalen funftmäßig , oder wenigftens in dieſer Form ges 
ftochen fich befinden , oder diejenige wenige, die Der. berühmte 
Merian vor einem Jahrhundert feiner Topograrhifchen Ders 
ausgab einzuverleiben gemürdiget hat, feithern mit vielen und 
namhaften Veränderungen vorzüglicher und ſchaͤtzharer gemacht, 
und viele von Grundauf neu und prächtig aufgeführet worden 

nd, | | 
Da aber auch unfere Schweigerifche Länder, und namentz 
lich, unfere Deutfche und welfche Landfchaft Bern, nicht nur 
wegen Menge und Schönheit ihrer Gebäuden zu Stadt und 
Land, fondern aud) und noch mehr an feltenen Proſpecten der 
Natur, mwunderfhönen Ausfichten mit den meiften anderen um 
den Vorzug ſtreitet, fo laffen Sie fich denfelben Diefen Vorzug 
in der That felbit zumegen zu bringen Feine Mühe und Koften 
nicht dauren, fo vielfaltige, ſchoͤne, ſeltſame und vecht wunder 
würdige Anz und Ausfichten , wormit Die bergichten Helveti⸗ 
fehen Lande in der That prangen, ihrem Werk einzuverleiben, 
hierdurch koͤnnen Sie zugleich nicht nur ein munderend Auge 
ergögen,, fondern auch der Grundlehre von dem Urfprung , 
Veranderung und jegigen Zuſtand unferer Erdfugel ein nicht 
geringes Licht zuſtrahlen. 

Fahren Sie alfo in dem Laufe ihrer ruhmwuͤrdigen und 
nußlichen Arbeit fort, der gleiche Ruhm, den Sie hiedurch 
auf unfere heiverifche Lande fireuen , wird auch) zugleich einen 
verbindlichen Nachklang auf Dero ..... .Perſon zuruck 
thönen, und Sie der Dankbegihrde in mehrerm verſichern, 
welche Die Liebhaber der fehönen Willenfehaften Ihnen allbes 
reit zum voraus darzahlen. Ich hab die Ehr zu feyn zc. 

Bern den 8, Novemb. 1754. Swepter 
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Zweyter Brief, 


Es hat ſich der Weltbekannte, zu Baſel in dem Jahr 1593. 
geborne Matthaus Merian, einen unfterblichen Namen er: 
worben, indem er nebft andern herrlichen Werfen, auch feine 
Topographien verfchiedener Zander und Reiche Europens in 
Kupfer gebracht , und an das Licht gegeben. Inſonderheit 
aber weiß Ihm die famtliche Schweiß ewigen Danf, daß Er 
die Vorftellungen ihrer Städte und Gegenden vor allen andern 
in dem Jahre 1642. zu Ende gebracht , und dardurch ſowol 
der wiflens = als Funftbegihrigen Welt ein ausnehmendes Denk: 
mal feiner Kunft und gegen das Vaterland hegenden Liebe vor 
Augen geleget hat. 

Wie wohl diefe feine vortrefliche Arbeit durchgehend fey 
aufgenommen worden, Fan eines teils nicht beffer , als aus Des 
nen, fowol von der Schweißerifchen als übrigen Topographien, 
ſehr oft wiederholten Auflagen, dargethan werden ; anders- 
teils aber ift hievon ein unmwiedertreibliches. Zeugniß, das bie 
auf den heutigen Tag immer fortdaurende unermüdete Auffus 
chen derfelben , fo daß auch die vaft ganz verblichenen Schatz 
tendrücke dieſer Merianifchen Werke annoch ungehliche Verchs 
rer und Staufer täglich antveften. | 

Jedennoch fan man nicht in Abrede feyn , ja es hat es 

der kunſtreiche Merian felbften fchon erfannt, daß feine Samm- 
lungen nicht fo vollftandig ausgefallen , als er es wohl gewuͤn⸗ 
fehet hatte , daher er dann auch Denen erſtern Auflagen der 
Schweigerifchen und Elfaßifchen Topographien , kurz hernach 
etwelche Zufüße hat nachfolgen laffen , welche in den folgenden 
Ausgaben an ihren behoͤrigen Stellen feyn eingeruͤcket worden. 
Geſetzt aber es hätten Die Merianifchen Sammlungen einen 
weit höhern Grad der Vollkommenheit erreichet , als in der 
Taht gefchehen, fo wäre dennoch) fehr vieles nachzuholen — 
geblie⸗ 
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geblieben , und feyn ſeit ohngefehr 112. Fahren teild in den 
Echweißerifchen Städten fo viele wichtige und prächtige Gebäude 
und Palaͤſte aus dem Grunde erbauet, und alfo denfelben ein ans 
ders Anfehen gegeben , teils auch auf der Landfihaft viele Luft 
haͤuſer und Schlöffer neu aufgeführt worden, daß dieſe famtlichen 
neuen Gebäude allein fehon etwas fehr beträchtliches ausmachen 
müffen ; Mit einem Worte, gleich wie die Gefchichte und die 
Erdbefchreibung , ieweilen nad) dem Verlaufe eines Jahrhundert, 
jene einen merklichen Zufaß, dieſe aber beträchtliche Veraͤnderun⸗ 
gen erlangen , alfo verhält fich die Sache auch mit den Topo- 
sraphifchen Werken ; fie feyn beyden zugleich unterworfen, 


Da fid) dann eines Teils Billig zu verwundern iſt, daß 
mehr denn Hundert Fahre hindurch fich niemand folle gefun- 
den haben, welcher fowol das der Merianifchen Arbeit abge 
hende nachbringen , als das feither neuentflandene in Kupfer 
habe vorftellen wollen, als ift anders Teils ganz natürlich, daß 
die von Ew. ..... unternommene neue und vollftändige 
Schweiterifche Topographie durchgehend mit fo vielem Ver: 
gnügen aufgenommen werde, “Das vice Neue, das Angenche 
me und die Anmuht der Schweißerifchen Gegenden fo lebhaft 
vorftellende, welches in denen erften Ausgaben allbereit erfcheinet, 
erwecket billig ein allgemeines Auffehen. Es ift bald Fein red⸗ 
licher Schweiger , welcher nicht aus Liebe zu dem Vaterlande 
dem Verfolge dieſes vortreflichen Werkes mit heftigfter Sehns 
fucht entgegen fehe und dabey inniglich wünfche , daß Ew. 
0... In ermwünfchter Gefundheit das Ende deffelben errei⸗ 
chen möge. | 

E3 haben alfo Em. . . +. . . das feltene Glück, darzu 

eboren, und von der allweifen Vorſehung auserfehen zu feyn, 
# fie in der Abficht ihrer Verdienſte um die Fimtlichen 
re Lande, einen Mann vorſtellen, der in einem 
ganzen Jahrhundert — einen ſeines gleichen zehlet, 
3 alſo 
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alfo mit beftem Fuge des Nechten unter Diejenigen’ geredhnet 
wird, welche ihren Namen durch ihre Patriotifchen Gefinnun: 
gen und hoͤchſtruͤhmliche Unternehmungen verewigen. 


Meine fonderbare Freude über Em. . . . „ . umermüdete 
Fortſetzung ihrer verfchiedener zum Ruhme der lieben Schwei 
einig und allein abzweckenden Arbeiten, hat mir nicht zugelaf- 
fen , folche nur in meinem Gemühte zu empfinden, fondern ich 
mußte folche durch) gegenwärtige geringe Zeilen fchriftlich an den 
Tage legen ; da ich denn überzeuget bin, daß diefe meine Wor⸗ 
ge die Gedanken aller für den Rubm unfers gemeinen Vaterlan⸗ 
des aufrichtig eifernder Eidsgenoflen ausdrucken. 


Nur ift su wünfchen, daß alle Diejenigen, welche eine wah- 
ve Freude über ihre Tographiſche Arbeit bezeugen , fich auch 
ugleich angelegen feyn laſſen Ew. .... . . mit Ueberſen⸗ 
dun der in Handen Habenden Zeichnungen und hinlänglichen 
Belchreibungen der Dadurch vorgeftellten Derter, in den Stand 
u ftelfen , ihr koſtbares Werk mit mehrer Erleichterung fortzus 
eßen und zu beendigen. Wenigftens werde ich an meinem Orte 
mir beftens angelegen feyn laſſen, teild , wo etwas in meinen 
geringen Vorrahte dahin Dienliches fich finden ſollte, folches 
willigit darzugeben, teils aber meine Freunde und Bekannten 
dazu anzufpornen , daß fie meinem Beyſpiele folgen, und fich 
auch hierinnen als vedliche Schweißer erzeigen. 


In begihrigfter Erwartung ihrer folgenden Ausgaben Has 
be die Ehre mit wahrer Hohachtung zu verbleiben ıc. 
Baſel den s. Octob. 1754. 


Ich 


Ein und andere in dieſen Briefen dem Urheber und Verleger dieſes Werks unverdiente 
—— ſamt derſelben Unterſchriften hat man bedaͤchtlich übergangen und 
ausgelaſſen. 
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Ich koͤnnte dergleichen Schreiben noch mehrere anführen, in 
welchen ich zu der Fortfegung meines Werks nicht nur lebhaft 
“aufgefordert, fondern auch Durch viele ſogar Hohobrigkeitliche 
und andere getreue Verfprechungen, mir in Betrachtung meis 
ner dabey groffen Unfoften und Mühwaltung mit verfchiedenen 
ee oder Zeichnungen und Belchreibungen günz 
igſt an die Hand zu gehen, folglich das Werk zu befördern, 
Fräftiglich angefpornet werde: Allein ich halte dafür , es fönnen 
obangeführte zween Briefe meinen dißortigen Zweck fehon hinrei⸗ 
chend erfüllen, und zeigen wie mich folches verpflichte, dem guten 
— und denen erwuͤnſchten Anerbietungen,möglichft zu ent? 
rechen; Ich eile alfo vielmehr denen Liebhabern meines Topo⸗ 
raphifchen Werks Fund zu machen, daß nicht nur die fünf er⸗ 
en Ausgaben , oder der erfte — fertig liege, ſondern 
auch dato die ſechſte, oder erſte Ausgabe der zweyten Haupt⸗ 
Abteilung zu haben, und die 7. 8. 9. und rote Ausgabe in ſehr 
kurzem erfcheinen, und alfo diefes Werk eifrigit fortgefetst werden 
folle; und daß die 6. 7. 8. und vielleicht auch die 9. Ausgabe, 
nach) Verlangen, meiftens in Züricher: Berner: und Baßler: 
Vorſtellungen, befichen werde, weil man mit den Berner: und 
- Baßler » Vorftellungen bishin aufgehalten worden ift, wovon, 
wie auch von andern nöhtigen Erinnerungen, bey der aten Auge 
abe des erften Haupt» Theils, das mehrere zu erfehen iſt, wo⸗ 
in ıman die Herren Liebhaber höflichft_ gewiefen haben will; da 
übrigens der mächtige Canton Bern in Betrachtung feiner Weitz 
läuftigfeit , den merklich guöffeen Theil unferer Helvetifchen To- 
— einnehmen wird , als wird man ſich auch leichte vor⸗ 
ftellen können , daß verfchiedene der folgenden Ausgaben nur al- 
kein mit Stuͤcken aus befagtem Canton , wie auch dem Can 
ton Zürich, werden befeßet ſeyn; fonderlich wenn die — 
Zeichnungen und Beſchreibungen, wie man hoffet von ſelbſt 

und in Ueberfluß einkommen werden. | 
Uebrigens 
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Uebrigens fan man nicht umhin tolaemde kurze, aber den: 
noch für nohtig erachtete Nachrichten , jederman und vornem: 
lic denen Herren Liebhabern und Befigern dieſes Werks zu ber 
liebiger Einficht Fund zu thun, 


Allervorderft und je nachdeme die Einrichtung von Tage 
zu Tage immer beffer gemachet wird , und man auch die Be: 
fchaffenheit Des allgemeinen Verlangens der Herren Liebhaber 
deutlicher eingefehen hat, fo ift man neuer Dingen, um nichts 
von allen dem, was unferm Werke zur Zierde und Nuten die: 
nen mag zu verfaumen , entfchloffen , auch die Ausfichten und 
Lagen der Städte, Klöfter, Schlöffer 2c. und anliegender Ge 
baude, — roſpecte in denen Staͤdten, Vorſtaͤdten und 
umligender Luſthaͤuſer und Landguͤter, fehöne und merkwuͤrdige 
Gebuͤrge und angenehme Landſchafts⸗Proſpecten, accurate Land⸗ 
Charten, Kupfertitul, eine von einem Gelehrten verfertigte all⸗ 
—— Einleitung in den Topographiſchen Teil der Befchreis 

ung der ganzen Schweiß , Wegweifer , volftändige Regiſter 
2c. 20. demfelben in der angenommenen Gröffe einzuverleiben , 
und zwar bierinnen Feine andere Ordnung der Ausgaben hal 
ben zu beobachten, als alfein Die Ordnung der Zeit, in welcher 
fowol die Zeichnungen als die Beichreibungen werden eingelof: 
fen ſeyn, wie man fich denn diß Orts fchon in der den zoten 
Aprills des vergangenen Fahre ausgefthriebenen Nachricht, auch 
deutlich dahin erklaͤret hat. (Jedoch follen allegeit Die ohne Ent: 
geld und in —— Namen, einkommende Zeic)- 
nungen und Beſchreibungen, wie billig, denen andern Vor—⸗ 
fielungen möglichfter maſſen vorgezogen oder früher herausge⸗ 
geben werden,) welche Freyheit ungebundene Hände zu haben, 
und fich an feinen politifchen Staats-Rang zu halten, ein ohn⸗ 
fehlbares Mattel feyn wird, die Ausfertigung Des Werks merklich 
zu befchleunigen. Wer alfo wünfchet , daß eine Stadt, Schloß, 
Kloſter, Luſthaus und anders , ia ganze N a 
antong, 
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Cantons in der Topographie bald erfcheinen , der Fan fich nur 
angelegen feyn laffen , Die Zeichnung und Befchreibung davon 
baldiaft einzufenden, und fich verfichert halten , daß man ihm 
das Recht der Zeit⸗Ordnung werde angedeyen laſſen. 


Da es fich aber fehr Teichte zutragen Fönnte, und fich viels 
leicht allbereit zugetragen hat, Daß die Vorſteher und Befiger 
verfhiedener Kloͤſter, Schlöffer , Luſthauͤſer ze. ꝛc. zwar fehr 
willig wären die Zeichnungen und Befchreibungen 3 rer Kloͤ⸗ 
fier, Schlöffer ꝛc. ꝛc. auf ihre eigenen Köften an den Verle⸗ 
ger dieſes Werks einzufenden , jedoch hieran durch den Manz 

el eines erfahrenen und wolgeübten Zeichners gehindert wer⸗ 

en , als wird allen folchen hiermit angezeiget , daß der Ver⸗ 
leger beveit fey, Ihnen, auf Begehren , einen folchen gefchicks 
ten Zeichner , der in einem ganz ermäßigten reife arbeitet, 
zuzufenden und an die Hande zu geben ; Diefer ſchon an fo 
viele Ort der Eidsgenoffenfchaft verlangte Zeichner, iſt auch mit 
einer Hohobrigkeitlichen Patente und Recommendation beftens 
verſehen. Um die Sache noch) mehr zu erleichtern und die 
Köften zu vermindern, wurde ıflcht übel getahn feyn, wenn 
verfchiedene dergleichen Liebhaber einer_ Gegend fich zufammen 
tähten, und alfe den Zeichner gemeinfchaftlich bezahleten. Nur 
ift annoch zu bemerfen, ge man fich die einzufendenden Zeich- 
nungen , in der bey diefem Werfe angenommenen Groͤſſe ge 
horfamft ausbittet. Sollte alfo der Künftler feine erſte Zeich- 
nung etwan in der Groͤſſe eines halben Bogens verfertigen, ſo 
wird ihm gar leichte feyn, hernach folche Zeichnung in das klei⸗ 
ne Format zu bringen, da dann dem Herrn Eigentümmer 
die erftere Zeichnung als ein Sabinet-Stüc in Handen blei- 
bet, wie fehon vielfältig geſchehen ift. 

Demnad) ift auch zu wiflen , daß man nad) Hochobri 


feitlichem Anfinnen , und in derfelben Namen eingefandten un 
IX weiters 
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weiters alfo einfommenden Zeichnungen zc. auch aus Mitgefäl- 
ligfeit gegen verfchiedene Liebhaber , die es begehrten fich nicht 
werde entgegen ſeyn Faffen, den einen und andern Drt, Zu 
malen die Daubt: Städte Löblicher XII. Drten, von zwoͤen 
verſchiedenen Seiten ber, in dieſes Werk zu bringen, 


. Damit, drittens, unfere Arbeit bey den Ausländern um 
fo viel mehrere Aufmerkſamkeit erwecke, fo iſt man gefinnet , 
von Zeit zu Zeit die in unferer Schweiß fo oft vorkommende 
Naturwunder auf das Ahnlichite vorzuftellen, wie Dann würf- 
lich in der Dritten Ausgabe ein Anfang davon iſt gemacht wor⸗ 
den, mit der Vorſtellung und weitläuftiger Befchreibung der fü 
MWeltbefannten ald Furcht , Schrecken und groͤſten Schaden 
verurfachenden Schnee Lauwinen in zwoen Vorſtellungen; 
in Kurzem auch die weit befannten Gletſcher oder Schweißeri- 
fehe Eisberge , auf die begreiflichtte. Weife mit ihren eigentli- 
chen Farben, Durch Anleitung des Hocharlehrten Herrn Pror- 
feffor Altmanns in Bern, vor Augen gilegt und beſchrieben 
werden follen. | | | 
J * 


Mit einem Worte, da der Urheber dieſes ſchon viele 
Fahre vorgehabten Werks, des guten Zutrauens feiner wehr⸗ 
tefien Landesleute merklich überzeugetäft, fo wird er Demfelberr 
befimöglichft entfprechen , und fich dahin beſtreben, daß je ein 
Haubt⸗Theil den vorhergehenden an Schönheit und Merkwür⸗ 
Diafeit uͤbertreffe, (wie folches gel, GOtt der zweyte Haubt⸗ 
Theil re zeigen wird, ) geftalten in Die vierte und 
fünfte Ausgabe des erften Haubt-Theils einige andere Stuͤcke 
hatten fommen follen , aber durch Hinderniſſe ausgeblieben 
find, mithin in den zweyten Haupt; Theil fommen ‚_ folglich 
bey denen Liebhabern noch mehrere Vernügen erwecken wer⸗ 
den ; da aber fonderlich auch Die Abwechslung einem Werk 

| eine 
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eine vorzügliche Lieblichkeit zumegen bringen Fan, als wird es 
auch bey dieſem Werke daran nicht fehlen , indeme man fich 
vorgefeget hat, an denen einlaufenden Befchreibungen nichts 
zu andern, fündern die verſchiedenen Schreibarten der Verfaf 
fer forafaltig beyzubebalten; Die Verfchiedenheit des Geſchmacks 
der Zeichner und dee Kupferftecher wird einen neuen Zuwachs 
einer abwechslenden Veränderung in Diefes Werk bringen , fo 
wohl als die vorzuftelenden Derter und Gegenden felbften auch 
— — nach unſerer Einrichtung nohtwendig beytragen 
werden. 


Auch hat man hier wiederholen wollen, was an einem 
andern Ort auch ſchon angezeiget worden iſt; wie man der zu 
Dank aufnehmenden freundlichen Anſinnung, daß man lieber 
etwas mehrers bezahlen wollte, wann die Kloͤſter, Schloͤſſer, 
Adel: und Ritterſitze, Luſthauͤſer ꝛc. mit mehrerem Umgelaͤnde 
oder Proſpect, gezeichnet und geſtochen wurden, an denen dato 
noch nicht gezeichneten und geſtochenen Vorſtellungen, moͤglich⸗ 
ſter maffen nachleben werde, in Hoffunng , daß die deßfalls 
etwan je nach dem Umſtand der Sachen entweders um etwas 
erhöhete Preiſe oder wenigere Vorftelungen und Beſchreibun⸗ 
gen einer Ausgabe, auch niemand _befremden ſollen, weil auf 
Diefe Weife, Zeichner und Kupferflecher merklich gröffere oder 
meift noch fo viel Arbeit daran finden, angefehen man von Anz 
fang nur Willens gewefen die Klöfter , Schlöffer 2r. 2c. ohne 
Profpert mutzuteilen. Es gelanget alfo an alle Heren Mahler 
und Zeichner , fo an diß Werk Hand anzulegen Gelegenheit 
und Anlaß haben werden, (unter welchen als hierzu treflich 
gefehickt , Here Düriger in Zürich, Herr Büchel in Bafıl, 
und Here Schällenderg in Winterthur , befonder verftanden 
find) die Freundliche Anfuchung, Fünftighin die Klöfter, Schlöf- 
fer, Zufthaufer ꝛc. Fleiner , nen die umligenden Proſpecte 

Ä 2 um⸗ 
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umſtaͤndlicher zu zeichnen und vorzuſtellen, ungefehr wie Gun⸗ 
deldingen; Num. 72. Sorburg, Num. 74. in der ſechſten 
Ausgabe zeigen. Man wird alfo Fünftighin ein jede Ausgabe 
von ungefehr 10. Vorftellungen und ein bis 2. Bogen Tert 
einrichten und vor 36. Kreuzer erlaffen, was aber Die eint und 
andere Ausgabe etwan mehr an Arbeit, Borftellungen und 
Terte befommen möchte, das, fünnte hergegen einer anderen 
abgehen, dann man dig unmöglich aleich machen fan , weil 
man nicht weiß, wie die einfommenden Subfidien befchaffen 
feyn werden 5; Man bittet auch die fich immer mehr zeigen: 
de hohe Begünftiger dieſes Werks, welche durch antragende 
Subfidien der Zeichnungen und DBefchreibungen folches merk⸗ 
lich befördern helfen (denen feiner Zeit öffentlich gedanfet were 
den folle, ) nebit ihren befigenden Schlöflern , Lufthaufern ꝛc. 
auch curiofe Gebürge, feltene Naturwunder, Alpen , Waſſer⸗ 
falle, Bäder, Bruggen, Einfideleyen ꝛc. Proſpecte, mit er: 
erforderlicher_Beichreibung an Endszermeldten Verleger des 
Werks einzufenden. 


Es follen Hinkfünftig, nach der Herren Liebhaber Verlan⸗ 
en, und dem zu Anfan — lan zufolge, die Beſchrei⸗ 
ungen kurz, aber kernhaft abgefaſſet werden und in denſelbi⸗ 

gen fo viel möglich der Urſprung, Die vornehmſten Begebenhei⸗ 
ten,Die vorigen und dermaligen Beſitzer 2c. befchrieben,die Haubt⸗ 
Städte aber, als Zurich, Bern, Lucern 2c. werden in mehrerem 
aufgefucht , Doch Daß auch diefe nicht mehr als etwan einen halben 
oder höchftens ein ganzen Bogen, im Druck ausmachen möch- 
ten , welches die Tit. Herren Gelehrte, und Verfaſſer der Be 
fchreibungen , zu beobachten höflichft gebeten werden, 


In welcher Gröffe auch die vorne mſten Bro ecte, in umd 
aufer Denen vornehmſten Städten , di Schloͤſſer Kuh 
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und Landgüter ic. vorgeftellet , befchrieben und diefem Werke 
nach vielem Verlangen einverleibet werden follen , zeigen in der 
fechöten Ausgabe Num. 72, 73. 74. 


. Daß eine jede grofle oder Fleine Borftellung befonders , mit: 
hin mit gröffern Köften geftochen und gedruckt werden , ge: 
ſchiehet fonderlich in der Abficht, damit man felbige füglic) , ſo⸗ 
wol in allerhand Sammlungen , Bücher 2c. gebrauchen , als 
auch feiner Zeit aus diefem allgemeinen und groffen Werke et- 
liche Eleine Werfgen machen koͤnne, es fey , daß man, eine 
volftändige Sammlung aller Helvetifchen groß > und und Elei- 
nen Städte, oder jeden Canton abfonderlich, oder der Klöfter, 
der Schlöffer , der Lufthäufer, Bader, feltener Gebürge und 
Landfchaften, Proſpecte 2c. oder andere beliebige Einteilungen 
daraus machen wolle: Mit einem Worte, mein groſſer Zweck 
wird , wie von Anfang , alfo immer dieſer feyn , daß dieſes 
Werk zu vielem Gebrauch und Nuten diene, und mein wehr⸗ 
teſtes Vaterland, einmal in feiner eigentlichen dißmaligen Ges 
ftalt, der jegigen und Der Nachwelt natürlich vorgeftellt , bes 
fehrieben , und alfo vererwiget werden möge ; zumalen da der 
Verleger feit obigen Briefen durch andere und neue, befonders 
aufgemuntert wird , indeme fich groffe und trefliche Männer, 
aus befonderer Liebe zu ihrem Vaterlande und diefem Werke, 
entfchloffen haben, felbft Hande an Zeichnungen und Befchrei- 
bungen zu legen, und dadurch) ohne Entgelt daſſelbe beftens bes 
fördern zu helfen. = 
Ein ferneres Beweistum , daß diß Werk beynahe durch⸗ 
Rn gefallig ſey, und vernüglichft aufgenommen werde, ift: 
a man fihon oft Anfinnung gethan hat, man möchte felbi- 
es auch mit einem franzöfifchen Terte begleitet haben, wie dann 
(ide auch würklich in Bern gedruckte wird, und naͤchſtens 


en das mehrere befannt werden folle, 
= s n XMX 3 " Uebri⸗ 
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Uebrigens werden alle Gönner dieſes Werks dienſtlich er⸗ 
ſucht, daß man doch allfeits geruhen wolle, fo viel immer möge 
lich it, Die Zeichnungen in dem Eleinen Format zu beforgen , 
ausgenommen die Haubt-Städte, als Zürich, Bern, Lucern ꝛc. 
welche in der Gröffe der Stadt Bafel, oder N°. 1. gezeichnet 
werden fünnen. 


Da endlich derjenige noch nicht geboren ift, der bey unfern 
heutigen eckeln und fplitterichterifchen Zeiten einem jeden nach 
feinem Geſchmacke aufzuwarten, und folglich allen zu gefal- 
len im Stande fey, fo iſt auch der Lirheber Diefes Werts, wil- 
cher feine. Schwachheit kennet, nicht fo verwegen, zu glauben , 
daß er eine fo wichtige Unternehmung mit Durchgehender Ges 
nehmhaltung werde anfangen, fortfegen und befchlieffen koͤnnen, 
jondern ev fiehet Denen verfihiedenen darüber zu fallenden Ur: 
teilen mit gefaßtem Gemühte entgegen , und ift feſt entſchloſſen, 
nach dem einmal angenommenen Plan und feinen dißorts her 
genden redlichen Abfichten ungehindert -fortzufahren : wormit 
er fich denn allen mit Vorurteilen unumfangenen und ges 


a Goͤnnern zu fernen hohen Gunſten Demühtigft em: 
pfihlet. 


Diß Werk iſt zu bekommen bey dem Verleger und in Zuͤ⸗ 
rich bey Johann Rudolff von Caſpar Hoffmeiſter; jede Aus 
abe vor 36. fr. Reichswährung ; und find dato die fünf eriten 
usgaben , oder der erſte Daubt- Theil , vor 3. fl. wie auch 
“ die fechste Ausgabe, und in 3. Wochen , Die fiebende , kurz 
hernach Die achte, neunte, und zehente Ausgabe, auch zu haben: 
Brief und Gelt beliebe man poftgeldftey einzufenden ; und in 


andern Städten denen Herren Commiflarien die Fracht zu 
erſetzen. | 


Bericht 
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Bericht an die Buchbinder, 


Die in die Höhe gedruckte halbe Bogen Kupfer ‚" gleich 
No. 41. und 42. werden in der Mitte zufammen gelegt, und 
an der Seite, wo fie geheft werden, wird von oben herab oder 
von unten hinauf, bis faft an die Einfaffungs-Linien und der 
Mitte des Blats oder fo weit es noͤhtig it, das weile Papyr 
binmweggefehnidten , damit man die Kupfer füglicher auf- und 
zulegen fünne. Die in die Breite gedruckte halbe Bogen , 
werden auch in dev Mitte zufammen gelegt, am Rucken ein 
Niemlein Papyr eingeheftet. Die 4to Kupfer-Blätter , wer⸗ 
den ordinari , mithin alle Format Kupfer alſo eingebunden, 
Damit fie, grad in das Auge fallen, 


Schloß Maur, unmeit Zürich, 
ven 23. Brachmonat , 1755. 


David Herrliberger, 
Derleger, 


— — — — — 
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Nach der in Job. Jacob Wagners M.D. Mercurio 
Helvetico fih befindlichen (aber verbeflerten ) allgemeinen 
Beobachtung der Eydgnoßſchaft. 
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x 
WBEEErjienige, der einen guten Begriff von einem Land oder 
N Staat zu haben, und durch felbige feine Reifen mit gus 
tem Nuten anzuwenden begehrt, hat zu ſolchem Endzweck 
nachfolgende Stuͤcke wol in acht zu nehmen. 
— J. Des Landes oder Staats, darein er kommt 
FR «. Namen, deffen Urfprung und Deutung. ß. Des 
Bandes ©elegenbeit, y. Defjen Länge und Dreite, d. Die Bräns 
zen und Anftöffe. «. Deffen natürliche Befchaffenbeit. & Ob esein 
freyer Stand , oder unter weffen Wacht und Difpofition es ſtehe; was 
für eine Religion darinnen obwalte; wie das olicey⸗Weſen darins 
J— nen 


(a) 


N 
er Jr 
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nen beſtellt; was fuͤr Kuͤnſte und Begangenſchaften darinnen mei⸗ 
ſtens floriven; was für befondere Bemerkunns- würdige Natura⸗ 
lien, Runft-Stücte, gelehrt» und berühmte Leute, was für merk 
wiürdige Begebenheiten zu Sriedens, und Rriegsseiten ſich darin, 
nen zugetragen, und was fünften Anmerkung» würdiges darinnen 
vorkommt, ıc, 

a. Die Eydgnoßſchaft bat Julius Cæſar Helvetiam, und feine Einwoh⸗ 
nere Helvetios geheiffen. Der Urfprung diefer Benennung ligt noch in 
tiefeftem Abgrund der Dunkelheit und Ungewißheit, wegen noch nicht ges 
nugſam habender Erkanntnuß der alten Sprachen, und das wahrfceins 
lic) angebende, iftwegen ungewiffer Grundlichkeit nicht zuverläßtich. Sehr 
fabelhaft kommt vor das Vorgeben einicher:- Es wäre unlang nach dem 
Sündfluß, einer aus dem Lande Havilah, Helvetius genennt, in diefe Landes 
Senne kommen, und fich darinnen niedergelaffen, von welchem die Ein⸗ 
wohnere in folgender Zeit den Namen Helvetier befommen; Mit gleicher 
Ungewißheit, wird einer, Nameng Helverius, ein Sohn Herculis, zum 
Stammwater der Helvetiern gemachet ; So ift es auch ſehr gezwungen, 
wann andere von der flreitbaren Helden-Art, diefer tapfern Nation Bes 
nennungs -Ltfprung beflimmen , und defien Deutung dahin auslegen, fie 
feyen Helden⸗Vaͤtere oder Helden-Vettere. Diefer Nation Herkommen 
führen einiche aus Schweden ber, da in diefer Lands Sprache Hellar”eis 
nen Berg beiffe, folglich die Bewohnere der gebirgigen Helvetifchen Lan⸗ 
den eigentliche Bergbüter zu nennen: Noch andere geben vor, das Wort 
Hill bedeuteeinen Berg, und ſeyen gewiſſe in Sachfen und Scandinavien 
ehedeme wohnhafte Leute, Wites gebeiffen, in die Helvetifche Berg⸗Lande 
gezogen, und fich darinnen niedergelaffen, die 5 den NamenHil- 
vires, und das Land den Namen Hılveria oder Helvetia hefommen; wi 
balten ung aber ben allen diefen unzuverläfigen Mubtmaffungen nicht auf, 
und überlafen jedem von dem Urfprung und Grund der Benennung Hel⸗ 
vetiend anzunehmen, was ihne das gründliche zu ſeyn bedunket. Ge⸗ 
meinialich aber werden heut zu Zag die Helvetier Schweiger , les Fuiſſes, 
und ihre Lande la Suife gebeilten, dad Schweizerland, welche Benen⸗ 
nung fie bekommen von Schweiß, dem fünften Kanton der Eydgnoßſchaft. 
Die Urſache deffen mag ſeyn, weilen nicht weit von Schweiß Ao. 1315. 
den 165. Novemb. zwifchen dem Eari-Gee und Berg Morgarten die erſten 
Evdgnoffen zuerft um ihre Freyheit geftritten, auch die zu Schweiß von 
denen Defterzeichern zuerſt feindlich angegriffen, und famt ihren nn 
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fern, von ihren Widerſaͤchern, die Schweitzer geheiſſen worden ſind. Nach⸗ 
deme aber nach und nach zu denen II. Erſten Orten ſich auch die andere 
X. Cantons, famt noch etlichen Zugewandten gethan, fo wird nun wegen 
dero feurlich zuſammen gefhwornen groffen Bunds, ihr famtlich groſſes 
Corpus geheiffen die Eydgnoßſchaft, und die ganze Nation nennet ſich 
unter einandern getreue liebe Eydgnoſſen. 

Ob jeß die Schweitzerifche Länder zuerft von denen Gallis, Germa⸗ 
niern, Franken, Sachſen oder andern bevölkert worden, überlaffen wir 
andern zu uunterfuchen. 

6. Die Eydgnoͤſſiſche Lande ligen faſt mitten in der Zona temperata 
Septentrionali, zwiſchen dem 45. Grad 25. Min. und 47. Grad 43. Minus 
ten Latitudinis oder Polus- Höhe, Die Weite oder Diftanz der Eydgnoß⸗ 
ſchaft, von dem Primo Meridiano (wann er namlich durch die Canariſche 
Inſuln gearaem wird) fangt an ben dem 27. Grad 44. Min. und endet 
in dem 31. Grad 13. Minuten. Die Eydgnoͤſſiſche Lande ligen zwiſchen 
Italien, Frankreich und Dentſchland, mit aroffen Haupt-Fluffen, hoben 
Bergen, und theil$ Orten faft unerfteiglihen Alyen umgeben, und alfo 
- * — ſelbſten mit tiefen Waſſer⸗Graͤben und hohen Schanzen 

eveſtne 

Der laͤngſte in der Eydgnoßſchaft erreicht bis zur ſommerlichen 
Sonnenwende ı5. Stunden 45. Minuten, bis zu der winterlichen aber 
ſchweinet er bis auf die Helfte ab. 

y. Die groͤſte Länge der Eydgnoßſchaft von Aufgang bis Nieder 

ang, alfo von Conftanz bis Genf, erftreckt ſich 29. deutfche Meilen, die 
Meile zu sooo. Schritten gerechnet. Die gröffefte Breite aber von Mit- 
tag bis gegen Mitternacht, von dem Ende des IV. Waldftaͤtter⸗Sees, alls 
wo das Dorf Porto liget, bis gen Deingen, dem Aufferften Dorf Schaff- 
baufer Gebiets, haltet 24, Meilen. 

d. Gegen Aufgang ift die Eydgnoßſchaft anſtoͤſſig an Schwaberiland 
und die Grafſchaft Tyrol; gegen Mittag an die Heriſchaft Venedig und 
das Herzogthum Mayland; gegen Niedergang an das Herzogthum Gas 
voy ünd die Franzoͤſiſche Sraficbaft Burgund; gegen Witternacht an das 
Elſaß, Brißgdu, Kleköu und Schwaben, 

« Die Luft diefes Lands, ift auf und nacht um das Alp:-Gebirg, 
kalt und ſcharf, indem ihre Spitzen, auch in der geöften Sommer-Hige, 
mit Schnee und Fien, oder IRRE Eis, immerzu bededet bleiben; 
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In denen Gegenden aber, die von dem Alp-⸗Gebirg eutfernet, ift die Luft 
mild, fubtil, temperirt, aut und geſund. 

Das Erdreich der Eydgnoͤſſiſchen Landen ift ungleich, und von Na⸗ 
tur zwar gemeiniglich taub, jedoch iſt es durch der Einwohnern Fleiß, un⸗ 
verdroffene Muͤhe und Arbeit dergeftalt erbauen, daß es bey nahem nir- 
gends unfruchtbar if. Derjenige gegen Aufgang und Mittag gelegene 
Theil ift bergicht, mit überaus hohen und ſpitzigen Alp⸗Gebirgen belegt, 
bat in deſſen grasreichen Alyen gute Weyden, fruchtbare angenehme Thaͤ⸗ 
ler , die fetteften Wiefen, die mit nahrhafteftem Gras, gefunden, heilſa— 
men Kräutern und Wurzeln angefüllet find, danahen eine unbefchreibliche 
Menge Viehs von Pferden, groß⸗ und kleinen milchreichen und Diaftvieh 
erzogen, gefuttert, auch für viele 1000. fl. Butter und die befte ſchmack⸗ 
baftefte Käfe — werden koͤnnen. Der übrige Theil gegen Nieder⸗ 
gang und Mitternacht gelegen, bat Kleinere Hügel und ift beynahe eben, 
dafelbften fhöne Fruchtstragende Aecker, fo alleriey Feld⸗Getreyd zu ges 
nugfamer Unterhaltung der Einwohnern durch Göttlichen Segen herfuͤr⸗ 
bringen ; Hingegen auch groſſe und dicke Wälder, darinnen allerhand Ges 
wild; Hinund wieder aber vielerley Geflügel ; liebliche und herrliche Weins 
berge , fo unterfchiedliche Gattungen der Weinen, je nach Beſchaffenheit 
des Orts herfuͤr tragen. Viel Ob6- und Baum, Gärten, danahen mancher» 
ley Battungen der Apfelmund Biren, Steinobſes ꝛc. Groſſe und kleine See 
und Flüffe, unzablbar viel Bäche mit edlen Fifchen und guten Krebfen ers 
füllt. Viele kalte und lautere Brünnen, warme Bäder , Saur- Heils 
Schwefel» Salz, und Diey-Brünnen. Es find auch raare Unter» Erd» 
newächfe und Mineralia in den —— bin und wieder zu finden, ꝛc. wie 
‚von diefem allem in ausgegebenem Büchlein, Helvetia Curiofa genennt; 
weitauiger zu ſehen ift. j 

Es ift auch die Eydgnoßfchaft für die höchfte Landſchaft des ganzen 
Europa billich zu halten, und das nicht nur darum, weilen immerwaͤh⸗ 
render Firn oder Eis auf dero Schnee» Alpen und Gletſchern ligt, fonts 
‚dern auch, weil die fuͤrnehmſte Flüffe in Europa von —— Hochs 
Gebirg und dero Nachbarfchaft, gleich ald aus den Bruͤſten der Erden her⸗ 
für quellen , als der Rhein, der Rhodan , die Aaren, die Reuß, die Thur, 
die Limmat, zc. Zu noch deutlicherm Beweisthum aber, daß die Eyd⸗ 

noßfchaft die höchfte Landſchaft in ganz Europa feye , dienet, dag auf deſ⸗ 

elben hoch in die Luft fleigenden berühmten Alp-Gebirg, der Gotthard 
genannt, und feinen ausgeſtreckten Aermen und Anböbenen, die _. 
eben 
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eben benamfete und noch andere darauf entfpringende Flüfe, gegen allen 
vier on der Welt, he — Niedergang, Mittag und Mlitternacht, 
und in felbigen gelegenen Laͤnder zuftrömen; maſſen der dafelbft entfprins 
— Tecin gegen Mittag Italien zu, und durchfahret, bis er ſich ins 

drigtifche Meer ergieffet: Die Neuß und Yaren (welche auf dem zum 
Gotthard gehörigen Grimfelberg entfpringen) nehmen ins Gegentheil ih⸗ 
ren Lauf gegen Mitternacht, bis fie in den Rhein ſchieſſen, dieſer aber, 
auf einem höchften Arm des Gotthards, Erifpalt genannt, entfpringende 
groffe Haupt Fluß macht feinen erften Lauf gegen Morgen oder Aufgang, 
ergießt ſich in den Bodenſee, wendet ſich nach feinem Ausfluß gegen Mit⸗ 
ternacht, nach Deutfch» und Niederland, wo er fich in den nroffen Ocean 
ergieffet. Der auf dem Berg Furca, auch einem geachteten Glied des 
Gotthard» Berge, entfpringende Rhodan oder Rhone, nihmt feinen Lauf 
gegen Niedergang oder Abend, durchflreichet das Land Wallis, durchfah⸗ 
tet den Lacum Lemannum oder fogenannten Genfer» See, wendet ſich 
bierauf nach Frankreich, und nachdem er — | mittägigen Pros 
vinzen zu trinken gebotten, ftürzet er ich ing Mittellaͤndiſche Meer. 
‚ C Sn denen erften Zeiten der Bewohnung des Schweitzerlands (ſo 
weit man Spubren und Rachrichten haben kan , müffen aller Wahrfcheins 
lichkeit nach die Einwohner ein tapferes und flreitbares, anbey auch ein 
freyes Volk geweſen feyn, welches zumalen in gewife Pagos und Repu⸗ 
bliquen unter fich eingetheilt gewelen, deren jede einen Freyen Stand, 
unter und mit einandern aber Buͤndniß und gemeine Sache, fonderlich 
aber bey vorgenommenen krieglichen Geſchaͤften gemachet haben , und aus 
fich einen tüchtig befundenen Heerführer erkiefet, wie das Erempel des bey 
Cefare yermeldeten Orgetoryx es zeiget, da dann zwar jeder Pagus feine 
Anzahl Volks zur Armee geliefert, jedes Pagi Truppen aber abfonderlich 
zufammen gehalten: Nachdeme fie auch lang denen Römern viel Tort ges 
tban, ihre raube Zander gern an die fhönen und lieblichen Ländereyen in 
Italien vertaufchet hatten, in Savoy den Roͤmiſchen Burgermeifter L. Caf- 
um Longinum überwunden, und die Römer auf eine Ihmächliche Weiſe 
unter das Joch geführet, M. Aurelium Scaurum famt feinem Volk gefchlas 
gen, und denfelben gefangen bekommen ; weiter über die unter Manlio und 
Capione geftandene Armeen einen ſolchen volllommenen Sieg erfochten, 
fo dag 10, einige der Feinden mit dem Leben darvon gelommen, die den 
Screen vollen Bericht ihrer Niederlag nach Rom überbringen koͤnnen. 
Nachdem ſich aber das Gluͤck⸗Rad des ehen umgedrehet, und wen 
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vetier durch die Waffen der fiegbaften Römern unter ihren Gewalt ges 
bracht worden , ift ihnen von der Neaterung und ihren Freybeiten wenig 
uͤbriges gelaffen worden. Zudem SFortlauff der Friegerifchen Zeiten wur⸗ 
den bernach die Helvetier unter dem Gehorfam der ®ränfifchen Königen 
bezwungen, und wie aus unterfchledenlichen alten Chronicken abzunehmen, 
fo hat Kayfer Ludwig des Groſſen Caroli Sohn die erften Eydgnoſſen von 
Uri, Schweiß und Unterwalden, aus Fürbitt des Paͤbſtlichen Stuhls 
freygeſetzt, indem fie fich wider die Saracenen zu Nom gar wol gebalten: 
Es wurden ihnen auch diefe Freyheiten von folgenden Kayfern und Roͤ⸗ 
mifchen Königen beftätiget, und fie für freye Leute erfennt. Zu des Her 
| Amen von Defterzeich Zeiten aber, wurden der Evdanofien Frey 
k en am beftiaften angefochten, maſſen diefer Herzog unterftubnde die 
aͤnder zu beberifcben, und fie nöhtigte, ihn für einen Lehen» Herin anzus 
nehmen; Diefe hingegen wolten fich von dem Reich nicht föndern laffen, 
noch in Anſehung ihrer Brivilegien dem Haus Oeſterreich ergeben; Das 
kauf fetste er ihnen Wögte, welche anfänglich das Volk mit freundlichen 
Liſten unt ffig zu machen trachteten; als ſie nun mit Freundlichkeit 
nichts ausrichten mochten, erzeigten ſie ſich darnach tyranniſch; deßwegen 
thaten fich etliche vaterlaͤndiſche Männer zuſammen, bewarben ſich um 
mebr Volt, überfielen der Voͤgten Schlöffer , ſchleißten diefelben, und 
derwiefen die Landoögt des Lande. Auf diefes machten die drey ander 
A. 1308. einen Bund auf 10, Fahr, und nachdem fie A. 1315. abermahl 
einen Sieg. am Morgarten wider den Herzog Leopold, wie auch wider 
den Graf von Straßberg in Unterwalden glücklich erhalten, richteten fie 
einen ewigen Bund auf, welcher der Grund des groffen Eydanoͤſſiſchen 
Bunde iſt; Hernach haben ficb die übrigen Orte von Zeit zu Zeit auch 
mit diefen verbunden, wie in der andern Abteilung zu fehen feyn wird, 
Nun bat diefe Freyheit ſchon über 400. Fahre gewähret, haben auch in 
der Zeit felbige vielmablen tapfer verfochten, fo, daß die Eydgnoßſchaft 
oder dag confaederirte Schweißerland nunmehr ein freyer Stand, eine 
freye gevollmächtigte Republik und keinem Fürften oder Oberherrn un⸗ 
— ſondern fuͤhret eine eigne Regierung und jedes Ort ein eigen 
egiment. 
⸗ IL. Die Städte und Flecken; woher fie den Namen haben; 
wer dero Anfänger, Stifter, Dermebrer, ıc, | 
on diefem befiche Topographiam Helvetiz, Herm Martin Beilers, 
und Matthei Merians, J. J. Löumwen-allgemeines Helbetiſches Lexicon, 
fo auch die IV. Abtheilung dieſes Werkleins. — 
ie 
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IH. Die Fluͤſſe, die See, Us a . 
Die vornehmften Flüfe in der Eydgnoßſchaft find nachfolgende 6. 

1. Der Abein, Abeinftrobm, Rhenus, entfpringt an drey unters 
febiedenen Drten, und wird der Vorder, der Mitler⸗und der Hinter, 
Rbein genennt. Der Vorder,» Abein bat feinen Urſprung zu oberft an 
dem Berg Chriſpalt, und fließt durch den Taveticher Thal Einad, Der. 
Mitler Rhein entfpringtausdem Lucmänger oder St. Darnabäsderg, 
fo ein Arm des Adler-Bergs iſt. Der Hinter» Rhein nihmt feinen Ur⸗ 
forung zu oberft in dem Vogel derg, fo auch ein Arm des Adler Berge 
iſt, unter einem Gletſcher im Abeinwald, da fidy unter diefem fürchtet 
lichen Eisberg ein unterirzdifcher Gang vor kurzer Zeit eröffnet, in welche. 
Kluft ich zwaren Leute hinein gewaget, bis auf drey Viertel Stund, weil 
fie aber die umertragenliche Kälte des Eisberges nicht Hupe: auszuſtehen 
— wurden ſie zur Ruckkehr gezwungen; Durch dieſe Eishoͤhle 
fließt ein ſtarkes Waſſer, welches für die aͤchte Quelle des Rheins gehal⸗ 
ten wird, laut Mtonatlichen Nachrichten von U. 1756. Bl. 134. mit die 
fen vereinigt fich gleich noch ein ander Waſſer, die hierauf durch Rhein⸗ 
walden und das Tomlöfchg fliefien. Der Vorder, und Mittler⸗Rhein 
vereinbaren fich zu Difentis, dafeldft verliehrt der Mittler feinen Namen. 
Der Vorder : und hinter Rhein aber kommen zu Rezuͤnz sufammen; 
und machen einen Fluß, der fich hernach unter Rheineck in den Bodens 
See binein ftürgt, und nachdem er bey Coſtanz einen Auslauf befommen, 
lauft er nach kurzem Strich in den Linter» oder Zeller⸗See, fett aber bey 
Stein feinen Lauff fort nach Schaffhaufen,den vier Waldftädten im Schwa« 
benland und Bafel zu, und fo fort , bis ( wie obgemeldt ) in Oceanum, 

2, Abodan, Rhodanus, le Rofne, gewinnt feinen Anfang auf 
dem Berg Surken, fo ein Aft des Gotthards⸗Berg ift, fließt das Walliſer⸗ 
Land hinab, lauft fehr ſchnell bey dem Städtlein Neuenſtatt oder Neuville 
in den Genfer⸗See, und fließt su Genf wiederum hinaus. 

3. Die Aren, Arula, entfpringt theils aufden Berg Brimfel, theilg 
aufden Berg Wetterhorn, fließt durch den See beu Thun nach Bern, So⸗ 
—— w/ Brugg Klingnau ,und ergießt ſich su Cobolenz in den Rhein. 

4. Die Beuß, Urfa, Rufa, kommt aus einem Seelein des Botts 
bards, Berg , lauft durch Lirferen und Uri, in den 4. Waldſtaͤtten⸗See. 
au Lucern Fommt fie wiederum heraus, fließt durch bey Bremgarten; 

ellingen, und zu Windifch vermifcht fie ich mit der Aren und Limmat. 

5. Die Thur, Dur, Turus, Dura, Tura, entfpringt in dem Tog⸗ 
genburg, zwiſchen dem Klofter St, Johann und dem Wildenhaus 8 —— 
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Schalberg, fließt durch das Thurthal und Thurgoͤw, welche danahen ih⸗ 
ren Namen haben, lauft bey Liechtenfteig, Weil und Andelfingen bindan, 
und fließt unter Flaach bey dem Schloß Schollenberg in den Rhein. 

6. Die Lindmatt, Limmat, Limagus, Lindemagus, hat zwey Ur⸗ 
quellen, die einteift zu binterft im Glarnerland, im Lindthal von der Sande 
Alp, allwo die fehr hohe Bemerkungs/wuͤrdige Pantenbruck fich befindet, 
fie gibet dem Thal, durch welches fie zum erften binflieffet, den Namen 
Lindthal, und bat daher den Namen Lindt; die. swente ift beym Ausflug 
des Wallen⸗Sees oder Wallenftatter- Sees, die Mag genennt, ftoffen bey 
der Ziegelbrugg unter Nieder⸗Urnen sufammen, und vereinen zugleich ih⸗ 
te Namen in das Wort Lindmag, ftrömet mit fchnellem Lauf einen Theil 
Glarner⸗Lands, das Gaftar und die March vorbey, in den Zuͤrich⸗See 
und fließt ob der Stadt Zurich wieder heraus mitten durch felbine, nihmt 
ihren Lauff nach Wettingen, Baden ꝛc. vereinet fich unter Windiſch mit 
der Neuß, und ergießt fich fogleich mit felbiger in die Maren, 

Die gröffern See der Eydgnoßſchaft find 6. folgende: 

1. Der Genfer» oder Laufaner »See, Lacus Lemannus, feine gröfte 
Ränge halt 16. , die gröfte Breite aber drey und ein halbe deutfche Meilen. 

- 2. DeeBodens oder Bodmen-See, Lacus Podamicus, Acromus, {ons 
ftenauchder Coftanzer, oder Brigantinus , dregenzer »Seegenannt ; feine 
Kängeift7. und da er am breiteftenift, 3. deutfcher Meilen. Unter der Stadt 
Coſtanz, wird er der Zeller» oder inter» See, Lacus Venetus, genennt. 

3. Der Neuburger /⸗ oder Yverder⸗See, Lacus Neocaftrenfis, Ebro- 
dunenfis, ift 9. Stund lang , und 2. Stund breit. 

4. Der Zucerners oder der 4. Waldſtaͤtten⸗,See, Lacus Lucerinus, 
Lacus 4. Civitatum Sylveftrium, haltet in der Ränge von Qucern bis gen 
un 4 in der Breite aber von Stams⸗Stad gegen Küßnacht 2. deutfihe 

eilen. 

s. Der Zürich⸗See, Lacus Tigurinus, haltet in der Länge 9. Stund, 
und da er am breiteften, von Nichtifchweil bis Stäfen ı. Stund. 

6. Der Wallenftatter, See ift 4. Stund lang, und r. Stund breit, 

Bon übrigen Flüffen und Seen, befihe Helvetiam Curiofam, 


IV. Die Derge, Thäler, Waͤlder, oder was fonft darbey dent, 
würdig, 
V. Die Bebäue; die eintweders 


Gemeine; und wiederum eintweders | 
Beifts 
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Geiſtliche; als Muͤnſter, Kirchen, Kloͤſter, Capellen; und darbey 
die Epitaphia &c. oder | 

Weltliche; als Baläfte, Schloͤſer, Rabt » Zeug: Kauf - Korn: Amt» 
Zohl⸗ und Wänfen» Häufer, Spitthäte, Drarktpläge, Thuͤrne, Beveſti⸗ 
gungen, Schanzen, Bruden, Gräben ıc. oder 

Abfonderliche, als fhöne Burgers⸗Haͤuſer, dero Gaͤrten, Gemaͤhl⸗ 
hs hr nmen, Säulen ꝛc. wie ſchoͤne Inferiptiones , oder Ueber⸗ 


VI Die Regierungs» Sorm; dahin gebörer 


1. Die Religion, oder Bottesdienft; die Bebräuche und Ceres 
monien ıc, 

Es berifchen zweyerley —— in der Eydgnoßſchaft, die Refor⸗ 
mirt⸗ Evangeliſche, und die Roͤmiſch⸗Catholiſche. 

a * find ganz Reformitt; als 1. Zürich, 2. Bern, 3. Baſel, 
afbaufen. 

Sieben Ort find ganz Römifch, Tarbolifch ; als s. Qucern, 2. Uri, 
3. Schweiß, 4. Unterwalden, 5. Zug, 6. Freyburg, 7. Solothurn. 

TZwey Ort find vermijchter Religion; als 1. Glarus, 2. Appenzell. 

Damit nım kein Ort dem andern Schaden zufüge, fo muß ein jed⸗ 
weder in dem Ort wohnen, der deſſen Orts Religion bat: Und wann er 
die Religion ändert, fo muß er auch in ein ander Ort ziehen. 

Beyde Religionen find an Macht und Gewalt einander gleich, das 
a. zum Theil leichtlidy die Gedanken auffteinen , den andern zu un⸗ 

ertrucken. 

Wann auch in den Gemeinen Herifihaften, die von beyderley Reli⸗ 

ionen find, zun Zeiten Streitigkeiten entſtehen, fo iſt durch die Göttliche 

orfebung auch in diefem Stud verordnet worden, daß aus den fünf 9 
tern — Orten juſt gleiche Saͤtze von Schiedlenten erwehlt 
werden, namlich zwey und ein halb Ort der Reformirten, und zwey und 
ein halb Ort der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion, und ſtehet alſo abermal 
alles in gleichem Gewicht. 

2, Das weitliche Regiment, wie viel der Rahtsherren, wie fie 
regieren , die Statuta, Befege und Drönungen ꝛc. 

Bon dem Megiment der Eydgnoßſchaft hat Joſtas Simler eine 
volllommene Befchreibung binterlaffen, fo von Herim J J. Loͤuwen mit 
noͤhtigen Anmerkungen verbeſſert iſt Im übrigen iſt bekannt, daß —* 
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Ort dem andern ſchuldig zu gehorſamen, ſondern es bat ein jedes feine bes 
fondere und eigene Freyheiten. 

Ihr Regiment aber ift zweyerley Art, Ariftocrauifch und Democra- 
tiſch, eintweder ſtehet der oberfte Gewalt bey den Baͤhten und Oberen, 
oder bey der Lands, Bemeind, 

In den Städten Züri, Bern, Lucern, Bafel, Freyburg, Solo⸗ 
thurn und Schaffhaufen, regieren die Raͤhte. Zürich, Baſel und Schaff- 
baufen, nennen ihr Obriſt⸗Haupt einen —— und wird dieſe 
Burgerſchaft abgetheilt in gewiſſe Zuͤnft, da ein jede. Zunft ihre Anzahl 
Perſonen in die Raͤht gibt. Bern, Lucern, Freyburg und Solothurn 
nennen ihr Oberhaupt einen Schultbeiffen. 

In den Orten Uri, Schweiß, Unterwalden, Zug, Glarus und Aps 
penzell, wird das oberft Haupt ein Land» Amman oder Amman ge 
nennt, und ftehet der hoͤchſte Gewalt an der Lands⸗Gemeind. 

Was die Eydgnoßſchaft insgefamt betrifft, ift Feine befondere Obrig⸗ 
keit, die in gemeinem Namen etwas gebiete, man wolle dann in diefe Zahl 
rechnen die Landvoͤgt, fo in gemeinen Vogteyen gebieten, die werden von. 
einem jeden Ort befonders erwaͤhlt. 

Es Lan indeffen eine gemeine Lobl. Eydgnoßſchaft für ein Commun 
und eine Regierung gehalten werden, maffen viel durch die Tagleiftungen 
oder den Raht gemeiner Eydgenoflen von den Orten verhandelt wird, . 
auch fie in gemein viel Zand regieren, in Sachen die Fried und Einigkeit 
oder Krieg des Lands antreffen, ſammtlich rahten und handlen, auch viel 
Satzungen, Mandat, Rechte, alte Gewohnheiten und Gebräuche bey ih» 
nen gemein find, und darzu mit ftetem veftem Bund ſich zufammen vers 
bunden, auch die gemeine Freyheit des Vaterlands einander treulich helfen 
handhaben , und welches die Hauptfumm ift, da ein jeder ruhig und ſicher 
ben feinen Rechten bleiben, und fie alle einander vor unbillichem Gewalt 
fhirmen mögen, 

Den Raht gemeiner Eydgnoffen , mögen wir nennen gewiffe depu- 
tirte Standbotten, fo auf den Zagleiftungen zufammen kommen , welche 
jedoch in te wichtigen Sachen nicht Gewalt haben zu ſchlieſſen, ſon⸗ 
nn en ihrer Ober» Herren und Lands» Gemeinden Befehl nach⸗ 
andlen. 

Es werden die Tagleiſtungen ungleich gehalten, ſo daß etwan die 
XI. Ort ſamt den Zugewandten berüft werden, und diß find die groͤſſe⸗ 
fen Zagleiftungen, die alle Verbündete insgemein angeben. Wann * 
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‚der XII, Orten Gefandte allein zuſammen fommen wird dieſes für einen 
gemeinen nn Tag gebalten. Wann etwas zu handlen ift von 
den gemeinen Vogteyen, fo von den VII. oder VIIL Alten Orten bevog⸗ 
tet werden, fo kommen allein derfelben Orten Gefandte zufammen, 

Es bat ein jedes Ort gleiche Stimm und Gewalt zu mehren wie das 
andere: und werden die Stimmen abgezehlt nach den Drten, und nicht 
nach mehrer Anzahl der anwefenden Gefandten. 

Die Täge werden altem Gebrauch nach beruft von dem Naht der 
Stadt Zürich , fendet Briefe in alle Ort, und wird angezeiget, warum, 
wann und wohin man zu tagen kommen folle. 

Sonften werden die Tagleiftungen oder Conferenzen von gefammten 

Evdgnoſſen gehalten in der Stadt Baden aufdem Rahthaus; etwan auch 
die Conferenzen befonderer Kantonen und Ständen , fint Ao. 1712. aber 

‚die a a ve von der Grafſchaft Baden und denen Un⸗ 
teen Freyen Aemtern: Zu Srauenfeld aber der jeweilige Jahrrechnungs⸗ 
Syndicat yon denen regierenden Drten der gemeinen Herifcbaften , bey 
welchem Anlaß gemeiner Eydgnoſſen, und der Zugewandten Orten 
Ehren» Geſandte gemeinlih auch zu tagen erfcheinen, über gemein 
ap — auch eint / oder andern Orts befondere Angelegenheiten 

Es baben auch unterweilen die Reformirte und Roͤmiſch⸗Catholiſche 
ihre ſonderbare und eigene Tagſatzungen, da die Reformirte gemeinlich 
gen Arau von der Stadt Zürich beruft werden; Die Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 

aber werden von dem Raht zu Lucern mehrentheils gen Zucern oder 
gen Beckenried im Land Liri, oder auch gen Brunnen im Land Schweiß 
an dem 4. Waldſtaͤtten⸗See gelegen, befchrieben. Ein mehrers befiebe 
in obangedeutetem Authore. 

3. Die Academien und Schulen ; wie die Tugend unterwiefen 
werde : "Item die gelebrte und berühmte Wänner; Bibliothecken, 
und darinn die rareften Bücher , Land »Tafeln, VDelt, Rugeln, als 
te Medaillen und Schaupfenninge, auch andere Seltfamteiten der 
Natur⸗KRunſt und Antiquität ıc. 

Die alten Eydgnoſſen haben fich swaren mehr in Waffen als aber in 
freven Künften und Wiſſenſchaften geübt. Jedoch fiehet man beutiges 
Tags in allen Orten erfahrene Zeute, geift- und weltliben Stands, die 
in den Studiis wol berichtet, und in allen Ständen wol erfahren, und 
diß Orts andern Nationen nichts — Zu 

2 u 
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Zu Baſel hat Pabſt Pius II, ſonſten Æneas Sylvius genennt, eine 
Hohe Schule aufgerichtet, welche jederzeit viel gelehrte und herrliche Leute 
gehabt und noch bat, Es bat auch gute und verrühmte Schulen und 
Gymnafıa zu Zürich, Bern, Raufannen , Genf ic, 

4. Die Sitten des Volks; dero Rleidungen; Nahrung; Rüns 
fie, Gewerbe, Aandtbierungen und Lebens, YMlanier ıc, Welches 
alles ſamt obangedeuteten Lehrſaͤtzen in die ordentliche Ephemerides oder 
tägliche Handbuchlein fan aufgezeichnet werden, 

Sis apis iccirco, non turpis aranea, gentes, 
Qui luftras; legit hzc virus, at illa favos. 


Die heutige Eydanofen find von ungleicher Leib Befcbaffenheit, 
ungleicher Nahrung, , auch ungleicher any dann die Berg, und 
BaurssKeute, fo iM in Speis und Trank ſchlecht und einfältig halten, 
und ſich meiftentheils mit Milch⸗Speiſen oder Molken ernehren, find 
groß, ſtark und did am Leib, gemeinlich 6. Schub fang , werden im Feld» 
bau aufersogen, darinnen fie fich fehr arbeitfam, re fleiffig erzeis 
gen. Die aber niedlichere Speifen genieflen, und des Weins viel gebrau⸗ 
ben, find gemeinlich eines aefetsten und kleinern Leibs. 

Sonften ift diß Wolf gaſtfrey, nach des Lands Vermögen, mitleidig 
gegen Arme, freundlich, geſellig, getreu, aufrichtig, vedlich und tapfer, 
danahen zum Krieg gar tüchtig, und bald kein beſſer Fuß⸗Volk zu finden , 
deßwegen bey den meiften Botentaten fehr beliebt ;_fie üben ſich immerzu 
in Waffen und ift ein jeder mit Gewehr wol verfehen. 

Es ift bey ihnen die Kaufmannfchaft ſehr hoch geftiegen, infonderbeit 
wird zu Zürich, Bafel und St. Gallen der Seiden Wollen Reinwath» 
und anderer Gewerb ſtark fortgetrieben ıc. 

Der Eydgnoͤſſiſchen Orten und Ständen Oberkeitliche Bediente fuͤh⸗ 
ren folgende Farben: 
| Zürich , führt Weiß und Blau, fchreg. 
Bern, Schwarz und Robt, grad hinab, 
Lucern, Blau und Weiß, grad, 

Uri, Schwarz und Gelb, grad. 

Schweitz, Roht mit einem weiſſen Kreutz. 
Unterwalden, Roht und Weiß, grad. 
Zug, Weiß mit einem blauen Strich, grad, 


Ölarus, 


KEX 


Glarus, Roht mit einem weiß- J ſchwarzen Strich. 
Dafel, Weiß und Schwa —*8 grad. 

Freyburg, Schwarz und Weiß, grad. 

Sotorburn, Robt und Weiß, grad. 

Schaffhaufen, Schwarz und — grad. 
Appenzell, Schwarz und Weiß, grad. 

Abt zu St, Ballen, Gelb und Schwa u. 

Stadt St, Ballen, Roht mit einem warz⸗ und in Strich. 
Ober⸗Bund, Schwarz und Weiß, gr 
Gottsbaus-dund, Schwarz und Ar d. 

x. Brichten,und, Weiß, rn und seh, 
Wallis, Roht und Weiß, grad. 

Muͤllhauſen, Roht und * grad. 

Diel, Roht und Weiß, grad 

LTeuenburg, Grün und Kobt, Arad, 

Gef, rz und Viol- Braun, 





S.ı. 
Abtheilung der Eydgnoßfchaft. 


Die Eydgnoßſchaft wird abgetheilt in III. Haupt » Theife, | 
I, Die XIII. zufammenverbundene und beeydigte Haupt⸗ 
Ort / oder Staͤnde. 
II. Die Zugewandte oder mitverbuͤndete Ort: und 
IL, Die gemeine Bogteyen. 


I, Die XII, Ort der Eydgnoßſchaft / melde Franzoͤſiſch 
Cantons, Lateiniſch Pagi, Civitates , Societates, auch Cantones genennt 
werden, und wie fie aufden Tagfazungen oder Zufammen» 
Eunften zu fisen pflegen, find bernachfolgende: 


1. Zürich, Hin den Bund geiceiten im Jahr Chrifti 1351. im April. 
IL Bern, J in den Bund Io mmen mitdenen II. Waidſtaͤtten Y. ı 352. 
} Zürich, N. Fi den 22, zum mit den Zacigen vonden 
Yun! ln Drten, N. 1481. an St. Thomas; a0 
II. zum, it inden Bund seele: 1332, um St, rec 
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IV. Uki, } haben ſich zufammen verbunden A.E. 1315. am 
4 


nz — naͤchſten Zinſtag nach St. Nicolai⸗Tag. 


VII. ug, kam im Jahr 1352. in den Eydgnoͤſſiſchen Bund, Mitwochen 
vor St. Johannes⸗Tag. 

VII Blarus, begab fih U. 1351. in den Bund, des Brief aber ift erft 
des folgenden Jahrs, Mittwochen nah St, Zohannes» Tag 
aufgerichtet worden. 

IX, Dafel, ließ ſich A. 1501. in den Bund (reiben, am Mittwochen 
nad dem Sonntag Trinitatis, das iſt den 31. Zul, 

X. Freyburg, bat U. 1481. der Alten Orten Bund angenommen am 
Samftag nach St. Thomas-Tag. 

x, Solothurn, ward auch Ao. 1481, eingenommen, am Samflag 
nach St. Thomas⸗Tag. 

XI. Schaffhauſen, ließ ſich Ao. ısor. dem Bund einverleiben, auf 

| Mittwochen nach St. Jacobs⸗Tag. 

XIII. Appenzell, kam Ao. 1513. in die Eydgnoͤſſiſche Buͤndnuß, am 

Samſtag nach St. Lucia⸗Tag. 


NB. Diefe VIL Orte, benanntlich Zuͤrich, Lucern, Uri, Schweiz, 
Unterwalden, Zug und Blarus ſind es, die man nennet die VII, Alten 
Drt: wann man. aber von denen VIII Alten Orten fchreibt, fo wird 
Bern, welches nach diefen allen in den Bund gefommen, auch darunter 
perftanden. Diefe VII, Orte find 125. Fahre allein Eydgenoffen gewe⸗ 
fen, auch-von ihrem Bund dieſe Verſe gemachet worden; 


Da Demuht weynt, und Hh0chmuht lacht, 
Da ward der Schweiger Bund gemacht, 


U. Die Zugewandte oder mitverbündete Orte des Hyd: 
gnoͤſſiſchen Bunde find folgende: 


I, Der Abt zu St. Ballen, bat im Jahr 1452. die Orte Zürich , 
Zucern, Schweiß und Glarus zu Voͤgten und —— des Kloſters 
und feiner alten Landſchaft angenommen, welche ihme auch aus ihrem 
Nabtsmittel, zu 2. Jahren um, wechfelweife einen Landeshauptmann zus 
ſchicken, als das Haupt feines dafigen Diilig-Wefene, — 
e 
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N. Die Stadt St. Ballen hat ih N. 1454. mit Zürich, Bern, Lu⸗ 
cern, Schweiß, Zug und Glarus verbunden, 

IL Die Abetier oder Brau- Bündener, oder die M. ARberifche 
Buͤnd: namlidy a. der Obere» oder Braue- Bund, Ligue Haüte ou 
Grife, b. der Bottsbaus, Bund, Ligue de la Maifon de Dieu, und c. der 
X. Brichten-Dund, Ligue de dix Communautes. Der Graue, Bund iſt 
A. 1497. in den Bund mit den VII. Alten Orten kommen: U. 1498. it. 
der Gottshaus⸗Bund in ihre Bündnuß einverleibet worden. U, 1567. 
haben gedachte VIL Orte dem X. Brichten, Bund Briefe und Siegel 
gegeben, ihme behülflich zu feyn mit Leib und Gut, Lind Yo. 1590, den‘ 
10, Herbftm. hat fi der X. Grichtens Bund mit Zürich und Blarus 
ewig verbunden. “m Fahr 1602. den 30. Augftm. haben die II Bund. 
in hohen Rhetia mit der Stadt Bern eine ſtete Buͤndnuß eingegangen. 
an - Jahr 1600. haben ſich gemeine II, Bünd mit Wallis ewig vers. 

nden. 

IV. Das ganze Land Wallis, famt dem Bifchoff von Sitten, 
haben ſich mit der Stadt Bern ewig verbunden A. 1475. Adrianus Bis 
fhof von Sitten, und die VIL DberesZehenden mit den VIL. Römifcys 
Eatholifhen Orten Ao. 1533. Diefe Bündnuß wird dißmahlen zu 20, 
Fahren um erneuert, und die Mahiſtait zu ſolcher Solennität den Or⸗ 
ten nach umgewechfelt. 

V. Mülbaufen, hat A. 1506, der Baßlern Burgrecht angenons 
men: im Jahr 15 15. iſt fie inden allgemeinen a a Bund foms 
men: beutiges Tags haltet fie fich fürnemlich zu Zürich, Bern, Glarus, 
Bafel und Schaffhaufen. 

VI Diel, hat fi) A. 1307. mit Freyburg verbunden, und A. 1367. 
das Burgrecht mit Bern angenommen, darnach A. 1382. bat Biel ſich 
verbunden mit Solothurn. | 

VII. Yreuenburg, oder Neuf-Chaftell, die Stadt, der Graf von 
Neuenburg, famt der Braffchaft, ift ewig verbunden mit Bern, Rus 
ceen, Freyburg und Solothurn; Die Stadt Neuenbutrg aber halt ſich 
beutiges Tags abfonderlich u der Stadt Bern, mit deren fie A. 1406. 
Freytags vor St. —— ag ein ewiges Burgrecht aufgerichtet: auch 
in den Streitigkeiten, die zwiſchen dem Souverain, fo dermahl der König 
in Breuffen ift, und der Stadt Neuendurg entftehen, ift der Habt der 
Stadt Bern zu einem Richter gefekt, vm., Benf 
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VII. Genf hat ſich erſtlich A. 1509. mit Freyburg verbunden; her⸗ 
nach U. 1526. mit Bern, und U, 1584. mit Zuͤrich. 

IX. DaBifchoff von Bafel hat A. 1597. den 21. Tag Jenner der 
VI. Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Orten Buͤndnuß angenommen. 

X. Der Biſchoff von Coſtanz iſt auch mit den Eydgnoſſen um et⸗ 
was verbunden, ea etlichen Lehen und Vogteyen, fo er auf Schwei⸗ 
zerifchem Boden ba 

XL Die vier Waldſtaͤtte, le quatre villes Foreftieres lat. Urbes Syl- 
vaticz oder Sylveftres, als 1. Rheinfelden, (Rhenofelda,) 2. Gedinaen, 
(Saconium) 3. Laufenburg (Lauffenburgum) 4. Waldshut,( Waldshu- 
tum) find in dem letztern Krieg von geſammten Eydgnoſſen auch in den 
Schutz genommen worden: fonften gehören fiedem Haus Defterzeich. 

N. Die Stade Botweil, fonften eine Reichs» Stadt, meit auffer 


der Eydgnoßſchaft nelenen , hatte ſich zwar A. 19 19. mit allen Orten auf 


erwin verbunden. Weil aber Notweil U. 1632. in dem Chriftmonat von 
EShweden belagert, und Oeſterzeichiſche Gmarnifon in die Stadt genoms 
men worden, und alfo in der Neutralität, gleich andern Eydandffifchen 
Orten , nicht verbliebe, ift fie von dem Eydgnoͤſſiſchen Bund ausgeſchloſſen. 


II. Die Gemeine Vogteyen oder Herifchaften / die der Eyd⸗ 
gnoſſiſchen Republic unterwürffig, werden abgetheilt in die in 
Deutfchland oder Innländifche, und die in Welſch⸗ 

land oder Veberbürnifche, 


In Deutfchland find diefe V. nachbenennte: 

I. Die Landgraffebaft Thur goͤw wird von denen VIH. Alten Ors 
ten gereniert, Glarus aibt einen Vogt dahin je zu 14. Sabren , die übrige 
VII. Orte, jedes zu 16. Fahren um: aber in Lands⸗Gerichten⸗Sachen ba- 
ben auch Freyburg und Eolothurn zu fprechen. Sie bat einen groſſen 
Bezirk, darinen viel Städte, Schloͤſſer, Klöfter und Fleden ligen; hat 
auch LXXII. Gerichts. Herzen , welche die niedere Gerichte haben. 

II. Die Grafſchaft Baden wird fint W. 1712. von Zürich, Bern 
und Glarus bevogtet, daran Zirih und Bern 3. Theil, und Glarus ;, 
zu bevonten haben, im übrigen haben jeden Orts Stimmen im Sprechen 
aleiche Gültigkeit. Diefe Grafſchaft hat etliche namhafte Orte, als Kay- 
ſerſtuhl, Klingnan, Zurzach, Wettingenze. Weiningen und Ottwul, 

ein 
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ein beſonder Gericht deren Meyern von Knonau, Burgern zu Zuͤrlch. 
Deingen und Herderen bey Kayſerſtuhl, im Kletgoͤw da die Niedern Ges 
richte dem Herin Biſchof. von Eoftanz zuftändig: ofen, Waferfels, 
Lienen, Türnen und Berchenhof, auch ein beſonder Bericht im Kleggoͤw, 
N. N. zuftebend , die Mannſchaft aber denen 3. obbenannten regierenden 
Drten: Zu Cadelburg hat das Stift zu Zurzach die Niederen Berichte, 

UL” Die Graffchaft Sargans wird von denen VIII Alten Orten 
bevogtet; Die fürnehmfte Orte And: Staͤdtlein und Schloß Sargansı 
Martau, Flums, Ragn Pfefters Cloſter und Bad, Meils, Wallenſtad :c, 
IV, Die Freyen Aemter in dem Wagenthal, oder die alt Braffebaft 
Rore, werden nach ihrer ordentlichen Ausmarchung in die Obere und Uns 
tere Sreyen Aemter abgetheilt; Die Obere werden durch die VIIL alten 
Orte bevogtet, weil Yiry erft zuletst von den andern Orten in die Mits 

erifchaft angenommen worden, hatesin der Regierung den letzten Rang, 
ern aber, fo A. 1712. in die Mit-Regierung nefommen, grad nach Zuͤ⸗ 
rich; darinnen find gelegen die zwey Haupt⸗Flecken Weyenberg Reis 
cbenfee, im Untern aber YTiderweyl, deren jeder vor der Zeit eine bes 
fondere Herilichkeit und frey⸗ eigen Amt geweſen it, und danahen die famt» 
liche Sande endlich den Namen der Freyens Aemtern befommen, in dem 
Dbern Theil ligt auch das berühmte BenedictinersClofter Muri, Die 
Untere Frebe Nemter beherrſchen die III Cantons, Zürich , Bern und Glas 
28, in Weis, wiedie Braffcbaft Baden ; darinnen find die Städte Bremb» 
arten und Wellingen , dag Elofter Hermetſchweil, das Schloß und 
erilichkeit Hilfiton, die Kilchhörinen Vilmergen, Sarmenſtorff / Boß⸗ 
weyl / Heglingen, Wohlen te. 

V Rogt-Herien des Rhynthals find die VIII. Alte Orte, nebft Ap⸗ 
penzell ic. Es wird in das Dber» und UntersRbeinthal, und jedes in 
feine Höfe abgetbeilt. Es bat das Staͤdtlein Alcftärten oben, und 
Rheineck unten im Land , allwo der regierenden Drten jeweiliger alter- 
native geſehter Zandvogt feine Reſidenz hat; es bat auch etliche ſchoͤne 
Echlöfer und Fleden, ald Marpach, Balgach, Bernang, Roſſenberg 
St. Margrethen, Haßlach, Eichberg, Diepoltzau ꝛt. 


Im Welſchland find dieſe nachfolgende IV, Landvogteyen: 


1. Lauwerz oder Lauwis, (Lugano) jenſeit dem Alp⸗Gebirg in der 
Lombardey; wird von denen XIL — Orten beherrſchet. Det 
c 
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bat 100. Bfarreyen: Das Haupt-Ort ift die Stadt Lugano oder Lau⸗ 
wis: Uebrige fürnehmfte Dörfer find; Mili, Murco, Cafaro, Caslano, Va- 
foldo, Sonvigo &c. 

II. Luggaris, auch jenfelt dem Alp⸗Gebirg; begreift in ſich 49. Ge⸗ 
meinden: darumter die fürnehmfte, der Fleck Luggaris oder Locarno, 
Brifag, Afcona, Canobio, dag Thal Verzafca, ( Vallis Veviafca) Gam- 
baron &c. 

II. Mendrys, auch jenfeit dem Alp» Gebirg, darlın der Fleck Ba- 
lerna, Stadio. 

IV. Mayn: oder Meinthal, Val Magta, ligt auch jenfeit dem Alps 
Oebira Dieſes Thal hat viel Flecken und Dörfer, darunter Laizera , 

ouana Sc, 

In diefen IV. Landvogteyen werden die Landvoͤgte zu zweyen Jahren 
um wechfelweife gefett, und von den XIL vorderften Orten beberifchet, 
aber nicht nach ihrem ordentlichen Rang der Kantonen, den fie beftimmt 
en ’ — aus gewiſſen beſondern Urſachen, in einer ganz vermiſch⸗ 
en Ordnung, _ 


Weiters:. 


Dern und Sreyburg beherifchen miteinander diefe IV. Vogteyen: 
a. Murten, darinn die Dörfer Kerferz, Montillier, Merie oder Mer⸗ 
lach, Münchweiler, ꝛtc. 
b. Schwarzenburg oder Graßburg, darinn Waleren , Ablingeu, 
Güggisberg ꝛc. Bern bat bierinn mehrere Regalia als Freyburg. 
- © Tfcherli, fonft Eichalens, Chalens, oder Schalland, darinn Montagny, 
Fiex, Giex, S, Mauris, Champagno, Bonvillard &c. | 
d. Orben, darinn Mex, Gumens le Juz, Gumens la ville, S. Barthele- 
mi, Bottens, Eitagnieres, Aſſens, Polliez le grand, | 
N. In diefen IV. Bogteyen bleibt ein Landvogt 5. Fahre; und von 
welcher Stadt ein Landvogt regiert, da gehen alsdann felbiger Zeit alle 
Appellationen, und wie fie nennen, Zug und Raht, in die andere Stadt. 
Dern und Solothurn beherrfchen miteinandern Bechburg oder Bus 


enberg. 
Die II. Zander, Ury, Schweig und Unterwalden, nidt dem Bald, 
haben zu gebieten und zu regieren über die Graffchaft Bellenz, welche 
17. Brarieven bat, Biviera, bat 9, Pfarenen, und das Drı Deo 


EX 


(Vall Bregnia) fonften auch das Palenzerthal genennt, darinn Marvalia, 
Abeliafca, oder Ablöfch etc. 

Die Schweiger und Glarner find Dber.Herzen im Gaftel, Bas 
fter, oder der Herifcbaft YOindegg, darinn Weſen und die Graffchaft 
Utznach, darinn die Stadt Utznach, die Gemeind am Utnangerberg, und 
das Dorf Schmäriden, wie auch zu Sams; und find Kaftvögte des ges 
fürfteten Cloſters Schennis. | 
- NB. Das Schloß Windegg ift Anno 1450, eingefallen und gaus! im 

gang. | | 








| 6, III. 
Abfonderliche Vogteyen eines jeden Orts. 


Die befondere Vogteyen aber eines jeden Orts 
find hernachfolgende: 


J. Zürich. | | 
Dder Stadlt Zurich Vogteyen und Hersfchaften werden abgetheilt in 
die Auffere und in die Innere Dun une 


Die Auffere Vogteyen find hernachfolgende XVII. 


Die Grafſchaft — eine geg Landſchaft, darinn die Herrſchaf⸗ 
ten Breiten⸗Landenberg äfflingen euffen , Berg, Martbalen, Elgg, 
PBfungen , Luffingen, Meerfpurg, Hegi, Altiton, die Brobitey Embrach, 
Keffiton eins theils ze. fie bat etlih und 40. Pfarrkirchen. 

Die Stadt und Herifcbaft Brüningen, darinn die Hertiſchafterr Kem⸗ 
ten = Greiffenberg, Weiten, das Elofer Ruͤthi, das Fohanniter- Haus 


16. | 

Die Stadt und Herifchaft Egliſau: das Städtlein und Frey Der 
ſchaft Regenſperg: das Städtlein und Herifchaft Breiffenfee , darzu ge 
hören die Gerichts, Herzltichleiten Ebmatingnen (13. Häufer) eines älteren 
Herin Burgermeiftersin Zurich; Mur, und das Schloß Uſter. Die Heri- 
ſchaft Andelfingen hat unter fich Dingen enfart, Flaach Dörfingen, 
Ldefien Hobheit oder Matefig gehört gen Stocken) item,dieSchlöffer Wuden, 
Schollenberg, Goldenberg,? —— ; Rnonau oder das Freye 
Amt; Waͤdenſchwyl, Lauffen, die Frey · Herrſchaft m 
c) 4 ⸗ 
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Forſteck, Flach, Alticken; und im Thurgoͤw, die Herifchaft Weinfel⸗ 
den; die Herrſchaft Pfyn, Steinegg und Neuferen. 


Die Innere Ober: Vonteyen (fo aus der Stadt von denen 
Herren Rleins Rähten bevogtet werden) find folgende XVIIL 


Altſtaͤtten, darzu gehört Efch ennert dem Albis, wird genenut die 
Reichs» Vogtey ; dag Amt Aegenftorff, oder die Vogtey Alten-Regens 
fperg, darinn — und Affholteren; Buͤlach; das Neu⸗Amt, 
darinn Nieder⸗Metmen⸗ und Ober⸗Haslen, Stadel, Oberglatt, 
Wyach ꝛc. Ruͤmlang, Schwamendingen und Dübendorf, ſamt 
Rieden und Dietliken; Hoͤngg/ Horgen, begreift eine groſſe Landſchaft, 
darinn Hirzel, Dallwyl, Kilchberg, Oberrieden, Langnau, Ruͤſchlikon, 
Adleſchweil ꝛec. Wollishofen; Wiedikon, darzu Albisrieden, deſſen Dias 
leſitz gehoͤrt in die Grafſchaft Baden. Stäfa; Maͤnedorf; Meylen; 
Ehrlibach; Rüßnacht ; darbey Zollikon, Heriliderg, Rieſpach, Hirs⸗ 
landen ꝛc. Wipkingen, ſonſten die Iv. Wachten, (die allzunaͤchſt um 
die groͤſſere Stadt Zurich ligen) darinu Fluntern, Hottingen, ꝛe. Dir⸗ 
menſtorff und Urdorff, darinn Uetikon, Ringliken und Nieder⸗Udorff ein 
beſonder Gericht, den Steinern in Zuͤrich zuſtehend, die hohen Gerichte 
geboͤren in die Grafſchaft Baden: Wettſchwyl, darbey Bonſtetten, 
Sellenbuͤren, Stalliken ꝛc. 


Auſſere Amtleute der Coͤſtern ſind zu Winterthur, der auch Ges 
richtsherꝛ zu Naͤfftenbach; zu Stein; Kappel; Huͤßnacht; Ruͤty; Toͤß, 
iſt Gerichtsherr zu Daͤtliken; Embrach. 


Innere Aemter in der Stadt find: dad Seckel⸗Amt, das Obman⸗ 
Amt gemeiner Clöftern; das Rorns Amt; das Bau⸗Amt; das Sihl⸗ 
Amt; das SpittabL Amt; das das Allmo⸗ 
ſen⸗Amt bey den u ie dag Hinder/ oder Rüthis Amt; Oeten⸗ 
bach; Großkeller; das LammersAmt; Capeller⸗Hof. 


Amt / ſo dem Deutſchen Orden gehoͤrig / jedoch von einem 
Burger von Zürich, als Statthalter verwaltet wird, iſt 


Das Johanniter» Haus Bubikon, deme die Gericht u Hinweyl ge 
hören; Bernegg, Bubiken, Ringeweil ıc. cht zu Hinwerl g 
Zu 
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Zu Zürich gehören auch die zwey Städte Winterthur und Stein 
am bein; Winterthur hat zu regieren über das Dorf Hetlingen, mit 
** * viwan = — a er A Doripurs 
un yden. tein hat unter e Vogtey Biberach und Rambſen 
Hemmishofen, Weißholz, Wolen x. 


II. Bern. 


Der Stadt Bern Vogteyen und Herifchaften find: 


Erftlich die IV. Land»Bericht, fo eines fehr groſen Bezirks, welche 
von jedem Venner der Gefellfchaft oder Zunft, darvon fie den Namen tras 
gen, verwaltet werden, namlich : 


. Seftingen, ] [Pfifteren, 


i 
—— * regiert von dem Venner ber me 
Soliihofen, LBerweren. _ 


Seftingen —— in ieh Belp, Gerzenſee, Kilchdorf, Duͤrnen, Thies 
racheren, Gurze en, Blumenftein und Nuggisberg. Sternenberg bes 
eift auch unterſchiedenliche Dörfer. Konolfingen hat unter fi Hochs 
* Diesbach Mol, Wichdorff, Worb, Walkringen und Menzin⸗ 
en.zoliikhofen begreift auch viel Dörfer und Cloͤſter, als Thorberg, 
raubrunn, Münchenbuchfeten ic. 


Aemter / fo ger der Stadt durch Amtleute/ fo man Schult⸗ 


eiffen nennet, verwaltet werden, find | | 


Die Graffhaft Thun; die Grafſchaft Burgdorf; die Grafſchaft 
Buͤren; und die Stadt Unterſewen. 


Caſtlaneyen. 

Ober⸗Sibenthal, darinn das Schloß Blankenbur, Zwey Simnen ꝛtc. 
(lieder, Siebentbal , dahin gehoͤrt Wimmis, Oberwyl, Darftetten, 
Diemptingen, Erlenbach Reilingen ꝛc. Frutingen, darzu dienet Aeſche⸗ 
Ndelboden , Kandelſteg/ —2 ꝛe. 


Land⸗ 


X:X 


CLandvogteyen / Obervogteyen / Gubernaments. 


- 3 In deutſchen Landen, Lenzburg, darinmen die Herifchaften 
pelul, Schaffisheim, Troftburg, Liebegg, Kernenderg, Rud, Nietnau. 
rachfelwald und Emmenthal, eine groſſe Landfchaft , darein gehört dag 
Staͤdtiein Gutwyl, das abgegangene Cloſter Trub. Bipp, Ober» und 
Rieder⸗Bipp, das Staͤdtlein Wietlisbach ꝛc. Wangen, darinn Lan⸗ 
genthal und Herzogen Buchſi; Aarwangen, famt der Herifhaft Gruͤ⸗ 
nenberg; Landshut; Schenkenberg und Caſtelen, darzu dienen viele 
Dörfer und Herrſchaften, Reichenſtein, Wildenſtein ꝛc. Aarberg; Ny⸗ 
dau die Grafſchaft; Erlach die Frey⸗Herrſchaft; Laupen; Signau, 
ſamt Roͤtenbach; Biberſtein, darunter Kilchberg, Homburg, Ruͤetin⸗ 
gen; Aarburg, fo durch einen Commendanten daſiger Veſtung bevogtet 
wird; Sanen; Brandys; Sumiswald; Oberhofen; Kunitz. 

b. Landvogteyen in Welſchen Landen. Wiffliſpurg, S. Aventi- 
cum, Avanches, ſamt Coudrefin, Grandcort, Belle Rıve, Faoux &c. Mil- 
den, S. Moudon famt Lucens, Courtilles, Villarzell l’Evesque &c. Oron 
famt dem Cloſter Aulcres oder Ocreft &c. Ifferten, S. Yverdun, darbey 
Vallieres, Bellmont Efclees, la Sainte Croix, Chämpuant, Bioley, Baume, 
ha Motte, Bavois &c. Laufanne, darinnen die Stadt Luftry, Cailly oder 
Cullii, Villette, S. Saphorin, Corfier &c, Morſee oder Morges, darinn 
die Frey⸗Heriſchaft Rolle und Corflonex, wie auch S. Preux, Allaman , 
Eitoy, Wifflens &c. und das Cloſter Beaumont. Neuws oder Nyon, 
darinnen die zwey Frey⸗Herrſchaften Coppet und Prangin, item Begnin, 
Genolier, Gingin &c. Aubonne; Chillon, darinn die Stadt Vivis Vivey, 
Ja Tour de Peilx, Blonay, Monftreux pder Monftraz , 1a Baronie de Cha- 
ftelard, la VilleNeufe &c. Aelen, fo durch einen Gouverneur verwaltet 
wird, begreift ein groffes Land, darinn Leyfin , Yvornaz, Noville, Oulon, 
Bex, Ormont &c. 

Die aus ehmahligen Stiften und Llöftern ent: 
jtandene Aemter, 

a. In Deutſchen Landen, Interlachen; Rönigsfelden, famt 
dem Amt Eigen, darinn Windiſch, Altenburg, en x, Tharberg, 
an: Buchfee; SKrienisberg; St, Jo 

tifft Zoffinnen; Stifft Bern, Gottſtatt. 

ß. In Welfchen Landen, Pätterlingen vder Payerm;, Stadt nnd 
Cloſter Bonmont, Romainmonfier, 

Haßle, 


annis Inſulz 


Le... 
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Haßle, begreift eine groſſe Landſchaft des Berners Gebiets, zu Ver⸗ 
waltung derſelben wird von dem Raht zu Bern geſetzt ein LandAmman, 
der aber aus einem da eingefeilenen Landmann erwehlet wird. 

n dein Argdu find IV. an Bern gehörige Municipal- Städte, wels 
che befondere fchöne Freyheiten haben, und durch ihre eigene Schultheife 
fen und Naht geregieret werden , namlich Arau (allwo gemeinlich die 
Evangelifche Cantonen ihre befondere Eonferenzen halten, allwo auch Aus 
no 1712, der neue Eydgnoͤſſiſche Zandsfrieden behandelt und befchlofen 
worden) Zoffingen, Brugg und’ Lenzburg, 

Es ift auch zu bemerken, daß die Aemter und Vogteyen zu Stadt 
und Land, auch theild in gemeinen Herrſchaften nach ihrer mebrern und 

‚minderer Ertragenpeit clatlificirt, und zugleich beſtimmt ift, wer von des 
nen Oberkeitlihen Ehren-Bliedern, erforderlichen qualificirt, aufein Amt 
ur oder jener Claß fich anzumelden , oder ein Recht erworben darauf zu 

1, Bon der erften Claß find, Wangen, Aarwangen, Bipp, Könige 
felden , Lenzburg, Romainmonlttier, ° 

2, Zweyte Claß enthaltet, Thum, Burgdorf, Interlachen, Frienis⸗ 
berg, Tharberg, Stifft u Bern, Laufanne, Milden. 

-  3te, Trachſelwald, Sumiswald, Büren, Aelen, Wimmis, Erlach, 
Raupen, Arberg, Sanen, Landshut, Nydau , Signau, Arburg, Brans 
dis, Stift Zofingen, Frauenbrunnen, St. Johanſen, Bottitatt, Buchs 
fee, Yferten, Morfee, Oron, Wiffliſpurg, Bätterlingen, Bonmont, Au- 
bonne, Schenfenberg, Grandfon, Neuws. ' 

4. Claß. Unter Seewen, ZweySimmen , Frutigen, Oberhofen, 
Biberſtein, Mußbafen Schaffner, Chillon, Swarzenburg, Murten, 
Tſcherlitz. Diefe Claß ift denen alten Herzen Amtleuten, welche etliche 
Jahre fill geftanden, vorbehalten. 


Aemter / fo dem Deutfchen Orden gehörig / jedoch unter der 
Stadt Bern bober Oberkeit, und von Amtleuten aus ihrer 
Stadt bevogtet werden, find: 


Rüenis ; Sumiswald ; und die Herifchaft Ruggiſperg, welche der 
Schaffner des Stifts aus der Stadt Bern verwaltet. _ | 
arneben gehören auch der Stadt Bern etlihe Drte Oberkeitlich / 
da die von Solothurn die niedere Gerichte haben, als Luͤßlingen, Aet⸗ 
tingen , Wefen und Dalm, 3 
u⸗ 
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feich reniert auch der Vogt von Nydau, neben des Bifchoffs vo 
—S zu Biel, die Doͤrfer dem Zefenberg, fo Welſcher Sprach, 


III, Lucern. 
Die Stadt Lucern hat in ihrer Landſchaft nach: 
folgende Dogteyen: 

Die Graffchaft Willifau ; die Graffchaft Rotenburg ; dad Land 
FEndelibuch; das Amt Außwyl; St, Michaelis Amt, darinn der 
Flecken und Stift Münfter im Argeüz die Herifcbaft an: das Amt 
Mereſchwanden; dag Amt Büren und Triengen; die Grafſchaft Habs 
fpurg; das Amt Walters und Lietau ; dag Amt Waͤggis; Kriems 
und Horb; Rnütweil; Ebicken; Wicken und Heidegg. A 

Zu ucern gehören auch die zwey Städtlein Surfee und Sempach. 

IV. Ury. 

Das freye Rand Ury fett einen Vogt in das Thal Levontina oder 
Livinen, darinn Ariolo,Orienz , Pfayt ic. Ury befigt auch Urferen, das 
tinn An der Matt, Hofpital am Fuß des Gottshards, und Realp bey 


der Furka. 
V. Schweiß. 

Das Land Schweiz gibt einen Vogt gen Rüßnacht ; bevogtet die 
Dingböfe am Zürich-See ; befißt das Kändlein Mark; gibt einen Vogt 
naher Windeng oder in das Gaſtal; und bat die Kaſtvogtey über das 
Fürftliche Cloſter Zinfidlen, 
| VI. Unterwalden. 

Das freye Land Unterwalden hat feine Vogteyen befonderer und eis 
gener Herrſchung. 

VII. Zug. 


Die Stadt Zug bevogtet Chaam, St. Andres, Huͤnenberg, Walch⸗ 
weil, Steind auſen (die hohen Gerichte aber zu Steinhauſen find der 
Stadt Zürich zuſtaͤndig) und St, Woifgang. R 


VIII. Glarus. 

Das Land Glarus beberifchet beſonders die Grafſchaft Werdenberg, 
darinn dieſes die fuͤrnehmſten Flecken, Sevelen, Raͤvis und Grabs; w 
auch die Herꝛſchaft Wartau im Sarganſer⸗Land. 1x. Baeel 
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Der Stadt Dafel Sogteyen find: Das Schloß Farnſperg; das 
Schloß und Städtlein Voaldenburg ; die Grafſchaft Homburg; Wüns 
chenftein Stadt und Schloß ; Ramſtein; Riechen ; die Stadt und Hert 
fchaft Liechtſtall, famt der ganzen Landgrafſchaft Sißgoͤw. | 

X. Freyburg. 

Die Stadt Freyburg hat IL Innere und XVI. Auffere Vogteyen. 
Die Innere find Illingen, fonft Ilens, und Altenryff; Plaffey, Plaf⸗ 
feyen; und Jaun oder Joun. Die Auffere, Pont; Wüppingen oder 
Wipens und Brüningen ; die Stadt und Schloß Montenach, Monte- 
ney oder Montagnie famt Corferey; Stäffies fonft Eftavay die Stadt, 
und Chenaux ; Font oder Fount ; die Stadt und Graffchaft Gryere oder 
@riers, darzu dienet Ennay, Grandvillars le Sot, Albegue, Montbonon &c. 
Montfälvens oder Sabbad: die Stadt Corbiere oder Korbers ; das 

Städtlein Bulloz , Bulle oder Boll, darbey Neregue, la Tour de Trefmaz 
ein Städtlein, la Part Dieu, ein Cartheuſer⸗Cloſter; Die Stadt und Graf⸗ 
ſchaft Romont pder Remont; Stadt und Schloß Rue, Ruaz oder Ruw, 
darzu dienet Promazens, Morlens &c. Surpierre gder Uberſtein; Artalens; 
Chafteau St. Denys; Lugie; Saint Aubin. 


XI. Solothurn. : 
- Die Stadt Solothurn olgende Vogteyen. rftlich die 
WW. "innere u find: — riegs ng PR ie und 
Flumenthal; die Auſſere aber diſſeit des Gebirgs ſind: Laͤberberg, Fal⸗ 
kenſtein, Bechburg oder Buchenburg, (welche mit der Stadt Bern 
emein it) Bößgen; und die Stadt Ölten, Jenſeit aber dem Gebirg, 
orneck, Thierftein und Bilgenberg. 
XII. Schaffhaufen, — 
Die Stadt Schaffhauſen ſetzt einen Landvogt aus der Burgerſcha 
in das Klettgoͤuiſche Paar — ; dahin gehoͤren die Fleclen Un⸗ 
ters und Ober⸗Hallau, Sieblingen, Gaͤchlingen, Wilchingen, Tradin⸗ 
gen, Oſterſingen. 
Sie beſetzt auch and den Raͤhten folgende Ober » Vogteyen: 
n dem Wlettgdu: 
1, Neuenhauſen, famt dem Schloͤßlein Werth unter dem Lauffen, 
(d) 2. Büd⸗ 
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2, Rüdlingen, Buchberg und Kappel, darzu gehört Eliten. 3. Berin⸗ 
gen und Hemmethal. 4. Zöningen und Guntmadingen. | 

N. Die hoben Gerichte in dem Klettgöu , wie auch der Wild⸗Bahn, 
ift zuftändig dem Fuͤrſten von Schwarzenberg, ald ein Lehen von Roͤmiſch⸗ 


Kahſerl. Majeſt. 
m Un und auf den Randen. 


5. Schleicheim und Begkingen ; darzu gebört die Hoheit zu Fuͤrz⸗ 
beim, Grimmetshofen und Epfenhofen. 6, Merishauſen famt Unter 
und Dber- Bargen. 


Weber dem Aeyet. 
7. Herblingen, Stetten, Büttenhart, Lohn, Opferzhofen, Altorff, 
Biberach und Hofen. 
In dem Segoͤw. 


3. Theyngen und Barzheim. 9. Buͤch, Buͤeſingen, Buchthalen, 
Widlau und Genersbrunnen. 
In der alten Grafſchaft Baar. 
10. Neuhauſen auf Ecken. Dieſe Ober⸗Vogtey wird gemeinlich 
einem Burger zu Engen anvertraut. 


XIII. Appenzell, 

Das freye Land Appenzell hat keine Vogteyen eigener Herifchaft 5 
2 ei jedoch auch einen Vogt in das Bheinthal mit denen VILL alten 

rten. 

Unter denen Zugewandten Orten der Eydgnoßſchaft / iſt 

I. Der Abt zu St. Ballen. 

Der Her: Abt. zu Ballen behersfchet die Gottshaus⸗Leut im Obern 
Thurgoͤu, durch den Dbervogt au Dberberg; die Stadt Wylz das 
Tanneggers Amt ; die Grafſchaft Tongenburg , darinn das Ober» Amt, 
Thurthal und Wildhaus: das Unter⸗Amt, Nederthal und Lütifpurg bes 


greift. 
H. Die Stadt St. Ballen, 
Die Stadt St, Ballen hat einen Vogt zu Bürglen im Thuradır, 


in niederen Berichten, das fie A. 1579, von Fr, Albrecht von Breitenlans 
denberg erkauft haben. i BEI URD UL Die 


ICE‘ 
III. Die Rhetier oder Pündtner. 

Die Abetier oder die III. Rhetiſche Buͤnd/ beherrſchen.hieſeits der 
Alpen die Stadt Meyenfeld, darzu nebört Malans, Flaͤſch, Genins, 
Rovena oder Roffels ꝛc. (da gleichwol die Meyenfelder und Malanſer 
auch ihren Theil haben, als andere Gemeinden, und der Ordnung nach 
koͤnnen ſie auch ſelbſt zu der Eon ihrer Stadt gelangen. ) Tenfeits dev 
Alpen aber, bevogten fie das Land Deltiyn, darein V. Kandvönte geſetzt 
werden, die fie Commiflarien und Podefta nennen, als Tyrann, welches 
sı. Gemeinden bat; Tell hat 36. Nachbarfchäftlein; Sonders bat 17. 
Bemeinden; Morbenn hat ı2, Gemeinden, und Trabona bat 11. Ges 
meinden. Weiters beberifchen fie Plurs ; die Graffchaft Cleve, und die 
Herrꝛſchaft Worms. Diefe werden zu sweyen Jahren um, von einem 
neu, erwählten Vogt beberifchet, 

IV. Die Wallifer. 

Der Her: Bifchoff von Sitien und die Ober, Walliſer beberifchen 
die Unter⸗Walliſer, dero Landſchaft in 6. Panner und fo viel Vogteyen 
abaetheilt ift, namlich Bundis, Ardon, Sallion oder Schellon, Mars 
tinach , Intremont und St. Moritzen. 

Das Obere freye Wallis aber beftehet von VIL. Zehenden : (das ift 
Gentenen oder Landgerichten) Boms, Brig oder Bruͤk, Difp oder Viſch⸗ 
bach , Raron, Leuͤk, Syders und Sitten, | 

V. Die Stadt Muͤllhauſen. 
Die Stadt Muͤllhauſen bevogtet das Dorf Ilzach, welches fie A. 
1435, von Graf Ulrich von Würtenberg erkauft hat. 
VI. Die Stadt Biel, 
Die Stadt Biel hat nichts unter ſich zu bevogten. 
‚VI. Yreuenbur 

Neuenburg wird abgetheilt in 2. Graffchaften; in die Grafſchaft 
Neuenburg und die Grafſchaft Vallengin, — 

In der Grafſchaft Neuenburg find V. Chätelainies, namlich, Lan- 
deron , Vaux-Travers, Thielle, Boudry und St. Aubin : Und XI. Mayries, 
als Neufshatel, Auvernier ou la Cöte , Collombier, Cortaillod, Bevais, Ro- 
chefort, Boudevillers, la Brevine, ou Chaux de Taillers, Travers, les Ver- 
rieres, Ligniere. 

In der Grafichaft Henri find V. Mayries, als Vallengin, le Locle, 
les Brenets, la Sagne und la Chaux ce Fonds, — 

(d)2 


xx“ 
VIII. Die Stadt Benf. 


Die Stadt Genf hat unter fich folgende Chätelainies, Selegny, Juffy, 
en la terre dü Moflier. Darnach hat es zwey dans le Terres, du Chapitre 
IX. Der Bifhoff von Bafel, 

Der Herr Bifchoff von Baſel hat die Wogtey Zwingen, darinn 

das Städtlein Laufen; die Herrſchaft St. Urfis, varinn die Dörfer la 
» Chaulx,, Breulleu, Noirmont oder Schwargberg, Munalx oder Spiegel 
berg, Pomerat, Seigne legiere, la Bofle, Belmon, Montfalcon oder Kal 
kenberg ꝛec. Telfchberg oder Delemont, darinn die Abtey Bellelay, und 
die Flecken Linterfchweiler, Altorf ꝛc. St. Tmmers, Chaloder la Vallee 
S. Immer, oder 8. Imier, und auch die Herrfchaft Arguel (Erguel genant, 
darinn die fürnehmfte Orte Courtlarin, Courgemont, Peri &c. (diefe ges 
bört gleichwol unter dee Stadt Biel Banner) Birſeck; Wünfterehal, 
darinn Muͤnſter im Granfelt oder Motier en grandvaux; (deffen Einwoh⸗ 
nere der Stadt Bern mit ewigen Burgrecht verbunden) Pfeffingen und 
Angenſtein. Die Stadt Neuſtatt oder Neuve ville, an den Bieler⸗See 


egen. 
song X. Der Bifchoff von Coſtanz. 

Der Bifchoff von Loftans am Boden, See, der fonft zu Deutſch⸗ 
land gehöret, ift mit den Eydanoffen auch nahe verbunden, weilen er uns 
terſchiedene Städte eintweder von den Schweißern zu Reben tragt, oder 
doch auf ihrem Boden ligen bat: Kapferftubl, Klingnau, Bifchoffzell ic. 
* auch — su Arben, Tanneck, Guͤttingen und Gottlichen ; vViei 

ericht und Lehen im alten Thurgoͤw ꝛtc. 
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eibögenöähe Topographie, 
Erſtes Stuͤk. 


Baſel. 


Je röfkft Stadt der Eids genellenfibaft, | in welcher fieden neunten 
" t. Die eigentliche Deft immung der Zeit ihres Urfprungs und 

der Urfach ihres — beruhet auf ungewiſſen Muthmaſſungen. Man 

hält gemeiniglich —*7 — — Den der alten , eine Deutfche Meile weis 


er vr gr tius —— geſtifteten, Stadt 
ne Bafel Anlaß gegeben. Bil ge 
a * ———— hundert Sahren ich forool re 
Schönheit , als auch viler gelehrter und berühmter Manner halben, te 


fie hervor De & ebracht „ über vile Europaifche Städte erhoben habe. 
heinſtrohm — Baſel in zween ſehr ungleiche Teile, von wel⸗ 
chen der are an dern linken, der Kleinere aber an dem rechten Ufer die⸗ 
fes Fluſſes ligt. Beyde aber werben durch eine 2 * o Schritte lange Bruf 
mit einander verbunden. Liber diß wird die groffe Stadt von dem zu fo vilen 
Gewerben bienlichen , unter vilen Gewelberen durchflieffenden Birſek, die 
—— — von andern nicht weniger nuͤzlichen Canaͤlen und Baͤchen durchs 


ons Albier find der Aufinerffamfeit der Reifenden infonderheit würdig: A. Der 
Dom — bes geofle Muͤnſter, welches Kaifer Heinrich der 3 
—— ften , im ae 1010. erbauen laffen, da es zuvor weit geringer 
— rs fteinerne —* dieſes großmuhtigen Stifters wird noch 
heut zu Tag an der gegen dem Rhein ſtehenden Mauer der Pfalz (welches ein. 
fehr erhabener und der Ausficht regen luftiger Hof ift) gefeben. —* 
r diefes anfehnliche Gebäude mit — hen ganz ſteinernen T a 
‚siert. Die in dem Münfter befindliche O * pranget mit 
reice von dem berühmten wen Mahler , Hans —— —* 
ſin a 


* I N Baſel. 


find. Es werden in dem Münfter auch fehr vile Grabmale hoher und bes. 
rühmter Leute angemerfer , ald Kaifer Rudolfs des Erfien von Habſpurg 
Gemahlin Anna, und ihres Sohns Karls; Arnolds von Rohtberg eines Ba⸗ 
felfchen Bifchofes; Georgs von Andleu, des erften Redtoris der Univerfis 
tät; Erasmi von Rotterdam. u.a. m. | 
B. Die Kirche zu Sr. Alban, welche ehmalen zu dem Daran ligenden 
Cluniacenfer = Klofter gehörte. Der Pfarrer dieſer Kirche ift zugleich Hel⸗ 
fer in dem Muͤnſter. | 

C. Str. Leonhards⸗Kirch, eine der vier en ligt auf 
einer merflihen Höhe, da vormalen das Schloß Wildek geftanden, nach 
merts aber bis zu den Zeiten der feligen Meligiong +» Aenderung ein Auguftis 
ner⸗Kloſter war. Conradus Lycofthenes , Simon Grynzus und einige 
andere berühmte Männer ruhen in Diefer Kirche. 

D. Die Kirche zu Se. Peter , zu welcher vormal ein von Pabft Gregor 
rioIX.im Jahr 1236. beftätigtes Collegiat-Stift gehörete , davon unterfchiedfi- 
che Pfruͤnden zur Befoldung ſechs Profellorum gewidmet worden. Hier ligen 
begraben: Theodor, Jakob, und Johannes, die Zwinger, Sebaftian Bek, u. a. m. 

E. St. Marrins Kirch ‚, welche diefen wichtigen Vorzug hat, Daß das 
felbs das Evangelium in berfelben von dem groffen Oecolampadio zu erſt 
fein geprediget , und die wapiftifchen Kirchen » Gebräuche abgetahn worden. 
Hier ligen begraben : Thomas Eraftus , Samuel Werenfels, ıc. 

— — ehmalige Kloſter der Reuerinnen, oder Magdalena⸗ 
Schweſteren. 

G. Das ehmalige Prediger⸗RKloſter und Kirche, fo von dem 

bekannten Alberto Magno eingeweihet worden. Das Erſtere iſt zu der 
Wohnung der franzoͤſiſchen Prediger gewidmet, die Leztere aber zu einer 
frangöfiichen Kirche längitens anberaumet worden. Nahe daran ift_ein an⸗ 
genebmer mit Lindenbaumen befezter Pla; , famt dem noch zur Zeit des 
Baſeliſchen Concilii gemahlten berühmten Todtendanz. 
“ — H. Die Barfüffer Kirch, dern Chor das höchfte an dem ganzen Rhein- 
ftrohm feyn fol. Das ehmals dazu gehörige Klofter ift dermalen zwoen Schu⸗ 
len, dem täglichen Almofen, und zum Teil auch zum Spital gewidmet. 
Der bafige farrer ift auch Helfer in dem Münfter, 

1. Das ehmalige Klofter der Einfidler , SREIR BEE NDENG, welches 
nunmehr das Collegium Erasmi genennt wird , und darinnen ohngefehr 
12. einheimifche und 6. fremde Studenten beberberget und ernchret werden. 

K. Das Gnadenthal , vormals ein Clarißinen-Klofter , von welchem 
in folgenden Zeiten ein Teil in ein Öffentliches Kornhaus ift verwandelt en 
Rh | | . Die 


J. Bafel, ⸗ 
"DB Die Kirche u Se. Eliſabethen. Der Pfarrer allda iſt auch 
Helfer im Münfter. 
* MM. In der mindern Stadt :_ Die PfarrsKirche zu Se. Theodor. 
N. Das ehmalige Cartaͤuſer⸗Kloſter, in welchem eine merkliche 
Anzahl vornemer Gardinäle, welche zur Zeit des Concilii zu Baſel verftor- 
ben’, begraben ligen. Diefes weitläuftige Kloſter⸗Gebaͤu ift dißmals zu einem 
Waiſen⸗ und Sucht s Haufe geordnet. 
O. Das Klofter zu Se. Clara, welches ohngefehr in dem Jahr 1276. 
von Biſchof Heinrich angelegt worden. Nach der Meformation ward Die 
Kirche diefes Klofters zu dem Gebrauch der ganzen Gemeine der mindern 
Stadt übergeben. Die eine Helfte des Klofters ift heutiges Tages die Woh⸗ 
nung Des erften I farrers der mindern Stadt, die andere Helfte aber ift als 
ein ST Lehen an eine bürgerliche Familie verliehen. Ä 
P. Das Klingentbal, ein Klofter , welches von Auguftinerinnen , in 
dem Jahr 1273. zu bauen angefangen , und zum Gedächtniß des Srenberrn 
Walter von Klingen, Klingentahl genannt worden. Deffen Kirche , an mel- 
r vornemlich Die Länge ihres Chors merfwürdig ift, ward den 17. Tag 
ayens 1297. geweihet. 
Q. Rahthaus ift ein an dem Kornmarkte ſeit ohngefehr dem 
13 y6ſten Jahre von Quadreſteinen nach damaligem Geſchmak aufgeführtes 
ſchoͤnes Gebaude, welches inſonderheit von auſſen, wie auch rings herum 
in dem Hofe mit vilen vortreflichen Mahlereyen gezieret iſt; Unter dieſen be⸗ 
merken die Reiſenden inſonderheit die oben an der groſſen Treppe ſtehende 
Vorſtellung des jüngften Gerichts. In dem Hofe des Rahthauſes ſteht die 
Bild⸗Saule des Römifchen Feldherrn L. Munatii Planci , welche in dem 
Zjahre 1528, aufgerichtet , und mit einer von Beatus Renanus verfertigten 
undigen Auffchrift begleitet worden. Ubrigens wird auf dieſem Rahthauſe 
aufbehalten und den "Liebhabern der Gemaͤhlde gezeiget , ein aus acht Feldun⸗ 
gen beftehendes ‚ die Leidens-Gefchichte unſers Heilandes ungemein kuͤnſtlich 
vorftellendes, und von Holbein verfertigtes Stuͤk, für welches Churfürft Mas 
zimilian von Bayern 30000. Reichsgulden in Satz zahlbar folle angeboten haben, 
R. Das Zeugbaus , welches forcol an Kanonen als Flinten und an: 
derm Kriegsgerähte fehr mol verfehen iſt. Daſelbſt zeigt man Die Rüftung, in 
welcher Karl der Kühne, Dee von Burgund in der Schlacht bey Nancy 
das Leben eingebuſſet, feine fen, filberne Trommeten ,. nebft dem Hars 
nifche feines Pferdes ,.und anders mehr, sn ; 
8. Das Haus zur Muken, auf welchen heutiged Tages die öffentl 
she Univerfitäts s Bibliothek zuſehen iſt. — reiche Sammlung von u 
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& 1. Batel. 
lichen Gemählben » alten Münzen , geftochenen Steinen, und viler feltenen 
alten Handfchriften , machen für die gelehrten Kenner und Liebhaber herrlis 
cher Kunft- Stüfe eine ungemeine Zierde diefer Bibliothek. Ein den todt lie 

nden —— vorſtellendes durch Holbein verfertigtes Gemahld verdienet 
jer inſonderheit die Aufmerkſamkeit aller Kenner ; Auch ſollen vormalen 
ſchon tauſend Ducaten darfuͤr angeboten worden ſeyn. Ubrigens iſt merk⸗ 
wuͤrdig, daß der Saal, in welchem der groſſe Bucher ⸗Vorraht aufbehal⸗ 
ten wird, eben derjenige iſt, in welchem ſich vormalen Das zu Baſel gehal⸗ 
tene Eoncilium fibengehen fahre lang verfammelt hat. 

T. Das von Zemigine Faͤſch, beyder Rechten Doktor und oͤffentli⸗ 

chem Lehrer gefammelte Cabinet beftehet, nebft einer fchönen Bücher 
lung in vilen alten Münzen, andern Altertummern und Gemäblden. Vor⸗ 
hin befuchten die Liebhaber verfchiedener Seltenheiten zu Baſel auch die aus. 
kuͤnſtlich zuſammen gefezten Todten-Berippen, Derfteinerungen, Mineralien 
und vilen andern Kunft-Stüfen, wie auch einem Herbario vıvo beftehens 
de Platteriſche Kunftfammer ; Alleine , da Diefes Gefchlecht nunmehr ausge 
ſtorben, als ift dieſe fo ſchaͤbare Sommlung zertrennet , und Teilsweiſe 
verfaufet worden. 
U. Der der medicinifchen Facultzt von der hohen Obrigfeit in dem 
vorigen Jahrhundert übergebene Rräuter-Barten ift wol einer der grös 
ften, welche in Europa gefehen werden, auch iſt feine nr fo befchaffen, daß 
alle nur erfinnlichen Gattungen von Kräutern , ein jedes nach feiner Art, 
darinnen fönnte gepflanzet werden. (Es ift auch zu hoffen, Daß, da die Kraus 
terfunde täglich immer höher fleiget , und ſich nunmehr in Anfehung diefes 
Gartens eine günftige Deranderung zugetragen hat_, derfelbe in kurzer Zeit 
mit vilen Seltenbeiten prangen, und alfo feiner Beſtimmung volllommen 
entfprechen 
W. Der fchöne Palaſt des Markgrafen von Baden-Durlach, 
welcher in den erſten Jahren des laufenden Jahrhunderts, der ungluͤkli⸗ 
chen Einafcherung des alten Schloffes, „von dem hochfeligen Mar — Fride- 
ricus Magnus weit prächtiger ift aufgeführet worden. Es pfleget fich der 
Durlachifche Hof bey obmaltenden Kriegs-Unruhen um mehrerer Sicherheit 
willen , in diefem Palaſt aufzuhalten ; auch ift allda das HochfürftlicheOri- 
ginal-Archiv,, ein zimlicher Bucher⸗Vorraht, darunter infonderheit der bes 
rühmte Codex Reuchlinianus V. T. merfwürdig, eine Munzenfammlung, 
fa ner grofken Anzahl der vortreflichiten Mahlereyen von vilen berühmten 
Meiftern aufbebalten. | 
X. Der St. Peters⸗Plaz, ein angenehmes Waldlein, ‚gerad * 
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1: Baſel. 7 
der St. Peters⸗Kirche, welcher in dem Jahr 1277. das erfte mal mit Linden 
und Ulmenbaumen beſezet, und bis dahin forgfältig unterhalten , * vor 
einiger Zeit, da eine groſſe Anzahl der alten Baͤume Durch eine groſſe Winds⸗ 
braut aus den Wurjeln geriſſen waren, der Abgang derſelben mit Indiani⸗ 
ſchen Caſtanien⸗Baumen erſezet worden. Zween laufende Brunnen vermeh⸗ 
ren die Lieblichkeit dieſes Vlazes merklich, und pflegen ſowol Fremde als Eins 
heimiſche ſich auf demſelben mit Spazieren zu ergezen. An dem weſtlichen 
Ende findet ſich langs der Stadtmauer dag Schuͤzenhaus und der Schieß⸗ 
rain der Gefellfchaft derjenigen Derren , welche fih den Sommer hindurch 
> mit dem Armbruft zu üben pflegen. Auf diefem Schügenhaufe pflegt der nad) 

— des Taufers Tage an die Regierung kommende Treue Raht den 
ürgern den Eid. zu ſchwoͤren. — | 
X. Sn dem Kaufhauſe ift das Angedenten des in dem Jahre 1356. ſich 
ugetragenen und Durch ein entfezliches Erdbeben veranlaßten faft allgemeinen 
: der Stadt Bafel in folgenden altväterifchen Knittelverſen beybehal- 

ten, und an eıner öffentlichen Tafel aufgezeichnet worden: 

Ein RAin mit feinem Dorn M 

Drey Aufeifen auserforn ECG 

Sin Beyel, Ä 

und Anr,. $ Der fechs ArügenZabl L um. 
verfiel Baſel überal. 

Z. Die Öffentlichen ſowol Schlag» als Sonnen⸗Uhren gehen zu Bafel 
um eine Stunde früher als: anderswo. Ob diefeß einem zu Erhaltung der 
Stadt gefchehenen Wunderwerke, oder aber der Vorbeugung der auf dem 
Concilio anmefenden Väter groffer Trägheit und allzu fpäter Erfcheinung 
in den Seßionen , zugufchreiben fey , wollen wir hier nicht entfcheiden.  - 

Baſel trat in dem Jahre 1501. in den ewigen Bund mit den übrigen 
loͤblichen Orten der Eidsgenoſſenſchaft, und erhielt denjenigen Rang unter 
ihnen , deflen mir droben gedacht haben. 

Der höchfte Gewalt befteht allhier aus 280. Gliedern, über welcher vier 

upter , nemlich zween Buͤrgermeiſter, und zween Oberſte Zunft- 
meiſter den Vorfiz führen ; Diefe Verſammlung wird der groffe Kat ges 
nannt. Der fleime Raht beftehet ai:3 60. Sliedern , deren 30. Rathsherren, 
‚Die übrigen 30. aber Meiſter genennet werden ; Diefe 60. Klein-Rahte werden 
aus den fünfzehen Zunften , in welche die ganze Bürgerfchaft eingeteilet wird, und 
deren jede vier Rahts⸗Glieder, nemlich zween Rahtsherren und zween Mer 
fter gu gezogen. Darüber gibt eine jede Zunft aus ihrem Mittel noch 12. 
Blieder des groſſen Rahts, welche, weil ihrer anfänglich nur. ſechs nn 
no 
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noch heut zu Tage Sechfer genennt werdet. - Des gleichen Rechtend, zwelf 
Maͤnner in den groffen Naht abzugeben , genieffen atich die drey Geſellſchaf⸗ 
ten der mindern Stadt. Der Fleine Raht wird in zwey gleiche Teile, nem⸗ 
lich in den Treuen und in den Alten abgeteilet , welche alfo wechſelsweiſe jahr: 
lich auf Johannis des Taufers Felt an die Regierung fommen. Die Er: 
wehlungen zu geiftlichen und weltlichen Stellen gefcheben allbier ohne Aus- 
nahm durch das 2008, welches in Dem Jahre 1718. eingeführet worden. Es 
iſt übrigeng zu bemerken , daß da bis auf das fahr 1516. die Nitterfchaft 
‘und der Adel allein das Recht gehabt zu dem Bürgermeiftertum erhaben zu _ 
werden , fint befagtem Jahre der Adel dieſes Worrecht verloren, und alle 
bürgerlichen&efchlechter ohne Unterſcheid zu Diefer hohen Wuͤrde denZutritt haben. 

In dem Jahre 1459. fliftete Pabit Pius der Zweyte, auf Anfuchen des 
Rahts allhier eine Univerſitaͤt, die er mit vilen herrlichen Freyheiten begabs 
te, und ihro einen jeweiligen Biſchof von Baſel zum Eanzler feste. 

Der Raht der Stadt übergab dem Rectori der Univerfität die Ges 
richtsbarfeit über ‚alle derfelben angehdrigen Perfonen, und befrente fie von 
verfchiedenen bürgerlichen Beſchwärden. Er 

Der Urforung des Bifchrums zu Baſel kan wegen feines groffen Al⸗ 
tertums nicht wol beftimmet werden; Go vil ift gewiß, daß die allererften Bi⸗ 
fchöfe ihren Si, anfänglich zu Augft gehabt , folchen aber erft, nachdem dieſe 
Stadt eine gänzliche Zerftörung erlidten , und Bafel hingegen merflich anges 
machfen mar , dahin verlegt , und fich Bifchöfe „von Baſel genennt haben. 
Eint der Zeit der Neformation hat der Biſchof von Baſel feinen-Siz zu 
Druntrut aufgefchlagen ; Das Dom-Eapitel aber , welches zu Zeiten der Res 
«higiong-Aenderung nach Srenburg indem Breißgdu gezogen , fahe fich indem 
fahre 1677: genöhtiget von dannen zu weichen , Da es dann fich nach Ars 
lesheim, einem fchönen in der Herrfchaft Birſek gelegenen , eine deutſche Mei⸗ 
le von Bafel entfernten und dem Bifchofen von Bafel zugehörigen, pr 
geben ; allda eine prachtige DomsKirche erbauet , und Fomliche Hofe zu feh 
ner Wohnung verſchaffet hat. | 


2. Schalfik. J 


In dem X. Gerichtenpundt des Puͤndtnerlands befindet ſich unter ame 
derm das Thal Scanavicum, Schanfif, fonft Coriovallis, zu deutfh Chur» 
wald geheiffen , Durch welches das Waſſer Pleſſur herunter raufchet , und in 
den A bein einflieſſet. In dieſem fehr gekirgigen Gelände, ift wegen feiner ſelt⸗ 
famien Sage fehr curieus das Dörflein Schalsoder Schanfit, Scanavicum, 
(von welchem das darbey gelegene Bekande den Namen des — 

— I 


2. Schalfik. 3. Einſidlerey bey Sreyburg. 9 


trägt ,) welches von groffen —— und zur Seite ſtehenden Schro⸗ 
fen, ungeheuren und rauhen 5 — aft gaͤnzlich als eingethürnt iſt, Daß es 
dem Anſchauer nohtwendig ſehr foͤrchterlich vorkommen muß. 


3. Die Einſiedlerey bey Freyburg. 


Eine Stund von Freyburg, auf der Seite gegen Bern, lauft die 
Sane, unten aneinem hohen Zelfen , da diefe berühmte Einfidferen ift, m ein 
groffes Beth. An dem rechten Bord der Sanen erhebt fih ein Fels an 
Dem andern, von 3. bis 400. Schuhe hoch, voller Spälte, und fehr fteil, 
als warın fie behauen wären , auf telchen zu oberft Hol; machst. Ungefehr 
200. Schuh ob den Waſſer ftreft fich der Felſen ein wenig in den Fluß. 
Da hat fich ein Einfidler , vor ungefehr 70. Sahren den Weg gebahnet, big 
zu der Deffnung eines Zelfen, und einen Fleinen Plaz eingegraben oder ein- 
gehauen , fo vil er vonnöhten hatte, fich der Lange nach zu legen , und vor 
dem Wind ficher zu feyn. 

Nach diefem Fame ein anderer Eremit, mit Namen Jean du Pre von Gruye- 
re, der fich mit einer fo fehlechten Wohnung nicht genügte. Er unternahm 
fih eine commodere Wohnung in diefen_ Zelfen zu hauen, und nachdem 
er mit einem Knecht aus allen Kraften fünf und zwanzig fahre daran gear 
beitet , machte er ein artiges Klofter, in welchem eine Kirche famt Turn, 
eine Sakriften ‚, ein Refeltorium , eine Küche, ein groffer Saal , zwey Sei⸗ 
tenfammern, zwey Treppen , und zu unterft ein Keller zu ſehen; Alles iſt 
in den Felſen gehauen. Man fiehet zu erft einen zimlich groffen Keller , und 
einen Fleinern , in welchen zu groffem Glufe des Wald - Bruders eine reiche 
Quell von gutem Waſſer gefunden worden. Nachdem man eine Treppe 
von einigen Tritten aufgegangen , findet man die Kirche , welche 63. Schuh 
lang , 36. breit, und 22. hoch if. Die Safriftey , welche auf der Seite 
befindlich, ift 22. Schuh Img: eben fo breit, und 14. hoch. Was das 
serrounderlichfte ift , iſt der Turn , melcher bis zu oberft an den Selfen reis 
chet , in der Hohe von 70. Schuhen und 6. in der Breite. Zwiſchen der Kir 

e und Dem Retectorio hat es einen Saal oder Vorzimmer, welches 44, 

uh fang und 34. breit ift. Das Rekectorium ift klein, wie e8 für ei⸗ 
nen Einfidler ſeyn muß. Es ift 21. Schuh lang , und ift mit einem Beth 
und Dfen gröften Teils ausgefüllt. Auf der Seiten ift die Küche mit einem 
Kamin , defien Rohr noch wunderbarer ift als der Kirchturn, indem e8 90, 
Schuh hoch if. Don dannen gehet man in einen groſſen Saal , welcher 
93. Schuh lang und 22. breit ift, mit groffen — wie dann alle Ge⸗ 
maͤcher Des Hauſes haben, Die — See ſehen. Es kommt cine ein 
—— rauen 
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Grauen an , warn man hinab ſchauet, und den Fluß zu unterft ſiehet. Es 
find auch noch zwo andere Kammeren , welche zufamen 54. Schub lang find, 
und up; Seiten des groffen Saals, in der Duͤnkle ift eine verborgene Treppe. 

8 ift faft unglaublich , daß Diefer Menſch nur mit einem Knecht ein 
fo groffes und fchmeres Werk verrichten , und infonderheit den Turn und das 
Kamin hauen fönnen. Er hat gewiß vil Zeit, Muͤh und Gedult gebraucht. 
Dor der Einfidferey und in dem Eleinen Borwerk, von dem geredt, hat er 
einen Fleinen Küche-Sarten gemacht , aus welchem er Kräuter und Blumen 
befommen. Diefer Einfidler wolte fein Werk gröffer machen, allein der Tod 
hat ihm daran verhindert. Der arme Menfch ertranf im Sahr 1708. an 
Dem Antonius-Tag , welchem die Kirche geweihet war. Kinige Studenten 
famen an diefem Tag , welcher auf den 17. Jenner fällt , um das Feſt mit 
ihm zu feyren, da er nun folche in feinem Waidling, den er expreis darzu 
hatte , wieder über das Waſſer führen mwolte, ift der Waidling unglüflicher 
Weis umgeſtuͤrzt, und er mit den Studenten , Die er führte, umgefommen, 
Seine Einfidleren mare lang leer, bis man endlich einen Prieſter fans 
de , der feinen Plaz erfeste. Seine Unterhaltung hat er von den reichen Als 
mofen , die manihm giebf , und es fommt fein Fremder dahin , folchen zu ſe⸗ 
hen, der ihm nicht etwas gebe , dagegen er ganz höflich Brod und Wein, 
tie auch einen Fleinen Straus von Nelken anerbietet. 


4. Einfidlerey auf dem Rigi-’Berg, famt dem darbey 
fidy befindenden Falten Bade. 

Auf dem wegen des ungemein ſchoͤnen darauf fich zeigenden Proſpects 

fehr luftigen , twegen grasreihen Waiden fehr nüzlihen Aigiberg im 
Schweizer Bebier , als auf telchem bey anderthalb hundert Senten , 
jede zu 16. Kuͤhen gerechnet , zu Alp geführt werden koͤnnen, find auch einige 
Merkwürdigkeiten zu ſehen; unter denen befonders eine Einſidlerey, welche 
fehr hoch auf diefem Berg, in der Abfeiten gegen Waggis und Dem vier 
Waldftätter-See liget , in einer vaft gevierten Ebene , zwiſchen allerfeits herauf 
fteigenden Schrofen und Felſen, von der Natur fo ordentlich umgeben, als 
toaren fie mit vieler menfchlicher Arbeit und Mühe ausgehauen, darinnen ſich 
befindet, eine dem Erz⸗Engel Michael gewidmete Capell, und dann vorüber 
ein zufammen gewetten Einfidel-Hausgen. In 2. Efen find zwiſchen den Schroͤ⸗ 
fen enge Offnungen, durch welche man hinein fommt, und ausden Rizen der 
Seiten eines Felfen raufcher herfür eine klare Waſſerquell, die in mitten Durch. 
in einen Sammler geleitet, und gemeinlich das Falte Bad genennt wird , 
weil deſſen Waſſer fo Falk ift, dab man eine Dand nicht lange darinn — 
mag / 


4. KFinfidlerey auf den Rigi⸗Berg. 5. Pilatus See. ri 


han , und die ſich deſſen bedienen, tauchen ſich 2. bis 3. mal hinein, 
in der Beredung, daß felbiges für Haubt » Rufen s und Muters Beh, 
auch zu Benehmung aller Gattung Fieber und andre Anligen fehr heilfam 
feye: E8 wird etwann auch geheiffen der Schweffer-Brunnen weilen 
vorgegeben wird , Daß dren leibliche Schweſtern zun Zeiten Kayfer Als 
brechts geweſen, von toelchen einer ein der Enden ſich aufhaltender tus 
rannifcher Landvogt zu Unehren nachgeftelt ; defien Muthroillen fich fi 
entziehen , fie ſich in dieſe Eindde begeben , und in ſtiller Einfamfeit ihr 
Leben allda heiliglich zugebracht habe. Auf einem in der Capell hangenden 
Taͤftlein gefchiehet Meldung einiger Durch fie gefchehener Wunder, deß⸗ 
forgen etwann dahin gemwallfahrtet wird. 


5. Gelegenheit don dem Pilatus See. 


Der Pilatus-Berg hat von langen Zeiten her groffen Ruf von 
dem alten zu Ehrifti Zeiten regierenden Romiſchen Landvogt Pontius m 
latus, und einem darauf ſich befindlicyen kleinen See, gemeinlich Pila⸗ 
tus⸗See genennt; Dieſer Berg erſtreket ſich mit feinem Fuß bis eine 
Stund Wegs gegen die Stadt Lucern, zeuhet ſich hinter einigen Vor⸗ 
gebirgen, und herum gelegenen zur Weidung dienenden Thaͤlern, ſehr ſto⸗ 
sig in die Höhe, iſt auf der Seiten gegen Lucern ſehr rauch, ſtein⸗ und 
ſchroffachtig. An dem obern Theil und über die Mitte feiner Hoͤhe zur 
Seiten gegen Lucern ligt der Fleime See, oder vielmehr eine etlih Ruthen 
lange Pfuͤze, vom zuſammen laufenden Schnee: und Regen: IBaffer, mit 
Waldung , Geftäud, Bergen , Hügel und Anhöhungen rings umgeben; 
und meil hierdurch Wind und Sonnen⸗Licht abgehalten wird , iſt Diefer 
fo geheiffene See gemeinlich fehr ſtill, ohne Bervegung , ſchwarz und duns 
fel , nihmt in feiner Anfullung weder ab noch zu , mwahrfcheinlich muß der 
einlaufende Veberfluß des Waſſers durdy heimliche Austäufe — 
Schroffen und Felſenrize wieder abgefuͤhrt werden; ſeine Tiefe iſt kaum 
anderthalbe Ellen, beſonders, ſeit deme die Oberkeit der Stadt Lucern Ao. 
1594. ſelbigen merklich hat laſſen abgraben, wegen deshalb gehabten durch⸗ 
gehnden Aberglaubens, daß, ſo Holz oder Stein hinein geworfen werde, 
groß und ſchaͤdlich Ungewitter deßnahen erreget werde; welches ſich in der 
That falſch befindet, obwolen auch ſonſten hochgelchrte und fonft berühmte 
Scribenten ein ſolches melden, mit dem fabelhaften Beyſaz, angeregter 
Dilatus lige in dieſem kleinen See verſenkt. Deſſen Namen kommt viel⸗ 
mehr her von dem Berge, Darauf er gelegen. Pilarıs = Berg — 
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will wahrſcheinlich ſo viel ſagen als Pileatus, auf deutſch der Zut⸗ oder 


Zuͤtlein⸗Berg; entweder von feiner Form, oder weilen diefer ſehr hohe 
Perg , nad) Befchaffenheit ber Witterung , meiftens um feine Soheme 
Wolfen umzogen, und als mit einem Hut bedefet ift ; er wird fonften auch 
tvegen vieler Schroffen , Felfen und Stein: Brücen mit einem verbas 
ftarten Wort Fracmont, das. ift, fraftus Mons genennt. 


6, Schinznacher Bad. In imsen Vorftellungen, 
eine zeigt, wie es vor dieſem ausgefehen hatte, die andere ‚wie es der zeit angficher. 

Das Schinsnadher = fonften auch von dem unfern darvon auf eis 
ner Höhe gelegenen alt» graflihen nun meiſt gerfallenen Schloß Gab 
fpurg » geheillen Habfpurger - Bad , ligt rechts an dem Lauf der Aa⸗ 
ren in dem untern Aergän , in der Landfchaft des Standg Bern , eis 
ne Stundwegs oberthalb der Stadt Brugg , und ungefehr ſo meit uns 
ter dem Schloß Wildenfkein. Den gemeinen Namen des Schinzna⸗ 
cher - Bade hat es von dem ennert der Aaren nachit vorüber ligenden 
Dorf Schinznach; ; die naͤchſt um Zabſpurg gelegene Acker und Mats 
ten werden Bad-Aker, Bad-Matten geheffen. Ob deffen Urfach feye, 
daß vor altem etwann etwas von diefem Bad» IBaffer allda einen Auslauf 
möchte gehabt, und mit der Zeit Durch den und diefen Zufall feinen Auss 
bruch verändert haben, ift ungewiß, doch follen noch in Diefen Matten 
Piäze, allwo der Wintergzeit fallende Schnee niemals hafte, ein Beweis; 
tum einer unter der Erden fich befindenden natürlihen Waͤrme feyn. So 
iſt auch in einem naächſt dem Gaſthaus gelegenen Hölzlein ein ftarfer Geruch 
Diefes mineralifchen Waſſers zu puren. Es mag nun diß Bad - Waſſer 
vor alten Zeiten feinen Ausbruch gehabt haben » wo es till, fo hat fich 
doch deffen Haubt » Quell in fpätern Jahr⸗Zeiten, hauptſächlich und in groß 
fer Maſſe, gezeiget in Mitte des ftrengen Fluſſes Aaren. Die DVortrefs 
lichkeit dieſes Eötlichen Heil: ABaffers , welches ohne Vermiſchung des 
Aaren⸗Waſſers fiedend heiß iſt, gabe Urfacb, den Aaren- Fluß von. der 
Bad » Quell in feinem Run; mit groffer Muh und Koften ab-und auf Die 
Seite zu leiten, um das Dad s Waffer lauter und ficher zu genieffen 
und zu Erbauung eines bequemen Bad⸗Hauſes, und Zugang zu filbigem, 
den Plaz auszufüllen , wie dann auch zu brauemer Einlogierung der Bad⸗ 
Gaͤſten zwey groffe Saft» Häufer mit vielen wol eingerichteten Zimmern, 
famt nöthigen Neben» Gebaͤuen zu Beftallungen und andern Gebrauch, ſehr 
fommlich und regular eingetheilt, auferbauen worden. Anbey ift Die Ges 
fegenheit des Geländes ausnehmlich fuflig und angenehm. Was diß Heil⸗ 


Waſſer für gedeyliche Mineralien führe, und in mas für nn 
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Antigen felbiges mit groffem Nuzen zu gebrauchen ſey, ift in den Beſchreibun⸗ 
gen, Die 1663. 1694. 1708. 1717. x. in Druf ausgegangen , weitläuf⸗ 
tig zu lefen. So wird man auch des Orts mit Speis und Tranf honet 
und wol tractirt, Im 88 1670. hat die groß angeloffene Aaren 
die Bad⸗Quell ſamt dem Bad⸗Haus gänzlich zerſtoſſen und weggeſpuͤhlt; 
worauf aber alles viel beſſer und daurhafter reparırt und in treflichen Stand 
geitelle worden. 


7. Teufels - Brugg. 


Zwey Bruggen befinden fi in dem Schweiscrlande, welche 
diefen Namen führen, die einte hat Gero Abt zu Einſidlen über den 
Fluß Syl erbauen laffen. Die ‚andere und bier gemeinte befindet fich 
auf einer ziemlichen Anhöhe des berühmten Berge Gothard, melder Berg 
das befondere hat, das man faum von einem andern Gebirge in der Welt 
fagen fan , daß er dreyen Haubt » Nationen in Europa auf unterfchies 
denliche Seiten zu trinken zufchifet ;_ Ich will fagen ;_ auf_diefem Derge 
entfpringen — vielen andern Urfa, Madia &c.) drey Haubt-Fluͤſſe, 
die Rhone für Die Franzoſen, der Ticin für die Italiaͤner, und der 
Rhein für die Hoch - und Niederteutſche. Uber die auch da ent 
fpringende ‚, in der Tiefe zmwifchen hohen und gächſtozigen Schrofen, mit 
ſchnellem und ſchaumendem Lauf und Getoͤß Durchfchieflende, Reuß giebt 
eine in der Höhle von Steinen _gemölbte Brugg den Paß aus dem 
Schweizerlande in Iralien. Die beträchtliche Struktur Derfelben, in Dies 
fer fo unbequemen Wildniß, iſt denen Einwohnern da herum ligender 
Lands » Gegne , für menfchliche Gefchiklichfeit und Vermoͤgen fo überfteis 
gend vorfommen » daß fie deren Erbauung dem Teufel zugefchrieben, mit 
dem fabelhaften Vorgeben, er_habe diefe befihmerliche Arbeit übernommen 
unter dem Beding, Daß das Erfte, melches hinüber werde paßieren, fein 
Lohn folle 52 man habe aber nach vollfuͤhrtem Werke mit Hinuͤbertrei⸗ 
bung eines Hunds, dieſem Hoͤllenhunde einen Affen gedrehet. 


8. Rheinau. 


Augia Rheni, Rhenovium, Rhenaugia, auch Augia major geheiſſen. 

Fin Städtlein famt einem Klofter, an dem Abein und Gränzen des 

ürichs = Gebiers , zwiſchen Schafhaufen und Egliſau: unter der 

ottmäßigfeit der VII. alten des Thurgdus_ regierenden Orten. Das 

auda in einer Rhein⸗Inſul Abende Klofter Benedicriner-Drdeng ı * 
3 : 
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im ſiebenden Jahrhundert von einem Grafen von Kyburg geſtiftet, und 
nach erfolgtem merklichem Abgang , von dem Kyburgifchen fan ‚Wolfe 
no , wiederum aus dem Grunde erhoben, und mit feinem ganzen Verms— 
Bee worden feyn » und er Dafige Pralatur felbften verwaltet haben: 
er da herum twohnende reiche Adel hat auch nicht ermangelt, mit Zufchuf 
anfehenlicher Vergabungen, des Klofters Einfünfte zu bereichern , Daß es 
mit Der Zeit zu einer begüterten Abtey worden: telcher mebft andern auch) 
zufteht die Gerichtbarkeit über das naͤchſt Darben auf einem INhmo Cids 
gwoͤßiſchen Lands ligende Städtlein — Namens, allwo die vierte 
Rheinbrugg, unter dem Ausfluß des Bodenſees, den Paß aus der Schweiz 
in Teutſchland giebet: Das Kloſter hat zu feinem Patronen S. Findanum 
der dem Vorgeben nach ein gebohrner Schottländer Föniglihen Gebluͤts ges 
weſen ſeyn foll: Die Abtey s Kirch iſt Ao. 1710. neu und fehr zierlich aufs 
erbauen worden, der diegmalige Herr Pralat des Klofters ift Herr Romanus 
Effinger von Einfidlen,, ermehlt im Septemb, 3. 
Anno 1280. ift hier ertrunfen Hartmann der Il. Graf von Habfpurg: 
Landgraf im Elfaß , des Kayſer Rodolfs des 1. jüngfler Sohn, famt 13. 
som Adel , (nicht aber zu Rheinau unter Breyfach , mie etlihe Scribens 
ten fegen: ) Er ligt zu Baſel in der Dom » Kirch begraben , nach Beſag 
ah en antiqui- fol er im Klofer Rheinau vor St. Blafis Altar 
egraben ligen. 

In diefer Inſul und Halb s Anful follen vor Zeiten die Roͤmer und 
Alemannier Veſtungen und Bollwerfe gegen einander gebauen , und aus 
felbigen einander befchädigt haben ;_ darvon werden noch Merfmale gefes 
hen , befonders von der uralten Stadt , welche der Römer Dormaur ges 
gen die Alemannier gewefen ; Aug diefen fan man von derfelben ehmaligen 
Groͤſſe fchlieffen , wie fie dann noch jegunder in die obere, mittlere und 


untere Stadt abgetheilt wird. 


9. Ara, 


Auraugia , Arovia, eine ſchoͤne und luſtige Bermerifche Municipal- 
Stadt im Aergaͤu gelegen, rechter Seiten ber Aaren, worüber eine 
gedefte. Brugg gehet, die den Paß auf Solothurn und nah Baſel 

iebet ; Durch Die Stadt flieffet der von Edelfifchen fehr reihe Surbach. 
Dir altem hatten Die Örafen von Rore , (deren Grafſchaft fih von Arau 
an, der Reuß nach hinauf, bis ang Aucerner-Gebier erfirefte, heut 
zu Tag die Sreyen-Aemeer genennt: ) allhier ihren veſten Burg » Sit 
Rore genennt gehabt , darvon eine Wand⸗Schrift auf dem Rathhaus 
zuver⸗ 
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zuverlaͤßliche Nachricht giebet. Die nach und nach um ſelbige erbaute Haͤu⸗ 
ſer wurden bald zu einem namhaften Fleken, woraus mit der Zeit eine fei⸗ 
ne Stadt erwachſen, beſonders da nach Ausbluͤhung der Grafen von Rore 
der Ort ungefehr Ao. 1007, an die Grafen von Altenburg und hernach 
Sabfpurg kommen. 

I diefer Veſte war ein Afylum oder fogenannter Freyhof, fie hatte 
auch befonders zugehörige Zehenden und Gefälle, welche Ao. 1515. die 
Stadt Arau mit famt der Burg, von Junker Gangolf Truͤllerey an fich 

efauft , hiertuf den Burggraben ausfüllen, und die Burg zu ihrem Rath⸗ 
"haus einrichten laffen , auf welchem der in 2. Schultheiffen und 27. Perfos 
nen bejtehende Kleine , der 45. Glieder ausmachende groſſe Rath, und dag 
mit ı2. Männern befeste Stadt Gericht » ihre Amts? Verrichtungen vers 
walten: So merden auch allda gemeiniglicy Die reformierte Eidgnoͤßiſche 
Eonferenzen gehalten, und ift Mo. 1712. der neue Lands = oder fo geheikne 
Arauer⸗Friede behandlet worden. In dieſer Stadt bat e8 eine groffe Anz 
zahl gefihifter und beruhmter Mefferfchmiede. Die Kirche, Die bey unferm 
Gedenken zum zroenten mal vom Stral ftarf beſchädiget worden, ift ſchön 
renovirt. _ Die an dieſem Ort Atationirte Geiftliche beftchen aus 2. Pfar⸗ 
ren, einem lateinifchen Schulmeifter , Provifor und Capituls » Helfer. 


10, Schauwenſee. 


Ein altes Schloß und Edelfiz , oberthalb Rriems , im Lucerner⸗ 
Gebiet gelegen ; Man achtet, der allda ftehende alte Thurn feye fhon zu 
Julii Cæſaris Zeiten geftanden , und ward ehdeme von Srenherren diß Na⸗ 
mens befeffen , welche Ao. 1245. das Klofter Aarbbaufen geftiftet, als 
wie Diefes Klofters Stiftern Muter , eine geborne Graͤfin von Rothen⸗ 
burg Ao. 1222, das Francifcaner = Klofter zu Fucern. Die nachgehends 
zerbrochne Burg Schauwenſee, ward wiederum aufgebauen , und befam. 
von Zeit zu Zeit verfchiedene Beſizer. Der dißmalige Beſizer, der Edle 
unter Joſeph Leontius Meyer des Naths und Bauherr der Stadt Lus 
cern, hat Ao. 1750. das Schloß treffenlicy verbeffert , ertveitert und vers 
fehönert. Es ftehet auf einem hohen mit fehönen Matten umgebenen Zel- 
fen, der bey 300. Fuſſen fenfelrecht von dem unten anligenden ebnen Lande 
auffteiget , da Die Uebertragung des Profpects, über ein trächtiges liebliches 
Geland um die Stadt Lucern , dem ug überaus angenehm fallet. 


In Latein Vallis Liliorum geheiſſen. Eine Stund ob Ellg, — * 
an 
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Sandgraffchaft Thurgau , nicht weit von der Thur gelegen, Diefer Ort 
ae Üiner Annehmlichfeit halben einigen Cifbercienfer Brain ti 
liebt, ſich allda niederzulaften ; Hierauf hat Herr Eberhard von Bi- 
chelfee , Marfchalf des Klofters St. Gallen , die nach Ellg gehörige Ca 
pell und Filial Teniten , lo. 1257. in ein Ciftercienfer = Frauen = Kiofter 
verändert , und wurde Frau Guta von Bichelfee , feine Schweſier, zur 
erften Aebtißin Diefes Kloſters gemachet. In dem Jahre 1270; hat Eber- 
hardus jun!or, Eques de Bichilnfee eine Transattion mit dieſem Kiofter ges 
machet : Es haben aber auch Die ey St. Gallen und Reichenau 
dahın Dergabungen gethan , und find die Grafen von Toggenburg 
die Edfen von Lindenberg , Landenberg und andere , Gurthäter De 
felben geroefen: Es ſtunde erftens unter des Abbts von Capel , feit Anno 
1550. unter des Abbts von Wettingen Viſitation. Nach dem Av. 1523. 
bey Anlaß gefchebener Religions » Aenderung , die Convent = Frauen fich 
durch einige Priefter im Thurgau verleiten laſſen, aus dem Kloſter 
au gehen und zu heyrathen, haben der Eidgnößifchen Orten zu Lucern 
verfammelte Rathe, dem Landvogt im Thurgau einen Befehl gegeben , 
die Ausgetrertene auf Betretten, gefanglich anzunehmen. Das Klofter 
ward ‚mit Klofter = Frauen wiederum befest , Die geweſene Aebtißin, Anna 
Ryffin, genannt Weltherin von Blidegg, ſazte fich zu Zurich , und ges 
noß bis an ihr 1555. erfolgtes Ableiben, ein Leibding aus dem Klofter Cape. . 


12. Mörfpurg. 


Mörfpurg oder Meerfpurg , ein uraltes Schloß im Zuͤrich⸗Ge⸗ 
bier, nicht weitvon Oberwinterthur, dahines pfarrgendßig ift. _ Nach 
Alter Gag foll es das erfte Schloß geweſen fern , welches die Grafen von 
Winterthur in Diefer Gegne erbaut haben , und Daber felbiges , mit_feis 
nem eigentlichen Namen Erſtburt genennt worden ; Mit der Zeit 
ward noch ein Schloß allda erbauen , und bende allein durch einen Graben 
unterfcheiden. Das einte ward Ao. 1386, zur Zeit des Gempacher-Kriegs 
von den Zurichern zerftört , das andere fteht noch im Abefen : Deren erftere 
Befiser waren die Edle Meyer von Mörfpurg genennet , waren Der 
Grafen von Ryburg und Winterthur Edelfnecht , Meyer und Lehen: 
Leute: Nach dem Abgang derfelben , Fam das Schloß an die Edlen von 
Goldenberg ‚ tie dann fchon Wo. 1357. Herr Ekhard von Goldenberg 
Ritter, Daffelbe befeffen , und bliebe bey 200. Jahren in dieſes Geſchlechts 
Handen, bis Egolf von Goldenberg der feste diß Gefchlechts allda zu 

1569. 
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1569. verftorben , roorauf Mörfpurg an Junker Mar Blaarer vor 
Wartenſee kommen, der Egolfs Schtoefter zur Ehe gehabt ; ward aber famt 
den zugehörigen Gefallen, Gütern und niedern Öerichten daherum von Han⸗ 
fen, Diethelm und Arbogaft den Blaarern von Wartenſee Ao. 1598. um 
12000. fl. an die Stadt Winterthur verfauft , und von da aus, als 

ein Lehen der Stadt Zurich , finthero bevogtet. 


13. Gyrſperg. | 


Ein in der Derrfhaft Andelfingen Züricher = Gebiets, unfern 
ala kai ‚ gelegenes luftiges Schlößlen und Edelfis, auf einem tw 
ftigen Rebberg, in alten Zeiten 'beroohnet von denen Edlen Byren 
von Byrfperg, tie dann fihon Av. 1030. ae Frau Aurelin Gyrin 
von Gyrſpurg. Mo. 1264. mar Herr Niclaus, Ritter, Zeug in einem Frey⸗ 
Heits = Brief , der Stadt Winterthur: Sie waren Gutrhäter des Klo- 
fters Tös und der Kirh Stammheim , alfroo fie auch ihre Begräbniß hat 
ten. Hans wurde Ao. 1422. von Graf Hanfen von Lupfen und Schmaß- 
man von Nappoltftein , auf feinem Schloß Gyrſperg erfchoffen. Etliche 
dieſes Gefchlechts ſazten fich zu Winterthur; als aber Dafige ‘Bürger Anno 
1405. am Stoß im Appenzellerfand , in Dienften Herzog Sigmunds von 
Defterreich übel gelitten , und wegen Friegerifchen Streifereyen e8 fehr un— 
ruͤhig und unficher war ‚ find fie, famt 90. vom Adel, mit ihrem Gut 
‚hinweg, nach) Dafel und anderſtwohin gezogen, und mit der Zeit ausge 
ftorben : Der Edelſiz Gyrfperg aber Fame fucceflive an die von Win— 
Telsheim , Gielen von Glattbrugg , von Saal, von Gaftelmur aus Chur 
mahlen , Genfmeyer , Blaarer von Eoftanz , Stofhar von Schafhaufen, 

Greuth , die Peyer von Schafhaufen , die Herren DBürgermeifter 

fpar und Johann Sacob Efcher , Im Thurn von Schafhaufen. 


14. Hallweil. 


Zwey alte in einem mit mauren eingefaßten Hof in der Bernerifchen 
‚Landvogten nigra Kar an dem Hallweiler-See gelegene und mit Waſ 
fer-Sräben umgebene Schloͤſſer, famt angebautem ftarfen alten Thurn, mit 
zugehörigen Land-Gericht über Leut und But, der Dörfer Fahrwangen, 
(melde Johannes von Hallweil Ao. 1338. von Graf Hanfen von Defters 
rei erfauft famt dem Dorf Dennweil , und den Namen einer Frey 
herrſchaft bat, darzu hohe, mittlere u niedere Gerichte, Zoll, ie er 

| | Ohnmge 
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Ohnmgelt gehören, auch eigen Stof und Gafgen,) Demnach die niedere Herrlich 
Feit uber die Dorfer Seengen, (allwo die Herrfchaft ihre Begräbpiß in der 
Kirchen hat, nach Anzeig dafiger vieler IBapen und Grabfchriften,) Egliſch⸗ 
weil, [Tieder-Hallweil, Bonifchweil, Meiſterſchwanden/ Leim» 
bach und Aeſch: hat. auch viele verpönigte Stammguter und fubltitu’rte 
Manns⸗Lehen, welche fo wenig als die Herrfchaft felbft, Cdie ohnmiderfprechlich 

die anfehenlichfte und geölt im Schroeizerland, auch gläublich die einige, die fo 
viel Jahrhundert auf ihrem Gefchlecht und Manns» Stammen verblieben ) 
verfauft, vertheilt , oder m einigen Weg abalien'rt werden Eönnen : Cie 
hat auch die gänzliche Dber + Herrlichkeit über den anmurhigen Fifch + und 
Krebsreichen — da fonderlich die in dieſem See gefangene 
Häglinge als fehr delicat. geruhmt werden. Man achtet, das Edle Gefchlecht 
der Herren von Hallweil ‚, habe feinen Urfprung von den alten Römern, 
Die von felbigen Ab alba Villa geheiffen worden , Daraus der Nam Hall 
meil erwachſen fer. Die adelihe Thurnier + Bücher gedenken der Edlen 
von Hallweil zum oͤftern, und geben zu merfen, daß fie von vielen huns 
dert Jahren her , von dem dlteften , beften und beruhmteften Adel gewe⸗ 
fen ‚ tie dann einfen gedacht wird, der Ao. 1080. auf dem Thurnier zu 
Augfpurg erfchienen , in dem 1165. zu Zurich — groſſen Ritterſoiel 
war Philipp von Hallweil der erſt, unter der Ritterſchaft, Heinrich erſchien 
unter dem Adel Graf Sigmunden von Oeſterreich: Frau Elßbeth von 
Ellerbach, Herr Philipſen von Hallweil Gemahlin, ward vom Lande Schwa⸗ 
ben gewehlt zur Schau der Helmen, und Fr. Hildgard, geborne von Fri⸗ 
dingen, Gemahlin Herrn Wilhelmen, der bey dieſem Ritterſpiel auch er⸗ 
fchienen, geb den vierten Tanz Anshelmen von Sekendorf; x. Die von 
Hallweil haben etwann auch befeffen die Caſtvogtey des Kloſters Capel , 
und einige Rechtfamen an der alten Sandfchaft der Herren von Eſchenbach, 
die Vogtey Horgen und Hegi, x. Go ftuhnd aud) in ihren Handen Die 
Stadt Zug, die fie von dem Haufe Defterreich erfauft haben. Wo. 1317. 
fam einer von Hallweil um ,. in der Schlacht am Morengarten, 1386. 
Thüring , Hans und Hanski zu Sempach, In Dienften Herzog Leopolds 
von Defterreih , 1405. Johannes im Appenzeller = Krieg ,» 1444, mar 
Hans der Zuricher Befazungs = Hauptmann im alten Zurich + Krieg , und 
—— führte die Eidgnößiſchen Vortruppen, und that den heldenmü⸗ 
thigen Angriff in der groffen Schlacht zu Murten gegen Derzogen Caroli 
von Burgund Heerzeug Av.1476. Ao. 1515. blieb Hugo in der Schlacht 
zu Marignan. Es find auch andere tapfre Helden mehr aus diefem Edlen 
Geſchlecht entfproffen : So waren As. 1272. Dietrich Probft zu Muüns 
ſter. 1485: Hartmann Demberr , und 1427. Rodolf, Biſchof zu Bat 


15. Schwandegg. 19 


und 1494, Thüring, Ritter des Drdens von Maltha. Hugo Freyherr von 
Hallweil feste fih in Böhmen, und Faufte_die HDerrfchaften Tſchectiz und 
Kruir Haudru, war Regierungs Rath in Border Defterreichifchen- Landen, 
und Erzherzogen Leopold Wilhelmen vorderfter Cammer:Herr. Seine bey: 
de Söhne haben den Titul der Örafen auf ihre Stamm⸗Linie gebracht , und 
ift durch a. die ABienerifche, durch Jacob Leopold aber die Boͤhmi⸗ 
fhe Branche fortgepflanzet worden. 


15. Schiwandegg. 


Ein Schloß, von dem die ausgeftorbene Edle von Schwandegg 
fh enennet haben, nicht reit von Waltelingen, in der Herrſchafft An⸗ 
elfingen gelegen, ift noch im Stande. U. 1292. hat gelebt Wolfgang 
von Schwandegg, deſſen Ehefrauen hat Erzherzog Rodolf, Kanfer Ro 
dolf I. Sohn fein Mecht zu dem Immi des Kornbaufes von Zurich ver: 
fhrieben. tem U. 1329. Erzherzog Dtto feinen Antheil dieß Immi⸗Rechts 
an Cæcilia von Schwandegg verkauft, melches hernach von Engel Rotel 
“und Ndelbeiten Johannes Balbers von Winterthur Ehefrauen, gebornen 
von ——— an die Stadt Zurich verfauft worden. 1386. hat 
Wolfgang, Erzherzog Leopolds von Defterreih Dienftmann, denen Eid⸗ 
gnoßen abgefagt, und ift zu Sempach in feinen Dienften erfchlagen worden. 
1405. Hat Fr. Adelheit Aebtißin RB Schäniß mit ihrem Convent , fich mit 
der Stadt Zurich verburgert. Dieſer Edlen altes Wapen beftuhnd in 
einem fchwarzen Steinbof in weiſſem Schilde, das Neue hat an deffen ftatt 
einen halben woeiffen Schmwanen mit rothem Schnabel. Als dieß Sefchlecht 
ausgeblühet, bekam dieſen Edelfiz Ulrich von Roggweil, der felbigen A, 1459. 
.befefien, von ihm fam er an Vıdtor von Schönau, der felbigen A. 1482. 
feinem Sohn Bartholome übergeben, Als er hierauf in Die Hande eines 
Bauren fommen, wurde er fchlecht in Ehren gehalten , folgendes beſaſſen 
ihn die Stofar von Schafhaufen , Ehriftof ab Egk von Ravenfpurg. 1575 
Wilhelm im Thurn von Schafhaufen. 1580. Ludwig Huͤtli von Coftanz. 
1640. Hans Steiner von Winterthur, der A. 1646. das alte Schlößlein 
abgebrochen , und an deffen Statt das neue noch in Weſen ftehende er- 
bauen : As es A. 1677. einer Statt Zürich heim gefallen, ward 
es von en Hans Caſpar Efcher , hernach Burgermeifter gekauft , deſſe 
Sohn Herr, Joh. Jacob Efcher, Burgermeifter e8 1714. wieder verfauft 
an Junker NRabtsherr Hartman Friderich Edlebach, deſſe Sohns Erben 
es noch jez in Defis haben. 
&2 16. Glet⸗ 
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Diefe Benennung mag hergeleitet werden von dem lateinifchen Wort 
Glacies , melches Eiß bedeutet , oder von dem mit jenem in der Ab—⸗ 
ſtammung überein Eommenden Glitſchen. Man brauht fonft auch zur 
Benennung der Gletfcher Berge das alt teutfche IBort Firm , welches 
ale heißt. Der Urfprung der Blerfcher ift der den Winter tiber ge: 
fallene Schnee, der ben anfoınmender Sommermwärme verfchmilzet , aber 
bald darauf in Eiß verwandelt wird, da Dann die untermifchte irdifche Thei⸗ 
le an den Boden der neuen Page fich fenken, und einen fchwarzlechten Strich 
formieren, alfo, daß man aus Diefen übereinander ftebenden Strichen das Als 
ter des von Jahr zu Fahr anmachfenden Gletfcher » Bergs erkennen Fan. 
DieGletſcher vergroͤſſern ſich aber dergeſtalt, daß etwann grasreiche Alpen mit 
ihren Huͤttlein davon nach und nach bedeket, ja mit viel Erden, Sand und 
Stein fortgeſtoſſen werden, und auch die gröften Felſen dieſem Gewalt nicht 
roiderfteben können. Diefes gefchiebet nemlich , indem das Waſſer, welches 
von hinten der Berge abflieffet, wann es zu Eiß wird , einen groöffern Raum 
erfordert, den ihm vorftehenden Eißhaufen, und mit ihm alles was im Weg 
ſtehet, mit folcher Gewalt fortrüfet, daß die Eißberge felbft mit groſſem 
Knall zerfpalten, und tieffe Schrunden werfen, deren einiche etlich 100. Klaf⸗ 
ter tief , und denen darüber Reiſenden höchft gefährlich find, wie auch Die, 
Cinfonderheit im Augitmonat, da fie, mann fi das Better andern mil, 
‚fchreflich brülen ,) von der ausgedehneten innern Luft aus einander getriebene 
und zerbrochene Eißfelfenftüfe, davon der Knall gleich einem “Donner bey 6. 
Stunden gehört wird, Diefer Eifberge giebt e8 in der Schweiz verfchiedes 
ne, und zwar von entfeslicher Höhe, vornehmlich im Berner- und Urner 
‚Gebiete # wie auch im Pundtner-und Ahallifer » Lande, von denen ber groffe 
Gletfcherberg im Grindel⸗Wald ob Unterſeewen im Canton Bern den Vor⸗ 
IV haben mag. Aus den Gemelbern Diefes Gletſchers flieffen zwey groffe 

äche herfür, Die weiſſe und ſchwarze Lutfchenen genennt. 
Eine befondere Abhandlung von den Eißbergen hat der berühmte Herr 
Prof. Altmann zu Bern fehon zum zweyten mal ang Licht geftellt. Es hat 
‚aber auch hievon ausführlich gefchrieben Herr D. Langhans in feiner Bes 
fchreibung einer im Siementhal graßierenden gefährlichen Krankheit. 


—AA 
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| — 17. Cluß in Rhaͤtien. 


C: Luß iſt aus dem lateiniſchen ein allgemeiner Nam eines engen 
VPaſſes zwiſchen zweyen ſich abe sufammen kn in. — we = 






22 18. Pantenbrugk. i9. Waſſerfall in Unterwald. 20. Ober⸗Caſtel. 


Es iſt auch anzumerken ein von eiſen Blech gemachtes Tach, welches den 
Weg brauchbar zu behalten, der immer herabfallende Sand abtragt. 


18 Pantenbrugk, fonft auch Bantenbruk. 


Eine Stundwerts hinter Lindrbal, der —— Prarred Glarner⸗ 
Lands , iſt eine merkwuͤrdige Bruk, von dauerhaft gehauenem ſteinernem 
Sprengwerke, damit 2. hohe gegen einander ſtehende Feiſen mit einander, 
einem ſonſt unmoͤglichen Paß in Eee verbunden werden; Auf felbiger 
fCnicht ohneEntfegen und ſchwindelhaftes Grauen) zu ſehen, eine fenfelgradeTiefe 
von etlid 100. Schuhen , auch fo wol gegen Mittag ald gegen Mitternacht, 
eine merkwuͤrdige peripeltivifche Vertiefung ‚- vieler ungeheuren , wilden 
Klippen und Selfen, die, wegen Mangel einfallenden Lichts, mit gemächlich 
zunehmender Finſternuß, nach und nad dem hinfehenden Aug entweichen; 
unter felbiger und denen wilden Selfen raufchet der ‚fchaunmnde Sand 

in einer entfezlichen Tiefe hindurch , und ift die Hauptquell der Lindt, Die 
dem nachft gelegenen Geland den Namen Lindthal ;gibet, und den gröften 
Theil Slarner Sands durchſtroͤmet: Von ferne fcheines dieſe in einer entſezli⸗ 
chen Höhe angebaute Brüfe , als hienge fie lediglich in der Luft., Wahr⸗ 
fcheinlich iſt, fie habe Diefer Urfach halben den Tramen befommen, der Pan 
ten⸗Bruk: von dem lateiniſchen Wort pendens, oder von dem franzoͤſi⸗ 
ſchen pendu oder pendant , wie einiche der Enden benachbarte Drte auch 
on der lateinifchen Sprach, Quint, Terz, &c. ihre ‘Benamfungen her har 
ben. Vor wenigen Jahren ift dieſe Bruk von einer Schnee⸗Lauwin einges 
truft , bald aber wiederum, doch nicht auf die vorige IBeife, gebauen worden. 


19. Wafferfall in Unterwalden. 


Anter die Merkwürdigkeiten des Schweiserlandes gehören-infonderheit 
auch die hin und mieder anzutreffende , über hohe und fteile Felſen mit brau⸗ 
fendem Schaumen herabftürzende und uns durch Das Gehör und Geficht in 
Erftaunung fezende Ströme, von denen ein in Lobl, Canton Unterwalden 
fich befindender Wafferfall vor andern aus ſehenswuͤrdig ift. 


20, Ober⸗TCaſtel. 


Eimn Schloß, in der Landgraffchaft Thungin unter Coffanz , in 
Der Pfarren — ——— gelegen: Das alte Schloß der Edlen dieſes Ges 
ſchlechts, melche da ihren Edelfiz gehabt, ift zu verfchiedenen malen zerftsrt 

Aber hernach wieder aufgebauen worden : Es find auch noch ben jeugem Schloß 
ne . iu 


20. Dber Cafkel. 21. Alten Klingen. | 23 


sufehen Die Ueberbleibſel eines ehmal allda geftandenen alten und veften Thurng, 
der Anno 1499. in dem fo genannten Schroaben-Krieg , von Denen Eidsge⸗ 
noffen zerftört worden , wegen toideriger Aufführung des damaligen Coſtan⸗ 
jinen Biſchofs, Herrn Hugen, von Hohen-Landenberg, und daß er fi 
den Eidgenoffen verdächtig gemacht, daß er ihnen dieß Schloß mit Mann 
fhaft zubefegen, nicht verftatten wollte. Die Bifchöfe zu Coſtanz haben bie 
dahin meiftens ihren Siz auf Diefem Schloß gehabt, von der Zeit an aber , da 
felbiges zerftört worden , den nah Moͤrſpurg verlegt. Die Edfe von , 
Caſteln haben fich Freyherren gefchrieben ‚- Deren etliche in geiſt⸗ und weltli⸗ 
chem Stande, zu hohen Dignitzten geftiegen auch einiche Buͤrger der 
Stadt Zurich gemefen , als An. 1407. Herr Walther. Ein andrer dieß 
Namens, Mitter , ftuhnd in fondern Gnaden bey Kanfer Alberto I. fol 
bey deſſen Ermördung beym Fahr zu Windiſch, dem Kayfer zur Seite ges . 
ritten , und mit ihme_gefprachet haben ‚, hierauf auch eilendg in das Städt 
fein Brugk geflohen ſeyn; befafle das hohe Berg-Schloß Schauenburg 
fo ob Eilg geftanden. Nach Abgang der Edlen von Caſtel kam die 
Schloß , x. mit Verlauf der Zeit in verfchiedene Hande ; und leztlich 
An, 1661. an Daniel und Herman Zollifofer, von Ste. Gallen, Gebrüs 
der. Das Schloß ift von dem An. 1741. verftorbenen Daniel Herman 
rg von Grund auf neu erbauet worden, wird nun von feinem Sohn 


eſſen. 
21. Alten⸗Klingen. 


Ein ſchoͤnes Schloß und Herrſchaft in der Landgrafſchaft Thurgaͤu / 
unterhalb Weinfelden, in der Pfarrey Wigoltingen gelegen; in dem 
Schloß ſteht eine Capell, darinn etwann, nach Belieben eines jeweiligen 
Beſizers, offentlicher Gottesdienſt gehalten wird: Die erſte Eigenthuͤmere 
waren, die Uralten und berühmten Edlen von Clingen, gewaltige Rhyn⸗ 
laͤndiſche Lands⸗Herren, einiche fuͤhrten den Grafen⸗Titul, wurden aber ges 
meinlich Freyherren genennt; welche viel Herrſchaften beſeſſen, die bey Ver⸗ 
mehrung ihres Stammens an fie kommen, auch einiche Schloͤſſer, Städte 
und Stiffter, die ſie erbauen, geſtifftet oder beſeſſen, und von ihnen nach ihrem 
Geſchlecht benennt worden, als Zohen⸗Klingen ob Stein, Klingen⸗ 
berg / ohnweit ob Alten⸗Klingen, Stadt Klingnau an der Aren, 
Alıngentbal in der Stadt Bafel 2c., ohne Zweifel aber iſt Alten Klin⸗ 

en dieſer Edlen erſtes Stamm Haug gervefen. In denen Docum, Turic, 
‚arolinis wird in einer Charta ad An. 1304. gemeldet : Ulricus dietus 
Miles, Walther, Ulricus Walther, & Walther di@us Ulrich, Domin 
antiquioris Klingen. Das Schloß un Herrſchaft ift nach —— 
2) 2 n 


24 ar. Alten Alingen. 22. Zabſpurg. 


Edlen an die Brämfi am Stad Bey , folgende an die von ms 
denberg, dur Derena von — Rlin fr ‚ bie an Ku von Sans 
denberg » zu Breiffenfee , verhe en Un. 1370. Don den Sans 
nbergifchen wurde An. 1585. ren Kling en an Sconbard Zollifos 
fer verfaufet , Dee hernach in Ddrey Mönaten das jezmalen flehende 
fhöne Schloß von Grund auf sierlih und kommlich erbauet , und meil er 
Kinderlos , felbiges, famt zugehöriger Herrſchaft, feinen beyden Brüdern 
seven und Georgen, und Dero eblichen Nachkoͤmmlingen, männl 
+ — chen —— u einem Fidei Commiflo verordnet, vermoͤg deſſe je —— 
Jap Aedllafı ; u ‚ dero Verwaltung und Nu — ha⸗ 
ben ſollen. "di Loͤbi. des Thur dus regierende Eidgenoßifche Drte, haben 
8 Diefer Adelichen diefe Herrſchaft ——— Familie, die Freyheit ertheilt ee 
It warm unter Denfelben ein Streit der Verwaltung diefer Herrſchaft halber 
Re entftehen ſollte, fie bien, durch erbetene Schied-Richter , zu St. Gallen 
/ „u mögen hinlegen laſſen. Ihnen feben zu bie niedere Gerichte zu TDigolrin- 
rungen, Märfkerten und Illart. In dem Herrſchaftl. Sehlob mırd nebil 
anderm, als etwas — gewieſen, bey Der Bildnuß des ptftife 
1018 Leonhard Zollikofers , ein an diefen feinem Herrn auffpringens 
ts der und mit Freuden hebfofender gemahlter Hund, folgende elefame Sutras 
it vorftellend : Als gedachter Her Zollikofer r webit andern 
A chweizeriſchen Hritgefandten r Anno 1582. zu Erneuerung des Bunds 
ra mit König Henrico IH. nach Paris gereifet , den Hund aber zu Haus zu 
Q behalten fohten, hatte felbiger aber erſt nach 14. Tagen fih von Haus: verz 
u; — den Weg unter die Fuͤſſe genommen, und ſelbigen nach Paris rich⸗ 
[tig getroffen » ift auch gluͤklich allda angelanget , grad in der Stunde, 
— A die CD — Aandten in dag igl. Audienz + Zimmer hinein 
— geführt morden , und unverfebeng liebfofend voller Freud an feinen Herrn 
aufgefprungen , nachdem das arme Thier eine Reife von ungefehr 120. fran- 
zöfifcher Meilen, ohne einichen mündlichen Tachricht und Wegweiſung unters 
wegs zu genieflen, gemachet hat. 


22. Habfpurg. 


— gemeynt die alte Burg FZabſpurg an bem Mekenhorn 
———— welche As. 1352. von Denen Lucernern zerſtöret 
— ſondern Zabſpurg im Aergaͤu, bey einer Stund Wegs ob 
Srugk, auf dem IB — — rechter _ der Aaren Jr 
Bey einer Viertelftund darunter ſteht an dem Wafler das berühmte * 
Be Bun oder — —* Schinznacher· Bad 









22. Habjpurg. 25 


der uralten Grafen von Zabſpurg / und der gefamten allerdurchläuchtig. 
ften Burn en von ©efterreich Stammhaus, welche in denen allerälter 
ften Zeiten den Titul der Grafen von Altenburg geführet , von einem 
überaus veften und einen weiten Umkreis haltenden alten, nicht weit ob der 
Stadt Brugg, rechter Seiten der Aaren gelegenen Schloß, von 16. Schuh 
difen Mauren , wie noch aus deſſen zerfallenen Gemaͤuer zu vermerken, und 
wo nicht in Der jerftörten groffen Haupt ⸗ Stadt Helvetier⸗Lands, Doch nachıft 
‚oben daran gelegen , und ift nach gemeinem Bericht der Sefchicht « Schreiber ‚ 
felbige , famt_ einem groſſen Bezirk der umligenden Landfchaft , von Diefen 
Grafen (die Römifchen Herkommens geachtet werden) beherrfchet worden; 
werden etwan auch Erbgrafen von Windiſch genennt , und der Plaz ihrer 
Graffchaft Altenburg im Aigen. Aus Dielen Grafen (wie zum Theil 
aus denen Documentis des Elofters Muri zu erſehen) folle Rapoto, ein 
Sohn Grafen Cuͤnzlins oder Canzelonis, Habfpurg erbauen haben, da 
iu aud) Wernharius , Biſchof zu Straßburg und Sens su Lothringen , 
effe Echweſter Icta Rapoto zur Ehe gehabt, vielen Beytrag gethan; und 
der neuerbauten rg , den Namen Sabfpurg, tie einiche vermennen, 
von einem da gefangnen Habicht, wahrſcheinlicher aber, von dem Gräflichen 
Erb und Eigen , oder Haab, oder auch von Dem alten Aventico Avent- 
oder — —F n haben; von der Zeit an iſt der Nam, mit ſamt 
der anfehnlichen Veſte Altenburg, nad) und nach verblichen, und von da 
an haben fich die Grafen von Sabſpurg gefihrieben ‚ welchen Tituf feines 
Stammhaufes das Allerdurchl. Königl. Kayferl. und Erzherzogl. Haus von 
Oeſterreich, in feiner Titulatur nicht vergiffet. Nachdem Herjog Fridericus 
von Defterreich  tegen Entführung rg von dem Concilio 
u Coftanz , in des ReichsAcht, und aller feiner Leute , Lande und Güter 
n. 1415. verlürftig erfennt worden, die Eidgenoffen aber , von Kayfer Sigif- 
mundo Die Berficherung erhalten, was fie hievon erobern , folle ihr Eigen⸗ 
thum feyn und bleiben, hat Bern, nebft andern , auch Sabfpurg mit 
Accord eingenommen, und ift mit der Zeit das Gebau, bis an etwas Ge 
mäur , in ganzlihen Abgang gekommen, fo daß 


Nanc ibi disjeftas moles ayulfaque Saxis 
Saxa vides, 


anders nichts als eine fehlechte Bauren⸗Wohnung, und ben dern groſſen 
Namen ein ſchlechtes Weſen uͤbrig iſt. 


D3 23. Troſt⸗ 


26 23.Troffburg. 24. Salenfkein. 25. Stekborren oder Stekbuͤren. 


23, Troſtburg. 


War ehmal das Stamm⸗Haus der Edlen diefes Gefchlechts , gelegen 
in der Bernerifchen Grafihaft Lenzburg, und Pfarren Culm , auf eis 
nem simlich erhobenen Rabbühel , Davon einıche Gebäue abgegangen, einis 
che noch im Weſen, aber eine Bauren⸗Wohnſtatt: Die Edle von Troſt⸗ 
berg waren auch Buͤrger, und Johannes Ritter, An. 1387. des Raths 
zu Zurich: Die Edle von Zallweil hatten es lange Zeit beſeſſen, ward 
mit der Zeit an die Stadt Bern verkauft. 


24. Salenſtein. 


Die Buͤrglein Neu⸗ und Alt-Salenſtein, find in der Landgraf⸗ 
ſchaft Thurgaͤu, ob dem Dorf Mannenbach und Bernang / vor der 
im Lnterfee gelegnen Inſul Reichenau vorüber, auf einer luftigen Höhe, 
von anmuthiger Ausficht, wolgelegen, waren vormalen eine Wohnung der 
Edlen von Salenfkein , famen nachgehends an die Mundpraten von 
Eoftanz und’andere , lestlih an Die Edlen won Breiten-Landenberg, wie 
dann noch dato Befiser des einten Schloſſes, und Gerichtsherr zu Halten 
— —— iſt, Junker Hartmann Friderich von Breiten⸗Lan⸗ 

enberg. 


25. Steckboren oder Steckbuͤren. 


Ein feines Thurgäuiſches Stadtlein, eine ringe Stundwegs unter ges 
dachtem Salenſtein, zwiſchen den Staͤdten Coftans und Stein, lin 
ferfeits am Unter » oder Zellerfee, an einem gar luftigen Ort gelegen; bat 
vormals eignen Adel gehabt, wie dann Herr Siltprand von Stekbuͤ⸗ 
ren, Sm, Anno 1227. des Grafen von Raperſchweyi Dienftmann und 
Zeug in etlichen alten Ssnftrumenten geroefen , bat Denen alten Grafen von 
— als Herren des Thurgäus, a gedienet ; und ift nach Abgang 
diefer Örafen an das Graflih Haus Zabſpurg und förter an Defkerreich 
kommen, lestlichen aber, famt dem Thurgeu, am die daffelbe regierende Lobl. 
Eidgnoͤßiſche Orte. Die niedere Gerichte des Orts, find der Abrey 
in der Reichenau zuftändig , welche durch einen Bifchofl. Coftanzifchen 
Ammann verwaltet roerden , der auch den Beyſiz hat in Dem aus 2, Duw 
germeiftern und 12. Rathsgliedern beftehenden Stadt-Rath; den groffen Rath 
machen aus 60. Männer. Diethelm von Caſtel, bey 84. Sahren Abt in 
in der Reichenau ‚ hatte viel Seindfchaft und Verdruß von feinen * 

an = 
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PPsspzywn<e Tom oo. —— — 


26. Herderen. 27. Freudenfels. 28; Liebenberg im Brand. 17 


Conventualen , die ihn darum nicht dulden molten , daß er nicht Graflis 
chen oder Sreyherrlihen Stammens mar , in folchem Aufſaz er auch einft 
An. 1320. durch Graf Heinrich von Finfterberg gefangen worden, nachs 
dem er wieder ſchwerlich ausgebürget, hielte er ſich, regen Auffages-der 
Mönchen , meiftens zu SteEboren auf, da er unlang vor feinem Anno 
1342, erfolgten Lebens⸗ End, einen Thurn und wolbewahrte Wohnung , zu 
feiner Sicherheit erbauen. Der auch allda fich befindliche fo genannte Toͤu⸗ 
cherifche oder Sreyhof, ift der Stadt zugehörig , Die über das darinn fehlbare 
‚gefchehende zu richten hat , bis an das Blut, 


26. Herderen, 


Schloß und Dorf Zerdern, ift zwifchen Dfyn und dem Bernhar⸗ 
diner Cloſter Kane im Thurgau gelegen, die vor vilen Jahren 
aber ausgeftorbene Edle, welche felbiges ehmal befeffen , haben fich genennet 
die Baͤttler von Zerderen, hatten etwas wenige dazu gehörige Nidere Ger 
richte: An. 1603. hat es Hans Tafpar_von Breiren-Landenber 
befeffen ; ift ohngefehr An. 1678. an das Cloſter St. Urban verfau 
worden; von der Zeit an, fehreibt fich dafiger Herr Abt, einen Herrn von 
— und wird in ſeinem Namen von einem Conventualen ſeines Clo⸗ 

ers, unter dem Titul eines Statthalters verwaltet. 


27. &reudenfels. 


Ein Bürglein oder Schlößlein ob der Stadt Stein, unfern da der 
Unrer- oder Zeller -Sce. wieder in.den Rhein ausftrömet, ward ebmals 
bervohnet von Edlen, Die fih danahen von Freudenfels genennet, Fam 
nachgehendg in den Beſiz der Peyer zu Schafhaufen , welche felbiges An. 
1623. an Abt Auguftinus ).. zu Einſidlen verkauft , in deffen Namen die 
Dazu gehörige H ft der Dörfer Ober - und Unter⸗Eſchenz, Born« 
haufen und einiher Bauren-Söfen , durch einen Conventualen oder 
fo genannten Statthalter, verwaltet wird „ welcher auf dem Schloß feinen 


Si bat. 
28, giebenberg im Brand, 


Eiin zerſtoͤrter —— (davon noch etwas zerfallenes Gemaͤur geſe⸗ 
hen wird) zwiſchen Gruͤningen und Greiffenſee, in dem Brand 
genennt , gelegen,’ hat vor Zeiten in die Dohe Gerichte zu —— 
gehort, hat zu Beſijern gehabt, die Edle Schenken von die 


28 29.Schollenberg. 30-35. Beſchreibung der Zerrſchaft Maur. 


benberg ‚ und nad) deren Erlöfhung , die Gielen, deren etliche zu Bus 
bifen begraben find , dahin fie etwas Zinfe vermacht , und dieß Lieben⸗ 
bera, von denen Aebten zu St. Gallen, ehmaligen Lehnherren der Herrs 
fhaft Gruͤningen, zu Lehen empfangen ; dieß Schloß Liebenberg ,_ift mit 
Gruͤningen an das Haus Oeſterreich kommen, und von felbigen Dero Dienfbs 
Leuten denen Gaͤßleren verliehen morden , die es An. 1405. um 600. fl, 
an eine Stadt Zurich verkauft, welche dieſe Veſte hernach an Rudolf Nett⸗ 
-fEaler verpfändt, der übergab dieß gut Derrlih Haus in dem alten Zurich 
Krieg An. 1440. , ohne alle Noth , an die Eidgnoffen, welche felbiges bey 
Anlaß der Beligerung Gruͤningen verbrannt ; feithero iſt es aus ber 
Afchen nicht mehr aufgerichtet worden. 


29. Schollenberg. 


Ein altes Schloß am Rhein ‚ im Flachthal, Zuricher Gebiets gele⸗ 
gen, ift Diefer Zeit noch in gutem Gebau und Weſen, hat eigne Edelleute 
ieß Namens gehabt , wie dann An. 1269. gelebt Cuno von Schollen: 
berg. . An. 1294. Eberhard , Gutthäter des Elofters Rheinau, An. 1336. 
Wexrnherr, waren Dienft: und Lehnleute Der Grafen von Kyburg und der 
Hebten von Rheinau : 8 Schloß und Zugehdrd kam An. 1437. durch 
Rerheurathung Efter von Schollenberg mit Bann von Bachnang ı 
an dieß Gefchlecht , und An, 1476. au geuthold Gu elberger , von welchem 
es Fäuflich Fommen an die Waldkirch von Schafhaufen, von welchen es 
gene Rudolf Ulrich , Gerichtsherr zu lach, hernach Zunftmeitter und 
Bauherr der Stadt Zurich, erfauft; von diefem ift es kommen auf dießma⸗ 
— ſeinen Tochtermann, Lands⸗ Zauptmann Heinrich 
Fri 


30-35. Beſchreibung 
Der Herrſchaft und Dorf Maur am Greiffen⸗See. 


Die in ſechs Figuren in Kupfer gebrachte Burg, Edelſiz, Dorf Maur 
und von dannen ſich um und über den nachft gelegnen ſogenannten Gryf⸗ 
fen⸗See prefentircnden angenehmen Protpedte , geben eine Elare Anzei 
‚daß Diefer Drt und deſſe herumligende Landsgegne eine überaus. fuftige un 
angenehme Lage habe, | 


Es 


Beſchreibung der derrſchaft Maur am Greyfenfee. 2y 


Es ift nemlich der auf einer Iuftigen Anhöhe fichende —— und ur⸗ 
alte Frey- und Edelſiz Maur, famt Darunter ſtehenden Dorf und umlie⸗ 
genden Kirchfpiel, ein in Lobl, Eidgnößifchen Vororts Zurich-Territorio 

elegner Ort , zwo Stund von befagter Hauptftadt , gegen Morgen , im 

o angehörigen Herrſchaft Gryfenſee, einen Büchfen Schuß weit von 
dem anmuthigen See , heriverts der Stadt Zurich gelegen. 

Die angenehme Lag ,. Der nebſt vieler Luftbarfeif , viel Bequemlichkeit 
und Nuzen mit fich führende See , famt dem an Raäbgelande , allerhand Ges 
traide, befonders fchönen Obs⸗Wachs, Matt-Land, Wenden, Hol; und 
MWaldungen , alles für Menfchen und Viehe zu guter und genugfamer Un⸗ 
terhalfung , trächtige und fruchtbare Grund und Boden , mag Cohne fich 
Darüber zu verwundern ) Die wolbegründte Urfach feyn , daß Diefer Ort, 
von fo uralten Zeiten her , mit ABohnhäufern und andern Gebaͤuen beſezt 
und auch bewohnt geweſen, Daß auch die allerälteften vaterländifche Docu- 
menten , zu einer Anzeig dero Anfang und urfprünglichen Anbauung nicht 
binauf reichen mögen. — 2 

Der Drt fo wol mag feinen Namen Maur befommen. haben, von ei⸗ 
ner etwann ehdem allda geftandenen hohen , diken oder befondern Maur 
oder gemaurten anfehnlichen Gebau, als auch dasjenige Gefehlecht , welches 
allererſt aTda die herrfchaftliche Jura exercirt, gleichwie der adelichen und bes 
rühmten Nachkoͤmmlingſchaft Landolphi de Claromonte „ von einem mit 
hohen Mauren zu Lugarus erbauten anfehnlichen Pallaſt, feit 800. SSahren 
her , der GeſchlechtsNam de Muralto geblieben , wovon man aber nichts 
fichers hat, aufjert der wahrfcheinfichen Muthmaffung. - 

Gewiß aber ift, Daß der Drt Maur bereits vor 1000. fahren bes 
Fannt und. bervohnt, auch von alters her in guter Achtung gervefen, maſſen 
deſſen in Denen alteften Zuͤricheriſchen- Urfunden, ausgedrufte Meldung ges 
fehiehet : Wie dann in der von H. Bulting. Hiftor. Tigur. Lib. IV. c. 8, 
angebrachten Donations-Carte der Stift zum Groffen Münffer, als 
ein nambhaftes Stuf der Vergabung dahin; mit denen Worten angezogen ' 
wird ;: Terminationem Decimationum ex Curtibus noftr& Terrz $a- 
lic& de Mura &c. ad menfam fratrum deftinamus, welches Donationg- 
Diploma Kayſer Carl des Groffen, in das Jahr 810. gefezet wird. 

Nicht minder hatte deſſen Sohn, Kayfer Ludovicus der Fromme, 
mit Beyftimmung feiner Söhnen , feinen beyden Töchtern Sildegarden 
und Berchren, erſten Aebtißinen zum Frau⸗Muͤnſter und felbiger Stift 
zum Unterhalt, nebft mehr andern namhaften Guter und Gefelle zu Maur 
bergabet, roie dann dieſe Stiftung felgende An. 946. von Herrn ee 
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Dersegen in Alemanien , mit Gutheiſſen Kanferd Henrici Aucupis, beftde 
Benden Stifften zu Zurich gehörten auch jedem feine befondere leibeigne 
Leute zu Mauer , und weil vermittelft derfelben Werheuratung , die Abteg 
au⸗Muͤnſter, deren ziemlich viel an fich gebracht , zerfielen bende Stifte 
ierüber in_einen Span , der An. 927. gleich tie ein bald darauf erfolgter 
ehenden-Streit, durch beendigte Schiedrichter An. 946. bengelegt worden; 
gleichtvol hat die Abten zum Frau⸗Muͤnſter an Zinfen, Zehenden, Höfen 
und Gütern zu Maur das meifte beſeſſen, fo ihro von Kayfer Ottone M. 
auf Bitt feiner Gemahlin An. 953. beftätet worden. 
Es hat auch das Dorf Maur von uralten Zeiten her feine eigne , zu 
der Ehr St. Martini gewidmete Kirche, melche als eine Filial von der Abtey 
m Srau-Miünfker , von Br Chorherrn und Caplanen verfehen wor⸗ 
n; welche auch , nach Dafigen Urkunden, wenig jünger ift, als die Mutere 
ao felbften ; wie dann der Peer Engilbolt , zu Behuf feiner Seelen 
Heil, feine eigene Leute Waterat, Engeldin und Adilmann , auf feinen Tod, 
- der Leibeigenfchaft entlaffen, Daß jeder en an den Altar St. Martini 
su Maur und Dafige Meß ı. Pfennig Bar , oder den Werth in Wax ente 
richte; Das Chor der Kirch ift , nad) feiner beträchtlichen intvendig gewelb⸗ 
n Strudtur, von Herrn Herrliberger , Gerichtsherrn allda, in feinem 
eligions⸗ Ceremoniens Werk aller Volker der Welt ꝛc. unter denen Zuͤri⸗ 
cheriſchen KirchensSebrauchen , mit der Adtion der Einfegnung eines neuen 
farrers in Kupfer fürgeftell. In denen Senftern præſentiren ſich die 
ldnuſſen der Apofteln, nebft andern Figuren, in Eunftreichefter Glas Mahe 
fer- Arbeit; die Tille der Kirch ift von fehr mühfamem Schnizwerk in * 
An. 1511. gemacht, worinnen lateiniſche und griechiſche Zuſchriften zu ſehen: 
Allda war Rector oder Kirch-Derr An. 1303. Henricus Fruye, Pfrund⸗ 
des Altars St. ofen und Oswald zum Frau: Muünfter in Zurich, 
1473. Dans Margenheim Leutz Priefter. Der Abtey Frau⸗-Muͤnſter 
ehörige Gefelle zu Maur, famt Pfrund und Kirchen » Sas allda find mit 
lebergab der Abtey felbft , zur der Reformation, an den Rath zu Zus 
sich kommen, welcher feit der Zeit folgende Pfarrer Dahin gefezt bat : Arte 
2525. Deinrih Schramm: eod. Heinrich Schwerter, Decan. 2. 1529. 
Eafpar Franz. An. 1534. Johannes Schmid, An. 1541. Diethelm Kele 
kr. An. 1568. Johannes Goͤldli, von Tieffenau ud u Aurich im Wirths⸗ 
haus zum t zu tod. An. 1598. Andreas of. Un. 1603. Beat 
Ser Müller. An. 1620, p. An. 1621. Johannes Bryſa⸗ 
. 1661. Johann Jacob Buͤrkli. An. 1694. Heinrich Keller, Decan. 
An. 1742. r Ammann. An dieſer Ib 0b Thun me 
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An. 1678. ein und anders verbeffert , und inmwendig mirten an der Tilli, une 
ter anderm die Wapen des damaligen Landvogts zu Gryfenſee, Gerichte 
bern zu Maur und Pfarrers dafelbft, gemachet. 

Aus einem alten Urbar der Abten zum Frau Münfter ift zu fehen, daß 
felbiger ehemals obgelegen , die Kirch zu Maur zu defen , dem Kirchherrn. 
den Chor und das Beinhaus , und der Gemeind den IBendelftein , und 
ward die Kirch einerfeitd An. 1469. von dem Gotteshaus Frau Munfter ges 
deft. Die der Leutpriefterey Maur zugehoͤrende Widum, ward An. 1479. 
von Hans Morgenheim dem Leutpriefter , mit Beroilligung Sr. Anna von 
Hoͤuwen, , der Aebtißin, an Bu Kolben, um 8. Muͤtt Kernen, 2. Mitr. 
Haber und darauf ftehende Bogt-Steur, zu Erblehen geliehen. 

Obwolen aber bende Zurichiide Stifft — Groſſen⸗ und Frau⸗Muͤn⸗ 
Br ‚ in und um das Dorf Maur , ihre Höfe, Güter, ausgemarfete 
chenden, Zinfe, Käufer und anders hatten, (die Stift zur Probſtey 
aber ihren dafelbft gehabten fogenannten Heunings-Hof verkauft hat) fo hatte 
‚Jedoch die Stifft zum Frau⸗Munſter viel mehrers in gehabt , befonders aber 
die Vogtey der Nidern Gerichten, welche in alten Urkunden gemeinlich das 
Dieyer- Ame zu Mauer genennt werden , und die dahin gefeste Vogte 
und Vermaltere , die Wicyer von Maur, derfelben Unterbeamtete, die Zof⸗ 
richter, und die ihnen Zugegebne , Die Zofjuͤngere: Es muß auch bie, in 
Beltätigungs-SBrief des Alemanifchen Herzogs Burkhardi , mit denen Wor⸗ 
ten „, Muri und was dazu gehört, rund und Grath, Wieſen, — Weiden, 
Waſſer und Waſſer⸗Ruͤnſe, was gebauen und oͤd liget, mit Zinfen 2c.” anges 
führte obverdeutete Donation Kayfers Ludwigs des Frommen an die beyden Erz 
en Aebtißinen zum Frau⸗ Münfter, Hildegarden und Berchren , feine 
Schtern , fo gb und important geweſen Jeyn, daß diefelbe einen anſehn⸗ 
lichen e dahin zu verordnen, Der wegen teitläuftiger Verwaltung de? 
Gefellen und Gerichten , an dem Ort felbften feinen Siz hätte, für erforders 
lich erachtet worden; wie dann auch zu dem Ende, wegen feiner luftigen Si- 
tuation oberhalb dem Dorf, ein Amts- und Standmäßiger Edel » und 
Freyſig, mit einem veften Thurn dahin erbauen worden, und obwol Die Zeit, 
wann felbiger aufgeführt roorden, unberoußt , fo ſpielet Doch aus der Manier 
der Structur defle, das graue Altertum hervor, und wird feiner auch in ab 
ten Urkunden und Kaufbriefen mit Namen gedacht: z. E. in dem Bid 
fcben von An. 1428. Da die Werfäuferin Sr. gun Bletſcherin, Herrn 
Ulrichs von Lamis Gemahlin, zu Faufen gibt den Burgſtall, den Thurn, 
den Meyerhof und die Nidern Gerichte dafelbft. 

Die, von der Aebtißin dahin ee Poͤgte oder Meyer murben 

lem Anfchein nach, aus anfehnlichen Wurgern und Edelleuten der er 
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Zuͤrich genommen, welche dieſe Beamtung von ihr als Erblehen beſeſſen, 
Denen, nach felbiger Zeiten Gebrauch, und auch ihrer Pofteritet hernach , 
der Sefchlechtsnam, der Edelen von Maur, item der Meyer von Maur, 
als mie nebſt andern , auch ubrigen dergleichen von der Abtey zum Fraus 
Münfter dependirenden Beamteten und ıhren Familien, die Benennung der 
Mener von Bürglen, von Capel, von Horgen, zu Drtsfelden, zum Ges 
ſchlechts⸗Nam verblieben: Wie dann in gedachter Abte Schriften befonderg 
geoadt wird, de An. 1240, eines Zeinrich Meyers von Maur, aud) 
effe Sohns , genannt Henricus Miles, villicus in Mure, welcher An. 
1260. mit der Aebtißin Mechtild einen rechtlichen Span gehabt, wegen des 
nen Rechten und Nuzungen feines Meyer-Almts über das ‘Dorf Maur und 
dort umligende Höfe, als ob gedacht fein Vater deffe allzuviel an ſich gezo⸗ 
gen hätte, fo Durch zween Schied- Richter bengelegt worden; fo bat A. 1306 
gelebt, — der Meyer von Manr , der nebſt Rudolf und Ser⸗ 
man, Johannes fel. feines Bruders Söhnen, der Aebtißin Eliſabetha, 
die Muͤhli zu Maur mit Ehehafte und allem Recht zu Faufen gegeben haben z 
An. 1337. hat Heinrich der Meyer zu Maur , feine Raben zu Heßli⸗ 
bach ans Elofter Ruͤti verkauft, zu welchem Verkauf feine Kinder, Mech“ 
eild, Ulrich, Elsbeth, Margreth und Agnes die Meyer von 
Maur , ihren Gunft und Verwilligung gegeben , von welchem auch bald. 
hernach an gedacht feinen Sohn Ulrich das Meyer: Amt Fommen ; und. 
weil Diefer, dem Anfchein nach , Damals noch Feine Kinder gehabt, hat er 
Das Meyer-Amt auf die weibliche Linien , nemlich feine Schweſter Elsbet, 
— von Bil von Ul Ehweib dilponirt , und hernach auf 
urkharten Schwiger Seifelis von Faduz Sohn, der auch für fels 
bigen der Aebtißin Fides, An. 1348. Caution verfprochen ‚ gleichwolen ift 
auf gedachtem Ulrich das Meyer⸗Amt noch lang verblieben , majfen er, ala 
ſolcher, nicht allein in eben bemeldtem Jahr zwiſchen der Acbtißin und Heinz 
Im Hönberg zu Maur, um einen Fall, einen rachtlichen Spruch gethan s 
fondern auch Anno 1363. zwiſchen dem Cloſter Ruti und Johannes Mars 
half. An. 1367. hat Sr. Agnes, feine Gemahlin, ein zu Weiningen ge⸗ 
fegnes nambhaftes Gut, ans Cloſter Fahr verfauft, auf ihne folgere Jo- 
banncs Micyer ı von Maur, der wahrfcheinlich fein Sohn gewefen , mit 
deſſe An. 1398, J— Tode das Meyer-Amt in dieſem Geſchlecht aus⸗ 
gegangen: Gleichwol bat dieß edle Geſchlecht, dev Meyer von Maurr 
von langem her feine namhafte Nebendſproſſen gehabt, welche, meil fie dag 
Meyer Amt Maur nicht felbiten in Defiz befommen. , fich des Gefchlechtes 
Tamens von Maur allein bedient haben, und-ein gut, alt, wolgeachtet 
Züricher Geſchlecht geweſen. Herr Hugo von Maur / war Erden jur 
- robſtey: 
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Probſtey; Ʒeinrich Prieſter und Caplan der Siechen, beyd ohne Jahrzahl, 
An. 1145. Zerr Heinrich mar Zeug in einem beſiegelten Inſtrument der 
Abten, um eine Dermächtnuß zu Zollifen. Und An. 1153. Herr Scher« 
hard , bey Verleyhung eines Guts am Albis. An. 1225. lebte Ulrich, 
der mit Irmengard feinem Eheweib erzeuget hatte, Magift. Conradum de 
Mure, einen gelehrten und berühmten Nann. Er war der erfte Cantor zu 
Zürich, Chorherr zur Probftey und Abtey , Leutpriefter zu Goözlinchen, ein 
gefrönter ‘Poet , welcher dem Kanfer Rodolpho I. da er noch allein Graf 
iu Sabfpurg mare, eine Tochter aus dem heil. Tauf gehoben. Giehe 
Aurfigfens Thron. und J. Jac. Hottingers Gelver. Kirchen - Be« 
ſchichten. Er hat das Breviarium Chori Turicenfis » welches in der 
Bibliotheca Earolina aufbehalten wird, gefchrieben , von deſſe Schriften 
Das mehrere berichtet Horting. in Bibliotheca Carol. p. ı5ı-ı60. Er 
ha nicht allein an die Santorey zum groſſen Muünfter namhafte Bergabungen 
an » fondern auch der Stift felbften fein Haus an der Kirchgaß, und 
eine Hub zu Toggweyl, mit Vorbehalt beftinten Leibdings geordnet, und 
hernach über alle Prelegata, U. L. Srauen Capell nebft dem Ereuzgang, 
feine ganze Derlaffenfchaft legiert, allwo er auch, nach feinem An. 1281. ere 
folgten Tod , begraben worden. Anno 1412. war Sr. Elsbetha von 
Pre AP gr am Oetenbach. Don Ddiefem Uralten Gefchlecht ift der 
errlichEeie und dem Dorf Maur deſſen alt adeliches Wapen verblies 
en, das führet im Schilde eine mitten durch ein ſchwarzes Feld gezogene 
weile Maur , Darob ficht ein gedoppelter Helm , der einte geziert mit eis 
nen gleichen Fluͤgel, auf dem andern erfcheint ein Bruſtbild mit gleich ges 
gierter Kleidung , auf dem Haupt eine ſchwarze Kapen mit meiffem Stulp 
tragende. Vid. No. 30. Das zweyte Wapen ijt des dießmaligen Beſi⸗ 
zers der Gerichtsherrlichkeit: Das Gefchlecht , fo fih nur gefchrieben von 
Maur, hat allein den einten Helm mit dem Fluͤgel geführt ; mit obbefchriebs 
nem von gedoppeltem Helm aber haben fich Die Befizere des Nieyer- Amts 
yon jenen diftinguicrt. Ä 
Nach Abgang des Gefchlechts der Meyer von Maur, hat Sr. Anna 
von Bußnang , Aebtißin zum Sraus Munfter, dief der Abten heimgefallene 
Zehen An. 1398. geliehen, IEr. Jacob Bleerfebern , des Mathe, und 
Ikr. Johannes Schwenden dem Langen , auch des Raths und Beſi⸗ 
gern der Schloſſer Dübelfkein und c'sen Aegenfperg,: Hierauf haben 
von Fr, Aebtißin Benedicta von Bechburg wiederum dieß Meyer - Amt zu 
£chen empfangen » Iacob Blettſcher famt Figura feiner Tochter, auch) 
Jacob und Heinricy feine Söhne. Der Urban zum Frau⸗Münſter fügt 
Den Lehen⸗Brief in Das Jahr 1425 : — muß aber in der Jahnah * 
3 e 
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ſelben ein Fehler —— ſeyn, weil nicht nur beſagte Fr. Aebtißin Be= 
ꝑedicta nicht länger , als bis An. 1412. Aebtißin geweſen, ermeldter Jacob 
Blettſcher bereits An. 1410. geftorben , Durch Verheurahtung mit gran 
Figura Dlettfcherin , bat IEr. Ulrich von Lamis die Serrlich 
Maur an fid) gebracht ; er befam auch von der Aebtißin das Schulcheifſen⸗ 
Amt; ift An. 1430, in Rath, und An. 1443. in der Adtion bey St. Tas 
eob an der Syl, ums Leben kommen; Er und gedacht feine Ehefrau haben 
die Berichts - lichEeie Maur, An. 1424. in der Woche vor St. 
Niclauſen verfauft, an Ikr. Heinrich Aeppli, Burger in Zurich, mit 
dem Geding, Daß fie, ohne des Aepplins Schaden , ihrem Bruder Heinrich 
Blerfchern, und Schwefter Elsbeth Meyerin von Maur, Clofters 
rau am Detenbady , um ihr habende Anſprach, Abtrag und Vergnügen 
fien follen. Diefer Heinric) zn ward An. 1440. zu einem Vogt gen 
Greyffenſee gefest ; von deſſen Nachkommen hate_die Burg und Bee 
richte Maur An. 1485. erfauft, IEr. Georg Grebel, der An. 1489. 
ebenmaßig Vogt gen Becyffenfee ‚, und An. 1499. Des Raths worden, 
auch An. 1509. geſtorben, von deme Die Derrlichfeit auf feinen alteften Sohn, 
feihen Nantens, kommen, der fih An. 1512. verheuratet mit Frau Urſula 
Sohrllangin, unlang aber hernach An. 1518. in jungen Jahren verftorben, 
(einiche fegen, aber ohne Grund, befagte feine Wittfrau mit ihren Söhnen, 
haben erjt An. 1530. Maur erfauft) diefe Wittib, welche — An. 1570, 
orben , mit ihren Söhnen batte ihren Wohnſiz lange fahr auf der 
urg Maur gehabt , und fich daher Die Brebel von Maur gefchrie 
ben. Es findet fich, daß fonderlic dem jüngften An. 1518. gebornen Sohn, 
Ikr. Hans Georgen , roelcher Amtmann zu Winterthur und hernach 
Rathsherr worden ‚auch erft An. 1607. im 90. Jahr feines Alters geſtor⸗ 
ben, auf der Burg Maur nebit andern Kindern geboren worden Margaz 
reta, welche hernach den Fugen und hochverdienten Ikr. Sefelmeifter Hein⸗ 
rich Wirzen gebeuratet hatte : Ermeldten Sfr. Rathsherr Hs, Georgen 
Poſteritæt ift fortgefproffen , in denen noch florierenden adelichen Haufern 
der Greblen zur Sonnen , Bekehof und Thumprobfil. —— Amt⸗ 
haus: Ermeldter Ser. Rathsherr Hs. Georg Grebel aber mit feinen Sch 
nen , haben ——— An. 1592. die Burg und Serrlichkeit Maur wie⸗ 
derum an die Aepplin verkauft, dieſelbige beſeſſen, bis ſie An. 1652. von 
ihnen kaͤuflich kommen an Hrn. Heinrich Schweizer, gewesnen Lands 
vogt zu Mendrys , und ermwehlten Landvogt gen Knonau , Der auch Hrn. 
Hauptmann Johannes Burkhardten in den Kauf mit einftehen laſſen; 
hernach An. 1678. hat kibine an fich — Herr Johann Audolf Kra⸗ 
mer, nach deſſe Tod (welcher als Grichtsherr, in der Kirch Maur, wie 
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deffen Grabſtein in der Wand vorüber der Eanzel zeiget , hing mi morden 
iſt) ift fie ——— — 1705. rer an feinen Schwager Hrn. Zunft = und 
Korn Meifter Fuͤeßli, befonders aber Deffen Inden, Sobn 
Herr Sn Kadaıf Fuͤeßli, Herrn Grichtsherrn Kramers Tauf-Götti 
teftamentlich verordnet worden; auf deffen — — — n pe bey⸗ 
de Herren Schwaͤgere, Herr Hauptman b Ziegler und 
| r Hauptmann und athfchreiber —— mr: If Yrbfebeler die 
richtöherrlichfeit übernommen, von denen fie An. 1749. dermaliger Beſi⸗ 
jer, Derr David Serrliber Eier an fich gekauft hat. 
| u 1 Diefer Gerid — haben vor Zeiten gehört befondere herrliche 
iten , Rechte, und Nuzungen, viele Höfe, Lahen, Bälle, — 
F Muͤhlenen, darunter eine Zwang⸗Muhli war, Taffaͤren, 118 
Brund⸗Zins, 77. Stuk Zehenden ıc. das Ds Sit bis an Mordthat und 
Diebftahl zu richten; tie in dem Urbar des Schlofies Maur ein folches 
unter anderm mit fo Worten angeiget: „Articul 35. Item es i 
» auc) zu miffen, Daß unfer Bur > Maur gelegen, in der Graffi 
» Kuburg, frey, ledig und eigen ı u all unfere Guter , und hat weder 
» eine Derrfchaft, noch Grafichaft , " noch niemand nuͤtzid daraus zu fordern 
0 Noch zu gebieten, und was vor Baurleut auf unfern Gütern ſigen, und 
» fer auf unfern Mühlenen ſizt, und mer unfer eigen ift, es fengind Frau 
» oder Mannen, da hat dhein Herrfchaft nichts über fie zu gebieten, noch 
» je enorm. Articul 36. Item der Meyerhof zu Maur gelegen bey dem 
Burgſtahl und was De DE es ſeye Holz oder Geld, der ift unſer 
Fr », engen zc. der iſt frey vor aller Derrfchaft , und vor männiglichem unges 
30 hindert und unentproften. Articul 42. tem über die Leut und Güter fo 
>» hievor befchrieben find , hat niemand nugid jefchaffen dann toir , es ſeyge 
» mit Vogtrecht, noch Feinerley Sach, noch über fein Gut, fo wir 9 
» Maur — — wir ſind auch Gewaltige und —— gt über 
> ald und Feld auch Guldenen x. nach Sitte und ohne tie = 
* 3 Herr der es ſchirmen fol.” Davon aber iſt nach und nach ein Groſſes 
durch Verkauf und Verſaumnuß abgegangen ; zumal da viele Fahre die Ei⸗ 
— — nicht am Ort gewohnet, mithin nicht erforderliche Aufſicht 


ee Gerichts-Jerr befige dermal noch neben der bequemlichen Bee 

richts-Burg und $reyfi, nacht darum gelegne Scheur und fruchtbare 
Grund-äin — ehenden⸗freye Schloß - Enter, auch einiche Grund⸗ 
Zinfe an Srüc ten; Item die Niedern Gerichte, Schirm 
und Aa Maur , auch einicher Daufer und Guter 
au Ebmatingen, er auf Lenberen, etlicher Haͤuſer und Guter oder 
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Höfe zu Aeſch, die Höfe auf Buldenen, Heuberg, Grublen, Loo⸗ 
ren, Hell x. zuſammen in circa 95. ercchtigkeiten ; und hat ein Gerichts⸗ 
Herr mit feinem Geriche über Erb und Eigen und was demfelben gänzlich 
zufteht , auch allen und jeden fauffenden Schulden und Lidlöhn zu richten 
und zu forechen, (was ihnen zu ſchwehr iſt, weifen fie vor die Hohe Landess 
Dprigfeit in Zurich) auch zu verbieten und ji ftrafen das Schädigen in 
Gutern von Menfchen und Viehe, Obs-Raub, Zunbrehen, Baumſtuken, 
Ueberfahren in Nuzung der Gütern, Holz⸗Frefel, die Ehefaden, Straffen, 
Steg und Weg in Ehren zu halten, um laufende Schulden und Lidloͤhn ac 
die 3. erften Gebot zu thun , und mer folche überfibt, der ift dem Gerichts⸗ 
Herrn 9. ß. nad) alter Wahrung, Buß verfallen; Guter durch feinen Wei⸗ 
bel auf die Gant fehlagen zu laſſen, und Durch diefen Weibel um laufende 
Schulden zu pfänden , dieſe Pfaͤndung aber folle denen Gerichts + Öenoffen 
ohne Lohn gefcheben , ein Fremder aber zahlt ihm 1. ß. Die an die Hoch- 
beit in Zurich von des Gerichts-Herrn Gericht gehende Appellarionen.und 
alte Miver-Berichtlihe Sachen, als Theilungs-Ausrichtungss Lähen-Leibdings 
Vermachtniß und dergleichen Inſtrument zufieglen , die Nieder» Gerichtlich. 
Sehlbaren, um ein beftimmtes an Geld zu ſtrafen; Es mag auch ein Unter⸗ 
vogt zu Maur im Namen der Hochheit in Zuͤrich, den Gerichten beywoh⸗ 
nen, um zu verhuten, daß wider Die hohen Jura nichts verhandelt werde; 
ift aber in dieſem Gericht Fein Nichter , und hat weder Meynung noch Stimm 
zu geben, noch Sizgeld zu fodern , Dagegen er ein beftimmtes Wartgeld von 
dem Schloß Breyfenfce alljährlih zu empfangen hat. Ein-Gerichtsherr 
haltet mit feinen von ihme beeydigte Richteren, Meyen⸗Serbſt⸗ und andre 
befondere , auch gekaufte, Berichte; von welch lesteren Gerichten dem Ges 
richtsherrn 4, gute Bz. zuvor bezahlt werden muß. Denen Meyen⸗und Herbſt⸗ 
Berichten müflen bey 4. gute Bz. Straf auch beywohnen ı 2. fogenannte Hof⸗ 
jünger , die theils in der Herrfchaft Gruͤningen, Greyfenfee und 
Vodtey Kuͤßnacht, wohnhaft find, welche dabeh nur Siz, ohne Stimm 
und Sizgeld haben, und welche , laut dem Maurmer Hofrodel , ihre 
niedergerichtliche Sachen vor Diefes Gericht ziehen Fonnen, und wird Dieß 
von dem Gerichtsherrn haltende Gericht , ben allzugroſſen Ausftänden , durch 
Diefe Dofiunger, welche zuvor von dem Gerichtsherrn beendigt werden , era 
päniet; von denen Gerichts- und Sizgeldern bezieht ein Gerichts: Herr das 
(be, und die fanstlichen Michter und der Gerichts: IBenbel C welcher zugleich 
auch ein Richter iſt) den andern halben Theil, der Gerichtsherr und jeder 
Gerichts-Älngehöriger und Hofiünger, fofern_er 9. Schuhbreit eigen Erdreich 
beſizet, ift um Das, was er zu Zurich einfauft oder verkauft , Zoll und Immi⸗ 
frey; alles laut Maurifchem Yıbar, Dofrodel, einer Hohen Obrigkeit ın Bi 
A ) 
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rich ertheilten Sreybeits-Brief von An. 1604. und An. 1752. und 1753. 
— nähern. Erläuterung und Befräftigung des Freybeits «Briefe 
von An. 1604. 


Ertlitung der obbemeldten 6. Figuren. 
No. 30. 


A. Das alte Schloß oder Burg und Wohnhaus, wie es gegen Mittag 


ausſieht. 
B. Die Neue Burg und Wohnhaus, Ar. 17750. ae 
C, Scheur und Beftallungen. 
D. Laͤhen und WBafchhaus. 


— nnere Hof. 
uſſere Hof. 
üner = Häufer. 
chloß : Barten und Wiſen. 


No. 31. 
Die Schloß wie: cs gegen Abend ausfiche. 
A.B. C. D. E. F.G.H. Wie bey Fig. I. zu fehen. 1, Eine Wein⸗ 
Trotten und Holzſchopf. - 
No. 32. 


Das Schloß und aus demfelbigen den Profpeit gegen Abend 
ln 


A. Muühli und andere Hdufer im Dorf Maur. 


B. Der Waſerberg. 
C OR Rüben ‚ und Höfer. 


No. 33. 
Profpet, aus dem Schloß : gegen Mitternacht ansufehen. 
A. Schloß» Wiefen. 
B. Schüzenhaug, 
C. Gflattbrugf. - ' 
D, Schwerzenbach. 
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| No. 34. 


Profpe&t, ans dem Schloß, gegen Morgen anzuſehen. 
A. Ein Theil des Schloſſes zu Maur. 
B. Grenfenfee. 
C. Die Shiffahrt von Maur nach Greyfenſee, Schwerzenbach, Rohr, 


Uſter ꝛc. 
D. Volketſchweyl. 
Nieder-Uſter. 
Kirch Uſter. 
G. Schlo ⸗Guͤter. 
H. Wiltſperg. 
1. Wermetſchweyl. 


E. 
F 


No. 3f. 


Das Schloß; und aus re der Proſpect gegen 
Mirtag anzufchen. 
A. Pfarrhaus Kirch und Pfarrwieſen zu Maur. 
. Ein Theil des Dorfs zu Maur, 
B. Si Cchwfhrt von Maur nach Uf 
. Die S rt von Maur na er at. 
E. Kirch-Uſter. 
F. Schloß oder Burg Ulter, 
G. Rietifen. 
H. Soffau, 
1. Gruͤningen. 
K. Liebenberg im Brand, 
L. Schnee: Gebirge. 


Die Figuren No. 32-35. könnten auch zuſammen geftoffen und dan 
mit eins gefehen twerden , der völlige Profpedt, wie er ab Diefem Schloß 
von allen 4. Seiten in das Auge falle. . 

Dieſe 6. Figuren oder Vorftellungen mit der Befchreibung bat man in 
ewiſſen Abfichten als ein eigen Werklein verfertigen und herausgeben wol⸗ 
en, Da aber inmictelft diefe Topographie unternommen worden ift, und 

fich dieß Werklein in ſelbige nicht unfein ſchiket, fo hat man ſelbiges mit ein⸗ 
verleiben wollen , jedoch mit_ den velten Dorfaz , fonft keme Vorſtellungen 
und Beſchreibungen auf dieſe weitläuftige Weiſe der Topographie beyzufu⸗ 
gen, damit man bey dem Project und Schluß verbleibe, diele Topographie 
in einer beliebten Kurze beraussugeben. AVER 


H 


A * * — | — * * * | 
£ — J *c* N KM E — 


Neue und Bollftändige 


Sopographie 
Bidgenoßſchaft. 


In eignem * Verlag gedrukt bey 
Johann Kafpar Ziegler. 


Dritte Ausgabe 
36. Zürich. 


Nefio , qua natale folum dulcedine cundtos. 
Ducit, et immemores non ſinit eſſe ſui. 


SE vaterlaändiſche Anmuthung gu meiner Geburts⸗Stadt 
wird mich entſchuldigen, wann ich etwa in Beſchrei⸗ 
bung derfelben zu weit ausſchweife. Doch wird es viel⸗ 
feicht auch dem Leſer nicht mißfallen, ſich ein wenig da⸗ 
bey aufzuhalten. 
Hac caput Helvetia et praclare gloria gentis, 

Wir wollen uns aber nicht zu genau am eine gewiſſe Ordnung binden, 

nachdem wir in unfrer Sopograpbre bereitö gewohnt find unerwartete 

Springe zu machen. Laßt uns dann — Sach ſchreiten. — 

‚I. an 


» Tabulas zneas cum Gratia & Privileg. Sac. Cxf.. Maj. A. A.L.L. Societas 
Excud. Aug. Vindel. & David Herrliberger, Membrum Societatis in Zurich. 
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| No. 34. 


Profpett, ans dem Schloß, gegen Morgen anzuſehen. 

A. Ein Theil des Schlofles zu Maur. 

B. Greyfenſee. | 

C. ee von Maur nach Greyfenſee, Schwerzenbach, Rohr; 
ꝛc. 

D. Volketſchweyl. Zu 

E. Nieder-Uſter. 

F. Kirch Uſter. 

G. Schloß⸗Guͤter. 

H. Wiltſperg. 

1. Wermetſchweyl. 
No. 35. 


Das Schloß; und aus en der Proſpect gegen 
Mittag anzufchen. 

A, Pfarrhaus, Kirch und Pfarrwieſen zu Maur. a 

B. Ein Theil des Dorfs zu Maur, 

C. Schloß: Guter. | 

D. Die Schiffahrt von Maur nach Ufter ꝛt. 

E. Kirch - Uiter. 

FE Schloß sdet Burg Uſter. 

G. Rietiken. 

H. Sofa, 

1. Gruningen. 

K. Liebenberg im Brand. 

L. Schnee: Gebirge. 


Die Figuren No. 32-33. könnten auch zuſammen geſtoſſen und danm 
mit eins gefehen werden, der völlige Profpedt, wie er ab Diefem Schloß 
von allen 4, Seiten in das Auge fället. Ä 

Dieſe 6. Figuren oder Vorftellungen mit der Befchreibung bat man in 

ewiſſen Abfichten als ein eigen Werklein verfertigen und herausgeben mol 
en, da aber inmittelft dieſe Topographie unternommen worden ift, und 
fich dieß Werklein in felbige nicht unfein fchifet, fo hat man felbiges mit ein⸗ 
verleiben wollen , jedoch mit dein velten Vorſaz, fonft Femme Vorſtellumgen 
und Veſchreibungen auf diefe weitläuftige Weiſe der Topographie beyʒufu⸗ 
gen, damit man bey dem Project und Schluß verbleibt, Diele opographie 
in einer beliebten Kurze herauszugeben. AVER 


£ 2% PR * x — z8 
— ———— 


are I —— —— 
Neue und Vollſtaͤndige 


Sopographie 
Sidgenoößſchaft. 


In eignem * Verlag gedrukt bey 
Johann Kafpar Ziegler. 


Dritte Ausgabe 

6 Zuͤrich. 
Nekio , qua natale folum dulcedine cundlos. 
Dacit, et immemores non finit effe fui. 


SE vaterländifche Anmuthung zu meiner Geburts⸗Stadt 
wird mich entſchuldigen, wann ich etwa in Beſchrei⸗ 
bung derſelben zu weit ausſchweife. Doch wird es viei⸗ 
leicht auch dem Leſer nicht mißfallen, ſich ein wenig da⸗ 
bey aufzuhalten. 
Hac caput Helvetia et praclaræ gloria gentis, 

Wir wollen uns aber nicht zu genau an eine gewiffe Ordnung binden, 

nachdem wir in unfrer Topographie bereits gewohnt find unerwartete 

Springe zu machen. Laßt une dann ve Sad) fchreiten. — 

1. An 


»* Tabulas zness cum Gratia & Privileg. Sac. Cæſ. Maj. A. A. L.L. Societas 
Excud. Aug. Vindel, & David Heır berger, Membrum Societatis in Zurich. 
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gehörige —— Provinzen ungerechnet) in die Breite und Laͤnge mehr 
als eine ſtarke Tagreis oder mol zwey, und iſt mit vielen Fluͤſen, Seen, 
iemlichen aber fehr fruchtbaren Gebirgen , faft durchgehend, fonderlich gegen 
en Rhein, mit den edelften Räben , etlichen luſtigen Städten und Stadt 
fein ‚ fchier unglaͤublich vielen Schlöffern , *Burgftallen und Edelfiien , und 
—— 150. Pfarr⸗Gemeinden, fo mehrentheils aus etlichen Doͤrfern be⸗ 
— angefüllt. Der ganze Canton bekennt ſich zur Reformirten Re 
igion. 


$. 5. Der feit Dritthalb hundert Fahren gebrauchlichfte latiniſche Name die 
Stadt ift Tigurum, von welchen der ben den alten Roͤmiſchen Seris 
benten angejogene Pagus Tigurinus feine Benennung haben fol. Diefes 
aber will einichen heutigen Gelehrten , denen die Grenzen und Lagen deg 
Pagi — noch nicht zuverläßig geyiget find, nicht in den Kopf. Ger 
wiß ift, Daß Die vor altem von Den Römern gemachten — die 
in den mittlern Zeiten der Franken, ꝛc. bis zur Zeit der Reformation errich⸗ 
teten Document, Die Stadt Zurich nicht Tigurum nennen, fondern Tu- 
ricum, Thuricum , Thuregum , und toollen einige behaupten , Diefer 
Name rühre her von dem erften Erbauer der Fleinen Stadt, einem Arclar 
tenfifchen König, Thurico , der um Abrahams Zeiten —— ; (da dann die 
gr fiere auf der andern Seiten der Limmat Durch den Alemannifchen Köni 
evus um Die Zeiten des Patriarchen Jacobs foll dazu kommen feyn. 
Die aufgeflärteften Augen aber mögen die Wahrheit Diefes in das entferne 
er — ge —— auch * a ge pe 
8 N; ich etwan Duregum , fo viel als zwey Meiche 
beifen, weil die einte Stadt den Allemanniern , Die andere den Gollern zw 
gehört habe. Die Diplomara und Pergabungs s» Briefe vieler Kayfer , 
Könige und Fürften von 690, und fortan benennen Die Stadt Zuͤrich 
Caftrum Thuricenfe, in Pago Zurichgavenfe fitum , turrem re- 
gum Romanorum, eorundem regale palatium, imperialium legum 
et antiqu& Imperialis Majeftatis , confervatricem , &c. Deßwegen 
Das — am wahrſcheinlichſten von eben dieſem Turris Regum 
möchte herzuleiten feun. 
$.6. Die ausnehmend zierliche Lage , der luſtige uns, die Fruchtbarkeit 
Der umligenden Guter , die Bequemlichkeit der Zus und Abfuhr und der 
Handelſchaft zu allem dem , was der Menfch — laſſen inzwiſchen nie⸗ 
manden zweifeln, der Ort werde denen Leuten, welche erſtlich dieſe Lande be⸗ 
völfert, einen Geſchmak eines vorzuͤglichen gemaͤchlichen Wohnlagers gema⸗ 
chet haben, vor allen andern Orten Helvetiſcher Lande, und werde er * 
in alleruraͤlteſten Zeiten, wohnbar gemacht worden feun. Man dörfte de 
ä 4 wegen 
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wegen Fäumerlich fehlen, ‚wen man glaubte, Zurich wäre auch eime der 
2, Helverifchen Hauptftadte gerefen , deren Einwohner ungefehr 60. Jahr 
vor Ehrifti Geburt felbige famt 400, Slefen und Dorfen nicht nur verlajien, 
fondern auch verbrennt, um in Italien, ibrer Einbildung nad) beſſere 
Wohnſize mit bervaffneter Fauſt zu erftreiren , auf Wiederheimjagung aber 
yon Julius Cxlar genötbiger worden wieder neue Wohnungen zu bauen. 
$. 7. Wahrfchemlich aber har Zuͤrich unter der Herrfchaft der Römer und 
in den Alemannifchen Kriegszeiten fich nicht gar hoch empor ſchwingen 
moͤgen. Die noch auf eint und anderm Theil der Stadt haftenden Benen⸗ 
nungen , des Niederdorfs und Oberdorfs find merfmale, wann 
Zurich nicht eine geraume Zeit in Dem Rang der Dörfer geftanden , fo 
ſeyen doch Diefe Theile auffert den Rinkmauern geweſen; wie dann auch Die 
Namen Nenmarkt, Neuſtadt, und die Spuren, wo ebemat' Die 
Stadt⸗Thore gejtanden, zeigen, daß die Stadt Zuͤrich etwas Zeits eine 
Heine Figur gemacht babe , und nach und nah durch merflichen Zufas 
in den Stand Fommen fen, im dem fie jest iſt, als die gröſte der Cid- 
penohichaft ‚ too nicht gar im Umkreiß in Entgegenhaltung der Stadt Baſel, 
och in Viele der Gaſſen, Häuſer und Eimwohner. 
F. 8. Man fan aud) wol erachten , Daß in der Zeit , da Delvetien etlich 100. 
Jahre unter Römifcher Botmäßigfeit geftanden ‚_die Roͤmiſchen Kayfer , 
hach dem Bericht alter Legenden und berühmter Scribenten, zu Zurich 
ihre Landosgte , Dicafterium und Zoll⸗Einnehmer gehabt , werde Diefer Ort 
in Regierungs⸗Sachen wenig za fprechen gehabt, hernach in den Alemanni⸗ 
fchen Kriegs-Unruhen manchen harten Stoß befommen haben, mithin von 
Grund aus umgefehrt , und fange Zeit unter ihrem Schutt begraben gele⸗ 
gen feyn. Nachdem aber die Frankiſchen Helden auch dieſer Lande Beherr⸗ 
ſcher worden, fieng der Wolſtand der Stade Zurich wieder an zu bluhen 
und ins Wachsthum zu ficigen. Carolus der Groffe, der mithin zu Zurich 
Sof gehalten, Ludovicus Pius , Carolus Craflus , Otto Magnus , &c, 
haben daben ihr beftcs getban, und die Stadt mit Kirchen, Stiften, Der: 
abungen , Mauren, Pafteyen, Thuͤrnen und Freyheiten verfehen , mit der 
Set in den Stand einer freven Reichs-⸗Stadt gefezet , und ihr Meichevogten;, 
ath und Gerechtigkeiten, Immuniteten und anders ertheilet. 
$.9. Da fie nun nach und nad) fich empor geſchwungen, hat jun Zeiten 
Kayſers Caroli Crafli U. 833. die Burgerfchaft unterfangen die Stadt, Die 
bis dahin einen nicht großen Bezirk harte , mit Einbegriff der Ober⸗ und Nieder: 
Dörfer , Neuftadt , Neu⸗ und Rindermarf, Dber- und Unter Zeunen, mit auss 
geftochnen Graben, Ringmauren, Thürnen und Thoren zuumgeben und zu 
erweitern. In dieſem Stande hat die Stadt Zuͤrich etliche harte Bel 
N * gerun⸗ 


gerungen ausgeſtanden, als An. 1138. von Friderico Barbarofla,, -der 
en Herzog Conrad von Zäringen, welcher die Stadt Zurich vom Reich 
u Leben hatte, überzogen, und die Stadt erobert. An. 1298. von Kanfer 
(brecht , in welcher die in Harnifch gefteften Weiber und mannbaren Tochs 
ter den Feind vermögen die Belagerung aufzuheben. Und wiederum An. 
1351. und 1352. von Herzog Albrecht 11. von Defterreich, darum daß Zuͤ— 
rich mit den 4. Waldſtaͤdten in den Eidgemößifchen Bund -getretien, 
An. 1354. um gleicher Urfach willen von Kayfer Carl IV. in_eigner Perfon, 
Endlich An. 1444. in dem verderblihen 7. jährigen Zurid) = Krieg 10. Wo⸗ 
chen lang von allen Ba damaligen Eidgenofien , den ficben alten Orten. 
Mit der Zeit hat der Lobl. Stand Zurich rathfam befunden , und A. 1642. 
angefangen ihre ganze Stadt ſamt derfelben fchönen Dorftädten rings ums 
her, nach dem von dem General-Seld-Zeugmeifter Werdmuller gemachten 
Plan, mit den wehrhaften Fortifications⸗Werken zu umſchlieſſen, welche fi 
jest wirklich Hat. FR 
S. 10. Die Stadt hat groffen Theile irregulare und ziemlich enge Gaſſen / 
melche ein Zeichen find ihres Alterthums, und daß fie von langem her Peine 
feindliche Zerftörung erlitten. Die meiften Häufer find auch hoch , von Stei⸗ 
nen aufgeführt, und mit Einwohnern ſtark angefüllt ; von denfelben werden 
Gewinn und Gewerb, , infonderheit groffe Dandelfchaft in Seiden, Wollen 
und DBaummollen ftarf getrieben, Daher der Staat von den Zöllen wol Die 
röften Einfünften bezieht. Man hat allhier nicht nur an. gefhiften und 
fleißigen Handwerksleuten von allen. nöthigen Proteßionen niemal Mangel, 
fondern.auch ‚von Zeit zu Zeit big jest: viele finnreiche Künftler gehabt ;_ unter 
denen die Gebrüder Wirzen zu unfrer Zeit nicht die geringften find. Es find 
auch von alten Zeiten her in Zurich) wolbeftellte Buchdrukereyen gewefen, deren 
dermal fünf find; und aus denfelben viele nugliche Schriften ang Licht Fommen; 
infonderheit aber hat ehmal Die Srofchauerifche durch Lieferung faft ungläubs 
lich vieler richtiger Werke dem Stande groffe Ehr gemacht. Diele Stadt 
ift von altem her mit Recht in Dem Ruf gewefen, daß man da Vornehme 
and Gemeine, unge und Alte, Mannss und Weibs⸗Perſonen früh und 
ſpath befchäftiget gefehen ; nur ift zu wuͤnſchen, daß nicht Durch den Miß- 
brauch des blühenden Wolſtands eine allgemeine Verderbnuß der alten: fer 
bens⸗ Art und guter Sitten eingeführet werde, und die Oberhand befomme, 
Das Volk ift übrigens, leutſelig, und macht fich eine groffe Sreude daraug 
Fremden Ehre und Freundſchaft zu erweiſen; welchen infonderheit wol gefällt 
Der vertrauliche und liebreiche Umgang, welchen Hohe und Niedere in dieſer 
Stadt mit einander haben, _ 20: 


FREIE — F. 11. Die 
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$. 11. Die Regierung diefer Stadt ſtuhnd ehmal, und star , fo viel man 
weiß, von 1100. bi8 1336. in Danden 36. Männer, deren der halbe Theil 
aus Rittern, der andere halbe Theil aus andern Bürgern, beftuhnd. Die 
waren in drey Rotten abgetheilt, deren jede 4. Monat das Regiment führten, 
An. 1336. ward eine neue Regiments: Form errichtet , a die Glieder 
des mittlern Raths zur Rechnung gefordert und bannifiert ; welches zu der 
el = 1350. ea angezettelten und glüflich entdekten MordNacht * 
n Anlaß gegeben. 
$. 12. Dermal hat es mit der Republic folgende Bervandniß : Die Bürgers 
fhaft wird in XIII. Zuünfte abgetheilt, die wegen der an gewiffe Zunfte 
— Begangenſchaften ungleich ſtark ſind. Zu der groͤſten gehoͤren 
eynahe 600. Buͤrger Die erſte, dahin inſonderheit die Edelleute gehoͤren, 
wird Conſtafel genennt. Aus dieſen Zuͤnften wird Das Stadt» Regiment 
des Kleinen und Groſſen Raths beſezt, nach der klugen Verfaſſung, die 
von dem Buͤrgermeiſter, dem Rath den Zunftmeiſtern/ dem 
Groſſen Rarb, und der ganzen Gemeind der Stadt Zürich als 
ein Fundamental⸗Geſaʒ errichtet; und von eben denſelben An. 1713. erneuert 
toorden ; auch jährlich zwey mal, nemlich bey Gelegenheit Der jeroeiligen neuen 
Regiments Beſazung, welche alle halbe fahr vorgehet , beſchworen wird. 
$. 13. Die vorderften Haͤupter der Stadt find * Buͤrgermeiſter, welche 
von Raͤth und Burgern, das iſt, von dem Groſſen Rath, durch eine 
freye Wahl, und zwar alle halbe Jahr aufs neu, erwehlt werden, und der 
eine nach Johannis des Taufers Tag, der andre auf Johannis des Evan⸗ 
geliften , Nachts um 12. Uhr in die Regierung fommen. Auf dieſe 
Sign vier Statthalter oder DOberfte- Zunftmeifter , demnach zwey Sekel⸗ 
qmeifter, welche bende aus den Rathsherren erwehlt werden, und ı2. fahre 
alfo an dem Amt bleiben, daß fie jährlich ummechfeln. Aus dieſen 8. Ders 
ren famt einem jeweiligen Obmann der gemeinen Klöfter, (der diefe Stelle 
6. Jahre befleidet) und noch drenen andern , die aus Dem Kleinen Rath 
Dazu erwehlt werden, beftehet Der Bebeime Rath, welcher meifteng Die wich⸗ 
tigften Stande-Sachen , die hernach den Kleinen und Groſſen Raͤthen follen 
vorgebracht werden, in eine vorläuftige Beratbfcehlagung nimmt. - 
$. 14. Die Anzahl der Glieder von dem Rleinen Rath ſich auf 
fünfzig, fo da find die zwey Buͤrgermeiſter, von der Eonftafel fg Rathsherren, 
von denen vier Conſtafel⸗Herren heiſſen, und an ihrem Ort die Stelle bekleiden, 
roelche auf den übrigen Zuͤnften die Zunftmeifter inne haben, von — 








* Sebet hievon Monatliche Nachrichten, Jenner 1750, 
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der 12. übrigen Zunfte ein Rathsherr und zween Zunftmeifter. Ueber das 
werden noch ſechs Rathsherren ohne Anfehen einiger Zunft erwehlt. Die 
" Wahl der Rathsherren (mie auch der Statthalter und Sefelmeifter ) ges 
fchiehet von dem Groffen Rath durch das heimliche Mehr mit ausgetheilten 
und wieder eingelegten filbernen fenningen. Die Eonftaffel= Herren und 
unftmeifter führen auf ihren Zünften das Prefidium , jeder, wann er im 
mt ift; fie merden auf gleiche Weiſe von den famtlichen —— 
der ganzen Zunft erwehlet, alſo Daß die gemeine Buͤrgerſchaft Den groͤſſern 
Theil des Kleinen Raths befet. Die Beftätigung aber Diefer Wahien ge: 
höret vor den Groſſen Rath. 
$. 15. Diefes Raths⸗Collegium wechſelt feine Regierung alle halbe "fahr um : 
dergeftallt, daß von Johannis des Taufers bis Fohannig des Evangeliften Tag 
ein Bürgermeifter , zwolf Rathsherren und zwoͤlf Zunftmeifter in dem Amt 
ſtehen, und Diefe werden Die neuen Käthe genennt , wiewol die alten Mathe 
nichts deſto weniger den Raths⸗Verſammlungen beyroohnen, und ihre Stims 
men haben , jedoch mit dem Unterfcheid, daß in Malefiz- Sachen die neuen 
Kathe allein das Urtheil fällen , und fo auch das Stadt » Gericht , auss 
genommen den Schultheiß, für ein halbes Jahr befgen. Von dem Klei⸗ 
nen Rath gehet Feine Appellation an den groffen ; wann aber Die vor Math 
fallenden Meinungen fidy gertheilen , fo Fan ein jedes Raths⸗Glied mit Bey⸗ 
ſtimmung zweyer andrer die Sach ‚vor den Groffen Rath ziehen. Die ges 
woͤhnlichen Rathstage find des Montags , Mittwochs und Samftags. 
$. 16. Die übrigen Mitglieder des Großen Raths find ander Zahl 162; 
nemlich von der Conftafel 18. worunter zwoͤlf Edelleute, und von einer jeden 
der übrigen Zünfte 12., Daher jene Die Achtzehner, dieſe aber die Zwoͤlfer, 
enennt werden. Die Ermehlung diefer Raths » Glieder gefchieht von den 
ein und Groffen Mathe » Gliedern einer jeden Zunft mit dem Pfennings 
mehr, und die SBeftätigung gehört vor Rath und Burger. 
Klein und Groſſe Raͤthe zuſammen formieren demnach ein Collegium 
von 212. Perfonen. 
$.17. Diefes groffe Raths-Collegium, welches fonft auch Rath und Bürger, 
oder Die Zweyhundert heiffet, urtheilet über Diejenigen Gefchäfte, welche von 
dem Kleinen Rath an daffelbige zu bringen nöthig erachtet werden ; es bes 
rathſchlaget und fchlieffet vornehmlich über twichtige Staats⸗Sachen, und 
verwaltet die höchfte Gervalt , welche der Republic oder , wie fie ſich nennt , 
der ganzen Gemeind der Stadt Zuͤrich zuſtehet. 
$. 18. Aus dieſen Kleinen und Groffen Rathen merden folglid Die hohen 
Aemter, Landvogteven, Obervogteyen und Amtmannſchaften, Ken 
eg 
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Sriegs-Charges , Deögleichen unterfchiebliche Tribunafia beftellt , wiewol zu 
deren etlichen auch Die gemeinen Buͤrger, Die noch in Feintwedern Rath pros 
movirt, ihren Zugang haben. 

$.19. Neben dem, daß der Zunftmeifter Obligenheit ift bey allen Gelegen⸗ 
heiten für die Rechte ihrer Zunfte und Zunfter auch gemeiner Buͤrgerſchaft ber 
forgt zuſeyn, formieren famentliche 24. Zunfemeifker ein befonders anfehnlis 
ches Tribunal, welches unter dem Prafidio eines deſſelbigen Jahrs im Amt ſte⸗ 
benden Dberften-Zunftmeifters oder Statthalters Gewalt hat Streitigkeiten, 
Die eine Zunft gegen der andern, oder befondere ‘Perfonen unter einander, 
haben, die ihre Gewerb und Handwerk antreffen, zu entfcheiden, ohne daß 
ihre ausfprechende Urtheil appelliert werden follen. Dieſes Tribunaf ift defto 
wichtiger , weil die Handwerker auf ihre Freyheiten und Mechte , Die fie 
haben und zu haben fih anınaffen, über die maſſen aufmerffam find. 

$. 20. Neben andern wichtigen Tribunnlien ift das Ehegericht, ‚ welches 
aus einem Statthalter, zween andern Derren des Kleinen Raths, dreyen Des 
Groffen Raths, auch zween Beiftlichen befteht , darum anzumerfen, weil 
Die ftreitigen Ehefachen der Evangelifchen Unterthanen in den gemeinen Vog— 
teyen, ald Thurgau, Sargans » Abeinthal, x. aud) dahin gehören. 
. % 21. Das frene Stade-Geriche wird alle halbe Jahr von dem neuen 
Math befest. Daffelbe richtet über Schulden und Anforderungen; der Præſes 
aber, der Schultheiß heißt, wird von und aus dem Groſſen Math erwehlt. 
Sechs Denfizer bleiben beftändig, und heiſſen deßwegen Stättrichter , von 
den ubrigen fechfen wird aus der Burgerfchaft Die eine Helfte von folchen 
erwehlt, Die ehedem auch ſchon Richter gewefen ; die andere Helfte aber aus 
folhen, die noch nie ans Gericht gegangen. i 

$. 22. Das Land ift in innere und auffere Vogteyen eingetheilt. Die 
Obervoͤgte der innern Dogteyen find aus dem Kleinen Rath, und mohnen 
in der Stadt, Dieſe Vogteyen find: 1. Hbmaringen , (welches 
jeweilen vondem Altern Hrn. Burgermeifter bevogtet wird.) 2. Altſtetten, 
Coon beyden Herren Gefelmeifteren.) 3. Aegenflorf, 4. Buͤlach⸗ 
5.[Teu:Ame, 6.Rümlang : 7. een und Dübendorf; 
3. Höngg, 9. Horgen, 10. Wollishofen, 11. Wicdikon, 12. Staͤ⸗ 
fa, 13. Wiäncdorf, 14. Meylen, ı5. Ehrlibach, ı6. Kuͤßnacht, 
17. die 4. Wachten und Wipfingen, 18. Birmenfkorf, 19. Werr« 
fchweil und Bonfkerten. Die aujfern Wogtenen find, da die Dbers 
und Landvoͤgte aus dem groffen Math, fo fang fie an der Regierung find, 
wohnen, als: 1. Ryburg, 2. Brüningen, 3. Egliſau, 4. Regen 
ſperg, 5. Andelfingen: 6. Breifenfee, 7. Anonau,_ 8. WMeden⸗ 
ſchweil, 9. Lauffen, 10. Steinek, 11. Segi, ı2. Weiber 
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3. Samı 14 fein, 15. Neunforn/, ı6. Slabı ı7. Altikon, 
ı8. We erg und —* 
5. 23. Weiter gehören unter der Stade Zürich Oberherrlichkeiten die 
freyen Städte Winterthur und Stein am Abein. Mit Bern und 
Olarus befizet fie die Stadt und Graffchaft Baden, die Stüdte Rap- 
perfhweil, Bremgarten und Mellingen, neben den Freven Aemtern 
unter der A.ı7 12. beftimmten Marflinie ; mit den Alten Orten das Thur- 
Hau , die Freyen Aemter ob der neuen Marflinie , das Rheinthal 
und Sargans, Mit den XII. Orten die 4. Staliänifchen Bogteyen, La⸗ 
wis oder Iugano, Luggarus oder Locarno, Mendrys oder Men- 
dryfio, und Meyenthal oder Dal-Magie. 
Unnsthige Weitlauftigkeiten zu vermeiden gehet man mit Etillfchrer 
verfchiedene wichtige theild Den Kleinen theils den Groffen Raäthen zufte 
nde Aemter vorben. 
$. 24. Betreffend die Religion umd das Kirchenmefen, fo ward eine Stade 
Zürich , nachdem fie ehemal in geiftlicher ‘Blindheit Dem Jupiter, Mer- 
curius, Mars, Apollo, Hercules, Ifis , Venus und andern heidnifchen 
Göttern und Goͤttinnen gedient, gleichwol frühe und vor allen benachbarten 
Trationen aus, nach dem Dorgeben der Gefchichtfchreiber und Legendiften, 
vermittelſt zweyer aus Der maflacrierten Thebaifchen Legion entrunnenen Ger 
fchroifterten Felix und Regul zum Ehriftlihen Glauben befehrt , und ift 
hernachmals Durch mündliche und fchriftliche Lehre ihres Reformators Zuld⸗ 
richs Zwingli und anderer von GOtt befchehrter Lehrer , vieler Länder in 
Europa MutersKirch worden. | 
$. 25. Das Kirchenmwefen der Stadt und ganzen Landfchaft , wie auch der 
übrigen Reformierten in den gemeinen Herrichaften, wird beforget von dem 
Collegio der Herren Examinatoren, in welchem ein jetveiliger Pfarrer 
zum Groſſen Muünfter prafidiert. Neben ihm find in Diefem Collegio 
grocen von den Herren des Kleinen Raths, zween Herren des Groſ⸗ 
fen Raths, und famtlihe Herren der Stift zum Broffen Münfker, 
ie auch übrige Pfarrer der Stadt. I 
$. 26. Samtliche Kirchen⸗Diener zu Stadt und Land, die in Bedienungen 
find, und die noch auf Bedienungen warten, auch die Reformirten Pfarrer 
aus denen gemeinen Eidgenößifchen Vogteyen, verfammeln fich alle fahr 
zwey mal auf dem Rahthaus der Stadt. In diefer Verſammlung, welche 
Synodus heißt, werden unter dem Pr=fidiound Moderamine eines Herrn 
Burgermeiffers und eines Herrn Antifticis die Cenfuren über jeden an 
einem Kirchen s Dienft ftehenden Prediger abfönderlich gehalten ; über Vor⸗ 
fälle, die das Kirchenweſen oder das * der Kirchen⸗Diener — 
rathſchla⸗ 
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rathſchlaget, und Decani in Die Capitel erwehlt. Es geſchehen auch 
in denen der Verſammlung gemäſſen Discurſen dringende Ermahnungen. 
Diefer .Berfammlung wohnen neben dem Herrn Buͤrgermeiſter, der 
nicht im Amt ift, und Denen Derren Examinatoribus im Namen der 
Sohen Obrigkeit bey zween Herren des Kleinen und zween Her: 
ren des Groffen Raths. 

:_ 9.27. Der ältefte Herr Burgermeiſter famt mehrern von den Herren 
Saͤuptern machen mit obengedachten Derren Examinatoribus des Geiſt⸗ 
lichen Standes, das Hoch⸗anſehnliche — der Oberſten Schul⸗ 
herren, welche für das Gymnaſium und Schulen ſorgen, und folche mit 
tüchtigen Vorgeſezten beftellen. Der Scholarcha , welcher ben Diefem Hoch 
anfehenlichen Collegio das Moderamen führt, wird gereöhnlich alle zwey 
Jahre aus den Herren Pfarrern oder den Derren der Stift ermehlt , Doch 
fo, daß fie gemeinlich der Ordnung nach auf einander folgen. 

5.28. Nebſt biefen Collegiis ift noch eines, welches Der Scholarcha oder 

Redtor Gymnafii , fo oft er e8 Dienlich findet , zufamen beruft, darein, 
neben mehr gedachten Geiftlichen , auch die übrigen Profeflores, Diaconi, 
Scholz Moderatores und Provifores gehören , die für den Nuzen und 
das Aufnehmen des Schulmefens beforgt find , Examina im Gymnafio 
und den Schulen halten , ‘Promotionen machen, Bencficia verwalten , die 
fehlenden Studenten und Schufer cenfieren und ftrafen, ꝛc. Unter derfelben 
Stabe ftehen Die Studiofi und Candırati, bis fie das Examen Theologi- 
cum, allernächſt vor der Aufnahm ‚zum Kirchen-Dienft , vor den Herren 
Examinstoribus ausjuftchen haben. 
: 9.29. Das Bymnafiumzu Zuͤrich, melches in Form einer Univerfitet 
wingerichtet ift , hat allegeit viele waere Profeflores gehabt , und hat folche 
noch, welche theils Die denen Gelehrten nöthigen Sprachen, theits allerhand 
enigliche Wiſſ nſchaften, fo wol öffentlich zu gefesten Stunden , als in Pri- 
vat-Collegiis., mit gutem Truzen Iehren , auch an öffentlichen Diſputations⸗ 
Hebungen feinen Mangel lafien. 

$. 30. Man kan auch ohne Kuhmräthigfeit ſagen, daß die allgemeine Ger 
Schrfamteit von langer Zeit her in Zurich ihr Öegelt aufgefchlagen. Und 
wann es beweiſens brauchte, daß die Studien allbier heut zu Tag nicht mes 
niger als vor altem floriren., fo koͤnnte man fich auf verfchiedene Königs 
liche und andere auswärtige berühmte Öefellfchaften der Gelehrten berufen, wel⸗ 
che allhier ihre Mitglieder haben ; man konnte auch zu einer Fleinen Probe anfuͤh⸗ 
ren, was die zween hochberühmten Profeilores Breitinger und Bodmer 
für DBerdienfte neben anderm haben in Verbefferung des Geſchmaks 
der . Man Fönnte über das Meldung thun der vor wenigen Jah⸗ 
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men A ern welcher rarer Bucher 
Dorrath, und Foftbare zu Peg —— Dienfiche Safran änse) 1 
famt dem ſchoͤnen boranifchen unten an der Stadt gelegenen Garten; 
in den Augenfchein zu nehmen hoͤchſt wuͤrdig find. 

$. 31. Es find in der groͤſſern und —— Stade gleichbeſtellte lati⸗ 
niſche Schulen in fünf fubordinirte Eiofien en: die fo wol von vor⸗ 
nehmen als gemeinen Bürgers Knaben ucht werden. Aus der guten 
Bebanntfchaft, welche fie Daher in der — pn einander haben, erwach 
ſet ferner eine bis in Das Alter daurende gute Zuneigung und Freundſchaft, 
toelche manchem mit der Zeit fein Gluk gu machen: nicht: wenig. behulflich ik 
Bey einer alljährlichen Soflennität in der vorderften # Kirche werben 
den Studenten und Schulern aus milden Stiftungen Praͤmien an: Büchern 
für ungefehr 2000. tb. ausgetheilt. 

5. 32. In der ganzen Stadt find vier Haupt⸗Kirchen, in denen fo viel abger 
theilte Gemeinden der Stadt , und in dreyen Davon noch einiche Gemeinden 
auffert der Stadt, Pfarrgenoͤßig ſind. Die — aupt⸗ un in der 
Stadt ift das Groſſe Müntfker , oder Se. Felim und A 
Kirch, an dem : ft, da anfänglich über das b diefer — * 
Capell geſtanden, die aber An. 680. von Herzog Ruprecht abgeſchli 
worden / um ein gröffers Gebdu dahin zu fegen , welches von Fa: En 
dem Groffen An. 769. oder nach andern A. 810. vollendet. An dem einten 
Thurn Diefes Muͤnſters erfcheinet gegen Mitternacht die Bildniß Aus 
Bun zu Pferd , an dem andern gegen Mittag des Groſſen Caroli in 
Kapſerlichem Habit auf_einem Thron figend., in nn — 
dem — iſt in einem ſtarken Gewelbe der ehemal geweſenen Cuſtorey det 

eine Standes-Schaz verwahret. Unter dem Chor aber iſt die —* 
ruft, worein die Leiber bemeldter Martyrer — Kan ſeyn ſollen. 
An dieſer Kirche ſtehet das Convent⸗Haus der Geiftlichfeit , darin auch die 
Schulen, die Collegia , in deren einem die Franzoͤſiſche Sich ihren Gottesdienſt 
halt, auch die ſchone und wiederum aufs neu mit 2 en leiß gedufnete 
Bibliotheca Carolina , in welcher eine lateinifche Bibel auf ‘Pergament, die 
Carolus — dahin vergabet ; das koſtbarſte Sit ik. 

$.33. Mehrgedachter milde Stifter Des Muͤnſters hat nach ber gemeinen 

— da er zu zürich ich aufgehalten , unweit deffelben an der Roͤmergaß 
aufe zum idiert. einem groffen Gemach unten in Diefem 

Ba ind einiche © puren des Alterthums hinterlaffen in einer groffen Ans 
pen, mit ia alle Balken auf beyden Seiten angefüllt find. 
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Ss br Zun Zeiten Kayfers Caroli follen acht ChorsHerren, oder wie fie vor 
eiten hieſſen Chor⸗Bruͤder, an der Stifft gemwefen ſeyn; er hat fie aber fo 
reichlich befchenft , daß hernach 24. worden. Sie hatten eigen Stof und 
Galgen, eigene Dörfer und_Höfe mit hohen und niedern Gerichten. Zur 
eit der Reformation haben fie die weltliche Herrſchaft der hohen und niedern 
erichten dem‘ Rath übergeben , jedoch das Einkommen fich vorbehalten. 
Dermal find gehen, he Pre er theild Profeflores , welche den Namen 
der Chor-Zerren der Stiffe benbehalten. Das Einfommen von den 
— todten Ehorherren » Pfründen wird von dem Probſt und fo 
scheiffenen Rammerer und GroßEeller verwaltet , zu den Befoldungen 
der Schul-Diener , zu Unterhaltung verfchiedener Pfrundhäuſer und aller: 
hand andern nothmwendigen das Kirchen und Schulweſen angehenden Aus: 
gaben angewendt, und der Dbrigfeit alle Jahr Rechnung davon gegeben. 
$. 35. An. 1187. hat die Deinen eignen Pfarrer bekommen , da 
zuvor die Chor=GHerren alle die ‘Pfarrer dem Umgang nad) verfehen 
mußten. Es maren dahin gemeindgnößig, Källanden , Zumikon, 
Wirikon, Zolliton, Tricheenbaufen , Schwamendingen, Der- 
liEon, Dierliton, Rieden, Wipkingen. In folgenden Zeiten aber 
find an gedachte Orte Capellen und Bethaͤufer gebauet worden, Durch ans 

geordnete Filialiften und Trebend- Pfarrer zu verſehen. 
8 36. Heut ju Tag wird in dem Groſſen Muͤnſter wochentlich 
fuͤnßehen mal öffentlicher Gottesdienft gehalten. Die beftellten Kirchens 
Diener find ein Pfarrer , zween Archidiaconi ; und zween Unter⸗ 
Diacont. Die noch übrige reitläuftige Gemeind in der Stadt ift im vier 
Quartier eingetheilt , im deren jeder einem von dieſen Diaconis Die befondere 

Inſpection und Cura animarum zufteht. 

| « 37. Nicht weit von dem Groſſen Muͤnſter ift in der Heinern Stadt 
das Frauen-Miünfker , und vor demfelben der gröfte Paz in der Stadt, 
der Muͤnſter ist. Dieß Muͤnſter ward von König Ludovico ll. 
Kanfers Carl des Groſſen Sohns⸗Sohn ungefehr An. 833. zu einer Fuͤrſt⸗ 
lichen Abtey, Benedictiner + Drdens , geftiftet , darin feine Töchtern Hilde⸗ 
rd und hernach Bertha die erften Aebtikinen geweſen. An. 1274. ward 
ebtißin Elifabetha von Kayſer Rodolpho von — zu einer Reichs⸗ 
ürſtin erklaͤrt; Dieſer Abtey ſtuhnden in dlterer Zeit neben wichtigen Land⸗ 
haften und Leibeigenſchaften zu das Muͤnzrecht, die Zölle, Das Umgeld, 
Die —— Stadt⸗Gerichts, und (mie einiche behaupten) des Raths, ꝛc. 
Es ſollen aber auch ſieben Chor⸗Herren dahin geordnet geweſen fern. Mit 
der Zeit iſt die Sran-Münfter-Rirch auch in eine Pfarrkirch verwandelt, 
und ihro die von Zeit zu Zeit in der Nahe aufgerichtete Häuſer — 
worden. 
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worden. ie ift die. gröfte Kirch in der Stadt, darein die Heinfte Gemeind 
Pfarrgenoͤßig. | 
8.38. Von den zween niedern Thürnen ift der eine abgebrochen, 
der andere hingegen A. 1730. anfehnlich erhöhet , und mit einem fchönen Helm 
ausgeziert worden , wobey zwey das Regenwaſſer ausfpenende- Eunftliche 
Delphin von Kupfer zu bemerken , welche das untere Maul , Floſſen und 
—— bewegen, als ob fie bey Leben waͤren; dieſer Thurn iſt zu gleicher 
eit mit einer Eünftlichen Zeig» und Schlag » Uhr verfehen worden. Dies 
Ibe prafentirt ſich auf 4. Zeit⸗Tafeln; an denen jede: Zahl famt ihrem kup⸗ 
fernen Geld, worin fie ziemlich hoch heraus — ſind, im Fall der Noth 
durch eine einzige Perſon könnte abgeſchraubt und herunter gelaſſen werden. 
i * er den Thürnen und einigen Tebenzimmern find die 
rigkeitlichen R 
J.· 39. In denen An-Gebduen ift das Collegium Humanitatis dabey 
die Wohnung eines Profefloris Linguarum , (Aus welcher ein —— 
Weg in die Kirch iſt) die latiniſchen Schulen, die 2Bohmmg eines 
manng, ber die Einkünfte diefer Stift verwaltet, eines Regiftratoris Der 
Urfunden des Standes, und das Collegium der zum ftudiren geroibmeter 
Alumnorum , welche aus großmüthiger Freygebigfeit. des. Standes mit 
ihrem Inſpectore unterhalten werden , aus welchem Collegio ſchon viele 
berühmte Leute kommen find. 
d. 40. Nicht weit von dem Frauen⸗Muͤnſter ift etwas erhöhet die 
St. Peters-Rirch, die An. 857. da fie vorher nur eine Capell mar, zu 
einer Kirche gebauet, und Se. Peters⸗Muͤnſter genennt worden. Das 
Jus Patronatus hatte die Aebtißin zum — Muünfter und von ihro 1345. 
har Büegermeifker Braun. Dahin ift Kirchgendfig die ganze Klei⸗ 
nere Stadt ‚ (ausgenommen den Heinen Bezirf, der zum —— 
Muͤnſter gehoͤrt) wie auch Wiedikon, Engi Leimbach, und was 
innert dieſen Bezirken iſt. Die Gemeinde hat die Freyheit (woher, und ſeit 
welcher Zeit , ift unbekannt ) ihre Seelſorger, den Kirchen‘Pfleger , Sigrift 
und Todtengräber felbft zu erwehlen. Die Kirch ift An. 1705. von neuem 
gierlich gebauet, um 15. Schuh verlängert , und mit 520. Mannsund Weiber⸗ 
Dertern vermehrt morden. ‚Sie hat einen groffen Thurn mit einer koſt⸗ 
baren Uhr , welche auf allen 4. Seiten die Stunden zeiget , und auf der 
Seiten gegen dem Rahthaus an einer befondern Altronomifchen Tafel, der 
Sonne und des Monds Lauf, famt defien Zus und Abnehmen durch die 
12. himmlifchen Zeichen. Ä . 
. J Die Pfarr⸗Kirch zum Zeiligen Geiſt in der groͤſſern Stadt 
heißt ſonſt gemeinlich zun re Dieſen Namen hat ſie 8 = 
et 3 N 
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Prediger + oder Dominicaner- Mönchen , melche An. 2231. in: die Stadt 
aufgenommen tworden , bey St. Niclaus Capell in der Brunngaß ‚ Die 
ihnen eingeraumt worden, ein Klofter, und hernachmals die annoch ftehende 
alte Kirdy mit Dem hoben Chor, welches eines der höchften in ganz Deutſch⸗ 
fand iſt , gebaut. An. 1615. ward das fihöne und groffe Kirchens 
Gebäu, das daran ftchet, ganz neu-aufgeführt. Auf dem Chor der alten 
DredigersKinche find die Dberfeitlihen Korn⸗Schuͤttenen anzumerken , allıvo 
von — dem heiſſen Sommer An, 1540. eingeſammelten Frucht verwah⸗ 
ret wird. 

S. 42. Die An⸗Gebaue dieſer Kirche find zu einem allgemeinen Spi⸗ 
shal vieler hundert dürftigen Kranken und Prefthaften verordnet. as 
eine gnaͤdige Obrigkeit für kluge Dorforg habe, und mildthätige Ans 
ftalten mache, zu Verpflegung der Kranken zu Stadt und Land hat unlangft 
Zerr Chorberr Geßner verdeutet in einer gelehrten fatinifchen Dration , 
welche man in den neueſten Sammlungen vermifchter Schriften 
verdeutfcht zu fehen verhoft, und mit groͤſſem Verlangen ertwartet. 

$. 43. Unweit von der Prediger - Kirche und Dem Spithal an 
ber. Ringmaur der Stadt iſt einer der vornehmften. und ftärfften Thürnen 
mit eimer Uhr und Zeit» Tafel gegen ber Stadt verfeben , der Kezer⸗ 
Thurngenennet ; aller Muthmaffung nach darum, weil die Dominicaners und 
DU: denen vermittelft der pabftlichen Bulle Innocentii III. 

a8 Officium Inquifitionis wider Die Kezer Cmorunter man Damals Die 
Wealdenfer gemeint.) anvertraut worden , Diejenigen, Die wider des Pabſts 
Gewalt und Lehre geredt, Darein gefangen gelegt. 
Sr 44 Was die übrigen ehemaligen Kiöfter betrift, find fie nach der 
Reformation zu folgendem Gebrauch gewiedmet worden: Zu 

Das zwiſchen dem Linden- und Kronen Thor gelegene Barfuffer: 
Rlofter dient zu einer. Ammanfchaft über alle geiftlihen Einkünfte und 
Aemter zu Stadt und Land. 

d. 45. Das Ga gufeiser + Aloftee ift dem Almofen- Amt ge 
wiedmet; dabey auch, das An. 1710. neu erbaute Ruͤti⸗ oder Dinder- Amt: 
Haus ift. Nachft dabey ift auch die Oberkeitlihe Ins , im welcher im⸗ 
merhin nach. No ſowol guldene, als filberne und. d⸗Muͤnzen ges 
präget werden. 

S. 46. Un dem ‘Mar bes geweſenen Tonnen - Rlofters am 
Oetenbach ift erftlich das. Korn⸗Amt, welches die Verwaltung hat aber 
die Dberkeitliche ec und Frucht-Schütten. Demnach das Detenbachers 
Amt, welches die Einfünfte des da gervefenen Klofters veraltet; aus deſſen 
Einfommens. einem Theil und andern vielen Beyſteuren, werden ei 
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Anzahl arme Wayſen erhaften und nn , die ihren eignen Pfleg + Vater 
‚haben; und in der dabey ftehenden Kirche, ehedem zu Se. Maria genennt, 
halten fie und viele dort herum gefeßne Bürger ihren Gottesdienft. 

$. 47. Die Wafler-Rirch ift ein im obern Theil der gröffern 
Stadt in der Limmath vollig mit Waſſer umgebenes , anfehnliches und ins 
fonderheit überaus Eunftlich geroslbtes Gebdude, dem Vorgeben nach , an 
dem Drte, mo die heiligen Märtyrer Felix und Regula enthauptet worden. 
Der untere Boden und die erfte Gallerie find ein Behalter der vortrefflis 
chen und meitberühmten bürgerlichen Bibliothec , die obere aber ein Thea⸗ 
trum von allerhand Antiquitäten, Natur⸗Wundern, Kunftftüfen,, und ans 
dern Euriofitäten. Don dem einen fo mol als von dem andern tollen wir 
lieber nichts, als zu wenig, fagen , und die Gelehrten vielmehr auf den im 
Druf befindlichen Catalogum weiſen, obwol derfelbe noch nicht ganz ift. 

$. 48. Von denen mweltfihen Gebäuen ift_infonderheit ſehenswuͤrdig 
das in mitten der Stadt in dem Waſſer auf Schweibboͤgen gefete , auf 
der einen Seiten mit einem ſchoͤnen Plaz, auf den übrigen.mit dem Waſ⸗ 
fer und einer fehr breiten Prüfe umgebene luſtige Raͤhthaus; «8 iſt 
drey Stokwerk hoch von Quaderfteinen , auswendig ringsherum mit Bruſtbil⸗ 
bern alter Eidgnößifcher und Romiſcher Helden, und andrer erhabner Bilds 
hauer⸗ Arbeit, mit einem ſchoͤnen 5 von polirtem ſchwarzen Marmor 
mit Säulen „ Geſimſen und Darauf ſtehenden von Erz; gegoſſenen, verguld⸗ 
ten Wapen, Schilden und EhrenZeichen des Standes. Ob dem Portal 
ift folgende Auffchrift zu leſen: 


DEO 
ET 
PATRIE SAC. 
HEC CURIA JUSSU 
ET AUSPICIIS 
s.P. Q. T. 
E FUNDAM. EXTR. ET COND. EST 


ANNO CHR. MDCXCIV. ET SEQR®. 


— find verſchiedene Rathſtuben und Sie, da ſowol die Schreiner⸗ 
rbeit , als die mit allerhand Eidgnößiſchen Hiftsrien und Sinnbildern, 
gemahleten fehönen Defen von zierlicher Toöpfer-Arbeit zu fehen wuͤrdig find, 

S. 49. Der Zeugbäufer ber Stadt find fünf, und darunter zwey 
magnifique , in denen ſich allerhand Kriegs-Beräthfchaft in groſſem Ibn 
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Auf befindt , und alles zu einem Feldzug noͤthige in ſteter Bereitſchaft iſt. 
dem Leuenhof haben die Feuerwerker auch einen mit allerhand = 
litarifchen und tropheifchen Figuren in Gipswerk gesierten Sal , famt dem 
Raborarorio. Co haben aud) die Zeugfnechte , welche Das ganze Sahr 
hindurch in Arbeit find, allda ihre Werkſtatt. 
$. 50. Nicht meit von dem Kriege-Munitions-Haufe ift der Schiff- 
Schopf darinn allzeit etliche Kriegs⸗Schiffe in Form der Saleeren, * den 
See dadurd ben Kriegs-Befahren ficher zu ftellen , famt vielen Eleinen Schiffen 
gu Schiffbrufen dienlich ftehen. 
9.51. Die Stadt hat — unterſchiedliche anfehenlihe Magazi⸗ 
ne , in Denen ein fehr groſſer Vorrath an Fruͤchten und Salz verſorget wird. 
Das fchone und fehr fommlihe Rornhaus, nächft bey dem Frauen⸗ 
Münfker, bey welchem alle Srentag ein ftarfer Kornmarkt gehalten wird, 
figet für die Zufuhr, ſonderlich aber für die Abfuhr in andere Lander fehr 
bequem an dem Waſſer. 
$. 52. Die Fuͤnfte und Gefellfchaften haben anfehenlihe und 
roſſen theils wolsfituirte Zunft» und Gefellfchafts- Haͤuſer. Das adeliche 
unft⸗ Saus der Confkafel gehörte ehemal den Grafen von Iss ens 
burg, von deren Wapen e8 den Namen bekommen, und gemeinlich heißt 
am Ruͤden. Sin demfelben ift eine nach dem Leben abgefchilderte Wild⸗ 
hweins⸗Haz, als ein befonders Meifterftüf, fehenswuürdig , und darmit 
Be feichen Die Erzehlung in dem Anhang der neuen Sabeln L. M. v. Kn. 
eit Furzen Jahren find neu mol und koftbar gebauen, die Zunft zun Ber- 
wern, Zimmerleuten, Safftanı Schubmachern; vor allen aber 
hat den Vorzug das neue prächtige Zunfthaus Zur Meiſen, auf dem 
——— 

Dieſe Zunfthaͤuſer dienen nicht allein, theils den Zunft-Worgefesten, theils 
den Profeßions⸗ und Handwerks⸗Geſellſchaften, theils den ganzen Zuͤnften, 
die gemeine Geſchaͤfte allda zu behandeln, ſondern es werden auf denſelben auch 
bey verſchiedenen Gelegenheiten des Jahrs Mahlzeiten gehalten, in welchen 
ſamtliche Zunftgenoſſen ſich freundſchaftlich und Zunftbruͤderlich mit einander 
ergezen. 

.$. 533. Das Haus zum Schneggen unter der Meg iſt auch vor 
wenigen er von neuem zierlich gebauet worden. Es er ret derjenigen 
©efellfchaft , welche ehmal die 60. Burger errichtet, die fich im alten Zurich: 
Krieg fo davfer gehalten, daß die Eidgenoſſen, welche fie von dem mit 

urich gemachten Frieden ausgefchloffen , gestvungen worden , mit ihnen 

einen abfonderlichen Frieden einzugehen »„ und 300. Gulden an Die Krieges 
Koͤſten zu besahlen. 

*Sihe das Kupfer Ne. 36. 6. 54. Es 


* 
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Die aͤlteſte und vornehmſte von den Muſicaliſchen Geſellſchaften, 

deren in Zuͤrich etliche ſind, hat an der u gegen ber 
dem Kornhaus ihren vortrefflihen Muhk-S 

$. 54. Es haben auch etliche Drditen r uͤrich anfehnliche Zoͤfe 
und Saͤuſer, und in denſelben aus rei von Zurich ihre Amelcure 
als der Biſchof von Coſtanz, die Thumberren von Coſtanz, 

Abe von Einſidlen, der Abe von Wertingen, die Stadt 
haufen im Namen des Klofters Aller Heiligen , die Aebtißin von 
— und zu naͤchſt auffert der Stadt der Abe von Ste. Bläft. 
Berner find an unterfchiedlichen Orten der Stadt in obacht 
zu a die XII. veften Thuͤrne, (vor alten Zeiten die Ritter⸗Thuͤrne 
— etlicher Edeln rittermaͤßigen Geſchlechter, die in der Stadt zur Zeit 
es erſten Regiments geherrſchet, und dieſelben zu ihrer Sicherheit aufer⸗ 
bauet und bewohnet haben, deren aber ein Theil mit laͤnge der Zeit ſo wol 
eine neue Geſtalt, als andere Beſtzer und —— bekommen; als nem⸗ 
lich 1) der Steinen Ergel auf Dorf, 2) der Eſcher⸗Thurn an der 
Steingaß, 3) der groß Ergel ob der Schofelgaß , 4) deren von Sot« 
6) der Grimmen da jejt bas — ft, 2, Be Meifen im Steinhau & 
Thurn , 7) der —— der — 

der ——— unten an der —S jezt die Rechenſchreib 
) das Ruͤtihaus an der Schneidergaß, 10), auf dem ol « 
bach, da jest Das — Zunfthbaus zun Schuhmachern if, 

11) Das Ottenhaus beym Schwert, 12) der Roth Thurn. 

5. 56. et einem groffen Buͤhel der Fleinen Stadt ftcht der überaus 
tuftige von 2. M. v. R. in dem Anhang feiner neuen Sabeln , nach ber 
Natur fehr sephit — entroorfene Lindenhof, der den Namen Hof haben 
fol, meil die Roͤmiſchen Landvoͤgte in dem ehemal allda befindlichen Schloß 
Hof gehalten. Der Ort hat dermal luftige Spasiergan ee, unter — 
Linden, und dient inſonderheit jur Ergoͤzlichkeit der der Bo⸗ 
hate Don da kan man faft Die ganze Stadt "Diefen 

ale hoben Luſt⸗Plaz macht um fo viel angenehmer ein ſchoͤner An. 1668, 
aufgerichteter Brunnen, der fein ke zu u en Möhren vermittelft eines 

Fünftlihen Pumpwerks aus einem ſehr tiefen- Sod befommt. Als man 
vor menigen fahren auf dieſem Lindenhof die Spaziergänge alfo einge 
richtet , wie fie jest find, iſt die merkwuͤrdige alte Auffchrift hervorgegraben 
toorden , telche zur Beleuchtung des Zuſtandes der Stadt Zurich in 
ältern Zeiten ein groſſes Licht gegeben. 
. 57. Vor 1430. find noch feine Spring- ober — ——— 
nen in der Stadt geweſen, dermal ſind neben vorgedachtem auf de — 

a 
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‚auf offentlichen Plaͤzen noch 6. in der kleinen und 16. in der groſſen Stadt. 
und in denen Dorftätten, als vor der groffen Stadt 3. vor der Fleinern 2. 
neben vielen Bruͤnnen in Priver-Häufern. Auf der mit Funftreicher Bild⸗ 
bauersArbeit gesierten Brunnen⸗Saule mitten an der Kirchgaß ftuhnd ehmal 
auch die Funftlihe Bildnuß des einen Loͤwen zerreiffenden Samſons, 
welche dießmal auf dem Brunnen im Sifchmarft vor dem Rahthaus zu fehen, 
die von dem an befanntem Ort um des Evangeliums: willen enthaupteten 
Meifter Hans Motfchon von Trient "verfertiget worden. Auf der Säule 
des fchönen und anfehnlichen Brunnens auf Stuͤßis Hofitadt ift eine fteis 
nerne Bildniß des tapfern Bürgermeifters Stuͤßi, welcher An. 1443. in 
der Schlacht bey St. Jacob das Leben eingebuͤßt, das Stadt-Pannier hal⸗ 
tend, Daher derfelbige ‘Dias auch den Namen des Stuͤßis Hofftadt führt. 
Ä $. 58. Die groffere und Fleinere Stadt find zufammen gefüget, und 
haben mit einander Communication vermittelt grooer Haupt. Broken. 
Beyde find mit Radwerken verfehen , welche das Waſſer zur Luft und zum 
Nujzen nicht nur für 7. und 8. Brunnen⸗Roͤhren auf den Bruken fchöpfen, 
fondern es auch in andere Buͤrgers⸗Haͤuſer leiten. | 

$. 59. Die obere Bruͤk gehet vom Kaufhaus , das in der gröffern 
Stadt ligt, gegen dem Kornhaus. Ein Theil davon, auf welchem der 


Leinwand⸗Markt gehalten wird, und an einer Stud das authentifche Maß 


der Quricherifchen Elle anzutreffen ift , ift mit einem groffen zum Aufbehalten 

der Waaren dienenden hölzernen Gebäude bedeft. Bey diefem An. 1563. 

errichteten Gebäude, welches eine Thurnförmige Geſtalt hat, und das Helm- 

haus heißt, find merkwuͤrdig feine ftarfen, aus tannen von 90. en 
eicher Dike, beftehenden Balken oder Untersüge. Auf diefem Helmbaus 
der Eingang in die Waſſerkirche. 

Ob der obern Bruke ben der Ergieffung des Sees in Die Limmat 
fteht mitten im Waſſer der alte _vefte Thurn, welcher von den durch 
den Wind an ih angetriebenen Wellen der. YOellenberg heißt , in dem 
ehemal Graf Hans von Habfpurg 23. Fahr gefangen gefeflen; und der 
heut zu Tag noch zu einer Gefängniß gebraucht wird , vornehmlich der 
Miflethäter , die das Leben verwirkt haben. : 

$. 60. Pferde » Wägen und Kutfchen paßiren nur. tiber die andere 
oder untere Bruͤke in der Mitte der Stadt , nächft dem Rahthauſe; 
diefe Dient wegen ihrer Groſſe und SBreite auch zu einem en Luſt⸗ und 
Spasierplag, , wie su einem en reichen Obſt⸗ und Kol Marft. 
An und auf diefer Bruͤke ift der Gaſthof sum t, —— 
Herren, Die auf Zurich kommen, gern die Einkehr nehmen , fehr luſtig ſituirt. 
$. 61, Eine dritte Bruͤke gehet von dem untern Theil der. gröffern 
gegen 
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gegen die Fortification der kleinern Stadt. An derfelben find verſchiedene 
von den Mühlen angebauet , infonderheit aber auf der Seite der Fleinern 
Stadt die anfehnlihe Papter-Müble ı welche die einige ift , die man in 
dem ganzen Canton Zurich antrifft. Sie ift vortrefflich ſituirt, hat an law 
term Waſſer nie Mangel, und ift als ein DochsOberkeitliches gutes Lehen, 
mit allem was Dazu gehört‘, zum beften verfehen. Dennoch ift das groffe 
Quantum Papier von allerhand Sorten , das darinn gemacht wird, und 
gemacht werden kan, ein Heiner Theil gegen Dem, das in Zuͤrich von Buchs 
drufern, Kaufleuten und fonft gebraucht , und deswegen von "Bremgarten, 
—— Cham und von andern auch entferntern Oertern dahin ges 
racht wird. 
$. 62. Was an einihen Drten der Stadt an Bequemlichkeit und 
Luftbarfeit mangelt, wegen Enge der Gaſſen, Das ift in andern Gegenden, 
insbefonder bey denen auf beyden Seiten des Waſſers befindlichen Ges 
bauden, und in famtlihen Vorftädten , defto überflüßiger , und, mit Namen 
auch) in den fuftigen Spaziergängen um die Hirfchen + Gräben , allmo die 
Edelleute gerohnlich alle Mittage, wann e8 gut Wetter ift, fich einfinden; 
in den vortrefflich fituirten Höfen, und NWohnhäufern zu Stadelhofen, in 
den Seidenhöfen, in der feit Manng-Gedenfen mit prächtigen Haufern und 
Gärten angebauten breiten und langen Straffe Des Thalachers , zc. 
$. 63. Insbeſonder ift auch überaus angenehm der fehr groſſe Schuͤ⸗ 
enplas , auf welchen eine vierte Brüfe von der Niederdoͤrfier⸗Porte 
Ahr , als welcher theild mit der Limmat theils mit der Sil ganz einge 
ſchloſſen, anbey mit Luftwäldlein und Alleen von fehattichten Bäumen geziert 
ift, famt dem gleichfalls mit Waſſer völlig umgebenen und in befonbere 
—— eingeſchloſſenen luſtigen Schuͤz 
uf dem Schügenplag werden nicht nur die Muſterungen gehalten, 
fondern auch zumeilen formliche Lager gefchlagen , und Artaques formirt. 
Auf gleichem 33 werden auch Die minderjaͤhrigen Knaben auf Oberkeit⸗ 
liche Veranſtaltung in Waffen alſo geübt, daß einige ſo geſchikt damit 
—— koͤnnen, als vielleicht mancher, der — gethan. Am 
Ende ibrer Muſter⸗Tagen pflegen fie auch um anſehenliche gaben zum Ziel 
zu 


ſchieſſen. | 
$. 64. Hiebey ift nicht vorbey zu gehen , dab das Militarweſen 
überhaupt zu Stadt und Land mol beftellt fen. Die ganze Miliz ift in 
—— Generalat abgetheilt, und dieſe wieder in ihre flarfe Quartier oder 
egimenter ,. jegliches Regiment hat feine Compagnien. Es hat aber noch 


über das eine Anzahl Frey-C von denen immer einiche zum 
Aufbruch parat find. Cs haben nich Pau 3 (6 mol Die fo gar Artierit, dis 
2 
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die fo zur Cavallerie und Infanterie gehören, ihre befondere und ig re 
Fxercitia, fondern auch fich von den erften und leztern verfchiedene Geſell⸗ 
fchaften zufammen gethan , welche aus eignem Triebe ihre befondere Llebungen 
haben , eine defto gröffere Gefchiflichfeit und Fertigkeit mit den Bat 
Uebungen zu erlangen, wovon infonderheit die Pörtler, das ift Die Ge 
fellfihaft der_ ‘Bürger , Die bey der Kronen-Porten ihre Exercitia haben, 
alljährlich Öffentliche fehensmurdige Proben geben. | 
$.65. Die Fortification ift A. 1642. angefangen , und A. 1678. nach 
aufgervandten 93 1900. Gulden Köften gröften Theilsvollführet worden , ift von 
fehr weiter Umfaffung der Stadt, mit ihren ſchoͤnen Borftädten, einicher nach⸗ 
er ei Höhen halb mit Kazen approportionirt, verfehen mit Bollmerfen, 
üterten Gräben, Ravelinen, halben Monden , Zangen-⸗Werken, genug> 
amen Abfchnitten, wie es Die Gelegenheit jedes Orts erfordert hat. Die 
vier Be or (affen fich auch wol fehen. Inſonderheit aber find auf 
fert der Sil⸗Porte zwey kreuzweiſe über einander firömende Aerme von der 
Limmat oder dem Seewaſſer und von der Sil anzumerken. Die Einfahrt 
ab dem See gefchiehet durch ein zu Nacht befchlofienes Portal, wobey die 
Stadt nicht nur mit Palliſaden, ſondern auch durch ein im See befindliches 
Schanzenmerf befchlofien und vermahret ift , auf welchem die Feuerwerker 
von Zeif zu gt einiche Proben von ihrem Fleiſſe und Gefchiflichfeit geben ; 
durch eine Bruͤke hat Dafelbe Communication mit dem überaus luſtigen und 
- Fommlichen Wohnhaus eines jeroeiligen Bauherrn. 

. 66. Ehe mir von Zurich gar Abfcheid nehmen, muüffen wir doch noch 
mit einem Woͤrtlein fagen, daß da noch mancherlen fehenswürdige Sachen 
feyen. Wenn man von vielen nur weniger Anregung thun will, fo_gehört 
zu folchen die _fehr groffe vom Waſſer Eunfttich getriebene Seiden » Kader 
Machine der Deren Efcher, und! voraus verfchiedene , Eoftbare Münzen: Anti 
quitaͤten⸗ Kunft = und Naturalien⸗Cabinet, unter welchen die Efcherifche und 
Geßneriſche vor manchen bochfchäzbaren noch eigen groffen Vorzug haben 
mögen, famt anderm und anderm mehr. 

8.67. Wie das ob der Stadt auf dem Zurich-Berg gelegene , Herrn 
Major Itheffen — luſtige Gebaude, das billich und mit Ausnahm 
das Schlößlein heißt , diefer Gegend bey vielen Stunden meit ein befon- 
ders prächtiges Anfehen macht , alfo ift es dem Aug überaus angenehm von 
dieſem Drt die vortreffliche Situation des Sees und der Stadt zu überfeben, 
und dann ferner der Limmat gegen Baden nachzufolgen ; welche gute Gele 

nheit die Zuͤricher fo gar nicht verſaumen, fich der berühmten und vortreff- 
ichen warmen Bäder zu Pflegung ihrer Gefundheit und zu ihrer Ergezung 
zu gebrauchen, Daß es ben vielen ine aufs und angenommene Gewohnheit ik ; 


36. Züri, 6 


wo — alle Jahre, doch alle zwey Jahre eine Furze oder lange Badenfahrt 
= ’ 5.68. Da e8 nunmehr Zeit ift zu enden , fo wird Das fchöne Epigramma , 
mit welchem Gothard Heidegger feine Befchreibung der Stadt 834 * be⸗ 
ſchloſſen hat, auch hier nicht unfein den Beſchluß machen: 


Viderat ad Limagi Tigurinas littora turreis 
hœbus, & ad Divas hos dedit ore ſonos, 
Ite bonæ Charites, fabricatrıx ito Minerva, 
Et Mufe, has veſtras eſſe putate domos. 

Hic Pieras cape templa tibi, fidosque penates} 
Höc Themis & tuguri culmine tedta fede! - 
Dixerat: ill abeunt : late comitantur utrinque 

Pax & Profperitas, Copia, Fama, Lepos, 
Felix Hofpitibus Tigurum his, felicius illo eft , 
"has quod grateis callet habere Deo. 
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Wann geſchikte Scribenten die Muͤhe genommen, Beſchreibungen eini⸗ 
cher bin und. wieder fich befindender anmuthiger Seen in den Druk zu geben, 
tie dann P!'F. Paul Morigia eine Befchreibung des Langen⸗Sees gemachet. 
Paulus Jovius und Angelus Mediolanenfis des Comer-Sees, Fr. Geor- 

jus Jodocus Berganus des Gard⸗Sees, Johann Leopold Eyfat , Unter: 
Fhreiber der Stadt Lucern, des IV. Waldſtetter⸗Sees; andere auch andrer 
Seen: fo dörfen wir dem vorhabenden Helvetifch-Topographifchen Werke, 
bey dem Titul Zürich auch Feflich anfügen eine etwelche Belchreibung des 
durch dieſe Stadt fich ergieffenden und von dero her genennten Zurich“ 
Sces ; ohngeacht vor einem halben Kahrhundert eine ziemlich ausführs 
liche Belchreibung deffe von Ikr. Erhard Eſcher erſt nach feinem Tode 
unter die Preß geleget worden, welche ung auch in unferer Befchreibung gute 
Dienfte geleiftet. Wie dieſer See an fich felbften fehr nurbar , und mol 
„gelegen zu vieler Handelfchaft , Fommlichen Reifen, reich an allerhand Cats 
fung gefunder angenehmer Fiſchen und Wafler » Geflügel , _eine Länge hat 
von ın circa 30000, geometrifchen Schritten oder gehen Etunden , alfo 
Darauf eine Reis fo weit fehr kommlich und angenehm zu machen, befonders 
Ä Ä 3 | wei 
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weil er, too er am breiteſten, kaum eine Stund ausmachet, deswegen im 
Gegenhaltung vieler anderer Seen, durch die wuͤtende Winde nicht ſo heftig 
rieben, wild und gefährlich — wird, auch im Auf⸗ und Ab 
das ſchone trächtige Gelaͤnd auf beyden Seiten, und Die anftoflenden prad; 
— — Kirchen, Fleken, Schloöͤſſer, Doͤrfer, Garten, Weinberge, 

er, Wieſen und Baumgarten gar gemachlich beſchauet werden koͤnnen, 
daß einer oft nicht weißt, auf welche Seite er fein Aug menden will, einer 
fo unvergleichlih luftigen Augenweide recht 12 genieflen ; und jener Wan⸗ 
dersmann, der aus Italien über Die rauhen Schtweizerberge herein fommend, 
fo. bald er den Gipfel des Abisbergs erftiegen, und die Stadt Zurich , mit 
Dem oben an liegenden — See und zierlichen Gelaͤnde, erbliket, 
nicht umſonſt einsmals in die Worte ausgebrochen : Ha! quel Paradifo! 

Wir tollen aber auch noch dieſes liebliche Gelaͤnd in Augenfchein neh⸗ 
men; die eine Seite, und zwar diejenige, welche ihrer Lage halben einen 
nicht geringen. Vorzug hat, hinauf, und Die andre wieder hinab fpagieren, 
und wo nicht alle, Doch Die von denen Landguͤtern, Die ung zu Geficht kom⸗ 
men werden, anmerken. 2 

Laßt ung aber ein wenig bey dem See felbs aufhalten. Die Breite 
und Lange haben wir bereits angemerkt. ©. Tiefe ift fehr ungleich; zwi⸗ 
fehen der Au und Meylan ift er ber 80, Klafter tief, ben der Rapper, 
ſchweiler⸗Brůke aber , allwo der Dber und Unter Zuͤrich⸗See gefcheiden wird , 
fo duͤnn, Daß man einen Graben oder Schiffweg hat machen muͤſſen, damit 
* ntersäet wann das Waſſer Fein, mit geladenen Schiffen durch» 
ahren koͤnne. 

Diefer See zeucht fi) anfangs von der Stadt Zürich minder und 
mehr gegen Mittag. een kruͤmmet er fich gegen ufgang der Sons 
nen. In denſelben flieffen viele groffe Bäche , als die onen , der Uzna⸗ 
cher⸗Baãch, ſo aus Dem — ——— kommt, der Lachener⸗ oder Spreiten⸗ 
Dad), — der Muͤhli⸗Bach, der Meilibach, item der Meiler⸗ 
bach), der Roßbach, der Ehrlibach, der Heßlibach, der Kuͤßnachter⸗ oder 
Wammensbach, der Gold-Bach, der Horn⸗Bach, die An, und andere 
mehr. So fließt infonderheit auch in dieſen See die Lindmat, die ans 
—— nur die Linde genennt wird, und bey dem Berg March ent 
pringt , Der Uri und Glarus fcheidet , lauft Durch ein Thal⸗Gelaͤnd, 
(welchem fie den Namen Lindthal giebt) bey Schtwanden nn Allda 
fließt in Die Lindt die Sernf, eine halbe Stund unter Glaris die Loͤntſch. 
Ben Naͤfels wieder ein 5 fiſchreicher Bach von lauter Brunnen⸗ 
Waſſer; nachſt bey der Zollbrüfe bey Niederurnen der Ausfluß des Wallen⸗ 
ftatter «Sees die Sees ; hernach lauft fie zwiſchen dem Gaſter ” * 

ar 
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‚March hindurd) , und verfenkt fih unter Grynau in den obern Zuͤrich⸗See, 

verliert alsdann den Namen Linde bis gegen Zurich , allwo fie wieder aus 

dem See fließt und Lindmat heißt bis zu dem Lindmatfpiz allwo fie fich 

mit der Reuß und der Aaren vermifht und die Aar genennt wird , bis 

ie zu Coblenz in den Rhein fällt , twelcher-feinen Namen behalter , bie er 
in Holland in das groffe Welt⸗Meer ergießt. 

Die Nugbarkeit des Zurich» Sees ift fehr_ groß. Man follte ſich 
kaum einbilden , wie viel Wolfe fi) nur mit der Schiffahrt erhalt, woraus 
gu fchlieffen , wie groß der übrige Nuz fenn muß; wie viel Reiſende Fönnen 

der uemlichfeit machen? Wie viel 1000. 


die iffe allein fehen Fan, melche dann mit Korn, Wein und andern Kauf 
mann ren beladen wieder zuruf fahren. Es ift Deswegen auch ziemlich 
nachtheilig, mann bey grimmiger Kalte der See überfriert, welches etwan 
—— iſt daß man mit Roß und Wagen darüber fahren 
fönnen. on dem Nujzen der Fiſchen aus dem Zuͤrich⸗See ift in einem 
-befondern Articul Meldung zu thun. 
Mit dem Foftbaren Regal des ganzen Zuͤrich⸗Sees auf benden Seiten, 
welcher von zweyen Herren des Kleinen Raths bevogtet wird, hat Kanfer 

Otto 1. die Stadt Zurich befchenft im Jahr 939. mehr als 300, Jahre, ehe 
die Stadt einige Landfchaft um den See gehabt , bis an die Stadt Raps 
perſchweil und derofelben Brüfe, famt allen dazu gehörigen Fiſchen, Bol 
und Fahr⸗Gerechtigkeiten, ausgenommen den Pfeffifommer Winkei, , fo lang 
guvor dem Kiofter Einfidlen vergabet worden. 

Odbwol die Guter auf beyben Seiten des Sees felten anders als um 
einen unmäßigen Preiß verfauft werden, ſteht es doch um Die Sees Leute, 
die zu haufen begehren „ wegen der Fruchtbarkeit der Guter, wegen 
— y chte an —— Pa en, 2 —— m” aller 

etwas zu verdienen , im Gegentheil unter 
wolhabende Leute. 
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So bald man aus der gröffern Stadt fr die obere Worte hinaus 
fommt , ſteht eine Mühle, melche allein Rechtfame hat Laden zu groffen 
Schiffen zu figen. Linker Hand ob ſich ligt ein fchönes Landgut, Treu 
buͤhel genannt, und gehört Ikr. Collator Srörih Carl von Breiten » Sans 
denberg; und naͤchſt dabey die Creuzkirch, fo genennt, wegen dabey ſtehen⸗ 
dem fteinern +, Deren etliche einen gewiſſen Strich weit um die Stadt 

rum ftehen, und Die Ziel find, auffer welchen Feine Handwerksleute befü 

nd innert den Creuz⸗Bezirk oder in Die Stadt felber zu arbeiten.  °$n da 

er Kirche , Die ihren eignen Pfarrer hat, wird denen Wachten Hottingen, 
Dir landen und Rieſpach 2e. aller Sottesdienft gehalten , auffert dem Kin 
der-Tauf, der ihren Kindern in der Stadt zum Groſſen Münfter zugedient 
wird, und dem Heil. Abendmahl... Anno 1611. bey Anlaß des groffen 
Sterbens, ift die Kirche von Grund auf neu erbauet worden. 

Unterhalb und nächft der Kirche zum Kreug , hat ein molgelegen , neues 
und fuftiges Wohnhaus, Garten und Guter Ikr. Lieutenant Johannes 
Reinhard. In dem an dem See ligenden fehr fruchtbaren Strich Landes, 
das Seefeld genannt, trifft man "ganze und groffe Acker an mit allerhand 
Gartens Gerwächfen angefüllet, melche täglich in Die Stadt zu Marft ge 
tragen werden. - Unten an dem See find fehr luftig die Landgüter Herrn 
Melchior Meyers, Herrn Alt-Statthalters Johann Rudolf Landolten, am 
Muhlibah, Herrn Georg Steffans , auffert Dem Slühftäg in der Gemeind 
Rieſpach, Ikr. Amtmann Selig Grebels; etwas Land einwerts und erhöht find 
gelegen die wegen fchöner Ausficht luſtigen Landguͤter Herrn. Stadt-Lieutenant 
Martins von Muralt , und das vortreffiche mit vielen herrlichen Zimmern , Ne⸗ 
bengebäuden, Lufthaufern und Gärten prangende Landgut Hrn. Johann Georg 
Goßweilers; gleich ob felbigen, aufder Höhe, haben ehedem die Edlen Biberlin 
von Zurich ihren Edelfiz gehabt , allwo der. Ort noch den Namen tragt, 
die Biberlins : Burg. Dafige gegen dem See abneigende Bergfeite, 
Die — genannt, iſt wegen guten Weinwachſes bekannt. 

Das Auſtige Geland dem See nach ob dem Seefeld heißt Rieſpach, 
da auf dem ziemlich weit in den See ſich erſtrekenden Stuflein Landes, wel⸗ 
ches das Zorn heißt, überaus luftig ift Die Schiffe fehen vorben paßieren. 
Den diefem Sorn ift merkwürdig , daß es von den Steinen, Örien und 
Herd, welchen ihm ein bisweilen ungeftumer Bach zuführt, von Zeit zu Zeit 
wachſet, und ſich immer weiter in den See hinein erftrefet. 

Aus dem Rieſpach koͤmmt man in die Gemeind und Pfarrey Zollis 
Eon; Die hat ein befonders fchönes Gemeindwerf und Obswachs, Davon 
die Gemeind jährlich einen groſſen Nuzen bezieht. Es iſt auch jeder neuer 
Daushalter des Orts pflichtig auf der Almend einen fruchtbaren — iu 

| pflanden · 
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fangen. Der Erden ift viel Weinwachs. Ihr Gn. Herr Bürgenmeifter 
Erohann Caſpar Efcher hat allda am See gelegen ein vorbundiges, groffes 
und überaus luſtiges Land und Raͤbgut, der Traubenberg genennt, vor 
mals genennt die golden Halden, welche eine Aebtißin zum Frau⸗Muͤnſter mit 
Treuͤſchen⸗Lebern verpraßt. Und ein paar Steinwuͤrf weit oberhalb, Das Ritters 
haus Bubifen,einen wolgelegenen Meyer⸗oder Lehenhof von erträglihen Wein⸗ 

ewaͤchs, genannt im Bugger ; dafelbft werden Durch Die vom Berge herunter 

ieffende *Badchlein die Gemeinden Zolliken und Kuͤhnacht geſcheiden; und 
prafentiren fich bald Die wolgelegnen en Herrn Briefen, Demnach Herrn 
Hauptmann und Zunftpfirger Hans acobABoffen, Junker Raths⸗ und Dbers 
zeugherrn Joh. Ludwig Meyers, von Knonau, Hrn, Dans Salomon Dften, 
in Der Gegne Goldbach genennt ; ferner der einen Büchfenfhuß von dem See 
obfich gelegene YOammenfpach , ein fehönes Schloß mit_geviertem Thurn, 
hohen Saal , treffenlich gewoͤlbten Keller , ummauertem Hof und umgeleg- 
nen ſchoͤnen Guͤtern. Bey einem Büchfenfchuß weit davon ligt der Ichöne 
Fleken Rüßnacht, der hat vor Zeiten eignen Adel gehabt, wie auch ob 
Rüßnache bergshalb einiche Schlöffer und Edelfise ; als, Itſchnen, 
Wurp oder Wulp, Balp, einft den Srenherren von Aegenfperg sufe 
hend, Guldinen ꝛc. Die HerrlichEeie zu Kuͤßnacht war auch einft in Bes 
fig der Edlen Muüllnern von Zurich, als ein Lehen vom Nömifchen Reich, 
die e8 An. 1396. an Zürich verkauft. Bey daſiger Kirche_hatten bis zur 
Zeit der Religions Aenderung die S$ohanniter » Ritter ihren Siz, allwo jest 


u 6. Jahren um von Zurich ein SDberfeitlicher Amtmann aus dem Groſſen 


ath dahin gefeset wird. Dabey feht eine gute Meg, und der Durch das 
Dorf herunter lauffende Bach treibet ziwen groffe Muhlwerfe. Der in dies 
fen Gegenden fich befindende Ibein- Dbs + Srucht = und Wieswachs ertragt 
den Einwohnern grofien Trugen. Des Herrn General Conrads und Herrn 
Dberft Heinrich Lochmanns fel. Erben haben auch hier anfehnliche Palläfte und 
zierliche Landguͤter. 

Bey einer Biertelftund darob wird durch den in den See rünnenden 
Heblibah Kuͤßnacht von Ehrlebach gefchieden ; dieſem Drt gibt der 
Durch felbigen lauffende Bach die Benennung , und macht gleich hinter dem 
Dorf einen wunderbaren Waſſerfall. Iſt vor altem von den Grafen 
von Habfourg an die von Toggenburg und von diefen An. 1400. Fauf 
li an die Stadt Zürich fommen , auch feither eine befondere Obervogtey 
verblieben. Die Kird) ward bis zur unge von denen Johanniter⸗Bru. 
dern von Küßnacht verfehen; feit der Zeit mar es eine Filial der Pfarren Kuͤß⸗ 
nacht, bis fie A. 1703 . zu befondrer Pfarrey gemachet, und ı 707. ein Pfarrhaus 
Dafelbft gebauen worden. An dem See ſteht noch ein Haus, das xlofter 
genannt , einft eine der N zugehörige Probftey, Das ng 
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Chat guten Weinwachs, der bereits in dem alten Zurich Krieg An. 1447. 
senomiert are) infonderheit das herrliche Kittifche Sandgut, in welchem 
der befte rothe Wein am Zürich-See wachst. In dem alten Zurich » Krieg 
An. 1445. unterftuhnden die Schweizer dieß edle Trauben⸗Blut allda weg: 
jurauben , wurden aber mit blutigen Köpfen in die Schiffe und auf ihren 
Heimweg gewieſen. Man findet noch heut zu Tag in daſigem Nabberge 
Foftig pien von ihren Dafelbft verfchoffenen Pfeilen. Die Abtey Einfids 
ken hat da einen Ammann , der in dero Namen Gericht haltet , und den 
gr und gehörige Grundzinſe einziebt. In dem eine halbe Stund ob dem 
Dorf gelegenen Tannenbolz , der Tachsberg genannt , find noch Spuren 
eines Burggrabens uud Gemäuers , eines Schloſſes dieſes Namens, Der 
ausgeftorbenen Edlen von Tacheberg gemeinen Stammhauſes; von felbis 
n ift Herr Wilhelm An. 1165. auf dem Thurnier zu Zurich erfchienen. 
au aufferft der Gemeind ſteht die fo genannte innere Schipfe , ein Hern 
. Johann Jacob Lavaters fel. verwittibte Frau Eheliebften , zuftehend Lands 
ut; und darob ein Flein Bachlein , welches Die Pfarrey Ehrlenbach von 
errliberg fcheidet. 

Naͤchſt darob ftehet die auffere Schipfi an dem See , ein. herrliches 
Landgut Herrn Johannes Eſchers des Regiments, welches mit vielen neuen 
Gebaͤuen, Foftbar meublierten Sälen, gewoͤlbten Kellern , zum treflichften 

ccommodirt if, Eine Viertelſtund darob ift das ziemlich zerftreiite Dorf 
gerrliberg, in die Vogtey Kuͤßnacht gebörend. Allda, gleich ob der 
ipfe auf einem kuftigen Buͤchel, hatten einft Die Edfen Mever von Herd: 
tiberg ihren Sig gehabt, deren einiche Burger zu Zurich geweſen. Ein zu 
Kußnacht gervefner Helfer mußte der Gemeind den Kirchen-Dienft verſehen, 
bis daß An. 1631. eine eigne Pfarren da angeordnet ; auch An. 1686, eine 
fihöne neue Kirch erbauen worden auf einem fuftigen erhabenen Buͤchel, gleich 
bey den? Herrliberg und Meilen feheidenden Roßbach. Auf befagtem Büchel 
fubube an dem Plaz, da jest Die Kirch fteht , ein Burgftall , der Edlen von 
Roßbach, fo nach dero Abgang an die von Eberfperg, und von felbigen an 
die vor Dettlingen fommen, ward aber An. 1353. von denen von Zurich 
gret, weit aus felbigen den Ihrigen viele Feindfeligfeiten gelcehen, An 
iefem Ort befinden fich Die ſchöne Landguter Herrn Johann Rudolf Schult⸗ 
effen , Herrn Hauptmann Salomon Hirzels, Herrn GStarthalters Johann 
acob Scheuchjers und Herrn Mittmeifter Bodmers ꝛc. Zu der ‘Dfarrey 
errliberg gehört auch die eine halbe Stund bergmwerts gelegene Silial Wez⸗ 
eil; allwo vor Zeiten Edle dieß Gefchlechts , verburgerte zu Zurich, ihren 
Wohnſiz gehabt, die auch etwan des Regiments geweſen. 
Gleich ob dem Roßbach lige das beruͤhmte Räbgelaͤnd Buͤnißhofen, 


fr nach Abgang des allda geweſenen Adels dieß Namens, meiſt m. Jo⸗ 
J anni⸗ 
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hanriiter- Haus Kuͤßnacht kommen. Das Klofter Wurmſpach hat Da einen 
feinen Meyer⸗Hof, und Herr Statthalter Salomon Hirzel ein luſtiges 
Landgut. Nicht weit darob ift das ſchoͤne und fruchtbare Meylerfeld , al 
wo Junker Rathsherr Diethelm Efcher ein treffenlich Landgut hat von vier 
lem und feftbarem Räbgewaͤchs, neuangelegten Gärten, nad) neuer Fagon 
erbautes Lufthaus, und ein in Zelfen gehauenen Keller; der Ort ward ches 
mal die Romenfcheiir genannt, Nicht weit davon find, neben andern ſchoͤ⸗ 
nen Gütern, der fo genannte Sommer-Pogel ı junfer Afleflor ha 
rich Meißen zuftändig , ein in allweg luſtiges/ wolgebautes und nuzbares 
—— und gleich darob eines Junker Hans Meiſen ſel. Erben gehoͤrend. 
Ob felbigen ligt das fhöne Dorf Meylen, ward ehmal bevogtet im Nas 
men der Stift zum groſſen Münfter, von denen ausgeſtorbenen Edlen von 
Srieöberg , die ihren Burgſtall auf einem Büchel ob Unter-Meilen gehabt , jezt 
noch die Burg, ehmal —— ; nach deren Abgang ward es von den 
Edien Muülfneren von Zurich; Hettlingen und Eberfperg befefien, die es A. 141% 
an Zurich verfauft, von da an es von zween Nerven des Kleinen Raths 
bevogtet wird, mozu auch die Nechtfamen der Stift erfauft worden. Die 
fehöne Kirch atida foll Die altefte fenn am Zuͤrich⸗See; iſt eine groffe Pfars 
rey, und in feiner am Zurich. See mehrer und befferer Weinwachs, Deshalb 
auch fo viele fchöne Landguter darinnen anzutreffen, als neben bemeldten zur 
Unter Menlen, auch zu Dber- Meylen , als das alt Waſeriſche an einer 
Landmann verkaufte, Junker Hans Heinrich Eſchers, Herrn Cafpar Eſchers 
fel. Erben, das Peſtaluziſche und Locherifche, die aber jest auch in Haͤnden 
der Landleuten. 

Ob Wieylen ligt Netikon, ein mittelmäßig Dörflein , ehdem gen 
Meylen — bis An. 1682. hat ein luſtig Pfarrhaus, und aus 
der alten Capellen iſt eine ſchoͤne neue Kirch erbauen worden. Die Gericht⸗ 
barkeit gehoͤrt in die Vogtey Waͤdenſchweyl. Am See liget der lange 
Baum, da Herr Landshauptmann Johann Heinrich Frieß ein ſchoͤnes Luft 
haus ſamt Koͤhl⸗ und Baumgarten mit Mauern umgeben , und koͤſtlich 
Näbgervächs 2. hat, und Herr Tuchherr Hans Ulrich Hottinger eins 
ET halben, genennt im Greut. Eine ringe Stund darob ift das groffe 
Dorf Mänedorf, eine eigne Pfarren und Vogtey, von denen Geßleren 
An. 1405. an Zurich erfauft. Ein Buͤchſenſchuß von dem See auf einer 
fuftigen Höhe ftcher die fchone Kirch und daz bey furzen Jahren erbaute 
neue Pfarrhaus. Herr Leonhard Ziegler hat allda ein groffes und mit uns 
gefparten Köften in trefflichen und zierlihen Stand gebrachtes Landgut. 
Dieſe Gemeind hat nebft vielem Wein⸗- auch einen groſſen Dbsmachs.t 

Eine Stund darob ligt Oetiken, ein fehöner Marktfleken, allwo ein’ 
fchönes Kornhaus und kommliche Sifittellung, Es merden zwey Ihr 
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märffe alda gehalten. An dem Berg darob ftuhnd ehmal der alte Burg: 

all der ausgeftorbenen Edlen von Ulingen, und eine Viertelftund dayon 
Das Dorf, da auf einer Hohe die groffe Pfarrkirch und das neue fehr Iuftige 
Pfarrhaus fteht. Dafige Gerichtbarfeit ıft An. 1418. von denen Gefleren 
an Zurich erfauft worden, und ward zu einer innern Vogtey gemachet. 
Priken eine halbe Diertelftund ob Stäfen gelegen, allwo Edle dieß 
Geſchlechts ihr Stammhaus gehabt, waren Gutthater des Klofters Ruüthi , 
und der Aebten zu Einfidfen Dienftleute und Marfchallen, allwo die 
drey Testen, Anno 1315. am Morengarten erfchlagene , mit Schildt 
und Helm begraben ligen. Diefe Gemeind hat , gleich Manedorf, viel 
und guten Wein⸗ und Obswachs. Der Kirchen Saz zu Stäfen, Manedorf 
und Menlen gehört Einfidlen , auch die meifte Zehenden. 

Das Dberhalb gelegene Dörflein Schirmenfee , da eine gute Schiff: 

fände, und auch am See sehon Feldbach, gehören an die Pfarrey 
Hombrechtigken und Herrfchaft Gruͤningen. 
Von dannen fommt man auf Remprarben, einen Bufen des Zur 
fih-Sees, im Hof Rapperſchweil gelegen, ob melchem grad die Stadt 
Aapperfchweil fich befindet. (von dero Bericht zu haben m eignem Ars 
ticul Num. 47.) Eine DViertelftund darob liegt am See und Fluß onen 
Bußkirch, eine uralte Pfarren, und eine halbe Diertelftund weiters das 
- Heine Dörflein und Pfarren Ionen, fürters das Fleine Dörflein und Kirch 
St. Dionyfii , und weiter oben das anfehenliche und roolerbaute Klofter 
Wurmfpad ‚ Eiftersienfer : oder Benedictiner⸗ Ordens, ob welchem ges 
legen die beyde auch noch im Hof Napperfchteil gelegne Bollingen , da 
in dem untern Die Pfarrkirch fteht. 

Den drey Diertelftunden darob ift das fchöne groffe Dorf und Pfarrei 
Schmerikten, in der Schrei, und Glarus zugehörigen Herrſchaft Uz⸗ 
nacht , Das oberfte Drt am Zurich-See. Unweit von felbigem auf einem 
Büchel ift vormal geftanden das zerftörte veſte Schloß und Raubneſt Uz⸗ 
naber ” en unten am Berg aber ligt das Staͤdtlein Uznach famt 
einem oß. 

Grad vorüber aber, linker Seits des Sees da die Lindt einflieffet , liegt 
das alte Schloß Grynau, ben welchem ein alter ftarfer Thurn fteht , von der 
allda An. 1337. gefchehenen Schlacht bekannt. Darunter liget Lachen (ad 
Lacum)) der Hauptflefen der Marf Schweizergebiets; allda ift eine mit groß 
fen Köften erbaute fchöne neue Kirch , auch eine kommliche Schiffitellung und 
Suſt, mo man die Kaufnannsmwaaren ausladet, hat zwey Jahrmärkte, und 
alle Dienftag Wochenmarkt. Der durch den * laufende, oft ſehr 


wilde Spreitenbach floͤſet den Einwohnern das Holz aus den Bergen und 
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Wäldern hervor, es hat umber gute Diehzucht. Nach der eine Viertel⸗ 
ftund davon auf einem ſpizigen Berg erbauten Kirch zu St. Johann gefche> 
hen jährlich gewiſſe Wallfahrten. Cine halbe Stund darunter ligt Das 
Dorf und Pfarrkirch Altendorf; wo unter einem gewölbten Bogen alles 
durchfahrende Vieh verzolfet werden muß. Auf einem unmeit Darunter ges 
fegenen Hügel ift das ehmal denen Grafen von NRapperfchweil zugehörige 
Schloß Alt- Rapperfchweil geftanden , meil aber Graf Hans von 
Habfpurg, Defizer der Wefte, nicht nur denen bannifirten untreuen Re 
enten von Zurich allda Unterfchlauf gegeben, fondern unterftanden fich mit 
(bigen der Stadt Zurich zu bemächtigen, aber allda an der den 23. Hor⸗ 
nung An. 1350. angefponnenen Mordnacht gefangen worden , haben Die 
erzörnten Züricher fein Schloß Alt-Rapperfchreil untergraben,, nach einer 
ſechs tägigen Belagerung erobert und in Grund zerftöret. 
Eine Eleine halbe Stund darunter ift ein langer Ifthmus oder Zoru 
mitten in See hinaus bis an die RapperfchweilerBruf gehend, auf welchen 
das Dorflein und Paß Zurden, von der Mitten in allweg von 3000, 
Fre beyden Standen Zurich und Bern feit Anno 1712. jur 
ehend. | 
Eine Stund von bannen ift das in einem Winkel gelegene Dorf 
Dfäffiken , da die niedere Gerichte dem Klofter Einfidlen gehören, haltet 
auf dafigem Schloß feinen Statthalter , der Die meiften von etlihen Orten 
um den Zuͤrich⸗See herkommende Gefälle verwaltet. Eine DViertelftund von 
Land in dem Zurich⸗See ligt die eine halbe Stund im Umfreiß faflende 
Znful Uffnau , auch dem Klofter Einfidlen zugehörig ; darauf ftehen zwey 
irchen, in der einen ift das Monument des da begrabenen S. Adelriches, 
Herzog Burkhards des I. in Schmaben gervefenen Sohns und Conventuas 
len zu Einfidlen ; in der andern ligt begraben der berühmte Fraͤnkiſche Poet 
D. Ulrich von Hutten, Ritter. 
Eine Viertelſtund darob ligt im See die Heine Inſul Luͤzelau, auf 
welcher die Burger zu Rapperſchweil gun Zeiten ihr Vieh laffen waiden. 
Auch bey einer Viertelſtund unter Pfäffiken ligt das Fleine Dorf 
— allda iſt eine ſchoͤne neue Kirch, wohin eine groſſe Gemeind 
farrgenoͤßig; von da an erſtrekt ſich faſt bis gen Wolrau ein klein felß⸗ 
achtig Berglein, daran der beſte Wein wachſt, der alle am Zürich» See 
tachfende Wein an Stärfe übertrift. ine Heine Stund unterhalb ift das 
Feine Dörflein Bäch, allwo ein ergeblicher an die Stadt Zürich erfaufter 
Steinbruch ift. 
Eine Diertelftund darunter fcheidet der Muühlibach das Schweizer- 
und Zuͤricher⸗Gebiet, deſſen — Dre diſſeits Richtenſchweil iſt, 2 
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die Herrfchaft Waͤdeſchweil gehörig, hat vormals eigenen Adel gehabt; ift 
ein ftarfer Paß der nach Einfidlen mwallender Pilgrims, und hat eine eigne 
Mfarrfirch , und werden da des Jahrs zwey Märkte gehalten. Bey drey 
Diertelftund weiter hinab it Wädenfdrweil, ein fchöner Marftflefen von 
vielen neu und wolerbauten Haͤuſern, allwo viele baummollene, tüchene und 
andere Zeug fabriciert werden; ift eine gro Pfarrey von vielen dazu ge - 

börenden Höfen. Die Herrichaft Wädenfchweil aber erftrefet fich von 
enanntem Muͤhlibach zu Richtenſchweil dem See nach bis an den Meilen 
ac, der Wädenſchweil und Horgen fcheidet; fo dann über dem Berg der 
Sihl nad) , und auch einihe Höfe anert der Sihl, Zuͤtten, Schönen« 
berg etwas vom Hirzel mit ihren Höfen, Richrenfchweil, und dns 
wert dem See Uetiken begreifend, hat ehmal Sreyherren dieß Namens 
ehört, deren einer Herr Walther von Waoͤdenſchweil An. 1223. der erfte 
Schultheiß der Stadt Bern geweſen. An. 1287. hat Herr Rudolf von 
Waoͤdeſchweil, Sreyberr , die Herrſchaft Wädenſchweil, dem Ritter-Drden 
St. Johannes Spithal zu SSerufalem um 600. Mark Silber baar Geld, 
und fich und feiner Gemahlin , ein Leibding verfauft. Die Dberlandherrliche 
Mechte gehörten von langem der Stadt Zurich, die vollends die Herrfchaft 
An. 1549. für 20000. fl. Rheiniſch, von Herrn Schilling von Anjtatt , 
oberften Meifter des Johanniter⸗Ordens erfauft, und laſſen felbige durch 
einen Landvogt aus dem Groſſen Kath zu 6. fahren um verwalten, welcher 
auch feit An. 1713. im Namen beyder Ständen Zurich und Bern, bie 
zuſtiz auf Hurden zu adminiftriren hat. Das alte Schloß Wadenſchweil 
welches , wie Die übergebliebene Mauern und Situation zeigen, eine ftarfe 
wehrbafte Veſte gervefen ) lieffe man in Derfall und Abgang kommen, und 
ward zur Mefidenz eines Landvogts, von beflerer Kommlichkeit wegen, 
ein anders fehr ftattlich und anfehenliches , ohngefehr eines Buchfenfchuffes 
weit von dem Slefen und See erbauet. Hier wacht viel Korn, Obs, 
simlih Wein, bat fonderlich treffenlihe Viehzucht und Genten, da gute 
geſalzene, uno genennte IBädenfchrotiler Kafe gemachet werden. Es 
werden Da befondere Serichte um laufende Schulden, auch jedes Jahr zwey 
ahrmaärfte gehalten. Die Herrſchaftsleute Fommen jahrlich auf daſigem 
Hemeindhaus zufammen , ihre Vorgeſezte zu erfiefen. Zu unterft in der 
Herrfchaft ligt in dem See eine Viertelſtund lange Halbinſul, die Au ges 
nennt, faft gänzlich mit Waſſer umgeben , da auf einem Fleinen Berglein. 
ein fehoner Oberkeitlicher Eichwald. Unterhalb ift ein von Herrn General 
Johann Rudolf Werdmüller auf frömde Manier erbautes Luft» und Wohn⸗ 
haus, ſamt beyligenden fchönen Garten, Wieſen und Föftlichem Räbgeland, 
weldyes von feinen Defcendenten dermalen. in Beſij hat Herr Hs. N 
x avater, 
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ger Landvogt zu Waͤdenſchweil. Das luftigfte dabey ift der fchöne 
ch eine Diertelftund in die Länge ziehende fiſchreiche Weyer, da die Fiſch 
.. dem Zurich⸗See zwar herein, aber nicht mehr heraus ſchwimmen 
oͤnnen. 
Eine Viertelſtund weiter herunter iſt ein kleines Doͤrflein, genannt 
Repfnach ı da eine bedekte Bruk den Paß über den Aabach giebet, wel⸗ 
cher oberhalb einiche anmuthige IBafferfälle machet ; nachft bey ſelbigem 
werden viele Steinfohlen gegraben , welche fo ftarfe Hiz geben , daß die 
—— ſelbe ohne ſorgfältigen Zuſaz nicht gebrauchen Fönnen. . Auch 
ndet man in Dafiger Revier Kupfer-Erden , Daraus gurer Vitriol gekochet 
wird. In daſiger Ziegel⸗Huͤtten werden neben vielem Kalch Ziegeljteine ger 
brennt, welche zu Defen, Caminen und anderm feuerberd fehr dienlich zu 
Aushaltung des Feuers. — 
Eine Viertelſtund darob, Bergshalb, im Arn genannt, ſteht ein 
herrliches Luft» Schloß auf einem anmuthigen Büchel an der Einſidler⸗ 
Straß , melches ganz von Steinen aufgeführt ift, und unter dem ganzen 
Gebaͤu durch einen tiefen in Selfen gehauenen Keller bat, famt Salen und 
übrigen — von zierlicher Gips⸗ und Schreiner⸗Arbeit. Iſt mol der 
ſchoͤnſte Proſpect über den ganzen A — bis auf Lachen hinauf, und 
nidfich etliche Stunden weit über Zurich hinaus. - Ä 


Eine halbe Stund darunter ift gelegen der ſchoͤne Marktfleken Zorgen, 
ift mit feinen umligenden Dörfern und Höfen die gröfte Pfarrey der Kind⸗ 
fchaft Zurich, ift ein ftarfer Paß auf Zug , da in der Suſt eine groffe Ni⸗ 
derlag von & Waſſer und Land pafiirenden Waaren , dabey ein groffer 
fommlicher Seehafen zur Schiffitellung. Dem Berg nach hat das Amt 
ln mit etlichen Huberen gemeinfamlich einen: groſſen Tannen⸗ 

ald, ennert dem Berg und Sihlfluß aber ein der Stadt zugehörigen groſſen 
Wald von Buchen und Tannen, Silwald genennt, davon jahrlich auf der Sihl 
etlich hundert Klafter in Die Stadt eingeflöffet werden ;_beyde dieſe Wälder find 
der gebannete Dberfeitliche Thiergarten vieler darinnen fich aufhaltender. 
Reben. Ob dem Fleken Horgen bey einem Büchfenfchuß , auf einem luſti⸗ 
en Hügel, das Berglein genennt , haben die ausgeftorbne Edle von. 
chwanegk, ein fo genennten fuftigen Edelſiz gehabt, davon noch Spuren. 
von etwas Gernduers zu fehen. Das übergebliebene Wapen gebraucht die 
Gemeind. Die Herrfchaft der Enden gehörte einft denen Herren von Eſchen⸗ 
bach ımd Schnabelberg 5; nach derfelben Bertitgung denen von Hallwenl, 
welche fie An. 1406. der Stadt Zurich verfauft , ift famt Tallweil, Ruͤſch⸗ 
lifen, Kitchberg, Adlefchweil, und ein Theil vom Hirzel zu ar 
Er ogtey 


* | 
Vogtey gemachet. Sonſt hat Horgen daneben ein eigen Gericht, fo uͤber 
laufende Schulden fpricht. 
Tallweil, eine Stund unter Horgen, ift ein zerſtreutes Dorf, Kirch 
und Pfarrey, Gemeind⸗ und Wirthshaus, famt einichen andern, ligen eine 
halbe Biertelftund von dem See auf einer luftigen Höhe, zumal auf dem 
Kirchhof dafelbft die Stadt Zurich und bey 30. Kirchen ins Geficht fallen. 
Das Klofter Muri hat da etwas Eigenfchaftliches, auch umher _einiche Les 
hen-Höfe, die ein da gefester Ammann vermaltet ; dem Klofter Wettingen 
aber gehören daſige Zehenden und der Kirchenfaz, von den Grafen von Habfz 
purg übergeben, hat ehmal auch eignen Adel gehabt, fo Bürger & Zurich 
— Der Ort hat ſchoͤne fruchtbare Guter von Wein, Korn und 
8. 


Das eine halbe Stund darunter ligende Dorf Ruͤſchliken iſt ſeit 
An. 1710. zu einer eignen Pfarrey angeordnet, doch hat es kein eigen 
Pfarrhaus. Cine Viertelkund ob dem Dorf ligt das heilſame Neidel⸗ 
bad , welches feit 40. —53 — her wieder neuerdingen geäufnet, mit Woh⸗ 
nungen, Gemachern, Bader, zur Bequemlichkeit und Luft zugeruͤſtet, daß 
es nun von vielen Bürgern und Landleuten mit gefegneter Wuͤrkung ges 
braucht wird. Nächſt dabey werden viele Durben zum brennen gegraben. 
Hatte einft auch Edelleute dieß Namens allda. | 


Mon dannen fommt man in einer halben Stund auf BendliEon; eine 
Viertelſtund oberhalb it Rilchberg, ein zerftreutes Dorf und groffe Pfar⸗ 
ren, allwo neben dem ‘Pfarrer auch der zu Dienft des ganzen Capituls am 
Zuͤrich⸗ See geordnete Gapituls-Helfer wohnet. Die Kirchen »enfter prä- 
fentiren fchone alte beträchtliche NBapen-Schildt. Kilchberg hatte einft auch 
Edelleute, von Kilchberg genennt. Den einer halben Stund unten am 
Ser ift der Moͤnchhof, allwo das Pfrundhaus St. Jacob, und das Ca- 
peler⸗Hof⸗ Amt ſchoͤne Meyerhöfe und Zehenden haben. Die HerrlichEeic 
dcr Enden ward ehmal Erdbrunſt genennt , kam einft von denen Frey⸗ 
herren von Efchenbach und Schnabelberg Fauflich famt dem Schloß Manegg 
an Herrn Nüdger Maneß Ritter und Burgermeiſter ward hernach an 
Zürich verfauft Bey einem alldafigen Fleinen Baͤchlein fcheidet die Gemeind 
Kilchberg und Vogten Horgen von WVollishofen, welches famt Engi 
eine eigene Dber⸗Vogtey ausmachet, mare Pfarrgenoͤßig zu St. Peter in 
Zürich, iſt aber An. 1703. zu einer abgefönderten Pfarren gemachet wor⸗ 
den, welche von einem ‘Pfarrer aus der Stadt verfehen wird. Ein Edel 
am Regiment geftanden altes Zuricher-Öefchlecht hatte einft feinen Siz und 
Herrlichkeit der Enden, die An. 1692. auf Honrein rer 
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Pfenning, Menfchen-Sebein ; Noßeifen , fonderlih Mauern und Eftrich 
waren Veberbleibfel des da geftandenen Burgſtalls und Gappelins daran; 
dafelbft hat nun Ikr. Hauptmann Johann Rudolf Schmied ein herriis 
ches Landgut; und Daherum , wegen Gelegenheit, Annehmlichfeit und Luſt⸗ 
barfeit des Dres, find auch noch viel andre ergezliche Landguter mehr, 
als Herrn Rathsherrn und Obmanns Hans Cafpar Landolten, Herrn 
Rudolf Lavaters, Herrn Dberft-Lieutenant Lochmanns, Junker Wyſſen: 
In der Engi, Herrn Landvogt Hans Heinrich Hirzels, Herrn Raths⸗ 
herrn Hans Ludwig Eſchers ſel. Erben, genennt im Stok; Herrn Stadt⸗ 
Lieutenant Sigmund Spoͤndli, Herr Quartier» Hauptmann Salomon 
Hirzel hat ein fchönes Luſthaus mit einem fchönen Garten; und zu unterft 
an dem See ift Das fehr luftige völlig mit Waſſergräben umgebene Weyer⸗ 
haus, das Denediglein genennt, in welchem eine anfehnliche Societät von 
wakern Patricien und edeln Gefchlechtern zun ‚Zeiten ſich mit Difcurfen zu 
ergezen pfleget. In der Naͤhe liegen Die beyde luftige Sandguter Brand 
fchenfi genannt , auf der Höhe , eins Herrn Dberft Johann Ulrich Loch⸗ 
manns, das andre Herrn Hauptmann Caſpar Drellen zuftehend, und 
grad darunter Herrn Johannes Efchers , Landvogts auf Kyburg, wolge⸗ 
legenes fuftiges Landgut. In diefer Gegend bis zu den Fortificationen 
ber Städt , allwo das Seemwaffer in die Schanzengraben geleitet wird, find 
etliche groſſe und fommliche Bleichenen, in deren einer eine Machine von 
einer befonders Funftlichen Sfnvention Waſſer zum Ueberfluß aus dem See 
ohne groſſe Mühe mit treten zu fchöpfen. CH) 

Unten an der Brandſchenke naͤchſt dem Schanzengraben , bey dem 
Anfluß der .Sihl ‚ ligt Seldnau, Sihlnau und Seelen⸗Au genennt , fo 
vor Zeiten ein Frauen Elöfterlein Eiftercienfer = Ordens *5 von den 
Edein von Baflerftorff An. 1178. geſtiftet. Nach der Reformation finde 
daſige Gefälle an den Spithal verwendet ; wird etman gebraucht, vers 
triebne Glaubensgenoſſen, oder die mit einreiffender. Peſt angeitefte darin⸗ 
nen zu logieren, oder zu Kriegszeiten Die fich ergebende Bleßierten. 


Da Doltor Scheuchzer in feiner Phyfica facra ungefehr so, Blat⸗ 
ten mit Schlangen anfuͤllen laffen, fol fih niemand befremden, daß mir. 
in unfrer Topographie drey Tafeln voll guter Bifche aus dem Zurich-See 
auftiſchen. We EN Der 
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Der Surich-Sce ift fehr fifchreich , von allerhand Gattung delica⸗ 
fer, fchmafhafter und gefunder Fiſchen, deren nicht nur eine ungläubliche 
Menge auf den Fiſchmarkt nach Zurich täglicy Durch das ganze Jahr, 
fondern auch nach Einfidlen und andern Kloͤſtern, befonders in der Kaftens 
Be toeiters gen Baden und anderftwohin geführt, auch auf Der Lands 

aft verkauft werden. Man fieht zun Zeiten bey 30. und mehr Schifflein 
beyfammen Deren , die fich allein mit dem Angelfifchen oder Hegenen ernehren. 
Die Tracht und Landgarn, Sezſchnur und Schwebnezen liefern über das 
eine unzahlbare Menge; find aber von ungleicher Art und Gute, 

PDer 3aͤgling behaltet den vornehmſten Preiß, ift eines herrlichen 
Geſchmaks, 4. bis 7. Zoll lang, wird vom Chriſtmonat bis Merzen theils 
mit Dem Angel, theils bey dunkler Nacht in Zug-Garnen gefangen. . 
Die Foͤrnen oder Forellen werden auch ihres herrlichen. und ſchmak⸗ 
baften Fleiſches, fonderlich im Aprillen und Mayen, fehr hoch gehalten ; 
haben im Winter rothes im Sommer aber mweiffes Sleifch, won auffen mit 
ſchwarzen, rothen und gelben Fleken befprenat , wachſen zu merflicher Groſſe 
und Schwehre bey 30. Pfunden. Die in See flieffende Bache führen ſehr 
Föftliche Bach = Forellen , deren die gröfte auf ein Pfund oder etwas mehr 
wägen mögen. | 
Salmen, welche nach Jacobi Lächfe geheiffen werden, kommen 
gen dem inter dem Rhein und Limmat nach hierauf, in und Durch 
en Zuͤrich⸗See in die Linde, laichen alsdann in dieſen ſuͤſſen Waſſern, 
machen in Sand ihre Fünftliche Gruben, die fie mit Steinen verwahren, 
daß ihr darein legender Mogen nicht zerftört werde. Die junge Delicate 
Saͤlmlinge fahren, ehe fie jährig werden , nidficy dem hoben Meer ge 
wachſen und werden bis auf 30. Pfund ſchwer; werden zu Nacht bey Ans 
sindun der Fakeln mit Geeren geftochen. 
Jlanken, auch Grund - oder Lachs⸗Forellen gebeiflen , werden 
zuoberſt im. Zurih-See und in der Lindt gefangen. 

Rätele , auch. wie obige eines. Forellen + Geſchlechts, doch etwas 
minder Foftlich, gut , lind und gefund , haben den Namen von ihren ros 
then Sloßfedern und Schwanzen. ©. ° 
Die Aeſcher, erden, für Die.herrlichften und_gefundeften- Fifche_ges 
halten, eines annehmlichen Geſchmaks, auch in der Arzney gepriefen , fahr. 
Pi big an. den Zurich«See , und merden in und auffer der Stadt in der 
immat viel gefangen, halb⸗ ganz⸗ und anderthalb Pfündig. = 

. "Der Rarpfe, ein guter Fiſch zum fieden mit famt dem Schweiß, 
Die Zunge qn ihm hat den meiften Preiß bey Delicaten ie 
Tale: LE sr . wer ’ 
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werden groß nund ſchwehr, theils geſchoſſen, theils mit Geeren geſtochen, 
und wann ſie im Laich mit Wurfgarnen hin und wieder bey Centnern ge⸗ 
fangen, welches ſonſten bey dieſem liſtigen Fiſch ſchwerlich angehet. 

Brachsmen:, ſcheinen gleicher Art zu ſeyn, kommen ihm doch au 
Guͤte nicht zu , werden s. bis 6. Pfund ſchwehr, und in groffer Menge 
gefangen. An. 1684. wurden Deren 15. Centner in einem gan em 
J Blanlın anderſtwo Balken, bey uns gemeinlich Bratſiſche 
genennt, weil fie mehrtheils gebraten auf den Tiſch Fommen, geſotten aber 
auch gut find, ift auch ein guter gefunder Fiſch, und werden den Som: 
mer über in groffer Menge zu Markt gebracht, mit dem Angel, Schweb⸗ 
und Trachtgarnen gefangen , fommen von 2, bis 7. Pfund an Gicht. ı 

Die Albulen, ein gut Fiſchlein zu fieden und braten, find höchitene 
halbpfündig-, an Öckima den Blaulingen nicht. unähnlich. 

Die Barben haben lind, fettes und gutes Fleiſch, Ihmakhaft, nut 
daß fie voll Graͤten ſteken; ihr Rogen aber ift fehr ungefund; haben. vom 
denen an den obern Lippen führenden Schnaugbarten den Namen. 

Die Treuͤſche, dem Anſehen nad) fehr wuͤſter Doch deficater Fiſch⸗ 
von unförmigen groſſen Kopf, doch feiner Leber halb fehr Foftlich, mer= 
den gemeinlicdy nach dem Leich voller. Pfinnen und :ungefund ; ein rauberi> 
fcher Fiſch, der andre feiner Groͤſſe mit feinem grofien Maul verfhluft. - 

er Gropp ein Fleiner unanfehnlicher Fiſch mit groffem Kopf, doch 
Foftlich und gut, und fein Rogen hoch geacht. RE: 

Die Schley, ein fchleimachter Fiſch, der dem Grund, Latt und 
Koth nachfchleicht, ift guf gefotten , Falter Art, verurfachet , zu. viel ges 
nofien, Kaltweh und Fieber. ift muhſam der Schüpen zu entledigen. 

PSDer Aal, ein fetter zarter Si » bat ſuß annemlich Fleiſch, ver⸗ 
gleicht ich mehr einer Schlange , als einem Fiſch, foll denen mit reiſſen⸗ 
tein behafteten-fchädlich fenn.  . | | 

er Fleinaugaı den Blindenfchleichern ähnlich , werden ſelten 
sur Speis vernuzt. 
RKeechling, ſehr gute geſunde Fiſche, auch kranken Perſonen dien? 
lich, geſotten, gebraten und gebachen eine gute Speis; im erſten Jahr 
Hehrling, „m andern Stichling , im dritten Egli, zulezt Reech⸗ 
ing genennt. — 

9% echre, nur einer Spannen lang, ein Herren Eſſen, bie großen, 
und alten aber haben fehr hartes und trofen Fleiſch, fehr frefig umd rı 
big, wachſen bis auf 30, und mehr Pfund‘, werden in allweg gefangen. 

8a Zaſſele/ 
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Baßele, auch gute Fiſchlein/ ſtreichen im Leich Scharenweis den 
Baͤchen zu, da ſie verbottener Weiſe haufig_gefangen werden. 
Schwalen, find Winterszeit voller Rogen, und dann zu eſſen am 
beften , gefund aber — 5 
Alet, ein geraͤtichter nicht gar Föftticher Fifch ,_Ichroimmen ſcharen⸗ 
eis us den ganzen See, und. werden in groſſer Menge gefangen, . -: 
J aſe, auch ein gemeiner geräthichter Fiſch, weichen Fleiſches, oden 
Geſchmaks, Doch beſſer gebraten als geſotten. —— 
BRBRotelen, Bliken, Laugelen, Grundelen, Greßling und 
Bambele find gemeine wenig gẽachtete Fiſchlein, ausgenommen Die lez⸗ 
ten, die den Liebhabern der Sulzen Winterszeit darzu bereitet werden. 
Ryßling , find ihnen nicht umahnlich., doch viel beſſer. 
Es ift geftellt eine Dberkeitlihe Fiſcher Ordnung, in was Tax und 
Preiß eine jede Gattung der Sifchen verfauft werden follen ; und fo jemand 
mit Dem Fifchverfäufer uns die Fiſche frey Preyſes nicht Fan des.einen wer⸗ 
den, mag fie der. Kdufer auf die geordnete Fiſchwaag legen, und felbige 
wach dem Gewicht im gefesten Tax bezahlen :. Enthaltet auch ein Verbott 
zur Zeit des Leichens der Fiſchen felbige zu: fangen, und ungebührender 
Weiſe zu Bifchen zc. und anders, in 24. Puncten beftehend , zu deren 
Handhab einer. der. Herren: Hauptern ‘der Stadt, fünf Kleine und zwey 
Groſſe Raͤthe gefezet find 5; und: befonders zwey Herren des Kleinen Raths 
zur Aufficht des Fiſchmarks, ‚daß Feine im Leich gefangene Fiſche u Markt 
gebracht / noch verkauft, fondern ſamt denen , die nicht frifch , ins Waſſer 
geſchuͤttet, daß Die friſchen vor gefezter Zeit weder ab. dem Marft in af 
fen und Haͤuſer zum Verkauf meggetragen , vielweniger von der. Stadt! 
—— werden, auch ob dem: Sifchmarkt entftchende Streitigkeiten zu 
entſchei Se — | 
So find zwey Herren des Kleinen Raths gefest zu See + Vögten,- 
welche alle Unfugen , ſo auf dem See geſchehen, als das Fiſchen zu ver 
botnen Zeiten, das unerlaubte Dinausfahren in den See mit Gebauweny- 
Wuͤhrinen, Erdtrich ausfuͤllen / abzuftrafen haben. — 
41. 42. Lauwin. 
auwin / Loͤbin, Loͤbinenſtrich · Schnee-Lauwin, oder tie 
es ſonſten mehr geheiſſen werden mag, latiniſch Labina , von dem Wort 
labi, fallen; Olaus Magnus heiſſet fie Calus Nivium, Schnee-Fälle, 
Scheeſchluͤpfe, Schneebrüche, Sind eigentlich groffe ungeteun — 
“. —— emel, 
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Schemel , oder in groffe Ballen zufammen gerollete Schneeflumpen , welche 
von denen höchften gachftosigen Bit mit ungeftümen und entſezlichem 
Krachen und Toffen in die Thaler und Tieffenen herunter ſtuͤrzen. Einiche 
derfelben werden Wind-Lauwinen genennt , theils weil fie öfters erreget 
werden von den Binden , welche die frifchgefallene noch fehwammig und 
weiche Schneeflofen an hohen Orken bewegen und zum allen bringen; 
theits auch gleich einem ungeftümen ftarfen Wind Daher fahren ; theils 
aber, und fürnemlich, weil fie unter ihrem mehr als Tigerfchnellen Fall 
die durchfahrende Luft mit groͤſtem Gewalt einmals fo von einander reifen, 
daß dardurch ein fo ftarfer und ungeftümer Wind erreget wird, welcher 
Menfchen und Vieh erfteft , die gröften Baͤume zerreißt, Häuſer und 
Ställe und anders uber einen Haufen wirft, mithin auch alles mit Schnee—⸗ 
Staub überdeft, darum auch etwann Schnee⸗Lauwinen genennt werden. 
Eine andere Gattung oo. werden &chlag - oder Schloß-Lauwi- 
nen geheiſſen, weilen fie nicht fo faft Durch mitfahrende Winde, als durch 
den im fortrollen fich immer vermehrenden Anmachs Etauden und Bdume, 
Gebaude, Menfchen und Vich, Grund und Stein mit ein ballierenden 
Schneebruch zu einem folchen ſchweren Laft werden , daß fie mit ungeheu⸗ 
rem. Kuallen. alles darnieder fehlagen , daß Berg und. Thal erzittert, und 
einen folchen fchrefhaften Thon in Lüften erregen, als wann es donnerte. 
Solche Lauwinen koͤnnen Durch ein jedes geringes Schneebervegendes Ding 
verurfachet werden , als zum Erempel durch den frifchgefallenen Schnee 
felbft , der nicht fo veft auf einander liegt wie ein verlegner ; aud) fehtverer, 
wann felbiger im Fallen an ein Felſenwand oder gachftosig Ort anfdhlagt, 
an dem er fich nicht erheben mag , auch dergleichen von den Stauden und 
Bäumen herabfallende —— und andre von denen Winden zus 
fammen getriebene Schneersäheten , einbrechender Regen , Fruͤhlings⸗ 
arme und Schneefehmelge, der Lauff der Gemfen und andern Thieren , 
der Slug der Schnee⸗Huͤnern; die Bewegung eines mit Schnee behanges 
nen äftleins, darauf ein Voͤgelein fich niederlaßt; das Schieſſen aus 
einem Feuerrohr; das Geſchaͤll der Kühen und Bergsreifenden ‘Pferden ; 
ja fo gar auch das Gethön der Ruffenden, und die Stimme der miteins 
andern redenden Reifenden , daß alfo durch die geringfte Luftberegung 
auch eine Bervegung und Ablöfung des Schnees in der Hohe entftehen , 
und eine ins Thal herunterplagende Haus, ja Verggroffe mit Stauden, 
E:töfen, Selfen, Haufen, Menfchen , Thieren x. und was in rollendem 
Sprung ergriffen wird vereinbarte Schneeballen verurfachet werden Fan, 
welche oft grofie Thaler. ausfüllen , . DaB und ganze Dörfer le 
3 un 
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und verfchmettern , lauffende Bäche haͤmmen und u gamen Seen auf 
ſchwellen, danahen mit höchiter —— uͤber die mit Schnee bedekte Berge 
zu reifen, und denen reiſenden, neben aller benöthigter Sorgfalt, genaue 
Citcumfpedion und das Silentium beftens recommendirt wird, Co 

fahren auch die Aelpler und Anwohnere der Bergen in Anlegung der 

bauden, des Laͤgers und Gelegenheit des Orts, wo fie folcher Lauwinen 
halb ficher hinbauen mögen; oder man feget denen zur Vormauer nach 
Möglichkeit entgegen dreyefichte Mauern von groffen difen Steinen, deren 
obfich gerichtete Spizen die herunter rollenden Laumenen zerſchneiden, und 
felbige im Anlauf daran felbften zerberften. Das an dem hohen Berg 
Gotthard gelegne Dorf Urfferen tragt fehr groſſe Sorg zu Dem darob fte- 
henden Tannwald, der dreyekicht und oben zugefpizt , alfo Die anlaufenden 
Lauwinen abhaltet und zerftüfet, daß fie das Dorf nicht überfallen und 
ruinieren, deßhalb männiglicyen bey hoher Straf verboten ift diefen Wald 
zu fehädigen. Einer anfahrenden und nebethin ſchieſſenden Lauwin entges 
gen zufehen , ift höchft gefährlich, meil der einsmals ftarf daher brauffende 
ind und megfliegende Schneeftaub einen einmals erftifen Fan, alfo rathe 
fam ift den Rufen zu Fehren , und ficherer der vorbeyraufchenden Lauwin 
nachzufehen. Die fatalen Wuͤrkungen und groffe Schaden und Ver⸗ 
derben , den diefe Schneebrüche verurfachen Fönnen , und in unferne 
Schweizerland öfters anrichten, darum daß felbiges mit fo unzählbaren 
Hohen und ftogigen Bergen umber befeget iſt, find aus vieler traurigen 
Erfahrung befannt. An, 1595. den 4. Man haben fich bey dem Fleken 
Martina in der Landfchaft Wallis etliche Schneesfauminen mit groffem: 
praßlen in den Fluß Roddan geftürzet , alfo daß das Waſſer alfenthalben 
aufgeloffen, in gedachtem Fleken in die soo. Haͤuſer famt mehrtheils’ 
Menfchen und vielem Vieh zugrund gegangen. Mithin wurde der (Fler 
fen Brenz dermaſſen verflößt, daß nur fein Gefpuhr eines des Drts ges 
ftandenen Haufes übergeblieben. Das Dorf Banion ward mit 140. 
Perfonen, famt allen Bruggen von Martina bis nah St. Morizen: 
weggeſpuͤhlt und verderbt, mie bey Stumpf, Rhan und andern zuleſen. 
Als An. 1478, wegen eines von Mayländifchen Unterthanen begangenen: 
Holzfrefels in einem von denen Lifnern angefvrochenen Kaſtanien⸗Walds 
Streit entftanden, geriethe es zroifchen der Herzogin von Mayland und, 
Denen von Uri zu einem offenbaren Frieglichen Auszug; dieſen iſt Zurich ,. 
als mit verbindet, mit 1000. Mann juagpaen möchten aber kaum über 
den Gothardt gelangen » fo wurden 60. Soldaten von einer unverſehens 
daher, raufhenden Schnee⸗Lauwin überfallen und elendiglich verdrukt; * 
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fih da mol ermahret, was Silius Italicus von dem anrichtenden Schaden 
folher Schnee⸗Laͤuwinen gefchrieben: 4 











r haurit hiatu 
Nix refoluta viros, altoque a culmine præceps 
Viventes turmas operit delapfa ruina. 


Merkwuͤrdig ift fonderlich, was Bilib. Pirkheimer de Bello Helv. III. 
fchreibet: Als A. 1499. Kayfer Maximilianus mit Pundten und übrigen Eid⸗ 
noffen in Krieg ftuhnde , und.2000, Soldaten befelchnet über einen hohen 
erg in das Engedin einzubrechen, truge es fich zu, Daß eine Lauwin von unge: 
fehr hergefahren und über 400. Soldaten eingewifelt , welcher Überfall 
anfänglich groſſen Schrefen erwekt, bald aber fich in ein Gelächter ver: 
wandelt, nachdeme die durch die Schneeballen verfchlungene Männer aus 
felbiger , einer nach Dem andern, mie einft jene aus dem hölzernen Trojas 
nifchen Pferd, alle wiederum lebendig hervor gefrochen , ein guter Theil 
zwar nicht ohne Schaden davon kommen. Es tragt fich auch nicht felten 
zu, Daß Menfchen , die von Lauwinen eingerwifelt , in die 24. Stunden 
und langer in folchen Schneekerkern bey Leben bleiben Eönnen , befonders 
wann fie vermögens vor dem Mund fo viel Schnee wegzuſchaffen, daß fie 
Athen ziehen mögen ; oder wann es fich begibt, daß ein Menfch in fol- 
cher Schnee » Laumin hinter Holiftammen oder Steine zu liegen fommt, 
Da eine etwelche Höfe, die mit Schnee nicht ausgefüllt, fo weit offen bleibt, 
Daß der Menfch Athen holen Fan, und diefe grobe Eörper ihme noch wider 
den Tod zu einer Bruſtwehr dienen Eönnen ; und obmwohlen die einges 
fhloßnen bey ſolch fataler Begegnuß fich felbften ihrer Gefängnuß nicht 
loß machen können, fo verfügen ſich zum die naͤchſte Anwohnere, 
aus tragendem Mitleiden, ungeſaumt herzu, fangen eiferigſt an in die 
neugefallene Schnee-£auminen hinein ie graben, den verlohrnen Menſchen 
nachzufpuren,, und fo viel immer möglich Rettung zu ſchaffen, dadurch 
mithin mancher dem unvermeidenlihen Tod annoch aus dem Rachen ges 
riffen roird. Freylich aber ift die — der Menſchen mit den Baͤu⸗ 
men, Stöfen, $elfen und ‚andern groben Coͤrpern in die fonften von hart 
een gedruftem Schnee beftehenden Lauwinen ohne anders höchft ges 

hrlich, daß die Menfchen in folchem Fall gemeiniich hierdurch elendiglich 


“ 


en und übel zerfchmettert werden. An denen todten Coͤrpern entftes 


xt Feine Faulung fo lang fie unter Diefen Falten Schneehäufen begraben 
figen , ſo bald fie aber an den Luft herfuͤr kommen, erfolget eine — 
—F erwe⸗ 
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Verweſung derfelben , darum die Natur⸗Lehrer ihre zuverläßliche Grunde 
geben, und bey denen aud) Das mehrere von dieſer Materi zu fuchen. 

Es möchte angebrachtes zu Defchreibung der gefährlichen Schnee 
Lauwinen wol genugfam feyn; Doch Damit fich Die Öefahren, deren Die Ans 
tohnere der Schweizer⸗Gebirgen ausgefeset , noch mehrers erheitern, und 
was merfliher Schade und Sammer felbigen danahen mithin zuftchen , 
wollen wir noch etliche Daher verurfachte Trauergefchichten hieber fezen. 

An. 1500. wurde von dem Bailif von Dijon viel Wolf in der Eid⸗ 
genoßſchaft angemworben, als aber felbige über den St. Bernhards⸗Berg 
hingeführt wurden , find deren gegen 100. Mann von einer ungeheuren 
anlauffenden Lauwin ergriffen , und zugrund gerichtet worden. 

An. 1609. den 3. Merz find in dem Dorf Sr. Theodor , in Puͤnd⸗ 
ten, 26. Perfonen von einer Lauwin bedeft, ein 83. Jahriger Mann aber, 
Namens Perer Guler , nachdem er zween Tag in dieſem Schneehaufen 
gelegen , am dritten Tag wiederum lebendig hervor gegraben worden. 

An. 1624. im Merzen find von dem Berg Cafledra, auf denen 
Gränzen Italiens, erfchröfliche Lauwinen gefallen, welche den ganzen Fle⸗ 
Fen bedeft, und uber 300. Menfchen getödet. 

An. 1651. den 27. Dornung it zu Math im Glarnerland durch 
eine groffe Schnee» Laumin eine Beſtallung mit. etlih Stüfen groß und 
£leinem Vieh eingeroifelt, und ab einer Hohe bis an den Fuß des Bergs 
mit hingeriffen worden. Ä 

An. 1629. den 26. Brachmonat fiele ben Nacht ein groffer weicher 
Schnee , wovon viele Lauminen entflanden ‚ welche tolgenden Tags_auf 
denen Slarnerifchen Alpen hin und wieder etliche 100. Schaaf ergriffen ; 
und zu Örund gerichtet. 
| An. 1633. fiele gar viel Schnee, welcher hin und wieder fich in Lau⸗ 

winen Die Berge herabgeftürzet , vielg Ställe, Hüttlein und Dich wegge⸗ 
führt , auch ein Weib im Ölarnerifchen fo genannten groffen Thal, welche 
aber nach etlichen Stunden wieder lebendig hervor gezogen worden. 

An. 1687. truge fich bey gefallenem ungermöhnlichen groffen Schnee 
folgende traurige Begegnuß zu: Ein Mann zu Nitfuren, der Gemeind 
Schwanden, befande fih mit feinem Vieh an einem der fo genannten Lau⸗ 
geln⸗Bergen, fahe fich in dufferiten Gefahren alle Augenblif von Lauwinen 
zermuͤrſet zu twerden, indem er wegen groflen Schnees fich unmoͤglich ſal⸗ 
vieren möchte, Auf fein erbarmliches Umbhilfs ruffen gegen dem naͤchſten 
Dorflein, wagten fich einiche mitleidende Männer, dem Nothleidenden ent: 
gegen zu eilen, um ihme Rettung zu fchaffen, wurden aber alle REED, 
ey 
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ben Annäherung bes Bergs von einer Lauwin uͤberfallen und eingewikelt, 
doch durch eilenden Zulauf vielen Volks, alle bis an zween, den folgen⸗ 
den 10. Jenner wiederum lebendig hervorgebracht worden. 

An. 1689. den 26. Jenner wurden von dem ploͤzlichen Fall zwoen Schnee: 
Lauwinen in dem Fleken Saas in Puͤndten 26. Häuſer hedekt, und dar⸗ 
unter in die 70. Perſonen zermuͤrſet; in ſolchem Jammer, da zugleich ein 
groſſer Theil eines Walds mit ſchroͤllichem Gewalt und Krachen mitgenom⸗ 
men ward, folgten dem Gloggenſturm viele Leute aus denen Gemeinden 
Kuͤbliß, Conters und Saas , denen Nothleidenden zu helfen; es brache 
aber um den Mittag eine andre Schnee-faumwin her , durch die Calanda⸗ 
Grub oder Thole, den mittlern Berg , Salarafca, Galardonda, zerſchmet⸗ 
terte bey dem —— alte Wohnhaͤuſer und Ställe bey 1577. Man 
fande im Nachgraben 57. todte, auch viel verlegte Menfchen. Diefer bes 
trübte Zufall ward hernach in einem TrauersLied verfaffet , durch den Druf 
weit und breit vermeldet, deffen Anfang alſo Inutet ; 


O Menſch! bewain dein Sind mie Reuw, 

Denk , was geſchah in Prärtigäuw, zc. 
Dergleichen Lauwinen⸗Faͤll follen auch um diefe Zeit in einem Thal gegen 
Montafun, 2. Stunden weit von gedachten Enns und anderer Orten 
mehr, einen unbefchreiblihen Schaden verurfachet haben. 

An. 1693. den 16. Merz find im fter-Fobel der Pfarren Nuffenen, 
im Rheinmald in Pündten , zween Brudere, Martin und Johannes die 
Lexen, in einer Lauwin erftlich im Schnee, und auf Derfürgrabung ber 
eimte erft den 31. May, und der andre den 27. Brachmonat in der. Erde 
Enger um Dit Ber Degab ich u Tieren im Churwalder Ge⸗ 
J ngefehr um dieſe Zeit begab ſich zu i im Churwalder⸗Ge⸗ 
richt, daß zween Maͤnner ihre friſch gemolkne noch warme Milch in Milch⸗ 
taͤußlen naher Haus tragen wolten, beyde wurden unterwegs in eine Schnee⸗ 
Lauwin eingewikelt; dem einte ranne Die aus dem zerdrukten Milchtaͤußlein 
hinflieſſende Milch uͤber Kopf und Hals herunter, machte ihm aber vor 
Mund und Naſen Weite, daß er Athem ziehen mochte, ward auch leben⸗ 
Dig herausgegraben, lebte noch lange Zeit, der ander kam um. 

Arn. 1695. den 21. Dornung Nachts um 10. Uhren hat eine übers 
aus groffe eine mehr dann hundert Schritt einfaffende Weite, von einem’ 
ſtarken Wind angetriebene Schnee⸗Lauwin, ein Dorf in der Sandfchaft 
Maynthal überfallen, 11. Haͤuſer und 11. Scheiren famt den Ställe 
über ein — —————— und zjertrümmert, auch noch 15. andere Hau⸗ 
fer an Tachern n übel REN: 34 Perfonen wudg hi 
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dieſem Unfahl verungfüfet:, ‚einiche auch. nach wunderbarer Weis dem Tod 
- aus dem Machen geriffen , unter welchen eine Mutter mie zwey kleinen 
Kindern auch noch lebendig bervorgegraben morden. Ä 
An. 1705. den 33. Ebrifimonat Abends, ift von dem Berg Albirum 
im DBergeller Thal, Puͤndtnerlands, eine Lauwin gefallen, welche zwen 
fchlafende Toͤchterlein erfteft , in ‚einem Huͤttlein ligende, welches gang 
mit fortgefchleppet, nach einem zimlich langen Strich aber won Felſen und. 
Bäumen , daran an fie geftoffen , zerfchmettert worden; man * faſt 
alles wieder, was im Haͤuslein geweſen; die todte Kinder aber erft Den 26. 
Ehriftmonat. Ä a — 
An. 1711. den 17. Hornung luffe eine ungewohnt — Lquwin bins 
ter Elm im Sernfthal, Glarnerlands, über ein gewiſſes Häuslein, welches 
jedoch unbeſchädigt bliebe, unterfchiedenliche Ställe und viele Bäume · abex 
wurden niedergeriffen und mweggetragen. ARE, 
An. 1713. den 28. Jenner ift eine groffe Schnee⸗Lauwin ob den fo 
genannten Sauggelenbergen angebrochen ; der in fchnellem Lauff davon er- 
regte Dunst aber that den meiften Schaden ; daß durch Denfelben in zwey 
vertheilten Gegenden nicht wenig frucht- und unfruchtbare Baͤume zertruͤm⸗ 
mert und aus den Wurzeln geriffen worden. — a 
So hat vor wenig Jahren eine Schnee⸗Lauwin dag fo genannte Heil⸗ 
fame Leuker⸗Bad in Wallis plöglich überrafhet , die Gebäue plözlich zer⸗ 
ftoffen , daß man fich diefes berühmten Bads lange: Zeit nicht mehr ges 


brauchen Eonnte, 
43. Blonay, . 


Ein groffes, theils nach der alten, theils nach der neuern Baukunſt 
erbautes, auf der Höhe gelegenes Schloß, da dannen fehr fchöne Auss 
fiht im Amt Chilion oder Vivis im Pais de Vaud im Canton Bern, 
eine anfehnliche erträgliche Sreyherrfchaft und Stammhaus der Edlen ded 
Namens und Stammens von Blonay ,_die diefe Freyherrſchaft ununters 
brochen über 700. Jahr lang befeffen. Wie dann Amatus de Blonay 
der Erfte, der gefunden wird , ie m zu Blonay geweſen An. 1060; 


von dem an das Gefchlecht:Regifter in: der Drönung bis auf Diefe Zeit 
erreislich if. Es waren dieſe Herren von Blonay- vor: Zeiten mächtige 
a unter der Negierung der Derzogen von Sävoyen, deren vier ges 

nden erden, .die im Namen des Daufes Savoy Gubernatoren über die 
Landfchaft Waat oder das Päis de Vaud gemefen, Neben: diefer Baronie 
Blonay haben ſie noch andere viele ,. theils Frey⸗ theils andere Herrſchaf⸗ 
ten. bejeffen, al8, Chattelar, Carrouge, Bay; Sals, St; Leser on 
“ | 2 aben 
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Haben auch in Gräfliche Gefchlechter gebeurathet, als, von Neuwenburg, 
von Greyerz, von Grandfon ꝛc. und deßgleichen dero Töchtern. Aus 
dieſem Sefchlecht waren auch viele Ritter und dapfere Kriegs-Helden. Sie 
beſaſſen zugleich viele Nechtfame in der Stadt Vivis. In der Einnahm 
der Landfchaft Waat Fam der junge Baron von Blonay in dag Berneri⸗ 
fche Lager vor Dfferten, und ergabe fich mit feiner Srenherrfchaft gutroillig 
an Bern An. 1536. und ſchwuhr den Eyd der Treum, zu Handen der 
Stadt Bern, im Namen feines alten Deren Vaters, ſeit welcher Zeit 
diefe Baronie unter der Obrigkeit von Bern geftanden ; doch find einiche Dies 
fes Sefchlechts dem Herzog von Savoyen zugethan geblieben , über den 
See in Savoyen gezogen, und fich da gefcet ; wie dann noch heut zu Tag 
dieſes Gefchlecht unter dem Savoyſchen Adel in hohem Anfehen ift, und 
ſowol Hoof⸗ als Militar -Bedienungen verwalten. Da hingegen hier zu 
Land diefe alt adeliche Famillie fo weit herunter gefommen ; In fie ihr ſo 
altes Stammhaus haben aus ihrem Gefchlecht verfaufen,, und einem Her⸗ 
ren von Öraffenried , regen vielen darauf hafteten Schulden ‚ uberlaffen 
muͤſſen. Dieſe Freyherrſchaft beherrfchee unterfchiedliche Dorffer. Diefe 
Baronie wird abgetheilt in die alte und neue Herrfchaft, Daher zwey Gricht 
und zwey Chatelainies. Zur alten Herrfchaft gehören die Dörfer Coyo- 
nei, Terciers, les Chevallieres, und etliche verftreuete Häufer. Zur 
neuen Derrfchaft aber gehören Die Dörfer St. Leger, Chieſaz, alltvg die 
Kirche ſteht, Haute-Ville, und etlihe Haͤuſer. Vor der Reformation 
mar allbier.ein Priorat, welches unter der Abtey St. Sulpy bey Laufanne 
ftuhnde , und nun der Stadt Laufanne von der Dbrigfeit zu Bern übers 

eben worden‘, Daher die Stadt Laufanne noch allzeit allhier Zins, Zehen⸗ 

en und Reben hat, und Daher einen Theil an der Kirch erhalten muß, . 


44. Mönchenftein. 
. + Das Schloß und Dorf Moͤnchenſtein liegt in der Landſchaft des 
Loͤbl. Cantons Bafel ; in dem Schloffe fiset der Herr Landvogt, welcher 
die Landvogten Munchenftein zu verwalten hat. : Er mird aus der Buͤr⸗ 
gerfchaft: obgemeldter Lobl. Stadt Baſel von Ben groffen Rath allda er- 
wehlet, und alle acht fahr abgeändert. Unter diefe Landvogtey gehören 
fieben Dorfſchaften, melche diß⸗ und jenfeits dem Birs-⸗Fluſſe liegen. - , 
Diefer Fluß entfpringet bey dem in denen Gefchichten berühmten Seifen 
« Pierre Pertuis; nachdeme er Das Münfters Dellfperger= und Lauffenthal 
durchfleichen, fließt er von Dornek hinab in die Landſchaft Baſel, Munzg 
chenftein vorbey, und ergießt fich etwann eine Viertelſtund ob der Stadt 
in den Rheinfluß; es ſinden fich aller Gattung Fiſche Darinnen von guter 
— M2 Gefchmaf 
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Geſchmak; auch vflegt der Lachsfifch darein zu fleigen. Doch ift es die 
Naſe, roelche in dem Frühjahr fo haufig darein fallt, daß oft bey fünfzig 
und mehr taufenden in etlichen Wochen Zeit, fo lange dero Leich waͤhret, 
ben dem Ausfluß in Rhein gefangen werden. In dem Bezirke, fo weit 
diefer Fluß Durch, die Bottmäßigkeit der Löbl. Stadt Bafel flieffet , find 
wo hoöi erne Bruken daruͤber, eine bey Muünchenſtein, die andere bey des 

luſſes Auslauf in Rhein; dann ſind auch bey St. Jacob Stege zur Be⸗ 
quemlichkeit der Fußgaͤnger. 

Das Schloß und Dorf Muͤnchenſtein, welches ehemalen ein Fleken 
war, gehörte von den alteften Zeiten her dem edlen Gefchlecht der Mun⸗ 
chen. ie waren in verfchiedene Linien abgetheilt , und nennten fich ges 
meinlich mit einem SBenname von dero Wohnung hergenommen ; als, 
die München von Münchenftein; die München von Rofenberg ; von Lands: 
Eron , die München genannt Ringler ; die Kappen ; die Schlegel ; die 
Zwinger; die Deprugers; die Munchen von Büren; von Munchfperg. 

In dem drengehenden Jahrhundert waren der München von Muͤn⸗ 
chenftein verfchiedene Brüder, daher fie ihre zu Muͤnchenſtein und zu Muts 
ten; habende Guter oͤfters unter einander abgetheilt, ſuchten auch biswei⸗ 
fen im Kriege fich verdient zu machen, tie dann in denen Schweizer⸗Ge⸗ 
ſchichten verfchiedene München aufgezeichnet find , twelche unter den Kriegs⸗ 
— — Oeſterreich wider die Eidgenoſſen und auch anderwerts 
gedienet haben. | 

‚Sn denen Gefchichten des Jahrs 1346. wird angeführt, daß in dem 
Beldzuge zroifchen Sranfreich und Engelland, Earl von £urenburg, König 
in Böhmen , der blind war, einen edlen Münche von Baſel, dergeſtalten 
veft an fich binden laffen, daß er nicht mehr loß fommen Fönnen, Darauf 
mit ihm in das Treffen, wo e8 am fkärfften war, fich begeben, und beyde 
umgefommen feyn. 

Schon in den Jahr 1415. bat die Lobl. Stadt Bafel auf Schloß 
und Dorf Münchenftein eine zimliche Geldſumme vorgelichen, und fich das 
Durch den Weg — — mit der Zeit vollfommen an ſich zu brin⸗ 
gen; die Edfen München behielten es aber annoch in Beſize. Und da in 
dem Jahr 1444, die zahlreichen Volker des Delphins Carls des VII Köo⸗ 
nigs in Sranfreih Sohn , durch den Defterreichifchen Adel, Darunter Burk⸗ 
hard Münch von Landsfren einer der Anführern war, bis naher St. Ja⸗ 
cob geleitet worden, fo hielten fich fehr viele vom Adel währender Schlacht 
in der Burg Munchenftein auf, um mann fie mider die Schweizer auss 
fallen folten, alsdann öffentlich felbige anzugreiffen und 8 vertilgen; da 
aber durch die Vorſorge des Himmels der Schweijer auſenen rg 
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Delphinifchen Voͤllern unbeſchreiblichen Schaden zugefügt, ſo haben die 
Baßler nach mit dem. Dauphin gemachten Brieden, den feindlichen Adel 
aller Drten angegriffen , und zur Ruhe gebracht. | 
Conrad Münch von Munchenftein hat in folgenden Zeiten alle Guͤ⸗ 
ter , fo zu dem Haus Muünchenftein gehörten, und gertheilet woaren, wie⸗ 
der am fich gebracht, und darauf in dem fahr 1470. felbige der Stadt 
Baſel volltommen verpfändet , in dem fahr 1479. noch mehrere Geld⸗ 
Summen von der Stadt aufgenommen, und ihro darauf den Beſij des. 
Schloſſes, und Vorburg Münchenftein und noch mehrers eingerdumet. 
Er ftarb in dem fahr 1493. Die Kayferliche vollfommene Beſtaͤtigung 
diefes Kaufs ward im Jahr ı517. ausgewuͤrket, und von allen denen, die 
es etwas angehen möchte, befräftiget. | | 


45. Sonnenberg. 


Das fhöne Schloß liegt auf einem Vorſiz des von gutem Wein⸗ 
wachs berühmten Ymmenbergs , zroifchen Wyl und Srauenfeld , unter 
Weniggi, zu rechter Seiten der Murgf in der — Thurgau; 
hat vor Zeiten einem edeln Gefchlecht dieß Namens gehört. An. 1405. 
ward das Schloß von denen Appenzellern und St. Gallern gewonnen. 
An.-1444. habens die Eidgenoffen erobert und zerftört ; hat hernady Hugen 
von Landenberg gehört. An.ı360. thaten die Zuricher mit Herrn Vigilius 
und Bernhard den Gradlern von Graͤz, Freyherrn, einen au für Sonnen 
berg; Derr Hug von Landenberg übergabs_ mit gewilten Bedingen; kam 
folgende an die von Knoͤringen, und zulest Fäuflidy ans Klofter Einfidlen , 
— einen P. Conventualen zum Stadthalter und Verwalter dahin 


| 46. Gachnang. 

Ein Dorf und Pfarrfirch im Thurgau, eine Stundwegs von Grauens 
feld gelegen, hat ein altes ausgebrenntes Schloß gleih unter dem Dorf 
auf einem Reyn, das Buͤrgle hat mit der Zeit empfangen den Namen 
‚Menenfperg; hat vor deme einem altzadelichen Gefchlecht Des Namens von 
Gachnang zugehört , find Bürger zu Zurich und Schaffhaufen wor⸗ 
den, und haben hin und wieder noch eint und andre Schlöffer in gehabt, 
find_aber auf eint und andre Weis, fonderlich durch Buͤrgſchaft fi r Ders 
309 Sigmund zu Defterreich , zu Armuth kommen, daß fie genöthigt wor⸗ 
den Dandwerfe zu lehrnen; ein Theil find auch hin. und mieder gu Baus 
ren worden. An, 888..hat Kapfer Arnolf , Euno von Gachnang den 
Dof allda geliehen. Dans BERN fam um im Appeneller⸗ Krieg Rn 
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Dienften: der Fuͤrſten von Defterreich; fein Sohn, Herr Walther. Rits 
ger , that etwas Vergabung gen TOR zu einer Fahrzeit, h 
An. 1610. ift bey Anlaß einer Hochzeit ein verbitterter weit auffchens 
der Handel entflanden ; da auch felbiten daſigem Gerichtöberrn Junker 
ector von Beroldingen, in feinem Haus und Capell viel Verdruͤß und 
Schaden zugefügt, und Fümmerlich mit vieler Muh gefchlichtet werden 
nen. Die Caiholiſche tragen ſich da mit einer alten Legend : Um das 
hr Ehrifti 1200. habe gelebt Heinrich ‘Pfrinz , der Gerlikern Vich—⸗ 
irt, ein frommer Mann , der alle Morgen fleißig nab Gachlingen in 
die Mette gegangen , da immer bey feiner Annäherung der Kirchen das 
Eleine Gloͤglein, fuͤr ſich felbften geläutet, als er aber einft einem Bauern 
einen Stefen aus dem Zaun gezogen, ſich auf dem naffen fblipfrigen Weg 
daran zu halten, habe das Gloͤglein aufgehört läuten, bis er den Diebs 
ftal wieder an fein Ort 'gethan ; nad) feinem Tod fen er feiner Heiligkeit 
torgen in ‚die Kirch zu Gachnang neben die Canzel begraben , und Das 
Grab mit einer Schrift bezeichnet worden. P. Murer ſagt: Er habe mit 
dielen ABunderzeihen im Leben und Tod gelcuchtet. 


| 47. Rapperſchweil. 

Eine gar luftige, faſt zu oberſt am Zurich » See rechter Hand, als 
eine halb⸗Inſul, auf einem Hügel gelegene Stadt; der Ort da bat vor 
altem Endingen gebeiffen, welche der Sag nach Graf Rudolf von Raps 
perfchmeil, Herr zu Alt» Rapperichweil ännert dem See foll erbauen, 
und ihro den Namen des Edelſizes feiner Voreltern gegeben haben ;_maren 
Jonften vorhere genennt Grafen von Wandelburg. Wirandus ; Herr zu 
Wandelburg und Rapperſchweil, ein gelehrter Poet, ware Abt zu Eins 
fidlen Ao. 996. Henricus Nobilis Vir de Wandelburg & Rapper- 
fchuillare „ ware Stifter des Elofters Wettingen Ao. 1227. und nad) 
Abiterben Frau Anna Graͤfin von Homburg; Ao. 1231. gieng er in DIE 
Cloſter. Er war gemeinlich der Wandeler genennt ; theils von feinem 
Stammhaus , fürnemlich aber wegen feiner Meerfahrt in Palæſtinam. 
Rachdem er den geifttichen Orden angenommen , überlieffe er die Lands 
vogten Einfidlen ſamt allen übrigen Guter und Derrfchaften feinem Br 
der Graf Rudolfen; vergabete An. 1233. ang Klofter Rüti einen Hofr 
und An. 1238, den Hof Heblibad) bey Kuͤßgnacht. Ao. 1259. hat er ale 
Zus befiegelt ein Inſtrument, darinn die Freyherren von Schnabelburg, 

acob Mullner, Rathsherr zu Zurich » und feinen Söhnen verwilligen 
den Tallacher gegen andern Guͤtern dem Convent am Seldnau zu vertaus 
ſchen; als er.aber An. 1261. verftorben, und feine maͤnnliche — 
| — vorhan⸗ 
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vorhanden, unterſtunde Berchtold, "Abt u St. Gallen; bie Gröfliche 
Guͤter, al ein feinem Klofter heimgefallnes Lahen , zu besiehen , meilen 
aber die Gräflihe Wittib fhmangern Leibs, vermeinte dero Bruders 
Sohn, Herr Wernher, Freyherr von Vaz, e8 fo:te die Entbindung ders’ 
felben vorher erwartet werden ; deß molte der Abt nicht erwarten‘, fonder 
anterituhnd feine vermeint heimgefallene chen mit Gewalt der Waffen zu 
besichen. - Der: Freyherr von Vaʒ aber, famt Schweiz und Glarus, hab 
ben unter der Hauptmannfchaft Graf Waltrammen von Veringen, das 
Aebtifche Volk zuruf gejagt ; und hierauf gebahr felbigen Jahrs die Graͤ⸗ 

n einen Jungen Sohn Rudolf, deßhalb der Abt fich mußte zu Ruhe fegen: 
Als aber auch ſelbiger Ao. 1290. ohne männliche £eibserben abgejtorben , 
und. zwo Töchtern hinterlaſſen, von denen Elifabetha an Graf Rudolf Vil: 
von Habſpurg Laufſenburg/ die andre an Graf Wernher, von Homberg, 
vermählet waren, haben dieſe die hinterlaffene Guter und Herrſchaften ges 
thtilt; Alt-Rapperfhmeil fam an Grafen von Homberg , das neu an Gras 
fen von Habfpurg. Diefer Rudolf von Habſpurg zeugete zween Söhner 

udolf und Hans; der erfte ward An. 1315. am Morengarten yon Eids 

enoffen erfchlagen ; der andre hatte unter feinen Söhnen. einen , Graf 

anfen zu Habſpurg Lauffenburg und Rapperfchmeil, welcher der bannis 
firten treulofen Zuͤrichiſchen Rathen Partbey genommen , ‚Unterfchlauf ges 
geben, mit felbigen, der von ihnen angeftellten Mord: Tracht, intereffirt, 
aber mit andern mehr gefangen worden; worauf Zuͤrich Ao. 1350. vor 
Raperſchweil gesogen , welches ihnen nach drentägiger Belagerung übere 
geben worden... Derr Gottfrid Muͤllner ward dahin zum Vogt und Coms 
mendanten geſezt. Gelbigen Jahrs thaten fie abermal einen Zug in die 
March , verbrannten die Veſte Alt:Rapperfhweil, und das Schloß und 
.- Stadt Neu Rapperfchmeil, — — 

Als Graf Hans der legte feiner Linien ohne Erben zu Grab gegan⸗ 
nen, fiele Rapperſchweil an dir Erz Dergoge von Defterreich , welche Die 
Stadt wiederum erbeffert und erbauen, und hat Erg Herzog Albertus , 
zugenennt der Weiſe oder Lahme, An. r3g8. die, von der Stadt bis nach 
Hurden über den Ser gehende 1850: Schritt fange Brugg, zu gutem der 
Meifenden erbauen, welche von feinen benden Söhnen, Rudolpho IV, 
vn —— III. zugenennt Probo, vollendet worden, wovon der Vers 
autet: BA SR Ä 


’ i.% 
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„ Pontis ego inftrayi Tigusino, vinculä Pontd. : ur 
Uboe Duee commodius.carpt Viatot iter. 


An 
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„An. 1388. hat Rapperſchweil, in Dienſten des es Defterrei 
gu Naͤfels viel redlicher ‘Bürger verlohren; ward hierauf = re ba 
noffen belägert, hart beftürmt, hat fich aber der Eroberung ertoehrt. 
Als auch in fo genanntem alten Zurich, Krieg, Kanfer Sriederich der 
üricher Parthey hielt, mußt ihm. gehdriges Rapperſchweil abermal her 
yalten. Die von Schweiz brannten die Brug bey nahem halb ab; und 
noch felbigen Fahre war Rapperfchtweil von den Eidgenofien beldgert 
und hart beſchoſſen, find aber ungefdafter Sach wieder heimgejogen. 
An. 1458. hat die ber Defterreihhifchen Regierung überdrüßige Buͤr⸗ 
gerſchaft ſich entzweyet, und die ſtärkſte Parthen fih an Uri, Schwen, 
Untermalden und Glarus gehenft, und die Stadt durch heimliche Prac⸗ 
tiquen ihnen in die Hände gefpielt ; ihnen wurden Die Thore freywillig ges 
oͤfnet, und mit Vorbehalt aller ihrer Freyheiten gehuldiget, ift auch von 
da an bemeldten V. Orten verblieben. | 
Zur Zeit der Reformation hat fih die Stadt, der Religion halb, 
entzweyet; Die Zweytracht nahme nach der Capeler Schlacht überhand, 
und man ftellte fich gegen einandern gu Gewehr. Es wurde eine Eatho⸗ 
lifche Beſazung mit Lit in die Stadt practicirt, und mußten die Evans 
gelifchsgefinnte weichen. 
An. 1656. ward Rapperſchweil von den Zürichern hart _beldgert, 
um dritten mal beftürmt , auf den von den unparthepifchen Orten vers 
win ln der Waffen aber, zogen beyde Eriegende Partheyen 
nach Daus. 
An. ı7r2. hat Zürich die Stadt Rapperfchweil mit feinen Trups 
pen berennt und aufgefodert, worauf die Stadt ſich mit famt dem Do 
apperſchweil, auf Accord mit Benbehaltung aller ihrer Freyhtiten, zu 
Handen beyder Lobl. Ständen Züri und Bern, übergeben, welche von 
da an, nebit Glarus, ihr Schup-Drt find, und zu fehs Jahren um Die 
Huldigung allda einnehmen. 
Die Stadt liegt theils auf ber Hohe, theils auf der Ebne, der meifte 
theil aber Haldacht, hat eine fchöne Ausficht über den See, in allweg zur 
Handelfchaft tool gelegen, an Zufuhr von Fleiſch, Fiſchen und andern Les 
bensmitteln einen groffen Ueberfluß. 
Aluhier hat es ein veſtes Schloß, von hohen bifen Mauern, doch 
nach alter Manier gebauen, wird der Hof genennt, in Kriegszeiten diens 
lich für einen Commendant, _ — — | 
Nacht dabey ſteht Die Pfarrkirch, hat zwo an Ihren , su ber 
ſchoͤnen Orgel geht man auf Schneggen⸗Treppen binauf, deren jede aus 
einer 
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einer Tannen gemachet if. Diele Monumenta edler Gefchlechtern fins 
det man da. nm. 
Das Gapuciner-Klofter ſteht an einem luftigen Ort, hat einen ſchoͤ⸗ 


nen Garten an dem See. | 
t Linden befester Plaz, dabey 


Darob auf der Hohe ift ein luſtiger mi 
das Schügenhaug ſtehet. 
Das Rahthaus in Mitten der Stadt an einem fehönen weiten Play. 
Das Zeughaus folle ziemlich wol beitellt fenn. * 
In der Stadt find hin und wieder ſchoͤne Fühle Springbrünnen , und 
innert der Stadt: Mauern ein fommlicher —— darinn die Winde 
denen Schiffen keinen Schaden thun koͤnnen. Der bey der Einfahrt ftes 
hende Thurn hat, einen gewölbten Bogen mit einem Schuzgatter, mird 
auch zu Nacht mit einem Grendel befchloffen. BR, 
‚ äh Einfidlen, Ruͤthi und Bubifen haben in der Stadt ihre 


uſer. 
— ſechs Jahrmaͤrkten wird auch alle Mittwochen allda Markt 
gehalten. 

An. 1689. wurde naͤchſt bey Rapperſchweil in einem Aker, im Gu⸗ 
bel genannt, ein irrdener Topf von 12. Pfund ſchwehr, ſamt 1900. Stu⸗ 
fen, theils kuͤpferne, theils uͤberſilberte Roͤmiſcher Münzen gefunden; und 
An. 1700, abermal einiche dergleichen, an eben dem Ort. 


48. Liebenfelß. 


. Ein im Thurgdu, gleich unter Mammern, ein gut Stuͤkwegs von 
dem See auf einem Berg gelegenes Schlößlein, vor Zeiten ein Wohn⸗ 
fi der Edlen von Liebenfelß, von. mwelchen An. 1252, einer gelebt, Ders 
man, Chorherr zu Embrad ; An. 1292. Herr Herman Ritter , des 
Biſchofs zu Coſtanz Pfleger: i Klingnau , Gutthäter der Stift Ems 
brach. Herman der Yung ftifftet ein Fahrzeit zu Toͤß, und Frau Itta 
war Kloſter⸗Frau allda, und vergabet auch 6. Viertel Kernen Gult dahin 
zu einer Fahrzeit. Nach Abfterben des Geſchlechts Fam Liebenfelß an die 
Langen , welche zugleich dero Wapen und Geſchlechts Name angenommen; 
An. 1480. haben die Eidgenoffen Ludwig ganzen fein Schlo Fiebenfelß 
überrumpelt, und Safman darinnen gemacht; und als An. ı529 Heins 
rich Lanzen Sohn einen Thurgäuifchen Bauern erftochen , und mit einer 
eringen Geld⸗Buß belegt worden, haben die Landleute das Schloß übers 
allen, und etliche darinnen gefundene Edelleute gefangen nach Frauen⸗ 
feld gefertiget. Zu diefem Schlößlein gehört etwas Gerichtbarfeit des 


Dorfs Efchenz. 
u SET 


Verzeichnuß dee Lage der um den Zuͤrich⸗See gelegnen Luff- 


und Land⸗Gůteren nady denen in dem Plan gefesten Ylumeren. 


Rechter Öeiten des Sees. | 32. Das Ziegleriſche, nun einem Sands 


— rn. Lands ⸗ Haubtmann mann gehörige: - 
5 —X H 33. Das Capauliſche. 


Drn. „ Ditger Schultheißen zu! 34+ Das Voglifche 
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rn. Profeſſor Ulrichen ER im Winkel. 
i. Kreugbüchel » Itr. Collat. von H aferifch 
Breiten Sandenberg. 8. Breüthr Hrn. Tuchherrn Hans ut⸗ 
6 Ifr. Sina 55 — Reinharten. * — 
m. Staͤ ans zum ternen. ı 
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= n. alt Stadthalter Johann Ru⸗ 
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rn. Stadt⸗ieuten. von Muralt. 
813 Georg Goßweilers. Linter Seiten des Sees. 
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49. WWeiningen. 


E RIn groſſes Dorf, Pfarr und Gerichts⸗Herrlichkeit, an der 
a Landftraß zwuſchen Zurich und ‘Baden gelegen, hat vor 
etlichen SSahrhunderten eignen Adel und Burgſtal gehabt , 
t aber vor uralten A ift alles — In einem 
Stifftungs-Brief des naͤchſt darbey gelegnen Cloſters 
Saährlein wird de An. 1130. gedacht, Anno, Cuno, Heinrich, Adelreich 
und Bernhards von Wyningen. Wo. 1220. haben, die Frey = Herren 
von Regenſperg, nach Abgang deren von Wyningen, diefe Vogtey des 
nen Schwenden von Zurich verkauft, und 1325. haben Diefe diefelbe vers 
fauft an Ruͤegger Maneffen von Manegg. 1332 maren dero Beſizere 
Ulrich Maneß und Ulrih Biber. 1346. Heinrich und Otto die Buß 
ingere. 1371 fame fie pfandsweis 2 Eberhard SBramen, Alter. 1372: 

e & 
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92 so. Wesikon. 


befaffe fie Conrad Biberlehr. 1379. Johannes Pfung. 1784. Conrad 
Trenfidler. 1389. Rudolf Schön. 1435. verfauft fe Petr Ensn ‚an 
Hans Conrad Mener von Knonau, deffen Adeliche Geſchlechts Nachkom— 
mende felbige noch heut zu Tag _gemeinfamlich befisen, und gehören in 
dero Gerichts-Herrlichkeit, neben IBeiningen, das Clofter Fahr, die Re 
vier bes zerſtoͤrten Stadtleins Glanzenberg, Ober⸗ und Jtieder Engftrin- 
en, Geroldfchwveil, Oetweil, und Lanzrey, haben zu richten bis an dag 
lut, Das Malefiz_ gehört Der Landvogtey Baden , die Mann 
fchafft an Zurich: Die Vogtey haben die Sfr. Menern von Knonau zu 
Lehen von der Abten Einfidlen, Daher fie chmahlen dafiger Abten Unter: 
Seffeltragere waren, einige derfelben haben zu Weiningen felbften ihre an 
fehenlihe Edel» Sie , 


so. Wezikon. 


In der Zürichifchen Landvogtey Srüningen, zu oberft neben dem Pfef⸗ 
fifomer Se , ift gelegen das Dorf Weziken, famt darbey fiehendern al⸗ 
tem Schloß, ſo noch heut zu Tag ein namhafftes Gebaͤu iſt, ware das 
Stammhaus der Frey: Herren und hochanfehenlichen Gefchlechts diß na⸗ 
mens die etwan auch der Stadt Zurich mit etwas Burgrechtens verwandt 
— ſind vor etlich hundert Jahren abgeſtorben, und der Herrlich⸗ 

eit ſelbſten viel abgegangen, und go die Hoheit dermablen an die 
Der Grüningen: Die Srey» Herren von Weziken, waren meiftens 
ienftleuthe der Graffen von Knburg und Rapperfchweil. 1228. lebt 
Herr Ulrich Frey⸗ Herr Zeug in einem DVergabungs- Brief Graf Diet 
helmen von Toggenburg , der Kirch, Leuten, Gütern und Zehenden zu Bol 
lingen ans Cloſter Ruͤthi. Ao. 1269. Herr Hans Freys Herr Ritter, 
Zeug in einem Kauf Brief Biſchoff Eberhards von Coftanz um Stadt 
und Schloß Klingnau, Tegerfeld und Tetingen. 1260. ah Ulrich , 
grey: Herr, Ritter des Spithals Jeruſſalem, vom Clofter Ruͤthi erbet⸗ 
‚ner Schiedrichter in einem Streit um etliche Güter » Denfen , zwuͤ⸗ 
ſchen dieſem Clofter und denen Grafen von Toggenburg, und cod. er 
‚und fein Sohn Johannes Zeugen einer Befreyung eines Hauſes zu Gruͤ⸗ 
ningen welches das Clofter Ruchi gefauft. 1339. Zrau Elßbetha mar 
Abtißin zum Frau Münfter. Frau _PYta, mar 1340. verheurarhet mit eis 
nem von Sandenberg, nach defien Tod fie ins Clofter Toͤß gegangen, 
‚ und rider Willen zur Priorin erroehlt worden, auch nachgehends wegen 
excemplarifchen Lebens canonidiert worden; Mitbin kame Weziken an Die 

Ä * von 
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von gandenberg, An. 1412. aber an Heinrich von Hetlingen. » 1442. an 
Meter von Dberfperg. 1492. wiederum an Die von Landenberg. 1526. 
an N. Waͤber, einen Landtmann. 1532. an Haubtmann Mary Efcher 
Ritter. Anno 1583. Beat Hirzel. Ao. 1597. Heinrich Zoller. Ao. 
1606. Rudolf Meyßen, und ift bis dato noch in dieſes Adelichen Gefchlechts 
— geſtanden, daraus es 1755. an Junker Pfarrer Schmied, zu 
äretichroeil, durch Kauf gefommen. 


51. Pierre Port. 


Iſt ein durchgehauener Felß, an dem Berg Jurten, im Baßler 
Biſchthum, im Thal Salzgou, zu einer Lands-Porten und bequemen 
Paß aus Helvetien in der Rauracher - und Sequaner Sand abgefeben, ift 
im Durchfchnitt 46. Schuhe, und in der Höhe bey 4. Klaffter Durchgebrochen ; 
Munfterus und andre meinen, dieß Werk feye auf Anordnung Julii Ca: 
faris vollbracht worden, welchem andre den Beyfall nit geben wollen, in 
dem die Darob geftandene alte infcription ungleich gelefen und ungleich 
ausgedeutet worden, von einichen zwahren 


NVMINI — AVGVS 
TOR 


VIA FACTA PER | 
_— V — R— IVM PATERNVM 
ũ. VIRVM COL. HELVET. } 


Nach dem Bericht Munfteri , follen auch folgende Verſe ob diefer Por⸗ 
ten geftanden fern I | 


Numinis Auguſti via-dueta per ardua montis 
Feliciter petram feindens in margine fontis. 


oder wie Merula meldet,. daß das erfte Wort qusgelofchen .. die, andre Lis 


= 


nien aber von ihme fo gelefen worden, 


N -- - Augufti via ducta per ardua montis 
Fecit iter, petram fcindens in margine fontis. _ 


Die Birk entforingt da aus einem harten Felſen. 


94 52. 53. Ufer, Ustrr. 


g2, 53. Uſter, Ustra. 

In der Herrſchafft Greiffenſee, eine ringe Stund ob dem Städt— 
fein dieß Namens, und nit weit von Dem Greiffenſee, auf einer ſehr lu— 
ftigen Höhe ligt die veſte Burg Uſter, der vefte Thurn und uͤberiges 
ſtarkes Gemaur find fatfame Merkmale, was chmahl für en gewaltig und 
ftattliches Gebauw da geftanden , darzu gehörte eine anfehenliche Derikhafft, 
von namhafften Frey⸗ Herren dieß Namens befeffen, von deren Urfprung, 
Regierung und Abgang aber, in denen Helvetiſchen Hiftorien, wenig 
Nachricht zufinden Bucellinus in Hiftoria Agilolphingica 8 384. mel⸗ 
det unter dem Titul Ethiconis oder Attici HI. Herzogen m Bayeren und 
Rhaͤtien, Der Conradi — su Coſtanz, auch Rodolphi FE Herzogs 
im Bayeren, Grafen von Altof und Ravenfpurg Brüder geweſen: Ein 
Anonymus Weingartenfis babe folgendes von ihnen geſchrieben, Genuit 
ex quadam de Miniftralibus fuis filiam, quam frater ejus Rudol- 
phus libertate donatam pro amore fratris, cuidam Nobili de Rhæ- 
tia Curienk, cum largis pr=diis copulavit; ex qua illi de Herifel- 
la, de VSTERA de Raprechcefwillare, & eorum eognatio de- 
Scendunt , muß ungefahr auf A. ch. 925. eintreffen. A. 1219. war 
Heinrich vor Uſtra Zeug in einer Dergabungs »Cart um Seecgreben, 
welches Luͤthold Frey⸗ Derr von Regenſperg ans Cloſter Ruͤthi vergabet. 
1301 Ulrich von Ufer, Zeug in, einem Inſtrument. 1314. Srau Ita 
von Uſter hatte ein Haus zu Zurich hinter Zaunen: nach Abgang dies 
fer Frey s Herren »„fame Uſter an die berühmten Srey = Herren: von Bon⸗ 
fetten, und hatte 1350. Herr Herrmann Abten zu St. Gallen und feis 
ven Geſchwuͤſterten gran Anna Eloßerfrauen zum Srau Miünfter in Zus 
rich und Herrn Hanßen zugehört , es gedenfet das Anniverfarium zu 
Uſter, vieler Manns: und Weib: Verfohnen deren von Bonſietten. 
1534. befaße Uſter Ludreig von Diefbach von Bern. 1536. Steffan 
Knopf. 1542. Dans Vogler, Burger zu Zurich), der die darzu gehöris 
ge Herrlichkeit und Fiſchenzen, der Stadt Zurich verkauft, das Freyhaus 
famt den ligenden Guteren find. hernach kommen an die reys Derren vom 
Sar auf deren Abgang Faufte es Ehriftof Tſchudi Zeug = Herr zu Glarus/ 
und von defien Sohn Sebaftian, Oberſt⸗Lieutenant Franz Echlatter, auf Abs 
gang defien Sohns, kams Fäuflih an Hrn. Wilhelm Schärer Haubtmann 
m Sranfreich.  Ihrter denen von Bonſtetten, ift das Schloß 2. mahl 
serbrunnen, ward aber wieder in gutes Gebaud und Weſen gefest, und 
von dem dißmaligen Kern Beſizer ein anfehnfiches Wohnhaus am das 
Schloß.zu bauen angefangen , und zum Theil ſchon vollführt worden, wie 
bey Num. 53. A. A, zu feben iſt. . | 

14. 55. Biſchoff⸗ 
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54. 55. Biſchoffzell. 


Eine feine Stadt auf einem Berglein_ im Obern Thurgau, unter 
welchen der Fluß Sitter in die Thur einflieffet B; Hat eine ſchoͤne Stiffts⸗ 
Kirch, in welcher die Evangelifche und Catholiſche Religions = Genoften 
verglichner Maßen ihren Gottesdienft verrichten, darbey ein Chorherren Stift 
Benedictiner⸗Ordens, der Stiffter fol ſein ein Biſchoff Salomon 1. oder 
11. von Coftanz , der fich viel da aufgehalten, und danahen den Namen 
Biſchoffzell befommen haben. B. Das Collegiat - Crifft befteht aus 
9. Ehorherren und einem Probſt, welcher Eraft einer Bull Papſts Pauli 
V. de An. 1677. von denen Vi. alten Catholiſchen Eidgenoͤßiſchen Dr: 
then, twechfesmoeif mit einem ihres Orths conditionierterr Geiftlichen be 
ftellt und præſentiert wird, Der haltet jährlich auf S. Pelagii Tag all- 
da Capitul, besicht feine Probftey: Gefälle und begibt fih dann wiederum 
an die Stell feines Orts. Probſt und Capitul beftellen auch dafigen 
Epangelifchen Pfarrer und Helffer, Pfarren Sulgen, ihre Caplanen und 
Catholiſchen Pfarrer zu Berg. Dem Etifft gehören auch die Nidern 
Gerichte in denen fo genannten S. Pelagii Bottshaus Gerichten. A Auf 
einem dafelbft fich befindlich alten Schloß , bat ein von dem Bifchoff von. 
Eoftanz beftelfter DObervogt , feiner Si.z. Go ift aud) im der Stadt ein 
simlih anftandig Rathhaus, Spithal , zwey fteinerne Bruken uber die 
Thur und Sitter. Don Seiten des Hoch⸗Stiffts Coftanz iſt Anno 
1712, eine Information in Druk gefommen , betreffend feine in Der 
Schweiz und fonderlich zu Bifchoffzell habende Jurisdiction dero Ao. 
1713. eine Behaubtung der Hohen Lands⸗Oberkeit der des Thurgauers x. 
Regirenden Loͤbl. Orten entgegen gelegt, und hierauf Ao. 17728. zwuͤ⸗ 
fchen den Städten Zurich und Bern, und dem Bifchoff und Dom-Er 
pitul zu Coſtanz, ein Derglidy getroffen worden. Die Stadt ift nach 
und nach zu eint und andern fchönen Freyheiten gelanget. 

Der Rath befteht aus 4. Alt» Richtern (die von ſamtlicher Burgerz 
ſchafft ertwehlt werden: ) Und noch ı2. Raths-Glideren, in paritæt der 
Religion, und fo das Stadt» Gericht von 12. Niehtern „ famtlidye wer— 
den von dem Bifchoff 2 Eoftanz beſtehtet. Die Malefiz - Sachen wer⸗ 
den im Biſchoͤfflichen Schloß behandfet von dafigem. Obervogt der zwey 
Etimmen, und denen 2. Amts-Alt-Räthen, die mır ı. Stumm haben: 
Die Stadt bat über einiche nach} darbey gelegene Häuffer die Nidere 
Gerichte, in der Stadt mird alle Donftag Wochenmarkt und 5. Jahr⸗ 
märfte gehalten. 

973 Die 
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Die Stadt Biſchoffszell ward mithin von verfchidenen Ungluͤks⸗ 
fällen betroffen: Als 1273. Bifcof Eberhard zu Coftanz ſich in die ſtrei⸗ 
tige St. Galliſche Abts⸗Wahl gemiſchet, wurde die Stadt vom Gegen: 
theil unverfehens überfallen, eingenommen und verbrennt. 1405. haben 
die Bifchoffzeller, in dem Appenzeller Krieg , dieſen fich entgegen geftellt, 
wurden aber gefchlagen und verluhren ihr Panner. 1419. iſt die Stadt 
Bifchoffzell biß an die Kirch, Schloß und Dbern Thurn verbrunnen, 
und 1743. den 16. Man, find 70. Firſten, darunter Rath und Echmaly 
haus, Dber-Zeit Bloggen: Thurn, Mag ꝛc. abgebrunnen, wie dieſer 
Flägliche Brand in der Kupffertafel No. 55. vorgeftellet mwird. einer 
Zeit wird folgen eine Vorftellung wie diefe Stadt mit viel ſchoͤnen und 
anfebenfichern, auf der Brand» Stadt aufgeführten Gebäuen, ausgezies 
ret worden ſeye. 

Zu Erflärung der Kupffer diene : Ben der Vorſtellung oder 
Num. 54. der Etadt Biſchoffzell zeiget Littera A. das Schloß. 
B. S. Pelagii Stiffts-Rirch. C. Evangeliih Pfarrhaus. D. Hel- 
ferey. E. Rornbaus. F. Schüsenbaus. G. Chorberren- 
Fön H. Todeen= Capell. 1. Spithal. K. FZwilchentbor. 
L. Die Vorſtadt oder auf der Grub. M. Oberthor. N Thur⸗ 
uf. O. Schloß Heidelberg. P. Der Pberg. Q. Bleichi. 
R. gochgericht. 

Ben DVorftellung der Brunſt von An. 1743. ig. 55. 1. Die 
Rirch. 2. abgebrant Rathhaus. 3. Der Spitbal. 4. Zu plag 
geriffenes und verbrantes Gchmalzbaus. 5. Kornbaus. 6. Un- 
terthor. 7. Abgebranter Uhr = und Biegen «Thurn. 8. Mesg. 
9, Oberthor. 10. Grabenthor. 11. Schüsenhaus. 12. Zeug 


haus. 
56. Rhynfall bey Lauffen. 


Der in Europa fehr berühmte in Rhaͤtien entfpringende hernach 
aus dem Wodenfee wiederum ausftrömende Hauptfluß Rhyn, machet bey 
drey viertel Stunden unter der Stadt Schaff haufen, tiber und zrouifchen Fels 
fen und Schroffen herunter einen über die 40. Ellen hohen Ball, mit 
entfezlichen®etöß , von welchen der darneben ligende hohe Felßen, und das 
darauf ligende Schloß, Cauf welchem ein jeweiliger Zurichifcher Dbervogt 
feinen Si hat: ) Lauffen genent, beftändig erzitteret, und ben ftiller 
Nachtszeit, mol in 4. Stunden weit gebört erden nt wordurch 
ein groſſer Theil des herunter plazenden Waſſers, in Schaum * 

ES o 


57. Spiegelberg in Thurgäu. 7 


hoch aufiteigenden Dunft und Nebel verwandlet wird, fo Daß auch bey 
hellem Better und Flahrem Sonnenfchein, ein anmutbiger ſich darinnen 
erfpieglender Regenbogen zuerfehen iſt; Die Lächfe , welche zu gewuͤſſen 

ahrszeiten, wegen ihres Leiche, aus dem Meer diefen Strom herauf 

eigen, muͤſſen da , wegen Hohelder Felßen, melche fie zu überfpringen nicht 
vermögend find, Halt machen, und werden in groſſer Menge gefangen 
Gleichwol grad unter Diefem ungeheuren Waſſerfall, lauft der Rhynſtrom: 
wieder ganz zahm, und kann die Schiffahrt wiederum gemachlich fortge- 
feget werden. Iſt eins der groften Naturs ABundern , darüber ein curi- 
eufes Aug ſich nit ohne Entſezen höchfteng bersunderen und befuftigen 
fann. Und dergleichen in ganz; Europa nirgends zu fehen. Dann 


Prcipites terrent fluctus, horrendus & aures 

Verberat attonitas concitus inde fragor. e 
Frangitus & frangit fcopulos, fefeque reforbet : 

Dum cadit unda, furit; dum furit unda, cadit, 


von diefem Waſſerfall, mit feinem weitläuffigen Proſpect, ift feiner Zeit 
eine Borftellung von einer andern Seiten juerwarten. | 


$7. Spiegelberg im Thurgän. 


Ein Schloß im Thurgau, nit weit von der Stadt Wyl und Tobel 
efegen, chemahls von einem herrlichen Gefchlecht dieß Namens, welche 
gg gervefen, beſeßen: Das Schloß mard 1405. von denen Alps 
penzellern und ihren Helftern eingenommen, und 1444. im alten Zuͤrch⸗ 
Krieg, hat die Eidgendfifche Guarnifon in Wyl, das Schloß verbrent, 
und 1533. ift es abermal durch ein entzuͤndetes Kamin in die Aeſchen ges 
— worden, 1252. Herr Eberhard, war Zeug in einem Inſtrument des 
loſters Feldbach. Rodolf 1270. Zeug in einem Kauf» Brief des Clos 
fters Seldnau um die Hub zu Wiedifen , befaß dag Haus zum Bad) 
‘genannt zu Zurich. Frau. Elßbetha, ward 1270. Aebtißin zum Srau 
Muünfter, ftarb 1308. Grau Ita mare Clofterfrau allda, denen beyden, 
wegen einichen Donationen, vigilien dafelbft gehalten worden, 
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se 59. Berg am Irchel. 
I 9 ST ein Ebelfis und Gerichtsherrlichfeit, ob Flach, in der 
9; Grafſchaft oder Landvogten Kyburg, Zuͤricher⸗Gebiets, ges 
or —— legen ; hat auch vor alten Zeiten feinen eigenen Adel, pon 

A erg genennt, gehabt, und findet man, daß von felbis 
’ gem Ao. 1264. Frau Anna mit Ulrich Schmiden vermaͤh⸗ 
{et getvefen. Wo. 1363. waren Sb, Albrecht und Friderich der Stade 
Zurich verburgert, welche Der Stadt Zurich bey gehen Jahren 1000. fi. 
Steur bezahlt haben. _ Ab. 1423. tar Herr Steffan Abt, des Klofters 
Wattenhauſen, in Schwaben. lo. 1478. Herr Johannes, der 68ſie 
Abt zu Pfeffers, ftarb Ao. 1483. Die Herrlichkeit folle, nach Aufag 
einicher Schriftftellern , an Die Srenherren von Hohen-Teuffen Eommen feyn, 
von welchen Herr Heinrich, Probſt zu Embrach und Bifhof zu Wirzburg, 
ein namhaftes an Grundzinſen an die Probftey Embrach foll vergabet has 
ben. Berg und Teuffen haben etwas Zeits zufammen gehört. In der 
Vertheilung mit denen Edfen von Ulm und Menßen Fame Berg an die: 
leztern allein; und Ao. 1632. durch Derheurathung Sungfer Anna Dos 
rethen Menfin mit Ikr. Heinrich Eſcher, am dieß Geſchiecht, in deffen 
Nachkoͤmmlichen Beſů Die Herrlichkeit noch ſtehet, haben auch allda ihren 
bequemen und anftändigen Edelſiz. Der Edeln von Eberſperg jerfallener 
Durgftall ift nicht fehrn davon geftanden ; und find Ao. 1654. bey Ab: 
föhleiftung der Kirchmauer zu Berg, unter einem mit ihrem Wapen be: 
zeichneten Grabſtein, groffe Rieſen⸗Gebeine gefunden worden. 

ı. P 60. Lommis. 
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‚60. Lommis. 

Ein Dorff, Thurn und Burg, im Thurgau, nicht weit von Tobel 
und Spiegelberg gelegen, allwo ehemal ein befonder Gefchlecht dieß Nas 
mens ihre Herrlichkeit und Wohnſiz gehabt haben, auch Burger und des 
Regiments der Stadt Zürich geweſen, vor langem aber ausgeftorben. 
Beringer von Lommis ift Ao. 1388. zu Nafels umfommen. _ Dtto 
und Eberhard, Gebrüdere, lebten Ao. 13995 Item, Ulrich', auch ihr 
Druder, war Yo. 1422. Schultheiß am Stadtgericht der Stadt Zurich; 
Ao. 1430. des Raths, und Neichsvogt, Im alten Zurich⸗Krieg war er: 
der Zuüricher Hauptmann, deshalb Ao. 1440. Petermann von Raron und 
Bökberinger von Landenberg mit 1600. Mann St. Galliſcher Gottshaus⸗ 
£euten und Toggenburgern feine Burg berennt,_ erobert und geplündert 
torden. Wo. 1443. ift er in dem Treffen bey St. Jacob an der Syl, 
umfommen. Rodolf lebte Ao. 1430. 


61. Grieſſenberg. | | 
m Thurgau waren ehemalen zwey Schloͤſſer diefes Tramens, Alt- 
‚und Neu⸗Grieſſenberg, die von einem befondern Gefchlecht dieſes Na⸗ 
meng_befeffen worden , 210. 1470. hat noch gelebt Herr Burkhardt von 
Grieſſenberg; beyde Schlöffer aber , Alt und Neu⸗Grieſſenberg, find vor 
alten Zeiten in der Freyherren von Bußmang (deren Stammhaus unfern 
davon geftanden ) Defiz geftanden, die auch den Titulvon Grieſſenberg 
fich zum theil zugeeignet. Herr Seinrich von Grieffenberg, geboren vo 
Bußnang, lebte Yo. 1238. vor und nach; fein Bruder, Herr Conrad, 
war Abe zu-St. Gallen. Ao. 1280. lebte Herr Heinrich von Grieſſenberg, 
der Abt Wilhelmen wider Kanfer Rodolphen und Herzog Albrechten von’ 
Defterreich zugezogen, in deffe Dienften er im Rhynthal im einem Streit ges- 
fangen , in dem Schloß Werdenberg incarceriert , und der Zeit fein Schloß. 
Alt⸗Grieſſenberg, ob der Thur gelegen, zerſtoͤt worden; Neu⸗Grieſ⸗ 
fenberg aber if Ad. 2405. von denen Appenzellern und St. Gallern. ers 
obert, Auch Ao. 1444. im fogenannten Zurich-Krieg, von der Beſazun 
aus Her Stadt Wyl berennt und verbrennt, hernach aber wiederum aufs 
gebauen worden ; Fam nach der Zeit an die Edeln von Ulm, und ftehet noch - 
jest in dem Beſiz diefes Geſchlechts, ben welchem auch desnahen der Kirchen⸗ 
Saz ju Leutmerken, und die zu Grieffenberg gehörige Herrlichkeit ſtehet. 
62. ‘berg. 
In dem Toggenburg unter Syowald, ben einer Meylwegs Tiegt_ das 


Schloß Iberg, noch diefer Zeit das fürnehmfte in der Grafſchaft Togs 
2 genburg, 
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genburg, ward erftfich gebauen zun Zeiten, al8 Kayfer Friederich des Raw 
eure entfest worden, und das Relch ohne ein Haupt mar, durch 
Zartmann von Vberg, des Abts von St. Ballen Edeifncht, um 
das Sahr Chrifti 1262. Der Bau mar Graf Crafften von Toggenburg 
miderig , mußt e8 aber gelten faffen, weil Abt Berchtold dem von Iberg 
bengeftanden. Nach Vollendung des Baus hat der Graf den von berg 
fat Ulrichen , feinn Eohn, anna und in das Schloß Usnaberg ge 

egt, umd die Veſte zu feinen Handen genommen, und ihr den Namen 
Crafftburg gegeben, und bey groffer Buß geboten, felbige fürohin_alfe 
zu nennen. "Der junge Ulrich von Iberg ftarb im Gefängnuß; der Va⸗ 
fer brache hernach aus der Gefangenſchaft, und hat ein Baur, mit dar⸗ 
ſchaffung eines Pferds, ihm darvon geholfen, Daß er fich su gedachten Abt 
von St. Ballen falvieren könnte, der ihm alle Anſprach und Rechte an 
Iberg wieder übergab, es auch von dem Grafen abgefordert. Nach er- 
folgtem Abfchlag lieffe der Abt vor berg über, ob Wattwyl, eine neue 
Defte, die er Bernfelß bieffe, aufführen, daraus er den Grafen und die 
Defte Iberg befriegte; und als hernach Graf Eraffto, indem er auf eis 
nen Landtag gen Winterthur geritten, erftochen worden, ward Iberg dem 
Abt zu St. Gallen übergeben. Unlang hernach haben die Grafen von 
Toggenburg , berg abermal eingenommen , ward aber ohne Anftand 
durch Abt Berchtolden wiederum belagert ; die Garniſon machte ſich ein 
Loch durch die Mauern, ftefte dag Schloß in Brand, und falvierte ſich 
durch den gemachten heimlichen — den ſie mit Steinen wiederum 
verlegt, mit der Zeit dieſes verborgnen Eingangs ik wiederum zu bedies 
nen. Der Abt baute hernach das verbrannte Schloß viel vefter » als es 
zuvor mar, und behielt es für alkeit. Kayſer Rodolfr geborner Graf 
von Habfpurg, hatte kurz vor feinem Abfterben das Schloß Rn beläs 
gern laffen , wider Graf Wilhelmen von Montfort, Abt zu St. Gallen, 
den er gar aus dem Land gejagt. Nachgehends bliebe die Veſte in Haͤn⸗ 
den des Abts von St. Gallen , der einen Vogt dahin gefest, wie dann 
Diethelm Blaarer von IBartenfee, Ao. 1362. Vogt allda geweſen. 
Im Appenzeller Krieg ward Iberg von denen St. Gallern und Appenzel- 
fern eingenommen. So haben auch die Toggenburger , in denen Streis 
tigfeiten , die fie mit dem Abt von St. Gallen gehabt , Anno 1710, 
den 3. May diefe Veſte folgender ÜBeis_ eingenommen : Ein Ausfchuß 
von 20. Mann fchlichen fih Mann für Mann, bey Nacht, durch einen 
Heinen Eingang , zu welchem die Schiltrachten in dem Schloß, teilen 
das Schloß hinten Feine Ausficht hatte , nicht fehen Fonnten, in den Vor⸗ 
bof heimlich hinein, und warteten der Stille bis Morgens das soo 

2 geofnet 
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geoͤffnet wurde. Wider vermuthen, wurde Morgens- einem Mann der aus 
dem Schloß verreiſen wollte, das Thor aufgethan, die von dem ausge 
fchiften Commando fleften gefchroind ihre Flinten zroifchen die Defnung , 
wogen das Thor vollends auf, welches die fuͤnf daben geftandne Wächter 
nicht verwehren mögen, fonder Das zudringende Volk bineinlafien müffen, 
obgleich man felbige mit einem siemlichen Salve (dazu die Frau Obervoͤg⸗— 
tin fich recht Amazonifch brauchen laffen, ) alfo empfangen, daß fünf von 
ihnen übel bleßiert worden, man eg mit groffem Getuͤmmel der offnen 
Hausthuͤr zu, worauf die Garnifon fich möglichft verfrochen, Dbervogt 
chorno aber, nicht rouffend two er ſich hinwenden folle, noch ungefleidet 
angetroffen worden, das Schloß ward von denen Toggenburgeren nad) 
Nothdurft befest, und in Poſſeß behalten, bis es nach gemachtem Vertra 
Av. 1718. famt dem ganzen Sand Toggenburg dem Fuͤrſten von St. Ga 
fen wiederum. abgetretten worden : Zur Zeit Der Einnahm ward folgende 
Defchreibung von dem Schloß Iberg gemacht: Es lige felbiges auf einer 
efcapierten bh ganz vortheilhaftig, welches, wann es ſchon nicht a la 
moderne fortificiert, doch wegen feiner Situation und ftarfen Profil, 
auch nengemachten Werk, ohne grobes Gefchüs, fo wegen Enge der Straaf 
fen, und wegen Stozigkeit, in Batterie zu bringen, aber doch unentbehr- 
lich erforderet wird, nicht mol zu forcieren; zumalen deffe Sage um fo viel 
Importanter, weil felbiges nicht mehr als anderthalb Stund vom Uzner⸗ 
Sand, und der Weg uber die Lad nur ein Musqueten: Schuß , der über 
den Hummelwald aber nur eine vierthalb Stund Nähe vorbey gehend, 
alfo wer des Schloſſes Meifter „ den Haubtpaß , der faft in die Mitte Des 
Toggenburgs hineinführet, entweders ſchwer oder leicht machen kan. 


63. Bülach. 


Ein der Stadt Zurich geböriges Gtädrlein , zwiſchen Eglifau und Clo⸗ 
ten gelegen, ein Haubtpaß ins Reich, hat ehmals denen Srey: Herren von 
Teengen zugehoͤrt, aus welchen Johannes fetbiges Ao. 1376. an Marg- 
grafen Dtto von Hochberg, und dieſer Ao. 1384. an Herzog Leopold von 
Defterreich verfauft. In drnen Kıregsunruhen A. 1407. erhielten die von 
Bülach , der Stadt Zurich Burgerrecht, zwey Jahr bernach aber, hat 
Herzog Sriderich von Defterreich , das Städtlein an Zurich verfauft, welche 
1412; daraus famt denen nachitgelegnen Dörflenen Bachen = Dulach, Nuß⸗ 
baumen, Piederflachs , x. eine befondere Vogtey gemachet, welche Durch 
zwey Herren des Kleinen Raths zu Jahrum beberrfchet wird. Das Städt 
fein hat etwan epipfindliche Feuersbrunſten erlitten, als 1386. da A unter 

: ; erzog 
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Herzog Leopolds von Defterveich (der ſelbiges Jahr zu Sempach erſchla⸗ 
gen worden,) Bottmaßigkeit ftuhnde, ward eg von der in der Stadt Züs 
rich gelegnen Eydgenöfifchen Beſazung faft völlig eingeäfcheret , wiederum 
1444. im alten Zurich Krieg babens die Eydgenoffen, bis an ein einiges 
Su abgebrannt , roelches Haus in einem 1506. dafelbft entſtandenen 
rand abermal allein von denen wuͤtenden Flammen verfchonet worden, 
1681. auf, und in der obern Vorſtadt, genennt auf der Harte, und ſechs 
— verbrunnen; die Stadt Zürich fest dahin einen Pfarrer, und den 
glifauer Capituls Diaconum, iſt eine groffe aus vielen zugerhanen Dörs 
fern und Höfen beftehende Pfarrey, die Kirch ward 1678. anfehenlich ver 
gröffert. Die Stadt hat ihren befondern Rath und Gericht , auch wers 
den zwey Jahrmärkte jährlich auf Dienftag nad Mathæi und Sim. Jude 
gehalten. Ein halb Stund von Buͤlach zu Seew, ift ein der Stadt Bil 
lach gehöriger curieufer Steinbruch voller figurierter Steinen von Gloflo- 
perris, Mufchelen und andern curieufen Figuren, fehr luftig anzufehen. 


64. Goldenberg. 


Ein Schloß auf einer Höhe, im Flachthal der Derrfchaft Andelfingen 
und Zurich» Gebiet gelegen, das Stammhaus der chmaligen Edlen dieß 
Sefchlechts, aus melchen Egbrecht A. 1328. Nitter und Vogt der Capell 
zu Altifen und Egli, der felbs perföhnlich und mit noch vier Heimen Her: 
zogen Rodolfen von Defterreich zu Dienften jugesogen , und von ihm das 
Dorf Ellifon an der Thur um 700. fl. verpfandet befommen, war auch 
A. 1363. fein Vogt zu Kyburg, zugleich Befizer des Schloffes Meerfpurg, 
und der Vogtey und Meyer⸗Amts zu Oberwinterthur. In gleichem Jahr⸗ 
hundert, war Anna Abtißin zu Königsfelden, und Elifabetha Priorin des 
aa Oetenbach in der Stadt Zurich. Hans war in Dienften Kay 
fer Friederichs, im Zufag der Stadt Zurich , als feibige im XV. Seculo von 
übrigen Eydgenofien belägert worden ; und 1443. jugegen in dem Tref 
fen zu Freyenbach, auch bernach nebit Jacob, 1460, in Dienften Herzo⸗ 

gen Eigmund von Defterreich , in dem Zufag der Stadt Winterthur ; 

liſabetha ward Aebtißin zu Schaniß, 1491. Egloff ftarb auf dem Schloß 
Meerfpurg , dieß Gefchlechts der letſte. Che aber das Geſchlecht abgegan- 
gen, fam das Schloß Goldenberg, an die von Wellenberg, folgends an 
die von Gachnang, weiters .an die Muntpraten; hernach 1577. an Jacob 
Holzhalben, 1627. an Burgermeifter Dans Heinrich Holghalben , deſſen 

ıben es 1637. an Cafpar Schmiden verfauft , deſſen Nachkommen es 


noch befijen. ee 
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65. Bteiten-Landenberg. 


Ein altes hohes und veſtes ob Turbenthal vor Wyla tiber, im Zuͤ⸗ 
richgebieth zen Toggenburg gelegenes Schloß, mit einer Derrlichfeit von 
denen von Breiten⸗Landenberg, von vielen Seculis Daher befeffen , bis ſel⸗ 
biges durch A. 1709. gemachten Heurath oh. Heinrich Werdtmüllers, 
mit Anna Maria von Breiten Landenberg, nad Abgang_dero chelofen 
Gefchroufterten völlig in feinen Beſiz kommen: Neben dem Schloß Vrei⸗ 
ten-Landenberg, fo noch einig im Weſen, ftuhnde ehmal ein anders an der 
Toͤß, Alt-Landenberg, fo vor langem abgegangen, und Hohen-Landenberg 
ob der Dum, auch an der Töß gelegen, fd 1340. auf Ordre Herzog gr 
derichs von Defterreich, mit Huͤlf der Zürichern zerftört worden: Das 
hochadeliche Geſchlecht von Landenberg, fteiget zu feinen Stamm Vätern 
auf ein hohes Alterchum von vielen Seculis hinauf, als den oberften zehlet 
es Lantpertum, Landoaldi und Pietz oder Beate Sohn, welcher A. 
744. Güter zu Bäretfchmeil, Huͤnweil, Usnah und Illnau, an St. 
Gallen vergabet hat, in welchen Gegenden Landenberg gelegen, und felbir 
‚ger dem Anfchein nad), felbiger Zeit ein mächtiger Landherr der Enden 
geweſen, und von deſſen Namen Landbert, auch der Gefchlehtenam, und 
die Benennung deſſen befisenden Ebelfisen, wahrſcheinlich entfprungen fern 
mag, und mie dieß Gefchlecht zeitlich an Ehr, Macht, Anfehen und Reiche 
thum zugenommen, alfo auch an feiner zahlreichen Dermehrung, fo, daß 
fich felbiges_in drey Haubtflämmen zertheilt, und nach den obgenennten 
befizenden Schlöffern , fich von Alten⸗ Hohenund Breiten-Landenberg ger 
nennet haben , die zwey erften Stämmen aber von langem Erföfchen , has 
ben darneben noch viel andere Schlöffer und Derrfchaften befeffen: (Des 
ren fie auch noch einige dermalen im Beſiz haben,) als Andelfingen, Greif⸗ 
fenſee, Rietberg, Juvalta, Neuenburg, Mammeren, Stadt und Schloß 
Glattenberg Helfenberg, Sandegg , Nefftenbach, Herderen, Wellenberg, 
Sonnenberg, Burglen, Liebenberg, Alten: Klingen, Bichelſee, Hegi, 
Schramberg, Hagenweilen, Bechburg; den fogenannten Hottinger Thurn, 
da jez Das Kaufhaus ftehet; Weziken , Alten-Regenfperg, Werdegg, Pfäf⸗ 
fifen , Wulflingen, Spiegelberg, Galenftein , Hard, Liebegg, Schoppens 
weyer in ei und Preftenberg, x. Ein Berveis, daß dieß Gefchlecht 
eines uralten Adels fene, ift, daß Eberli von Landenberg 1165. unter Des 
nen adelichen Thurniergenoflen, auf dem anfehenlihen Thurnier zu Zürich 
erfehienen ; dieß Gefchlecht ſtuhnde ſonderlich bey Kayſer Rodolpho I. von 
Habfpurg, und denen von ihm entforungenen Erzherzogen von Defterreich 
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in guter Achtung, und gelangten Durch deren Befoͤrdernuß zu hohen Dis 
nitäten; U. 1220. Herr Hans, und 1260, Herr Hermann, waren der Herr⸗ 
chafft Defterreih Marfchallen, und 1290, Landvogt in Schwaben, Anno: 
1304. Beringer von Kayfer Albrecht, zu einem Landvogt auf das Schloß: 
Sarnen in Unterwalden geſezt, Rodolf Ritter und Pantli fein Sohn, 
wurden 1315. in Dienften des Haufes Defterreich am Morengarten, von 
denen Eydgenoffen erfchlagen; von Diefem wird eine richtige Geſchlechts⸗Li⸗ 
nien, bis auf die heut zu Tag noch florierende Geſchlechts⸗ Deſcendenten ges, 
eiget 1306 Alb_erfchien auf dem Thurnier zu Eßlingen, 1388. find H. 
(brecht Ritter, Nodolf Beringer , und (wie Tſchudi meldet, ) noch vier 
andre von Sandenberg zu Naͤfels erfchlagen, und beyfammen tod gefunden, 
danahen der Drt, den Namen der Sandenberger-Sarten bekommen, 1405. 
ift Herman Ritter, vor der Stadt St. Gallen umfommen. Albrecht 
Ritter der Zuricher Haubtmann, ift 1443. im Streit zu Freyenbach ums 
fommen. eringer und Dans lagen felbiger Zeit im Zuſaz zu Zürich mit 
neun, und Hans mit dreyßig Pferden. Hans hat 1444. das Schloß Grei⸗ 
fenfee , rider Die Eydgenoffen tapfer defendiert, hat Darüber aber ſamt Der 
ganzen Samifon , ihre Köpfe dargeben muüffen, 1442. Caſpar ward Abt 
ju St. Gallen, 1466. Hermann und Hugo 1496. Bifchoff zu Eoftanz, 
juvor war er Probft zu Erdfurt, 1515. ward Bilgeri in der Schlacht zu 
Marignan erfchlagen. _ Dans und Chriftoff fein Sohn, hatten 1540. krieg⸗ 
liche Handel mit. der Stadt Rothwyl wegen Wildbahn; eine ausführliche 
Beſchreibung dieß edlen Geſchlechts, und deſſen beruhmter Maͤnneren, fiele 
dieß Orts zu ba Dem Befchlecht von Breiten: Landenberg, gehört 
nebft fchönen herrfchaftlichen Rechten, die Kirchenfdz zu Wyßlingen, Wyla, 
Pfarrer und Delfer im Qurbenthal, und Alternatim nebft Weziken, zu 


Baretfchmweil. > 
66, Utifon. 


Ringlikon groifchen dem Uetliberg und Birmenſtorf, war ehmal ein 
Burgftal, der eignen Adel gehabt, auch unfern davon gelegenes Utifon, 
machen nun zufammen eine befondre Herrlichkeit, und haben nad) Abgang 
des Schloffes zu Ringlifen, die Gerihte-Nerren ihren Edelſiz, nachit bey 
dem Dörflein Utifon, die Hohen Gerichte gehören denen regierenden Or⸗ 
ten der Grafſchaft Baden: Die ehmalige Edle von Ringliken, waren Edel⸗ 
knechte und Lebenleute der Freuherren von Negenfperg, auch Burger der 
Stadt Zurich und der Ratben, 1119. lebte Conrad, 186, Johannes des 
Raths, 1200. Walther, Dienftmann Herr Leutholden Freyherren von Res 
gehfperg, 1230. Heinrich, 1337. Johannes, Zunftmeitter zum Weggen, 
1370. lebt Conrad der letſte, 1380. hat Anna von Ringliken, dem Heinz 

= rich 
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rich von Schoͤnenwerd durch Heurath, die Herrlichkeit zugebracht, von 
denen kam ſie an die Glentner, 1400. an die Schwenden, und 1517. 
durch Heurath der Anna Schwendin an Jacob Eſcher Ritter, von deſſen 
Nachkommen ſelbige Peter Steiner 1621. erfauft , auf deffen Poſteritat fie 
bis dahin geblieben , und ift der dißmalige Gerichtsherr Junker Heinrich 
Steiner. Bon denen Steinern iſt tum Troft dero Herrfchafts angehoͤrigen, 
eine Kirch erbauen, und zu Beſoldung eines Marrers, der von Zurich 
aus die Pfarr verfieht , ein ehrlich Pfrund einkommen geftifftet worden , das 
nahen die Gerichtsherren das freye ledige Collatur⸗Recht haben. 


_ 67, Niderteuffen. 

Ein Schloß und anfehenlicher Edelſiz, im Zurichgebiet und der Graf: 
fhaft Kyburg, nicht weit ob dem Einfluß der Toß in den Rhein, am Au 
des Bergs Irchel gelegen, das alte abgegangne Schloß Niderteuffen, Als 
ten-Teuffen, auch Feuftenftein genennt, famt Hohen » Teuffen, fo auf dem 
Derg Irchel gelegen, find ebmal von flattlichen renherren Die etwan auch 
Grafen genennt werden, bewohnet worden; als Zurich regen Kanfer Lud⸗ 
tig des IV. in Bann fommen, teilen fie deffen Partie genommen , defiz 
halb vom Adel mächtig angefeindet worden, hat Zurich nebft andern Schlöf 
fern das Herrn Hugo von Hohen + Teuffen Freyherrn zugehörige Schloß 
Hohen-Teuffen, zerftört, welches denn nicht mehr gebauen worden, Din 
der⸗ oder Niderteuffen aber ift_ vor kurzen Jahren durch die Meyßen ftattlich 
au geführt und in zierlichen Stand gefeset worden, Die alten Edle von Hin⸗ 
der⸗ Teuffen, waren Lehenlente der Achten in der Rychenau, auch deren 
etliche Burger zu Zürich und Schaffhaufen, auch Defterreichifche Lands 
voͤgte, Mitſtiffter und Gutthaͤter zu Embrach gemefen. . Wie dann Herr 
Heinrich Sreyherr von Mohenteuffen , der 1298. gelebt , ‘Berg und Teufz 
fen befeffen, Bifhof zu Wuͤrzburg, und Probſt zu Embrach geweſen, 
dahin er etliche fehone Guter vergabet. Anno 1257. lebt Cuno, Nitt 
ter Av. 1272. Wilhelm des Raths zu Schaffhaufen, 1290. Jacob fehhaft 
u Winterthur, 1289. Peter, zu Schaffhaufen 1305. Bruder Hans des 

eutfcben-Drdeng, 1305. Rodolf Conventual des Cloſters a dem Zurich? 
bera, 1413. Mans, hat eine Guͤlt zu Norbas an die Stift Embrach ver: 
Fauft. Gebhart vergabet an Embrach zwey Viertel Kernen an eine Jahr⸗ 
zeit. A. 1324. hat die Herrlichkeit Hinter- und Mettmenteuffen, Rorbaß 
und Srevenjtein, vom Haus Defterreich und der Stadt Zurich zu Lehen 
empfangen, Herr Johann Zumthar. Ritter ı520. befam fie Hans as 
cob von Ulm wegen Heuraths mit Srau Barbara vom Thar, und 1600, 
Hans Meyß Statthalter I Bubifen, durch Derheurathung mit, Frau 
Barbara von Ulm, und befizet ſe die ‚Menbiiche Pofteritet noch bis jezo. 
0 
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112 68. Hindelbank. 69. Aubonne, 


A. 1363. befaffen fie die Edlen Münzer, von denen fam fie an die Edlen 
von Ergeuw, Burgern von Burgdorf, hernach an die Edlen Stöflt und 
Bruͤggler; nachwärts an die Edlen von Erlach. Bernhard von Erlach, 
des Rahts, Her: zu Hindelbank verließ fie A. 1001. feinem Tochtermann 
Ikr. Rodolf von Bonftetten, der ftarb 1607. deffen Sohn Beruhard jung 
geftorben , und die Herifcbaft verlaſſen feinen Echweftern, deren die Agatba 
die anderen ausgelaufft, und fie ibrem Ehemann Ikr. Niclaus Lambach 
— der ſtarb A. 1655. verließ dieſe Herrſchaft feinem Sohnsſohn, 

iclaus Lambach, Schultheiß & Burgdorf, der farb 1700. verließ fie 
feinem damals minderjährinen Soͤhnlein Rodolf Lambach , der ftarb jung 
doch majorennis zu Genf, und vergabet Hindelbank feiner Winter Fr. Eis 
. fabetba Mey, die verfauffte felbige ihrer Stiefffobns, Frauen, welde fie 
A. 1720. verkauft an Ihr Gnaden Fer. Schultheiß von Erlach, der ver» 
ftarbe U. 1747. verließ fie feinem Sohn er, Albrecht Friderich von Er⸗ 
lach, Ritter, Oberift, Kandvogt von Morſee, der das Schloß feither noch 
viel prächtiger meubliren, und inn / und auswendig mehr auszieren laſſen. 
Die Herifebaft bat auch dag Jus Patronatus und Collatur der Pfarrey Hin» 
delbant. Das Schloß heißt eigentlich im Woler , und war ein Stamm» 
haus der Edlen Woler, Burger zu Bern. Syn der Kirch ift das prächtige 
-Maufolzum Caftrum Doloris Ihr Gnaden Herin Schultheiß von Erlach, 
welches fein Her: Sohn ihme zum Angedenten bat verfertigen laſſen, auch 
bat er die vielen Wappen und Fenfter» Schilde , die vormahls in dem als 
ten Erlachiſchen Seßhaus zu Bern, welches er dißmahl neu bauen lafen, 
bieher In die Kirchen⸗Fenſter der Ordnung nach feßen laſſen, welche gleich» 
fam eine Tabellam Genealogicam der Edlen Familie von Erlach vorftellen, 
und diefe Kirche zieren. u 


» 69, Aubonne. 


Stadt, Kirch und prächtiged Schloß auf der Die gelegen, im Can⸗ 
ton Bern im Pais de Vaud, daher einer der fchönften Brofpecten über den 
ganzen Genfer⸗GSee. Das Schloß ift der a eines Bernerifhen Lande 
vogts; heiffet in den alten Schriften Alpona, laut einer A.1710. zu S. Li» 
vres aus der Erden gegrabenen Roͤmiſchen Infeription, fonft auch Aula 
bonna genannt. Soll erbauet A. 456. und von dem erften Burgundifchen 
König Alchifedek zu einer Baronie oder Freyherrſchaft gemacht worden 
ſeyn; Mar ein Sig und Stammhaus der Freyherꝛen von Aubonne, kame 
nachwaͤrts in unterfcbiedliche Famillien, und endlich an die — 


69. Aubonne, 70. Bipp. 113 


Greyerz, die Graf Michel felbige A. 1556. dem Biſchoff von Montauban 
verkauft, der ware verheurabtet aus dem Gefchlecht de Lettes, Francois de 
Lettes, wahrfcheinlich diſes Biſchoffs Sohn befaffe Aubonne, weil aber fels 
biger den Berichtfchreiber von Morges mit einem Dolchen erftochen, fiel 
Aubonne durch Confifcation der Stadt Bern heim, welche felbige_ um 
22700. Sonnen⸗Kronen verkauft an Herrn Lochmann von Zürich, Ders 
‚nach kame Aubonne au andere Geſchlechter als an die de la Vigny , nach» 
wärts an Baron Villain, der wegen Verraͤhterey U. 1514. zu Bern ent⸗ 
hauptet worden; .alfo Fam Aubonne zum zweyten mahl durch Confifcation 
an die Stadt Bern, die fie etliche Jahre durch den Landvogt von Morſee 
verwalten laſſen, und felbige U. 1620. an Baron de Mayerne yerfaufft um 
20000, Thaler , von dem kam fie an feinen Tochtermann Marquis de Mont- 
beillan, der verkaufte fie an den berühmten Jean Baptifte Tavernier, Frans 
-zöfifchen Gefandten an der Ottomannifchen Pforten, deffen Gemahlin res 
—— Religion war, und die Aufhebung des Ediets von Nantes lang 
uvor beforget, aus Frankreich gewichen, und einen fihern Aufenthalt ges 
fuch ſchon 4.1669. Nach deſſen Tod kam fie A. 1685. kauffsweis an Mar- 
quis du Quesne, einen refugirten Franzofen, der das Schloß neu gebauet, 
und ausgeszieret, um 47000. Thaler. Bon diefem Fauffte die Stadt Bern 
diefe Freyherꝛſchaft um 70000. Thaler, und fegte den erſten —— Herin 
Emanuel Bondeli, dahin. Hier ift feit A. 1710, ein deuticher Pfarrer. 


70. Bipp. 


Ein boch / gelegenes Berg, Schloß, Sit eines Bernerifchen Lands 
vogts, famt darunter gelegenen Dorf und Kirch. DIE Schloß ward ers 
bauet von König Ripino in Frankreich, Caroli Martelli Sohn, Kayfer Ca- 
roli Magni Herm Vater, A-753. der fich oft zu Solothurn, 2. Stund ob 
Bipp aufzuhalten beliebet , und dig Schloß zu einem Jagdhaus erbauet, 
von dem diß Schloß den Namen behalten ; und wurde die berum gelegene 
Landſchaft Comitatus Pipinenfis genennet in Documenten des Stifts Muͤn⸗ 
ſter im Granfeld, darzu gehörte das ganze Buchögäum. Kam hernach an 
die Grafen von Kyburg, und von denen an die Grafen von Thierftein, 
von denen an die Grafen von Nydauw und Kyburg durch Heuraht. Anno 
1406. bat Graf Egen von. Kyburg denbeyden Städten Bern und Solothurn 
folches vergabet, mit Beding 2000. Gulden zu feiner Unterhaltung, und 
3000. Gulden Loſung dem Haus Defterreich zuftändig. A. 1407. bat Der 
ſterreich dieſe Herrſchaft Bipp ſamt ſeinen Rechten an Wangen 

2 n⸗ 
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Ranflich ꝛc. der Stadt Bern uͤberlaſſen, mit Beding, daß fie die Pfand⸗ 
ſchaft, die das Haus Oeſterreich darauf gemacht, hp follen. ee 
und Solothurn befaffen hernach die Herifchaft Bipp nemeinfamlich von 
A. 1413. an bi 1463, nachdem N. 1414. auch Graf Orıho von Thierftein 
alle feine Aufprach an Bipp, Wiettisbach und Erlisburg der Stadt Bern 
um 5000, Gulden verfaufft. 


A. 1463. haben beyde Städte Bern und Solothurn eine freundliche 
Teilung getroffen, da Bipp der Stadt Bern, Bechburg aber der Stadt 
Solothurn zulommen. Seit welcher Zeit Bern von 6. zu 6. Fahren eis 
nen Zandvogt dahin ſetzet. | 


71. Landshut. 


Ein in ſchoͤner Ebne etwas wenig erböcht gelegenes anfebenliches Schloß 
und Sit eines Bernerifchen Randvogts, 2. Stund von Solothurn. War 
vor Zeiten eine Herifchaft der Grafen von Kyburg, denen Bern und Solo⸗ 
thurn als ihren Feinden A. 1331. diß Schloß verftöhrt. Kam bernach 
tbeild an Mathis Bockes, theils an Peter von Baumenftein, umd von des 
nen an die Edlen von Ringoldingen, Bür — Bern, Heinrich von Rin⸗ 
goldingen verließ es feinem Sobn Rodolf, Schultheiß der Stadt Bern, 
und diefer feinem Sohn Thüring von Ringoldingen, auch Schultheiß der 
Stadt Bern; Diefer verkaufte dieſe ganze Herrſchaft feinem Tochtermann 
Ikr. Ludwig von Dießbach 1479. diefer aber verfauffte felbige der Stadt 
Bern um 13500. Gulden A. 1514. Seit welcher Zeit die Stadt Bern 
von 6. zu 6. Fahren einen Landvogt dabin feet. 


Seit kurzen Jahren find 2. groſſe Kornhaͤuſer in diefem Schloß, und 

2. groſſe Scheuren auffert dem Schloßgebauet worden. " Das Schloß ift 

mit einem Waſſer⸗Graben umgeben , auſſert welchem ein fchr rohe ſchoͤ⸗ 

ner Garten; Auch iſt U. 1747. allhier über die Emmen eine Bruͤcke ge⸗ 

ſchlagen worden zu groſſer Bequemlichkeit, da der halbe Theil des Amts 

—— der Emmen ligt; da man bey groſſem Waſſer nicht koͤnte zuſamen 
mmen. 


72. Gundeldingen. 


Die Abzeichnung ſtellet dasjenige Weyerhaus vor, welches das gro 
Schloß Gundeldingen genannt wird; ligt indem Löbl, Kanton Baſel, : 
n 
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ne Feine halbe Stund von der Stadt entfernet. Die Ausficht und Ge⸗ 
gend dieſes Landguts ift fehr angenehm und lieblich, der Kupferftich weifet 
deſſen Schönheit fo wie es fich von der Morgen⸗GSeite darftellet. Der das 
Schloß umgebende Weyer , der laufende Brunnen in dem Hofe, der mit 
foringendem Waſſer gezierte Garten, und der nahe daran ftehende Schat- 
ten» reiche Wald, vermehren feine Zierde und Anmubt, 


Der dißmahlige Beſitzer davon iſt Herr Jeremias Ortmann, des Ge⸗ 
heimen Rahts und Dreyer⸗Herr des Röhl. Stande Baſel, welcher durch 
verſchiedene neue Gebäude diefen vorhin ſchon fehr anmubtigen Sit in eis 
nen weit angenehmeren Stand gefebet bat. 


73. Profpe&t ab dem Hirfchen-Graben und oberften 


Anhöhe der Stadt Zürich / nad) der Obern Vorſtadt der 
mehreren Stadt, Stadelboffen genennt, gegen 
| Abend anzufehen, 


Sint dem (vor ungefehr einem Jahrhundert) die Stadt Zürich mit 
einer anſehenlichen Forufication umzogen worden, find die zwiſchen der 
Stadt und denen Fortificationen gelegene Plaͤtze nach und nach mit ſchoͤ⸗ 
nen, großen amd anfebenlicyen Gebäuen und Baläften beſetzt worden, 
wie dann diefe obere Vorftadt, Stadelhoffen, nicht nur wegen ihrer luſti⸗ 
en Lage und Haubt⸗Paſſes, fondern auch mit dero verfchiedenen Pallaͤ⸗ 
en der Stadt Zürich ein ſchoͤnes Anſehen machet; von denen fallt in ges 
genwärtigem Profpcct zuforderft ind Aug 
A. Der Vallaft sum Garten genannt» welchen Her Nabtsherr Solo⸗ 
mon Dtt fel. vor kurzen Fahren von Grund auf erbauen , mit luftigen 
Zimmern zur Wohnung, undbequemen Gebäuen zur Handelfchaft, Bruͤn⸗ 
nen und koͤſtlichen Gaͤrten ausruften laffen. Der Proipect darvon über den 
Zürich-See hinauf und defien herum ligende angenehme Landſchaft iſt über 
die maffen luſtig. | 
B. Der Srrnehef rad darımter gelegen, bebaltet auch diefen Namen 
cr ng a 
mit nöbtigen und komlichen Nebent⸗ en, Beftallungen und anderm, 
auch ſchoͤnen Gärten beſtens verſehen. 


Az 06. Das 
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C. Das Obetdörfer Thor gibt den Paß durch Stadelhofen difeitsdem 
rich» See nach hinauf, darbey ein Zohlhaus, und dem darauf ſtehen⸗ 
en alten Thurn eine Hochwacht, famt einer Schlag⸗Uhr, und Glogken, 
mit re den dort herum wohnenden die benöbtigte Zeit-Zeichen gegeben 
werden. 2 


D. Der obere Theil des um die mehrere Stadt ſich völlig herum zie⸗ 
henden Stadt-Grabens, gemeinlic) der Hirſchen⸗Graben genennt, weil 
nach Oberkeitlicher Verordnung eine namhafte Anzahl Hirſchen darinn 
unterhalten, und alljährlich einiche deren gefällt werden. Unterhalb dem 
Stadt-Thor ware der Stadt-Graben ehedem feicht und moraſtig; als aber 
N. 1652. der auf diefer Anhöhe geftandene, mit vielem Pulver belegte 
———— durch den Strahl entzündet und jaͤmerlich zerſprenget wor⸗ 

en, wurd diefer Theil des Stadt-Grabens mit dem Schutt verfchüttet, 
ausgeebnet, und ſchoͤne Gärten darinnen angeleget. 


_E. Iſt eine Rondelen oder Bollwerk, zur Bedeckung der obern Stadt; 
Seiten gegen dem See, und gebräuchiges Oberkeitliches Sal Magasyn, 
am Waffer ftebend. 


F. Der Zürich» See naͤchſt ob der Stadt, deſen Beſchreibung iſt bey 
Num. 37. zu erfeben. 


G. Das Bürgle ennert dem See, aufeiner Inftigen Höhe gelegen, hat 
einen überaus luſtigen Proßpelt.. —— 


H. Dat bequeme Wirths/ und Gemeind + Haus, der Gemeind Engi 
genannt. 


L Das Doͤrfli und Kirch Wollishoffen N da ehmahl eigene Edelleute 
diß Gefchlechts gewohnet, nun aber famt der Wacht Engi eine befondere 
Dbervogtey ausmacht, . } 


- K. uetliberg, auf welchem vor alten Zeiten ein veſtes Schloß geſtan⸗ 
den, dem Freyherꝛn von Regenſperg zuſtaͤndig, welches die Zuricher unter 
der Haubtmannfchaft Graf Rodolfen von Habfpurg mit Liſt eingenoms 
men, nachdem: ſie namlich in Erfahrung gebracht, daß der Freyherr ges 
wohnlich mit 12. weiſſen Pferden und 12. weiflen agdhünden ,. auch feine 
Diener in. weiſſen Kleidern.mit anf die Jagd führe, haben die Zuͤricher 
auf fein Ausreiten Acht geben Taffen und in gleicher Form ausftaffiert, 

Abweſenheit des Freyhermn ſchnell dem Schloß zugeritten, und andere ae 


„4. Horburg. 75. Farnßburg. 117 


reiten laſſen, als wurde der Freyhern von feinen Feinden verfolget , wel⸗ 
ches auch die im Echloß alfo vermennten, eilends die Schloß - Porten 

eöffnet, der Dieynung ihren Herrn in Sicherheit einzulaffen ; durch die⸗ 
en gift trangen die Züricher ing Schloß, ſteckten felbiges in Brand, und 
maffacrirten, was fieim Schloß gefunden; gefchabe A. 1268. Auf dieſem 
Berg befindet fich jet eine Hochwacht. | 


L. M. Unter⸗ und Dbere Albisberg, darüber der Haupt⸗Paß in die V. 
Loͤbl. Eatholifche Kantons gehet. 


74. Dorburg. 


Ein fehr anmuhtiges — im Loͤbl. Canton Baſel, etwan eine 
Viertelſtunde von der minderen Stadt entfernet, auf einer luſtigen Ebne 
an der Landftraffe ohnweit der Wieſenbruck gelegen; Die Ausficht ift all- 
bier mans ſchoͤn und angenehm, infonderheit von der an dem Haupts 
Gebäude gegen Mittag ftebenden Gallerie, da ſich das Auge in Betrache 
tung der Stadt und umligender Landfchaft ergößen kan. 


Diefes Landgut ward in dem Jahre 1713. von Herin Dietrich For⸗ 
cart, des Geheimen Rahts, von Grund auf erbauet, mit einer Draur ums 
geben, und fowol zum Nutzen als Beluftigung eingerichtet, wie ſolches 

um theile aus beygehender Abfchilderung, welche die Mittags⸗Seite vor» 
ellet, Lan erfehen werden. Die nunmahlige Befiterin ift deſſen Tochter, 
Jungfrau Anna Zorcart. 


75. Farnßburg. 


Ein groffes, anfehnliches und ſchoͤnes Schloß in den Löhl. Canton 
Baſel, von der Seite gegen Morgen vorgeftellet; daffelbe war vor Zeiten 
denen Grafen von Thierſtein, welche brier gen befonders in dem 
Frickthal, einige berifchaftliche Guͤter beſaſſen. 


Dieſe Grafen hatten bin und wieder in dieſer Lands» Gegend Bur⸗ 
gen, Dörfer, Zinß und Güter, alfo daß fie für mächtige Randes, Herren 
brer Zeiten gehalten worden, welche fib auch befonders durch die Verges 
bung vieler Leben,Bütern die Edlen des Lands gewogen erhielten; Wels 
che Lebens Herzlichkeit nachwärts an den Loͤbl. Stand Bafel actanmen 


t 
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die diß Orts in die Fußſtapfen der — Grafen eingetsctten, 
und noch auf den heutigen Tag viele Thierſteiniſche Lehen vergibet, bie 
mit verfchiedene adeliche Geſchlechter zu Leben Trägern bat. 


n dem Jahr 1356. hatte dieſes Berg⸗Schloß das jaͤmerliche Schick⸗ 
fal, wie viele andere, und zerfiel von dem Gewalt eines erfchröcdlichen Erd» 
bebens; Graf Sigmund von Thierftein erbaute es daher wiederum auf das 
befte , mit Benbülfe feiner Anverwandten, 


Die alte Grafiche Thierfteinifche Familie, hat ficb, wie andere auch, 
in verfcbiedene Aeſte vertheilet, und in dem Fahr 1418. ift die Farnſpergi⸗ 
fche mit Grafen Otto ausgeftorben; Seine einzele Tochter war an Jun⸗ 
fer Friedrich von Faldenftein Baͤchburgiſchen Stammens verheurabtet, 
an welchen alfo diefes Schloß gekommen ift. 


Deſſen Sohn war, der in denen Schweißerifchen Geſchichten bekannte 
zbomas von Falkenſtein, ein groffer Feind der Eydsgenoſſen; er eroberte 
Fahr 1444. mit Lift und Beyhuͤlfe des Johannes von Rechberg die 
Stadt Bruck, daher die Völker des Loͤbl. Stande Bern und Solothurn | 
nebft andern aus dem Lager von Zürich, gegen diefes Schloß Farnßburg 
angerüdet, worzu die Loͤbil. Stadt Bafel ihr groſſes Geſchuͤtz und einige 
Mannſchaft dargegeben; Sie konten aber diefem veiten Berg, Schloß, 
oe Mauren etliche Klafter did find, nichts abgewinnen , und die Frans 
öfifche Armee des Dauphins nachwaͤrts Königs Ludwigs des Eilften mar⸗ 
chirte Bafel vorbey nacber St. Jacob; Daber die Eydsgenoſſen die Bes 
lagerung vor dem Schloß Farnsburg aufheben, und diefer über alle mafs 
fen zahlreichen Armee entgegen ziehen mußten, da dann bey St. Jacob 
dasjenige merkwuͤrdige und blutige Treffen befchehen, welches den Schweis 
—— Deldeumugt aller Welt bekannt gemacht, und ihren Ruhm vers 
ger Hat. 


Dieſes Schloß ward bierauf an die Erz» Herzogen von Defterreich 
verpfändet, dann aber von denen von Falkenſtein wieder eingelöfet, und 
von Junker Thomas in dem Jahr 1462, der Loͤbl. Stadt Bafel verkauft. 


Zu diefee Burg gehörten auch verfchiedene Dörfer, welche ugl 
an die RÖDL, Stadt DBafel gekommen , doch find in der nunmahligen Öcaf- 
ſchaft Farnßburg viele Dörfer, welche von andern Edellenten beſeſſen und 
befonders erfauft worden, | 
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ligt diefe Serrfchaft im der Grafſchaft Sißgaͤu, welche die Grafen 
von * ein und Edlen von Falkenſtein Lehens⸗ weife von dem Herrn 
Biſchoff zu Baſel — Allein auch diefe Rechte beſitzet nunmahlen 
volitommen die Loͤbl. Stadt Baſel, alſo daß Sie als Grafen des Siß⸗ 
goͤws und Kaͤuffer der Falkenfteinifchen Farnfverger Gütern die Grafſchaſt 
Sißgau und — —— mit allen Ober» und Nieder⸗Herrlich⸗ 
Bei» Bechten, — tfchaft ward zur einer Landvogtey ge⸗ 
macht, das S ass ergeftellt , und dem Landvogt, welcher 
aus dem kleinen ehr gezogen, und vor dem Hochweifen groſſen Raht auf 
8. Jahre erwehlt wird, felbiges zur Wohnung eingeraumt. 


76. Das Schloß Waldenburg 


“ Ligt in dem Loͤbl. Canton Bafel, und diefe — zeiget deſſen 
Kane ar, wie fich folches vorm Morgen darflellet ; man behaubtet, daß auf 
der andern Seite des Thale! das ältefe Schloß geftanden, und diefes das 
neuere ferye , welches allererſt gebauen worden, da dos andere zerſtoͤhret 

war; Die Zeit aber zu beiinmen, waun dieſer Bau beſchehen, wird et⸗ 
* "ehweres ſeyn. 


eſes hier ifderte Se Bände wird in das alte und neue Scloß 
Re; Das alte Schloß wird der Hindertheit *— worauf der 
— ———————— eh here au die —— En 
Schloſſe um fehr vieh angenehmer und — gemacht worden. 


Die Uusficht iſt fuͤrtrefflich ſchoͤn beſonders das Thal hinab, dam 
alles, was auf der Bon kam, und Fre — die Yen 
vorlommenden Abwechslungen ergößen k 


ueber ven Sud and sur am —* a —— 
rAninuht diene u einem un en 
Zeitvertreib einen Anlaß geben kan 


Das Frobungiſche Wappen om fich at den beyden — 


‘ 


a rin. 
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77, Elgg. | 

Elladðwe, Helligowe, Ellkoͤwe, Elgovia , Augia facra, Helivova, 
Kelligoviz, ein Schloß, groſſer Flecken (ehmahlen gewefene Stadt) und 
Ftattliche Herrſchaft in der Graficbaft Kyburg, zwey Stund od Winter, 
thur, Züricher Gebiets, an denen — des Thurgoͤuws gelegen, ihr 
Hilterthum iſt zu hoch, dere Urſyrung und Benennungs⸗ Urſach mit Wahr⸗ 
heits/ Grund zu beſtimmen: Die aͤlteſte Beſitzer des Orts haben ſich von 
felbigem Freyherrn, wol auch Brafen genennet, deren Abſtammung halb 
find die Schriftſteller ungleicher Meynung; nach einicher Meynung find 
fie entſprungen von deuen Freyherren von Sarx; nach auderer — 
aus denen Fuͤtſten von Saxen; andere leiten fie von Kayfer Caroio 
‚ber. Won denen Herren von Ellgöu lebte ums Fahr 850, Norkerus, ein 
Mönd zu St. Gallen, von deſſen Heiligkeit und Wunderwerken die Le- 
gendiften und Hiftorici viel Wefens machen, ein Flein Zimmerlein im 
‚Schloß Elgg wird noch gezeiget, welches fein Gebuhrts⸗Ort feun ſoll; 
farb A. 912, und ward A, 1513, beauifictt von Pabſt Julio U. und dag ih⸗ 
me Zefttage mit Meſſen und Seel⸗Aemtern "gehalten werden mögen. 
A. 1624. erfennte Babft Urbanus VIII. mit denen Cardinaͤlen, daß ihme 
Kirchen, Capellen, Altaͤre mögen geweihet, Meſſen, Collecten in feinen 
Namen gethan werden. Seine Schwoͤſter ware vermaͤhlt mit Graf Hart⸗ 
an von Kyburg. U.1247. lebt Hr. Walther, bat A. 1260. den von Bi⸗ 
Weiſee Edeltnecht/ in einem Streit bey Aadorff geſchlagen, und gezwun⸗ 
gen eine Richtung ach feinem Gefallen anzunehinen, fach A. 1274. wor 
‚der reſchſte Herz in dieſen — Gene einge —— Der el 
Hartman von Baldegg geheurahtet, groſſen gan 

rarmet. A. 1257. war bemeldter Walther Zeug im einer ne 


willigung de Gallen, Wa⸗ 
ber in But zu Gutotſwile ang Coſter Ruͤthi verkauft, Eberhard Rite 
er ga m ꝓruch | Wi 

“Ir einem Recefs eimicher Güter zu Node an dig Elofter. N. 1349. w 
Elsbetha von Elgöu , Cloſter⸗Frau zn OB, wegen ihres daſelbſt so. Juhr 
damg geführten frommen Lebens ‚ in die Zahl der Heiligen aufgenommen, 
Chorherven der Stift jum Groſſen Muͤnſter waren A. 1349. Hei 

und nach einicher Ungeben Anno 1397. Heinrich und Ulrich. Anno 
1396, war Herz Johannes Zrepher: von Ellgoͤu Vrieſter su — 


Yin 
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Auch gedenken die Nahtsbächer eines Johannis von Elgg de Ao. 1402, 
1404, 1424, . Sonften folle aa sor altem mit etwas Vergabung eini⸗ 
cher Rechten ans Elofter St. Ballen gekommen feyn, Abt Conrad, felbir 
ges wegen Wolverhalten mit einem nit 3. Bären-Köpfen gesierten Wap⸗ 
vers Schild befchenket, Stadt und Schloß San. i229, an Herman Hopf 
nad (Ad Hochſtraaß) um 600. Mark Silbers kommen ſeyn. X. 1300 
Kayfer Albertus und Herzog Leopold von Defterreich felbige an fich ge⸗ 
bracht, und Graf Johannes von — ſelhige 1336. Herman von 
| thin kamen die hohen Gerichte 


au erde von Seen. Nach Sag einicher follen U. 1370. Herzog ‘ 


au Elifabetb Gruͤlichin, und durch Heurght an Herin Burgermeifter Ros 
dolf Meyß, ihrem Gemahl; N. 1443. an Herdegen non Hinweyl, von def 
fen Nachkommen A. 1577. an Banner» Her: Heinrich Lochmann; 1592, 
an Heinrich und Ludwig die Hainzel von Dägerftein; A. 1599. an Bona⸗ 
ventura von Bodegg, deffen Monument in dafiger Kirche zu ſehen; Anno 
1637. an Beter Sulzer, Statthalter zu Minterthur, deſſen Sobnsfohn 
Hans Weich A.1666. Elgg an St. Gallen verkauft; der Stand Zurich 
aber besoge den Kauff, und sibergab felbiges 1669;durch einen Tractat 
an Herin Obrift Hercules von Salid von Marfchling, von deffen Erben 
NA. 1712. Hr. Felie Mertmüller, General Major In Dienften der Herren 
Generals Staaten felbige erfaufft, und mit Dberkeitlicher Conceflion , 
feinen von Otto Werdtmüllern abitammenden Gefchlechts-Berwandten, iu 
einem Fidei-Commiflo legiert, das Schloß ausbefern, zu deffen in E 

renhaltung gewiſſe Einkünften beflimmet, und zum Gebrauch jeweiligen 
Beſitzers, namlich des alteften des Geſchlechts, ein ſtattliches Hausgeraͤ⸗ 
the verfihaffet, falls dann diß fein Gefchlecht männlichen Stammens fas 
taler Weiſe erlöfchen ſolte, geordnet, daß die Herrſchaft der hoben Ober⸗ 
feit heimfallen, und durch ein groß Nabtsglid und gemeinen Burger der 
Stadt Züri alternative alsdann verwaltet werden ſolle. Nach feinem 
Abſterben lieſſe fein Ehren-Gefchlecht Ip su ſchuldigem Dank und Ehren 

- | 
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in dem Chor der Kirchen Elag ein 74. Schuß hohes und 135. Schuhy kreis 
tes fteinernes ftattliches Ehrenmablmit folgender AYuffchrift ſehen: 


D. ©. M. Hans Felix Werdmüller, Dominus in Eligöuvv, Reipubli- 
ex Tigurinz Ducentum Vir, Legionis Helvetica Pedeftris Tribunus, Prz- _ 
fidii Tournacenfis Prafeätus, Hl. D. D. Belgii Ordinum General-Major, obiit 
Namurei. A. 1725. zt. 67. &c, 


A. 1407. ward Elgg vom denen. von Schweitz Glarus, Appenzell und 

& rn erg und — — — F— — Aus 
von etlichen en überzogen un get; um —— 
Einen Hänfern: in. einen. groſſen Schaden: und Schrecken 








Neue und vollſtaͤndige 


Boposrapbie 


der 


Vidgnoßſchaft. 
Zweyter Haubt-Sheil. 


Siebende Ausgabe. 








78. Homburg. 


Je gegermeästige — fiellet das Schloß der alten 
Grafen von Homberg vor, 19 

ben it; es ligt ſolches Ber —— — Hauen⸗ 
er 





134 73. Homburg. 79. Ramſtein. 


Inge in — ars — Das ie un — Zeit ge⸗ 
bauen worden, da die Grafen eine eilung ihrer Laudſchaften u 
fich zu treffen gutbefunden haben. : 2 * 


Sie waren 5 der Kirche zu Baſel wol geneigt, auch dero Advo⸗ 
caten oder Schirmvdgte, daher iſt es dermuhtlich gelommen, dag diefe 
Grafſchaft am Hauenftein, fo wie he Graf Herman befeffen, auch an diefe 
Kirche vorzuͤglichen andern Kaͤuffern bingegeben worden. 


Die Gräfin Ita von Homberg, welde Graf Friederich von Toggen⸗ 
Burg sur Ehe hatte, erbte von obigem Ihrem Brüder Graf Herman, wel 
cher feine Kinder batte, dieſe Grafſchaft. Sie biekte fich dazumablen in 
Röhl. Stadt Zürich auf, allwo fie auch in dem Fahre 1305. ihre Einwils 
figung ertheilet ,. dag ihr Gemabl ſolche dem Heran Biſwof von Bafel 
verkaufen können; welcher fie bis in das Jahr 1400. behalten, und dan 
dem Loͤbl. Stande Bafel gegen Bezahlung volllommen abgetretten bat, 


So bald nun diefes Schloß in der Löhl, Stadt Bafel Händen war, 
bat fie.folches mit neuen Gebäuden und Vorhoͤfen / nach.damabliger Baus 
Weiſe, beveſtigen laffen. 


Die Unterthanen dieſer Grafſchaft wurden in Eyd genommen, die in 
eine Landvogtey verwandelt und-ihro ein Landvogt vorgefetset, weicher auf 
dem Schloſſe wohnen, nunzumahlen aus der Bürgerfchaft der Röbl, Stadt 
Baſel genommen, von dem Wohlweiſen Großen Rabt erweblet, und alle 
8. Jahre abgeändert wird. 


79. Ramitein. 


Ein Berg. Schloß in dem Loͤbl. Kanton Baſel vorgeſtellt, wie es von 

der Mittags⸗Seite anzuſehen iſt. Das adeliche Geflecht derer von Ram⸗ 
ein ift in denen alten Befchichten fehr bekannt; Es theilte fich in die Freh⸗ 
erzen umd Edelknechte von Ramſtein; Beyde hatten Antheil an dieſem 
Schloß, und befaffen auch Gilgenderg in dem Loͤbl. Kanton Solothurn, 
Die Freyherrꝛen farben zum erſten aus, und uͤberlieſſen alfo denen Edel⸗ 
‚Enechten ihre Güter. Sie führten beyderfeits mit Gilgen geslerte Stäbe, 
und haben der Kirche zu Bafel etliche Bifchöffe, und dem Blofter Reiches 
nau einen Abt gegeben; find auch fonften wegen ihren ritterlichen Thaten 
‚In denen Gefchichten fehr berühmt ; Bernhard, ein natürlicher Sohn des 
Rudolfs von Ramftein und Gilgenderg, ward von König Marimilian 
zu Gent mit dem Ritter-Bürtel beehret. Dickes 


79. Ramſtein. 80, Lieftal, | 125 


Dieſes Berg⸗Schloß iſt allezeit von denen ſamtlichen Edlen von Ram⸗ 
ſtein ins gemein beſeſſen worden, bis die Freyherren abgeſtorben, und die 
Edlen allein uͤbergeblieben, welche es dann eingenommen haben; Doch 
bielten: fich einige dieſer Herten auch auf ihrem anderen Schloß Gil⸗ 
genbers auf, und diefe Edelknechte verkauften es der Löblichen Stadt 

aſel. — 


Der letztere war Rudolf von Ramſtein, Herr zu Gilgenberg und 
Walburg, welcher U 1459. geſtorben. Ex binterließ einen natürlichen 
Sohn, deifen vorhin gedacht worden, umd drey eheliche Töchtern ; Die 
äftefte war an den edlen Herm Thomas von Falkenſtein verheurahtet, die 
uͤbrige zwo hatten ganz widrige Schickfale. 


Die Loͤbl. Stadt Baſel hatte von dieſen Edlen neben dem Schloß 
Ramffein auch das Dorf Bretzweil ſamt verſchiedenen Gefaͤllen in der 
errſchaft Gilgenherg erfauffet, und alſobald das Schloß, welches in dent 

dbeben vom Jahre r356. fehr gelidten hatte, und niemablen vollklom⸗ 
men bergeftellet worden, auf das befte ausbeffern ; md mit einigen Vor⸗ 


mauren verſehen laſſen. 


Es ward daher auch ein Obervogt dahin geſetzet, welcher beſonders 
die verſchiedene allda fallende Zinſe beſorgen mußte; Als aber dieſe Ein⸗ 
richtung nicht mehr beliebte, fo ward das Dorf Bretzweil der Landvogten- 
Waldenburg einverleibet, und die Schloß Güter verliehen; bis in das 
Jahr 1736. da dem Ritter Schauben, einem Burger des Röhl, Stande 
Bafek, welcher meiftentheils an dem Enalifchen Hofe ſich aufhaltet, die 
Nutznieſſung diefes Schlofes und darzır gebörigen Sennerey, wegen fei⸗ 
nen befondern dem Vaterland erwiefenen Dienften, auf Lebenslaͤnglichen 
überlaffen worden, welcher es annoch durch die Seinigen nutzet. 


80. Lieſtal 


Iſt der Haubt⸗Ort in der alten Landgrafſchaft Sißgoͤw, welche num⸗ 
zumablen vollkommen dem Hoch⸗Loͤblichen Stande Bafekeigenift. Dieſe 
anmubtige und wolgebaute kleine Stadt, dero Geſtalt, wie ſolche von 
Mitternacht anzuſehen, bier vorgeſtellet iſt, ligt 3. Stunde von Baſel 
entfehrnet, und wird durch zween Schultheiſſen regieret, welche Jahrs⸗ 
weiſe in der Regierung abwechſeln, und — Baſel erwehlet a 4 

2 


J 
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Schultheiß welcher ein Bürger von Baſel ift, hat feine ordentliche 
nung; Die Beyſitzer werden ebenfalls von dem Hochloͤblichen —— 
wehlet, und alles was nur vorgehet, wird an den Raht zu Bafel übers 
—— um allda das Gutbeſinden und die nöhtige Befehle auszu⸗ 
r 
EEE PS bean 
e Leuthr übrige zween er 
—X und Lauſſen, welche als Diaconı arıgefeben werden. STE 


Der Pandfchreiber über die Beamtung Lieſtal und die t Wal⸗ 
denburg wohnet auch in dieſem Staͤdtlein, dem Sonate * Frey⸗ 
hof, und wird gemeinlich der Stadtſchreiber zu Lieſtal genannt, 


Neben dem Rabthaus find merkwürdig die Frucht, Käufer , welche 
der Hochloͤbliche Stand allhier erbauen laſſen; neben dem Spittahl, wos 
rinnen nicht nur prefihafte Landslinder unterhalten, fondern auch alle 
Durchreifende mit einem Almofen getröftet werden. 

Borauffert denen Stadt- Mauren gegen der Stadt B eini 
Weyer zu des Hochloͤbl. Standes Gebrauch. nähen " 

Und an diefen Hat das Schütenhaufe von Lieftal, famt einem nach der 
Fu —— —— welcher in 3. übereinander ligenden Gaͤn⸗ 
gen befte | 


Die Kieftaler find gute Schügen, und ihr Schuͤtzenplatz wird öfters 
von denen Benachbarten befuchet, und darauf groſſe Schieffet gehalten. 


ur linken Seite flieffet dieſem Staͤdtlein der Erg vorbey; 
Der — deſſen Geſtade — Platz wird Geſtadig a we pie 
Häufer angebauen find, nebſt der am der Bruͤcke über die Ergoltz ligenden 
fogenannten Geftadig Muͤhle. | 


PER dem Vorgrunde dieſer Zeichnung ligt die fogenannte Feld⸗ 
üble, 
ie alte Befiter von Tieftal waren die Grafen von Homburg; Die 
Sri Ita von N burg verkaufte folches im Fahr ee dem Herin 
Biſchoff von Bafel, und diefer im Jahr 1400. der Hochlöhl, Stadt Bas 
fel, unter deren Regierung es ſehr zugenommen bat. 
©o 
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"So bald es tinter dero Bottmaͤſſigkeit war, — * Einwoh⸗ 
ner unter — Fahnen der Stadt Baſel dienen. Der mit dem Hauſe 
Oeſterreich in dem Jahr 1409. geführte Krieg war der erſte Anlas wor 
rinnen die Lieſtaler A tapfer ebalten, war von Rheinfelden groffen 
Schaden zugefüget, und vielen Raub erbeutet ; doc , wie sin dem Krieg 
zu ergehen pflegt, auch bisweilen etwas eingebüffet haben. 


Bey der zu St. Jacob mit dem Delpbinifchen eur zahlreichen 

Anne. Diet —— Treffen, worinnen die Schweitzer einen — 
nenden Ruhm erſtritten, waren viele Lieſtaler unter dem Volk 
—— Stande Bafel, welche ihr Blut mit Ehren verfprißet. 


—5 1653. ein böfer Frepgeift in die Herzen der Sawei⸗ 
— de: Drtn m 


imeacht gen 
vorgegangen, ſo hat — die en Statt durch Hrn Regierung 
ir —— Standes Baſel vieles zugenommen , und durchaus eine 


Bein Enge IR in einem angenehmen, Waſſer/reichen und fruchtba⸗ 


Da es übrigend ein ftrenger Paß ik, fo haben diejenige Handwerks» 
Rente, deren die Gefährte und 
nn j — ai Fi Reiſende benöhtiget find, wie auch die Fuhr⸗ 
81, Riehen, 


Iſt ein ſehr ſchoͤnes und groffes Dorf in der Landſchaft Bafel, wird 
als einer der ſchoͤnſten Flecken in dent Wiefenthal angefeben, feine Ger 
— iſt ungemein fruchtbar, Korn, Wein und die hg find von 

utem Geſchmack, welches den rer nicht wenig bereicheret. 

Alle def Bortheile find alfo der Anlas geweſen, dag viele Landgüter mit 

anmubtigen Gebäuden allhier von rechten Particularen angebauen wor» 

den, worauf fie fich den Sommer über aufhalten, oder in andern Zeiten 
gu beiuftigen pflegen. 

S2 Es 


228; IL, Riehen, 82. St. Jacob, 


EGs ligt auf der Germaniſchen Seite des Rheins, und vorſtehende Ab⸗ 
ſchilderung zeiget die Lage, wie dieſer Flecken von Mitternacht her anzuſehen. 


In den aͤlteſten Zeiten waren allhier befondere Edle von Riehen, 
welche das Wappen führten, fo wie es allhier gezeichnet iſt, nach deren 
Abſterben Fame diefer Flecken entweders als ein Zehen» Gut, oder auch 
aus anderen Urſachen an den Herm Biſchoffen von Bafel, welcher ihne 
bis in das Fahr 1520. behalten hat. er 


. „Als die Grafen von Thierſtein ausgeſtorben, nahme die Loͤbl. Stadt 
Baſel das: Thierfteinifche Schloß Pfeffingen mit Gewalt der Waffen ein, 
welches den damahligen Herrn Bifhoffen von Baſel fehr beunrudigte, 
er fuchte daher mit Lobl. Stadt Bafel durch Wermittluig einiger Hoch⸗ 
löhlicher Ständen: Loͤbl. Eydgenoflenfchaft fich — gütlichen zu fer 

en, welches dann auch in dem Jahr 1522. befcheben it; Da dem Derin 

ifchoff von der Stadt Bafel das Schloß Pfeffingen abgetretten, von dies 
— der Stadt Baſel der Flecken Riehen kaͤufflichen uͤbergeben 
worden. u 
Hierauf war die Stadt Bafel bedacht, die verfchiedene Nechte des 
Elofters Wettingen in diefem Dorfe an fich zur bringen , welches auch mit 
Einſtimmung der acht fogenannten alten Loͤbl. Orten Hochloͤblicher Eyds⸗ 
genoſſenſchaft 1540. beſchehen iſt. 


Hiermit kame die Loͤbl. Stadt Baſel zu denen Rechten und Genuß: 
dieſes volkreichen , fruchtbaren und-anmubtigen Fleckens; welcher mit 
den Dorfe Bettigen die fogenannte Landvogtey Rlechen ausmachet, wels 
che ein Nahtsherz von Baſel Kebenslänglichen verwaltet, er werde dan 
zu der oberften Würde eines Ehren⸗Haubts erhaben.. 


Seine Wohnung, fo fehen er allda fich aufzuhalten gedenket, iſt ih⸗ 
me in dem alten Bettingifchen Hof, welcher nun zu einem bequemen Auf⸗ 
enthalt: eingerichtet iſt, angewieſen. — 


82. St. Jacob. 


Dieſer Ort liget in der Landſchaft Baſel an dem Birs⸗Fluſſe, und 
iſt darum in denen Schweitzer⸗Geſchichten ſehr bekannt, weil das bes 
ruͤhmte Treffen zwiſchen dem ungemein zahlreichen Heere des Delphins, 
Carls des VII. Könige in Frankreich Sohn und denen Schweigern in dem 
Fahr 1444, allhier vorgegangen iſt. Ward 
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Ward an anderen Orten die Schweitzeriſche Freyheit erfochten, To 
ward auch gewiß auf dieſem Schlacht-Felde der ganzen Welt ein befon- 
deres Sieg» Zeichen der Schweitzeriſchen Tapferkeit aufgeftellt, welche 
alte Völker überzeugen folte, daß fie nicht nur die Freyheit zu erwerben, 
fondern auch folcye famt ihrem Vaterlande zu befchügen wußten, 


Diefer Königtiche Prinz, welcher vermubtlich aus verfchiedenen Ur⸗ 
fachen in diefe Gegend gelommen, näherte fih der Stadt Bafel, allwo 
ein allgemeines Concilium verfamlet war; und denen auf demfelben fich 
befindenden geiftlicben Vätern ſahe diefer mit so taufend Mann begleitete 
Beſuch gar nicht angenehm aus, weil der Dauphin obnangemeldet er⸗ 
ſchiene/ und man nicht wußte was man wolte. Die Eydsgenofien wurden 
alſo als Beſchuͤtzer der Kirche und der Stadt Bafel aufgemahnt, und als 
fie von dem Anmarfch des Generalen Dammartin berichtet worden, ver» 
liefen fie — vorgenommene Belagerung des Schloſſes Farnß⸗ 
hurg, und rückten das Rand hinab; bey Brattelen ftoßten fie ſchon auf die 
feindlichen Vortruppen, trieben ſolche zurück dis gegen Muttenz, allwo 
fie aufs neue einen ſcharffen Schermüßel aushalten mußten; Allein die 
Delphinifchen Völker mußten diefen in etwan 1200, Mann beftehenden 
em weichen, und ſich zu der Haubt⸗Armee naher St. Jacob zus 
ruͤcke sieben; Ohngeacht nun ſchon mehr der Feinden erfchlagen worden, 
als die Anzahl der —— ausmachte, dieſe auch durch den langen 
Marſch und zwey wiederholte Treffen ſehr ermuͤdet waren, fo entſchloſſen 
fie ſich dennoch, mitten durch das Delphiniſche Heer durchzubrechen, und 
die Stadt Bafel zu entſchuͤtten; kraft diefes Entfchluffes mußte der Weg 
durch den Birß⸗Fluß naher St. Jacob genommen werden, da dann dag 
Rand Schritt für Schritt zu erflreiten ware; Nicht nur befanden fich die 
Delphiniſchen Schaaren jenfeits des Fufes, fondern auch bin und wieder 
auf dem teodenen Bette deſſelben, alfo daß etwan zoo, Schweißer allzeit 
son etlich taufend Feinden umgeben waren. Ohngeacht num ſehr viele 
Eydsgenofien ihr Leben eingebüßt, ehe fie die Kirche zu St. Jacob und 
das dort fichende Siechenhaus erzeichet, fo ſchlug fich dennoch eine zimli⸗ 
cbe Anzahl derfelben durch , und fuchten in diefen Gebäuden einige Bruſi⸗ 
‚wehre, alſo daß der Dauphin geswungen worden, allzeit frifche und mehr 
tere Truppen anmarfchiren zu laffen; fo daß endlich, als die Gebäude im 
vollen Flammen ſtuhnden, und der noch Heine Schweiheriſche Haufe kei⸗ 
ne Rettung mehr ſahe, fie famtlich mit ſoichem wiederholten Lowenmubt 
geritten , Daß ganze Hauffen der feindkichen Leichnamen entkubuden, 
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worauf fie emdlich ſelbſt ihren Geift aufgegeben haben. D 

bewimderte die Tapferkeit diefes Volls, —— den — 

* zu ig — — — —— as sone 
n ne nuß mit dene 

derer tapfere Ft die Seinigen wol geprüffet hatten. ü .— 


St. Jacob beftehet ans der Kirche, dem Siechenhauſe und deffen Ge 

n, dem fe, einer Obrigkeitlichen Ziegelhütte, und einer Wal 

er a 
unen Ä 

ein wird noch das Schweißer-Bhnt genannt, * a 


33. Bon dem Schloß Klübin. 


Unter der Herrſchaft des Hochköblichen Stands Bafel, befindet ſich 
auf der Bermanifchen oder Deutkben Seite des Rheins auch das Dorf 
Kleinhuͤningen, welches auf diefer ey poly auf der rechten Seite in 

der Entfernung vorgeftellet wird; es it eins fogenannte Landvogtey dieſes 

Hochloͤbl. Standes, und dem Herin Obervogt darüber, welcher ein Her 
des Kleinen Rahts iſt, das nabe daran gelegene Schloß Kluͤbin & einem 
Aufenthalt und Wohnplat übergeben, um allda, fo oft es die Geſchaͤfte 
erfordern , oder es ihme belichet, ſich aufzuhalten, 

Diefes fogenannte Schlößlein wor vor Zeiten ein Weyerhaus; 

Diejenige aber, welche in neueren Zeiten folches bewohnet, haben 
wegen der Geſundheit gutbefunden, das Waſſer aus denen Gräben abzus 

keiten, und ſolche trocken, ats eine Wieſen ligen zu laffen. In denen 

. älteren Zeiten befanden fich bey diefem Albin Guht, eine Holsfäge, eine 

Lauftampfe und eine Bappier-Diüble ; aber nach dem Geſchmack der Bes 

fitrer ſind diefe Waffer⸗Werker verandert, und daraus eine Mahl⸗Mühle 

emacht worden , welche das Waſſer aus dem Wieſen ˖ Fluß oberhalb der 
ieſen⸗Bruͤcke faffet, und durch einen Canal bis anher führet. 


ite die # das des Vredi 
Pe eh ſes Schloͤßleins ſtehet das Pfarrhaus des Predigers 


Aus dem Schloͤßſein welches einen anmuhtigen, mit einem Hag von 
Buchsbaum eingeſchloſſenen Garten bat, uͤberſiehet man den hart daran 
vorbey flieſſenden Rhein⸗Fluß, und die den Schweitzeriſchen Landen zu 
nahe angraͤnzende Franzoͤſiſche Veſtung Huͤningen. — 


zu 


Ä 
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- © Unterhalb diefem Schloͤßlein gegen Kleinhuͤningen ligk noch ein ans 
der Gut, fo die untere Kluͤbin, wie dieſe die obere: genannt wird; fo einem 
Particularen gehoͤret. ; | — 


84. Gundeldingen. 


Unter denen Landguͤtern welche allernaͤchſt an der Stadt Baſel an⸗ 
gelegt worden, "befinden ſich die ſogenannten Schlöffer Gundeldingen, des 
ven nunmehr viere an der Zahl find, EN 


Dasjenige, fo allhier vorgeſtellet wird, kan in Anfehung det übrigen 
dag vordere genannt werden. . — BEN 


Es ligt in einer ſehr lieblichen ‚mit vielen fruchtbaren Baͤumen ge⸗ 

lerten Gegend, an einer Anhöhe St. Jacobs⸗Berg genannt ; ift wol er⸗ 

uen, bat viele ligende Güter, und wird debwegen unter die fbönen und 
annehmlichen Zandgüter gezeblet. En 


Die Ausficht aus diefem Luſt⸗Gebaͤude welches: etwan eine Viertel 
ſtunde von Loͤbl. Etadt Bafel enffernet ; iſt um fb viel anmubtiger ,. da 
pe 3% enge diefer Stadt wie in dem Vorgrunde einer weiten Landſchaft 

A 14 * 


Die nunmahlige Gebäude waren in dem Jaht r710. aufgeführt, 
und diefe Abfbilderung, welche die Mitternachts⸗ Seite vorftellet, zei ct, 
daß fie fowol zum Nugen, ais auch nach der in unſern Zeiten beliebten 
Bau ⸗Art eingerichtet find. Ba, BE — 


Der dißmablige Beſitzer iſt Her: Hans Balthaſar Burkhardt, des 
BGebeimen Rahis des Tobl. Stands Baͤſel, welcher dieſes Landgut in dem 
ſchoͤnſten Zlor und Aufnehmen erhaltet, 


85.86. Thun, in zuo Sorfellungen, 


Eine Stadt, famt Kirch und Gräfliben Schloß auf dem Berg ge⸗ 
legen an der Yar untenher, deren Ausflug aus dem Thuner-See , da die 
Yar die Stadt in 2. Theil theilet, und mitten: durchflieſſet, "in einer fehr 
fruchtbaren Lands⸗Gegne geicam ‚ bat Volk reiche Wochen» Miärkte aus 
dem ganzen ObersLand, iſt wol bevölkert, und bat eine anfehenliche Burs 
gerfchaft und ftarke Handlung; War * Zeiten ein Stamm Dat - 

rafe 
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Bafen von Thun, nach deren Abgang kam Thum an die Grafen bon Rus 
ur ‚ welche aber ſehr schlecht Hausgehalten, daß fie die Stadt und Graf 
ſchaft Thun der Stadt Bern öfters theils verpfändet, theils verkauft, 
wie dann endlich diefe game Graffchaft mit aller Zugehörd in dem Kauf 
um Burgdorf und Thun der Stadt Bern zu eigen — Y. 1384, 
feit welcher Zeit, ja ſchon vor A. 1374. an fie einen Schuitbeifen von 6. 
au 6. “jahren dahin fegen, diefe Graficbaft zu regieren. Die Müblinen 
und Waſſergeſchirꝛ zu Chun waren ein Lehen vom Haus Defterreich , Wels 
ches die Stadt Bern erkaufft. Es bat diefe Stadt auch ihre eigene ſchoͤne 
reyheiten, auch einen reichen Spithal, auch fhöne Rechtfamen auf dem 
ner⸗See, dann die niedere Gerichtsherzlichkeit zu Uttigen Untendorfi, 
doch prefidirt der Schultheiß in ihrem Raht, und werden die Raht⸗Stei⸗ 
ien 8 — beſetzet; der Kleine Raht beſtehet aus 12., der Groſſe aus 
0, n. 


Die Kirche ward geftiftet von König Rudolf von Straͤchlingen und 
feiner Gemahlin Bertha 4.933. Hernach hat Gräfin Anna von Kuburg 
den Kirchenſatz dem Klofter Interlachen vergabet A. 1271. Diefe Kirche 


art 
D ——8 ſamt dem loß, ER 


keit die Aar hinab aefahren kamen, ſtieß das Schiff an die Obere Bruͤcke, 

— Bee Bo ar 
von Kuburg feinen Bru taf Dar er 

Stägen im Schlog-Fhuen ermordet, "daran groffe Uncnb entftanden, 


A—. 1738, ward die Kirche zu Thun neu und fehr anfehenlich und coms 
ER A 
rche wurde den 26, . 1738: £ 
digunge + Eyd praflirt, x ' 
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87. Sottitatt. 


Ein fecularifirtes Klofter und Kirche an der Ziel, eine Stund unter 
Nodauw gelegen; war geftiftet von Graf Rudolf von Nydaum U. 1247. 
St. Benedicti Ordens. Diß Klofter ſtuhnd im Burgrecht mit der Stadt 
Solothurn, dahin kamen viele Vergabungen, unter andern die Kirchen» 
fg zu Erüfelen N — Bürglen, Mett, Seltſach, Arch, Dotzingen, 
Rodauw, Gottſtatt, Cappelen. Diß Kloſter kame in der Reformation 
an die Stadt Bern, da die Verwaltung A. 1524. bis ı 529. dem Landvogt 
von Nydanw übergeben worden, da bernach ein Schaffner von Bern das 
Hin gefeget ward, der nun auch den Namen eines Landvogts traget, ob⸗ 
wol er feine Jurisdietion Hat, aufert in dem Klofter-Hosf. | 


In der Reformation wurden dem Abt und Muͤnchen ehrliche Leibge⸗ 
ding geordnet. 


88. Keffiken. 


Ein anmubtiger aufdenen Gränzen des Zürich » Gebiets und Thur⸗ 
zum gelegener Edelfit , von fchönen wol eingerichteten Iuftigen Zimmern, 
en und veften Thurn, in der Bfarı Gachnang gelegen, mit Zrotten, 
Scyeuren, Beftallungen und andern darneben angelegten nöbtigen Ges 
bäuden, Gärten, und umligenden fruchtbaren und vortrefflihen Gutern 
wol verfeben, famt einer darzu gehörigen Herrlichkeit des Orts Ißliken, 
Di enbach sc. namhaften Gefällen, Rechten und Frenheiten zc. erſtrecket 
ch Züricher Seits bis an die Herrſchaft Hegi, und auf Seiten Thurs 
dunvs bis an die Gerichte der Stadt Frauenfeld. Die Scheidmark der 
raffchaft Kyburg und der Landgrafſchaft Thurgdum folle fich über den 
euerherd in der Kucbe des Schloſſes Keffilen erftreden; bat ein mit 12. 
ichtern befegtes Gericht und eigenen Weibel, Rechte der Keibeigenfchaft 
von vielen Reuten, und fo jemand derfelben ohne Leibs⸗Erben abftirbet, 
den Fahl und Laaß zu fordern, namlich den gehenden Bfenning von allem 
dem, daß das Feur verzehrt und der Hagel verderbt, zu deſſen Geftände 
nuß guch jede Berfon eine Leibhenne jährlich zu liefern —** iſt; Trot⸗ 
ten⸗Recht, kraft deſſen alles Weingewaͤchs in der Herrfchaft, in des Ge⸗ 
richtsherꝛn Trotten ausgepreffet werden muß; nebft dem Mortibur-Recht, 
das Recht des Ehefchages, Affterlehen, Leibtagwen, Twing, Bann, Jagdbar⸗ 
keit, Tafferen ⸗Recht. Ein Her: von Kit bat auch bey den — 
2 er 
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Gerichts⸗Tagen der Thurgoͤuwiſchen Gerichts-Herien feinen ordentlichen 
Rang und Beyſitz. Soll erftens von eigenem Adel diefes Namens befef- 
fen worden ſeyn; A. 1390. waren die Beligere Eberlin von Roßweyl und 
Konrad von Gachnang, A. 1410. Eberhard von Gachnang, U. ı 500. Lud⸗ 
wig Ruf, genannt Wälther von Blydega, N. 1536. Hans von Greüth, 
Y. 1566. Foachim Joner, genannt Rüpli von Frauenfeld, folglich fein 
Sohn und Sohnsfohn nleiben Namens, Land- Amman des Thurgoͤws. 
Y. 1650. kam es käuflich an Herrn Johann Caſpar Hirzel, Burgermeis 
fler der Stadt Zürich ; don ihme erblich auf feinen Sohn, gleichen Nas 
mens , gewefenen Schuftheiffen am Stadt-Sericht, Obervogt zu Weins 
felden und Landvogt des Thurgöws; nach deffen Tod auf Herm Rahts⸗ 
ber: Heinrich Hirzel feinen Sohn, und von ihme auf feinen Tochtermann 
Herin Statthalter Heinrich Eſcher, deſſen feinen Namen tragender Herr 
Sohn, gewefener Landvogt des Thurgoͤnws, und Oberfter in Dienften 
der Cron Frankreich, nun Eigenthums⸗Herr von Keffiten iſt. 
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Seien 89. Sargans. 


= Huch Sarunegans, Salgans, Sangans, Sarunetum, Saru- 
38 9 negaunum &c. genennt, ohne Zweifel von dem daſigen 
—5 Fuͤßlein Garen , ein mit hohem und rauhem Gebirg ums 
— gebenen, zwiſchen dem Rheyn und Schalberg gelegenes 
enges doch fruchtbares Thal⸗Gelaͤnd, welches gute Viehzucht , 
auch Eifen» Erz Bergwerk hat, umd fih in zwey Thäler theis 
let, deren eins fich dem Rheyn nach gegen Werdenberg und Gar, 
das andere nach dem Wahlenfee hinunter ziehet, darinnen zu oberſt 
an dem Schalberg gelegen, das e der Landfchaft ſelbſt geheiiine 
| 
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Staͤdtlein und Schloß Sargans; die darzu gehörige Landfchaft ware 
vor Alters ein namhafter Theil des Walgouͤws, und hat gehört zu 
der Herrſchaft MWerdenberg , deren erftere Beſitzere Grafen gewefen , 
welche auch die ganze Landſchaft unter dem Titul der Grafen von 
Weerdenberg beberrfchet, die zu ihrem Etamm-Bater erfennt , Graf 
Heinrichen, des geweſenen und zur Zeit Kayfers Ludovici II. gelebten 

falz- Grafen Ulrichen von hohen Rhatien Bruder, der ein Wurzel 
und Stamm Vater vieler und verfchiedener fürnehmer gräflichen Fa⸗ 
milien geweſen feyn folle., nach der Erzehlung Guleri in feiner Rbaͤ⸗ 
tifchen Hiftorie_pag. 219. Mit der Zeitz bat fich der graflic Wer 
denbergifche Stamm in zwey Haupt - Linien zertheilt , in zweyen 
Brüdern, die Beligere von Weerdenberg haben den alten Namen bes 
halten. Der fo Sargans zu feinem Antheil bekommen, famt feinen 
Defcendenten , haben fib Grafen ‚von Sargans oder Gargans 
Werdenberg geheiffen, in welchem Fahr oder Fahrhundert aber der An⸗ 
fang der Sarganfifchen Stamm-Kinien erfolget, Tan man aus denen 
Scribenten, fo genau nicht abnehmen : Spenerus in Hift. Infignium 
fchreibet Lib. II. c. 19. $. 5. Ab Henrico „ Comitife de Razünz 
marito, cujus Frater Hugo de Sargans fuit , certior extat Genea- 
logia ufque ad Chriftophorum ultimum. Henricus der Gräfin von 
Raʒuͤnz Gemahl ware (Sraf zu Werdenberq, fein Bruder Hugo aber , 
Graf zu Sargans , wahrfcheinlich möchte alfo zwiſchen diefen bepden 
Brüdern. die Theilung der Herrfihaften „ und der Stämmen und 
Namen gefchehen ſeyn; wer von denen befondern vornammten Gras 
fen von Sargans und ihren vortreflihen Thaten etwas befondere 
Nachricht verlangt , fan nachfehen in Frid. Luce H. Rom. Neichs 
Grafen⸗Saal pag. 1090. ſeq. Graf Johannes der Alter, mit feinen 
Söhnen Gr. Rudolfen , Hans, Hugen und Heinrich haben A. 1396. 
die Grafſchaft Sargans um 13000. tk. gegen Herzogen Reopold von 
Deiterreich verpfändt , und von denen Fürften von Defterreich 
ift die Pfandſchaft kommen an Friederich den letzten Grafen von Tog⸗ 
genburg. Nach defien Tod kam die Sach unter feinen Erben, Uns 
terthanen, und befonders auch deren mit Zürich noch fubfiftierenden 
Burg» und mit Schweiz und Glarus gemachten Land » Rechten in 
ſchaͤdliche Verwirrung, die Garganfer wollten die s. ftipuliexte Burg⸗ 
rechts » Fahre mit Zürich noch aushalten, das Haus Oefterreich vers» 
wirrete die ſonſt verworrene Each noch mehr, uͤberlieſſe die us 

öfun 
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Loͤſung Sargans dem Graf Heinrich von Sargans⸗-Werdenberg, 
nund übergab ihm heimlich das Schloß Sargans, ‚der Loͤſung waren 
die Unterthanen nicht zufrieden, benkten ſich an Zürich, und machten 
‚mit diefem Stand aufs neu Buͤndnus und Burgrecht, der Graf 
hingegen ein Land⸗Recht mit Schweiz und Glarus, fo waren beides 
Obern und Unten, die Haare in einander verwidelt, daß fie mit 
ſchwaͤrer Muͤhe aus} einantern entwidelt werden koͤnnten. Graf Heins 
rich verpfändete Sargans an Schweiz und Glarus , ließ den Zuris 
cher Kaufleuten Tranſit. Waaren arreftiren , die Verbitterung wuchs 
und fehluge der und anderer Urſachen halben, nieht , zu dem Aus⸗ 
bruch des fhädlichen fogenannten 7. jährigen Zuͤrich⸗ Kriegs aus. Die 
‚Sarganfer ftörrifhe Unterthanen, wurden 1440. von Schweiz und 
Glarus überzogen, und bezwungen vom Zuricher Burgrecht zu ftehen; 
Braf Heinrich zu Huldigen, und auch ihnen das Land⸗Recht zu ſchwe⸗ 
ren. Nach 4. &pren eroberte Herzog Albrecht Sargans wiederum , 
der Graf mußte ſich des Land⸗Rechts mit Schweiz und Glarus ent 
ziehen, und fih auf der Zuͤricher Barthey wenden ; es fette mehrere 
Scharmüzel, doch verblieb Sargans ins Grafen Handen , bis Anno 
1480. Die alten Orte (Bern ausgenommen, ) haben dieſe Herrfchaft 
von Graf Hanfen vom Homburg um 15000. Gulden kaͤuflich an fich 

ebracht , und Hierauf aus ihrem Mittel alternative bevogtet , und 

m Arauifchen Zriedens » Echluß An. 1712, kraft dritten Artikuls, 
Bern auch in die Mitregierung eingetretten ; ein jerveiliger Landvogt 

at feine Nefidenz auf dem alt graflicben zu oberſt am Schalberg ge 
legenen Schloß , das unfern unterhalb gelegene Etädtlein hat einen 
Schultheiß und Naht, durch_welche die niedere Gerichte verwaltet 
werden : Stumpfius vermeint Sargans habe eigene Grafen diß Nas 
‚mens gehabt, ehe es an die Grafen von Sargans- Werdenberg kom⸗ 
men , und haben das Waapen mit der Gans geführt, welches dag 
- Städtlein Sargans für fich behalten , und feye der Graffchaft eigent- 
licher und Altefter Nam Sangans, Salgans, Sanagans darum gewe⸗ 
fen. 


90, Bubikon. 


- Ein in der — Gruͤningen, Zuͤricher — 5 
zwiſchen dem Staͤdtlein Gruͤningen und der Schaffnerey Ruͤthi gele⸗ 
gen Dorf, Kirch und Pfarr, * unweit darvon er 30, 

2 anniters 
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hanniter/Ritterhaus, welches Graf Diethelm III. von Toggenburg 
An. 1205. Be und nad) feinem Ran hernach erfolgten Abſter⸗ 
ben auch daſelbſt begraben ligt, deſſen Bildnuß ganz in Ritterlicher 
Geſtalt, famt feinem gräflichen Waapen-«Schild , mit folgender Grad» 
ſchrift in Stein gehauen, zeigen es deutlich: + Anno Dm. M°. CC°, VIIo. 
1l. Nonis Januarii obiit nobilis Dn. Diethelmus Comes de Tog- 
genburg primus fundator hujus Domus, orate pro eo +. Und ob 
dem Schild fichet :_Der Elter Graf Diethelm von Toggenburg. 
Ein anderer Graf Diethelm von Toggenburg, und Friderich_ fein 
‚Bruder , baden hernach an Bubikon durch GOtt gegeben , die Vog⸗ 
tey über den Meyerhof zu Hinwyl, über Leut und Güter , die darzu 
gebören , es feye im Dorf oder anderſtwo, die Zinshaft find zu Et. 
Johann dem Glofter in Thurthal , auch hat 1314. der junge Herr 
Füthold von Negenfperg , Freyherr mit feines Vaters Herrn Lüthols 
‚den Willen, um feiner Seelen Heil willen, dahin verfchaft, den 
Kirchen⸗Satz und Lehenfchaft zu Buche ı fo er von dem H. Römis 
fcben Reich zu Leben hatte, für frey , ledig umd eigen. 1323. hat 
Herr Gerung Freyherr von Kempten, die Vogtey zu Ningwyl an 
‚Grafen Hanßen von Habfpurg aufgeben , die er von ihm zu Lehen 
3 und hat dieſer dieſelbe an Bubikon übergeben , item Graf 
dolf von Habfpurg 1305. den Hof zu Ruͤkenbach: So haben 
nebft andern fchöne Vergabungen dahin gethban, die Gielen , Schoͤ⸗ 
nen, von Hinwyl, von Tengen, von Zeuffen , die Braunen , von 
eng von Klingen ꝛc. 1320. übergab Berchtold Stoͤire, Vogt 
echt und Kircbens Cab zu Wald an Bubifon. 1283. übergaben 
Herr Heinrich von Bernegg und Herr Rüdiger fein Sohn, an Bus 
ikon ihr Burqſtal und Rechte an Bernegg , follen aber die Mau⸗ 
ren in 3. Wochen abbrechen, und den Bau auf den Boden machen; 
das Ritterhaus ift dann auch durch namhafte Kauf, Taͤuſch und 
Dfandfchaften in merkliches Aufnehmen fommen. So hat auch Graf 
Hartmann von Kyburg, An. 1226. Die von Berchtold , Freyheren 
von Bußnang geftiftete Pfarr⸗Kirch zu Hinwyl dahin vergabet , wie 
dann dafiger Kirchen » Gab, auch zu Bubilon , Bfarrey und Helfes 
ven Wald, jezt noch dem Nitterhaus zufteht, auf Confirmation des 
Rahts Zurich Commenthuͤr zu Bubikon waren, nebft andern 1292, 
Herr Hug von Sangans. 1306. Herr Hug Graf von Werdenberg, 
1337. Graf Mangolt von Nellenburg. 1357, Graf Hug — 
enberg, 
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denberg, des deutfchen Ordens Meifter, 1372. Herr Wernher Schu⸗ 
rer. 1403. Derr Hug Graf von Monfurt. 1493. Graf Rudolf 
bon Werdenberg , auch Commenthür zu Waͤdeſchweil und deutfchen 
Ordens⸗Meiſter, farb 1514. Schaffnere zu Bubikon waren 1326, 
Eonrad von Liechtenfteig. 1467. Wernli Marti. 1479. Thiring 
Dilin, 1505. Endris, Offenhaufer. 1520. Heinrich Felder , deme 
hernach verfchiedene Zurich-Befchlechter gefolget,, als die Etuti, Has 
ger , Vogel, Meyer, Meß, Füehli, Ott, und bey mehr dann 
- hundert Fahren har von dem edlen Hauß der Efchern vom Luchs, 
da ein jeweilige Statthalter des Orts, des Fohanniters oder Mal 
thefer Ordens oberften Meifter in deutfchen Kanden zu Heitersheim , 
von feiner Verwaltung Rechnung zu geben_pflichtig iſt. Un. 1443. 
ward das Nitterhaus Bubikon , im alten Zürich - Krieg von denen 
Eidgnofien , und 1525. von denen aufrührifchen Bauren beſchaͤdiget. 
Die vormalen auch an Bubikon gehörige va niedere (Serichte, 
und Kirchenfaß zu zoangen und Buchs, hat die Stadt Zürich Nıno 


1618. an fich gekauft, 
91. Liebegg. 


Ein wohlgebautes , anfehenliches auf der Höhe im Kulmerthaf 
gelegenes Schloß und Herrſchaft in der, Graffchaft Lenzburg , Gans 
ton Bern, den Edlen von Graviſet zuftändig , da dißmaliger Beſitzer 
it Junker Johann Rodolf Gravifet, Landvogt zu Landshut, 


War vor Zeiten ein Stammhaus der Edlen von Liebek, und Lehen 
von den Grafen von Babe, von denen fie es zu Manlehen getengen, 
und folches befeffen bis auf argreth von Liebel die lette von diefem 
Geſchlecht welche An, 2435. diefe Herifchaft ihrem Ehemann Jun⸗ 
fer Petermann von Luternauw — in deſſen Nachkommenen 
eich fie geblichen, da frau Anna Collin,, Funker Auguftin von 

uternauw ſel. Wittwe und Kinder mit Handen und Gewalt ihres 
Vogts Junker Bendicht Mey felbige verlauft an Junker Mare Eſcher 
bon Zürich, welcher. fie ſamt aller Zugehörd , der Gollatur und 
Grichten zu Birrweil , dem Zehnden zu Staffelbach und Zetweil 
verkauft an Junker Reinhard Gravifet An, 1615. deffen Nachkom⸗ 
men felbige befeffen bis An, 1068. da fie foldye verkauft an unter 
Sriederich von Kandenberg , von denen fie nachwärts wiederum 
N 3 Zaufchs, 
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Tauſchsweiſe gegommen an die Grabifet , wie fie folche noch dato bes 
figen , mit denen darzu gehörigen fhönen D: minial Gütern an Ader 
und Mattland, Reben und Waldungen. Diß Diannlehen kame An, 
1415, mit. der Grafſchaft Habipurg an die Stadt Bern, welche auf 
Anhalten deren von Luternau diß Manulehen An. 1560. in ein Kuns 
kel⸗Lehen verwandelt. 


Auch Hatten durch Heurath Antheil die Edlen von Glarus, Rit⸗ 
tere, Burgere von Zurich, die ſich aber ihres. Nechtens zu Hunſten 
der Edlen von Liebel begeben. Diefe Herrichaft bat die Grichts⸗ 
Herrlichkeit in dem Dorf Birrweil am Hallweiler⸗See gelegen. 


92. Waldenburg, 
Schloß und Städtlein. 


Diefe Abſchilderung ftellet das Schloß und Städtlein Walden⸗ 
Burg don derjenigen Seite vor, wie folche von Mittag her , wann 
man den Hauenftein hinab kommt, anzufehen find ; dieſes Jura Ges 
bürge,, wird allhier der obere Hauenftein genannt, vermubtlich der⸗ 
um ‚weil die Straße darüber anfänglich in die Felſen bat muͤſſen 
eingehauen werben. 


Der eigenthumliche Beſitzer diefer Landes - Gegend , ware ſchon 
in dei älteften Zeiten die Biſchoͤſliche Kirche Der Loͤbl. Stadt Baſel, 
welche felbige denen Grafen von Froburg Lehens⸗weiſe zu nutzen uber» 

eben hat; dieſer Grafen Stammhauß ift das alte Schloß Fros 
urg etliche Stunden, weit von Waldenburg entfernet, in nunmaliger 
Bottmäßigkeit des Loͤbl. Stands Gollenthurn, | 


Als dieſes gräfliche Gefchlecht in dem Jahre 1366. in der Pers 
fon ie Kohannes abgeftorben , zoge der Lehenherr diefe Herrſchaft 
Waldenburg wiederum zu feinen Handen , und behielte folche bis in 
das Jahre 1400, Als in welchem Jahre foldye der Loͤbl. Stadt Bars 
fel verkaufet / von Ihro alfobald in Befige genommen , und derfelben 
ein Dbervogt vorgefeet worden , welcher ein Rahtsherr des kleinen 
RKadis feun muß , und von dem Wohlweiſen Groſſen Raht auf 8. 
ahr lang erwehlet wird, ! Di 

ie 
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Dieſe weitlaͤuſige uud anſehnliche mit vielen Dörfern verſehene 
Herrſchaft iſt ſehr bergicht, daher in derſelben eine ſtarke Viehzucht, 
und ſehr viele Alpen oder Sennereyen ſich befinden. 


In derſelben entſpringt die Frenke, ein kleiner Fluß, welcher den 
Hauenſtein hinab fallt, durch das Staͤdtlein Waldenburg und ver⸗ 
ſchiedene Dörfer dieſes Maldenburger » Thals fließt, bis er oberhalb 
der einen Stadt Kieftal in den Ergeltz⸗Fluß fich ergieſſet. 


Das andere merkwürdige Thal diefer Herrfchaft ift dasjenige, fo 
von Regogweil hinab nacher Zuffen und Bubendorf fich ziehet, und 
edenfalls durch einen Bad , fo auf der Waflerfallen, einem hohen 
Done ———— bewaͤſſert wird / und wie obiger in der Ergeltz 

verſenket. 


Das Staͤdtlein Waldenburg iſt zwar Klein , aber fehr wohl ges 
bauen, und ein ftarker Paß , allwo alles durch muß , was in die 
Städte Bern und Gollothurn , und dann weiters fich begeben 
will. 


Darinnen wohnet der Prediger, die Kirche aber ift zu Oberdorf, 
einem nahe angelegenen Dorf , weil die Gapelle in dem Städtlein 
Waldenburg eingegangen iſt; und wird die Kirche zu Oberdorf auf 
der Zeichnung mit dem Buchflaben B. bemerket; die mit fehr groß 
fem Koften , erft feit wenig Jabren verfertigte Landftraß über das Ges 
bürg des Hauenfteins , und durch dieſes ganze Thal ift eine Probe 
von der Aufmerkſamkeit des Landesherren, welcher um feiner Lan⸗ 
des-Kindern Nahrung zu vermehren , auch der Fremden Durchpaß 
feicht und angenehm zu machen nichts erfparet hat. 


93. Alt: Wülflingen. 


Eine in die der Stadt Zurich gehörine Graffchaft Kyburg, grad 
inter der Stadt Winterthur, an der Töß gelegene anfehenliche Frey⸗ 
Herrichaft ‚in einem Iuftigen , fruchtbaren , und fonderlich vortveflis 
chen Weingelaͤnd gelegen; etwas in der Höhe ftcht ein alter vefter 
Thurn, in hierbengefügtem Kupferftich abgebildet, da vor altem der 
freyherrliche Sig geweſen, nun au Gefangenfshaften und ar 

ebrau 
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Gebrauch gewidmet, am deffen ftatt hernach, in dem Dorf Mülflins 
en , ein bequemer luſtiger Edelſitz erbauet worden; ein Herr von 
ülflingen hat niedere und hohe Gerichte, den Blutbann, Twinge, 
Rechtſamen, Wildbann, Waidwerk und, Fiſchenzen, nebft andern 
* Freyheiten, Gütern, Lehen, Gefällen über und in den beiden 
farreyen Wülfingen und Buch , ennert dem Frchel, famt dero zu 
gehörigen Höfen, das Lehen und Jus fequele gehört dem Stand Zuͤ⸗ 
rich, der auch zu Buch den Kirchenfaß , und Winterthur und Wulf 
lingen hat: Die Herrſchaft Wuülflingen ware vor uralten ae vor» 
nehmen Freyherren diß Namens, (die auch etwann Grafen genennt 
werden, ) zuftandig , waren Lebenleute der Grafen von Koburg, 
und der Etadt Zürich, mit etwas Burgrechten verwandt. An. 1003. 
hat Chuono: Comes de Wulvelingen , nebft Deo Nodolfen von 
Schwaben , und einem Grafen von Lenzburg und Nellenburg , den 
Graͤnzen⸗Streit im Urner⸗ und Glarner » Land , zwifchen denen Cloͤ⸗ 
ftern Fraumuͤnſter in Zurich und St. Hilarii in Glarus entfcheiden , 
ır5r. Here Rodolf Zeug, in einem EM En des Cloſters 
am Jürichberg. 1165. Herr Rheinhardt erſchien auf dem Thurnier 
zu Zurich. 1248. Lebt Herr Conrad. 1284. Herr Bernhard. 1298. 
Herr Burkhardt. 1414. Erfchien auf dem Concilio zu Coftanz Herr 
Ulrich. 1309. Brachte Frau Guta ihrem Gemahl Herr Hanßen 
von Gutenberg und Roſenberg durch Heurath die Der chaft zu. Ka⸗ 
me hernach an Heren Zohannes von Rhynach, Ritter, fürters an 
die Edlen von Rümlang. 1528. An Herren Johannes Steiner von 
Winterthur. 1633. An —— Hans Hartmann Eſcher, und Jun⸗ 
fer Hans Meyſſen von Teufen: Nachwaͤrts Erbsweife an Junker 
Hartmann Meyſſen des Rahts und Landvogt zu Kyburg , und ‘von 
ihme an Herrn General » Lieutenant Salomon Hirzel, auf defler 
Sohne fie 1755. erblich gekommen. 


Als 1055. Gebhart Biſchoff zu Regenſpurg famt etlichen Reiches 
Fürften , wider feines Bruders Sohn, Kayſer Heinrich den II. eis 
ne untreue Pratie angefponnen , ward gemeldter Biſchoff von Zürich 
aus, (da der Kayfer über das Weyhnachtfeſt ſich aufbielte, ) auf 
Kayferlichen Befehl, auf Wülflingen gebracht , und da gefangen ges 
halten , bis daß Baht Victor den Kayfer beivogen , ihn ledig zu 
laffen , ungeachtet Babft Sylvefter IL unlang zuvor ein 

gen, 
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gegeben , welcher einen Bifchoff nefangen nehme, folle mit den Fuͤſ⸗ 
en an wilder Pferden Hals gebunden , und von wilden Thieren zer⸗ 


riſſen werden. 
94. Wieſen⸗Bruͤcke. 


Dieſe allhier vorgeſtellte Bruͤcke iſt in der Landſchaft des Loͤbl. 
Stands Baſel, uͤber den Wieſenfluß erbauet: Die Abſchilderung zei⸗ 
net derſelben Lage, wie fie von Morgen anzuſehen, und Die Kobl. 
Stadt Bafel in der Ferne zu beobachten iſt. ’ 


Unter denen verfchiedenen Flüfen , welche die Landfchaft Baſel 
durchftrömen , befindet fich auch die Wiefen, welche in dem Schwarz⸗ 
walde entfpringet , dann durch die Herrfchaft Roͤtelen bey Riehen in 
den Loͤbl. Kanton Baſel einfließt , und bey Klein > Hüningen fich im 
den Rhein ergieffet; das Gelände , wordurch fie frömet, wird das 
Wieſen⸗Thal genannt, 


Dieſer Fluß hat die vortreflichten Fiſche: die Aeſche, Forellen 
und junge Sälmling find darinnen im veicher Anzahl , und diefeg 
fesstgenannte fo ſchmackhafte Fiſchlein wird als ein Leckerbißlein in 
Die Ferne verfendet, 


„Die Nafe ; welche- alle Früh » Fahr aus dem Rbein in die Nes 
ben⸗Fluͤſſe zu fteigen pflegt, wird um diefe Zeit haufig gefangen , md 
der Lachsfiſch, fo-in dem Spats Jahre ſich einſindet, iſt denen Fi⸗ 
ſchern eine veiche Beute. 

Dieſe Wiefen » Brüde ligt auf der fogenannten deutſchen 
Seite des Rheins, etwann eine Eleine halbe Stund von der Pins 
derin Stadt Bafel entfernetz fie iſt ein fehr ftarker Paß, maſſen 
alles was von diefer Seite den Rhein hinauf nacher Baſel kommt , 
über dieſe Brücde gehen muß. Darbey ftchet cin Zollhaus, allwo 
der gewöhnliche Zoll abzuftatten iſt, und auf der andern Seite eine 
kleine Schanz famt einem Wachthaus, weilen in Kricgs-Zeiten. diefe 
Bruͤcke als cin Haupt⸗Paß ſtark bewachet wird, 


Dieſe Bruͤcke mag etwann in dem Jahre 1434. erbauet ſeyn. 
Vorhin war eine bekannte gehn allda, da man bey groſſem 2 
| waͤſſer 
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mäffer die Keute und Fuhren, entweders in einem Schiffe , oder auf. 
einem Floſe hinüber geführet hatte. Die Nechte diefer Fahrt nehörs 
ten denen Nonnen des Elofters Klingenthal, in der Mindern Stadt 
Bafel gelegen , hernach dem Gefchlechte der Rothen, von welchen die 
Loͤbl. Stadt Bafel felbige erkauft, diefe Fahrt abgethan, und dann 
eine feine hölzerne und ſtarke Brüde darfür erbauen laſſen, welche 
allegeit zur Bequemlichkeit , aller die folche gebrauchen, wohl und in 
gutem Stande unterhalten wird, | 


95. Bird, Brüde. 


Der Birsfluß iſt auffert dem Rhein der größte Fluß, welcher 
der Rauracer sRandfchaft, oder den Loͤbl. Kanton Bafel — 
er entſtehet auf dem hohen Gebuͤrge Jura, nahe bey einem Feiſen, 
Pierre pertuis genannt , welcher in dem Biltum Bafel ligt; nachdes 
me diefer Fluß das Münfter s Dellfperger- und Lauffenthal durchftris 
chen , fleufiet er bey Dornach Loͤbl. Stand Sollothurns Bottmäßig, 
keit, und dann bey Arlesheim , fo Biſchoͤfflich vorbey, big er bey 
era in * — des re * te fer⸗ 
ners bey St. Jacob vorbey ſtroͤmt, un eine Heine Viertelſtu 
oh der Stadt Bafel in den Rhein ergieſſet. Bade 


Die Kenner der alten Zeltifchen Sprache behaubten , Birs bes 
deute ein aufwallendes Waldwafler , welches mit diefem Fluffe wohl 
übereintommt, maffen er bey ſtarkem Negenwetter und bey Schmels 
ung des Schnees, ungemein anlauft , und alles wag feinem ftarken 

aufe hinderlich ift , fortveiffet; aus dieſem Fluſſe ift in dem Kähf, 
Canton Bafel ein Canal eingefchnidten , welcher alıffert der Stadt 
die Zratzüge in der neuen Welt; die Mühle zu Brüglingen , und 
die Walde zu St. Jacob treibet , dann in die Stadt Bafel bey dem 
St. Alban Thor einflieffet,, und allda auf viele Mahl» und andere 
Werker geleitet wird, 


Die beſten Firche, fo in diefem Waſſer gefangen werden, find der 
.. der Sälmling, die Forellen, die del and die De bee 
ber diefen Fluß find in der Bottmaͤßigkeit des Loͤbl. Kantons Bas 
fel eigentlich zwo Bruͤcken gefchlagen, die eine bey Muͤnchenſtein, = 
e 
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die andere, welche allhier von der Mitternachts⸗Seite vorgeftellet ift, 
bey deſſen Einlauf in Rhein. | 


ran mußtmafft » Die alereefie Dißbetige Bruͤcke fey alſo bald 
nad) dem Jahre 1444. erbauet worden; in den Jahren 1738. und 
1739, ward eine zierliche ſteinerne Bruͤcke aufgeftellt , welche aber in 
dem Fahre 1744. von einem aufferordentlich groffen Gewaͤſſer u mges 
ftürget worden ; daher die munmalige hölzerne allhier vorgeftellte auf 
die Miederlager der fteinernen Bruͤcke angebauet ward ; welches 
— eine ſehr ſchoͤne Bruͤcke ausmachet. Dieſelbe wird in Krieges 
Zeiten mit einiger Mannſchaft verwachet, welche alsdann in das 
daran ſtehende Fifcherhaus verleget wird. 


Allhier iſt befonders merkwürdig der Nafenfang „ welcher alle 
*— * ohngefehr im April⸗Monate bey dieſer Bruͤcke zu beſche⸗ 
en pflegt. 


Diefer Fiſch fteiget zu diefer Zeit aus dem Rhein in diefen Fluß, 
um feinen Rogen und Laich abzulegen, da dann ganze Heere diefer 
Hafen über einmal in. die ausgeſteckten Garne einlaufen , mit andern 
Barnen umgeben, und alfo öfters in einem Jahre bey Einhundert 
taufend Fifche gefangen werden, andere mal aber fehr viel weniger. 


allt diefer Fifchfang in die Faſtenzeit, fo werden viel taufend 
derſelben in die Nachbarſchaft verfauffet , fonften aber gemeinlich das 
Stuͤck zu 2. 3. oder 4. Rappen, nachdem fie groß find, hingegeben, 


96. Kirch und Pfarrhaus Burgdorf. 


Diefe Kirch ift ein groffes anfehnliches Gebaͤu, mit einem groſ⸗ 
- fen Chor und fleinernen Lettner, darauf eine Orgel , die zum Kir⸗ 
reg wird, auch einem 240. Schuh hohen Thurn ; 
das ganze Gebaͤu iſt von ganzen Duaderfteinen — Dieſe Kirch 
ward aus Erlaubnus Biſchoff Marquard von Conſtanz auf Anhals 
ten und Begehren der Stadt Bern , denen An. 1383. die Stadt und 
: Sraffchaft Burgdorf Kaufssweife zugefallen , zu bauen erkennt, bes 
williget und angefangen worden An, 1401. Da zuvor diefe Kirch 
ein Filial der Mutter⸗Kirch zu Oberburg gewefen, num aber von ders 
elben abgeföndert, und zu u eigenen Pfarr⸗Kirch gemacht , * 
2 er 


146 96, Rirch u. Pfarrh. Burgd. 97. 98. Heberb. d. Schl. Watt. 


der Kirchen⸗Satz derfelben dem Schuldtheiß, Raͤht und ganzer Ges 
meind der Stadt Bern, nach langem Rechtigen mit denen Grafen 
von Kyburg zugefprochen worden , laut deshalb gegebenen Briefs, 
datum Conſtanz 13. Herbftmonat 1401. ie ligt zu oberft in der 
Stadt erhöbt , und wird deswegen von weiten gefehen: Der Thurn 
ift einer der höchften im Land, Der ganze Kirchendienft famt aller 
Seelenſorg ligt ob einem von dem Naht zu Bern erwehlten Bfars 
rer. 


Das Pfarrhaus nächft an der Kirch, ware vor diefem ein altes 
ſchlechtes Gebau in dem. Eden der Stadt an der Stadtmaur, twels 
ches An. 1727. wegen feiner Baufälligkeit abgebrochen, und auf gleis 
chem Blat ein anfehnliches Geban auf Unkoͤſten der Oberfeit von 
‚Bern, als Collatoren, zur Wohnung des Pfarrers ift erbauet, und 
An. 1728. im Jahr des Jubilei Reformationis zu bewohnen anges 
‚fangen worden. Hat tommliches Logement und ſchoͤne Auss 
ficht , iſt mit einem befchloffenen Hof von der Stadt ganz abgeſoͤn⸗ 


dert, 


- 97. 98. Uberbleibfeln der Schlöffer Wartenburg, 


in zwoen Vorſtellungen. 


Nahe an dem Dorfe Muttenz, eine Stunde von der Loͤbl. 
Stadt Baſel, befindet ſich ein Berg, der Wartenberg genannt, 
‚auf welchem drey zerſtoͤrte Burgen oder Schlöffer ligen, welche der 
Zeichner von der Morgen » Eeite entworfen hat, das vordere, wels 
es in dem zwenten Kupferſtich fonderbar vorgeftellet wird, ift das 
gröfte und merfwürdigite , die zwey übrigen rechnet man nicht von fols 
chem Altertum: Es befindet fich dieſes Gemaͤur auf derjenigen Spi⸗ 
Be des Bergs, welcher gegen dem Rhein gehet, und won welcher 
‚man nicht nur die 0b» und nidfich liegende Lands + Gegend , fondern 
auch den Rheinfluß und das deutfche Geftade auf viele Stunden weit 
beauemlich überjehen fan, 


Das Gemäur an diefem Gebäude , welches 800. franzöfiche 
Schuhe im Umfange bat, kommt an Achnlichkeit und Art denen 
römifchen Leberbleibfeln von diefer Gattung Gebäuden vollkommen 


bey. 
“ Daher 
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Daher auch viele Gelehrte, fo wohl der alten als neueren Zeis 
ten diefe Burg für diejenige Feſtung halten , welche Kaifer Walentis 
nianus —— 370. Jahr nach Chriſti Geburt erbauet, und wel 
“4 denen Geſchichten gemeinlich Robur Valentiniani genannt 
wird. 


Sie follte zu einer Hochwache dienen, die Eriegerifchen Bewe⸗ 
gungen der bezwungenen Allemanier zu beobachten , wie auch zu eis 
ner vortreflihen Feſtung, das Land daraus zu beſchuͤtzen, und die 
fernern Einfälle der Allemanier zu verhüten, oder zuruͤcke zu treiben, 


Nach den Römern wird Zweifels sohn diefelde allen denjenigen 
— offen geſtanden ſeyn, welche Abwechslungsweiſe dieſe Gegend 
eherrſchet haben. 


Nach dieſen kan man diejenigen nennen, welche unter dem Nas 
men der Edlen von Wartenberg bey Muttenz bekannt find’, dar 
nach die Grafen von Honberg , die Grafen von Habfpurg, die Her, 
zogen von Oeſterreich, und Die edlen München von Münchenftein , 
welche famtliche drey Burgen von diefen Herzogen zu Zehen getras 
gen , umd dann felbige als After s Lehen andern Edlen als denen 
Marſchalken, Hugen,zur Semnen, Zibolden und Seevogel famtlich 
Burgen von Bafel gegeben haben. 

In dem Fahre 1479. ward der ganze Wartenberg famt denen 
darauf ligenden Burgen von denen edlen München der Loͤbl. Stadt 
Bafel, nebft anderm abgetretten , und in dem Fahre 1518. diefer 
Kauf volllommen beftätiget. | 


Den Haubt-Zerfall diefer Burg fuchet man in dem Jahre 1356. 
da ein fehr ftarkes Erdbeben fehr viele Scylöffer diefer Kandes » Ges 
a umgeftürzet hat; doch muß felbige nachwärts in etwas wieder 

ergeftellt und bemmohnbar gemacht worden feyn , weil denen Geſchich⸗ 
ten nach, daraus das Land öfters beraubet ward , worauf ſie als 
ein Raubneſt wieder zerftöret, und endlich durch die Ränge der je 
alſo zerfallen ift, daß auffert denen allhier vorgeftellten fehr hohen 
Mauren nichts weiters mehr davon gefehen wird, 
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99. Wafferfal zu Ehrlenbach. 


Hinter dem bey anderhalb Stund ob der Stadt Zürich, am 
aueh Se — Dorf und Pfarrey Ehrlenbach, einen Buͤchſen⸗ 
huß oberhalb, macht der eben fo geheiſſene, dieſen Ort durchflieſ⸗ 
fende Dorf-Bach , bey dem Hitberg , zu binterft in dem anmuhtigen - 
eb» Geländ, Hangieſſen genannt, einen curienfen , überaus anges 
‚nehmen , bey 40. Schuh hoch, fenkelgraden, herunterflürgenden Waſ⸗ 

‚ferfall , der durch den fat inder Mitte um ein wenig fürfchieffenden 
Selfenftein , nachdem das anlaufende Waſſer mehr oder minder, groß 
oder Klein, das fallende Waſſer um etwas verfpradlet, und das Bes 
ſchauen durch feine Spielung gar anmuhtig machet, hat feine Spies 
lung gleich einer durch Kunft ausgehauener und zugeruͤſteter Gro⸗ 
ten die Kunſt⸗Zeichner der Landſchaften und ſehenswuͤrdiger Waſſer⸗ 
faͤllen, finden von langem her dieſen Ort würdig, eine aumuh⸗ 
tige Vorſtellung darvon zu machen , gleich fie auch auf eine 
Diahlerifche Art in Kupfer geftochen,, vor 
Augen lieget. 


+8 
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100, Murtenfee. 


Er Murten» See ift bey zweyen Stunden lang umd einer 
Stund breit, ftoßt gegen Morgen an das gemeine Moos 
und den Leuenberg, gegen Mittag an die Stadt Wiurten 

— und die Doͤrfer Merlach, Greng und Pfauen, gegen 

Abend an das Wifliſpurger Moos und Salaveaux, gegen 

Mitternacht an Vallaman , Mötier , Sugiez &c, Oben bey Salaveaux 

lauft die Broye von Betterlingen kommend in den See, und diefer Fluß, 

fo feinen Namen behält, iaufft unten Bin aus und in den Meuenbiisgete 
ee; 
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See; Diefer See ift ſehr fifchreich,, es gibt darinn Forellen, Hechten , 
Saluten von 10, bis so. und mehr Pfund ſchwer, Brachsmen, Karpfen, 
Aeaͤle, Eglige, Pferzine, Alböde ꝛc. Die Stadt Murten hat durch eis 
ne verbriefte und befiglete Conceilion yon dem damahligen Laudes⸗Herm 
dem Herzog von Savoyen, die obere, mittlere und untere Jurisdietion 
über den ganzen See, fo fie bisdahin immer geuͤbet. Wir wollen dems 
en in rigen derer Dertern bey der Stadt Murten felbft den Ans 
ang machen. 


IOI. IO2, Murten. Lat. Moratum. Gall. Morat. 


Die Stadt Murten hat erbauet Berchtold, zugenanmt Beraldus, 
des Saͤchſiſchen Kayferd Ortonis IL. Sohnsfohn, Graf der Landſchaft Mau- 
rienne und Stamm⸗Vater des Haufes Savoyen. Das Jahr der Ers 
bauung ift unbekannt. Ihr Stifter begnadete fie in der Erbauung mit 
ſchoͤnen Freyheiten, die ihro von Zeit zu Zeit von den Nachfolgern diefes 
Haufes verbrieft und beftätigt worden. Sie ftuhnde zugleich unter dem 
Shut des Römifchen Reis, und erbielte die Beftätinung ihrer Rech⸗ 
ten und die Verficherung des Eh mit verfchiedenen Briefen 
von Konrad dem Iv. Willhelm und Rodolf dem J. So weit, daß Kapfer 
Millbelm fich gegen diefe Stadt A.1248. verbunden , ohne ihr Willen 
und Willen mit denen Grafen von Kyburg, Graßburg und Laupen in 
keine Bündniß zu tretten. Sie hatte —52 und bis gegen das XIV. 
Seculum das verbriefte Recht gehabt, den Schultheiſſen ſelbſten zu erweh⸗ 
len. Sie wurde das erſte mahl mit einer Armee belagert U. 1032. von 
Conrad dem IL. zugenannt Salicus; U, 1238. unter Conrad Roͤmiſchem 
König, Kayfer Friedrichs Sohn, mit veften Diauren umgeben ; und Anno 
1283. von Kayſer Rodolf den I. ſtark, aber vergebeng belagert. So lan⸗ 
ge fie unter dem Haufe Savoyen und dem Schuß des Roͤmiſchen Reichs 
geftanden, ware diefe Stadt verbindet, und erneuerte von 10. zu 10. ab 
ren die gefchloffene ewige Verträge mit denen Städten Bern, Freyburg, 
Solothurn, Biel, Beterlingen zc. ꝛc. zu deren Hülfe fie verfcbiedene Züge 
unter der Anführung ihres eigenen Bannerherien geleiftet. A. 1416. wa⸗ 
re dieſe Stadt volllommen abgebrannt , und anfehenliche von ihren Briefs 
ſchaften eingeäfchert, nach und nach aber wieder erbauet, und von Anno 
1469. bis A. 1474. unter Amadeo IX. mit neuen hoben Mauren und vie 
len ſtarken Thürnen , auch einem zwenfachen und tieffen Zauffgraben ums 


geben und beveflnet worden. A. 1469. wurde die Derifchaft —— 
g 
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zugehörigen Dörfern Mötier, Jorreffans, theils Guevaux und Mur von 
Amadeo der Stadt Murten zugelegt, wenen der Grafen von Neuenburg, 
Modolf und Ludwigs Contelte aber A, ı5os. denen löblihen Ständen 
Bern und Seeoburg abgetretten,, mit Erlaſſung etwelcher Rechten an die 
Stadt Murten. U. 1475. ergabe die Stadt Murten fib an die Löbl, 
Stände Bern und Freyburg mit Capitulation und Vorbehalt ihrer alt 
bergebrachten Freybeiten, Darauf aber wurde fie von Earl dem fühnen 
Herzogen in Burgund A, 1476. mit mehr als 50000. Mann belagert, wos 
von fie aber die Löbl. Stande mit Hülfe der gefammten Eydgnoßſchaft und 
denen von Straßburg, Collmar und Schlettftadt entfet, und den Cari 
auf das Eon gefcblagen haben ; In der Stadt lage eine Befakung von 
2000, Bernern , ohne die Bürgerfchaft , unter dem Commando See 
Adrian von Bubenberg Nitter. Die zum Entfaß zuge zogene Endanofen 
und Huͤlfs⸗Voͤlker beliefen ſich ohngefehr auf 30000. Dann ; Den Vors 
trupp derfelben führete Her: Hans von Hallweyl Ritter, welcher mit fels 
nem Volt den Angriff getban ; Der Gewalts-Hauffe ſtuhnde unter Here 

ans Waldmann von Zurich , und die Nachhut wurde anvertrauet Herm 

afpar Herteuftein von Lucern, einem nicht minder dapfern Kriegs » ers 
fahrnen. Der Sieg wurde erfochten auf 10000, Ritters⸗Tag den 22, Yun. 
Zu welchem Andenken das Beinhaus an dem Schlachts Feld neben der 
Kandftraß gegen Willipurg erbauet ſtehet. In diefer Schlacht verlohre 
Earl den beiten Kern feines Volt gegen 30000, Mann, und mußte mit 
dem Reft eine fehr fbandliche Flucht nehmen. Man kan dag mehrere das 
von leſen in Michael Stettlers Berner Chronick, und in Jacob Lauffers 
Helvetifchen Geſchichten. | 


Diefe Niederlag ift ehedem alfo befchrieben worden: 

Earl der Kühne, hat noch Muht Cob es ihm gleich fehl gefchlagen , 

Dort bey Grandſon) auf das friſch, mit den Schweigern eins zu wagen, 
30g mit 100000. Männern und viel grobem G'ſchuͤtz ins Feld: 
Murten wurd berennt und b'ſchoſſen; Aber Bubenberg der Held ‚ 

Schlug ihm ab drey harte Sturm: D’rauf der Schweitzeren tapfre Waffen, 

Auf der Feinden Häls gewetzt, legten bald derfelden fchlafen, 

Ohne was die Fluth verihludet) durch ein blutig Niederlag, 
Bey dreymahl fünftaufent Dann, am jehentaufent Nitter-Tag. 


Die Schultheiffen, fo in dem Schloß refidiren, und von fünf zu fünf 
an alterniren , find des Groſſen Rabts Verwandte von Bern oder 
reyburg. In denen fünf Seen ı da Bern die Alternativ - Regie⸗ 
2 rung - 
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rung bat , fo ift der Schultheiß von Frenburg , muß aber au Bern 
feinen Eyd praftiren, und empfahet von da aus die Dberkeitliche Bes 
fehle; und. fo im Gegenfaß, wenn Freyburg feine fünf Alternativ - Re⸗ 
gierungs- Kahre hat. Ein jeder Schultheiß muß bey feinem Aufzug, fo 
auf Johanni im Sommer mit aeale Solennität aefbiehet, unter dem 
freyen Himmel in dem Schloßhof öffentlich der Stadt Murten einen Eud 
ſchweeren, nichts wider ihre Freyheiten vorzunehmen, fondern fie dabey 
nach Vermögen zu ſchuͤtzen; desgleichen fchweeret der Burgermeiſter im 
Namen des ganzen Magiftrats, der zugegen iſt, auch im Namen der ger 
fammten Bürgerfchaft und Twings Angehörigen den Eyd der Treu ;_Wels 
he beudfeitige Ende ein Glied des Kleinen Rahts von Bern oder Freys 
burg abnihmet. Die Schultheiffen prafidiren vor Raht / Gericht und 
Ehorgericht ꝛc. Der Magiftrat beftehet aus 32. Gliedern, 12. der Raͤh⸗ 
ten und 20, der Bürgern, der fich felbften befeet und von Zeit zu Zeit ers 
aͤnzet. Zu der Stadt und ihrem Gerichts⸗Twing diſſeits des Sees ges 
dren die Dorffcbaften Kertzers, Frefchels , Oberried, Gurkelen, Zurtins 
en, Seuß Salfenach, Ober Burg, Unter Burg, Altwillen, Gallmitz, 
ontillier, das Gut Leuenberg, Agriſchweil, Gempenach, Ullmitz, 
Buͤchslen, Merlach, Greng, Gurwolf, Courlevont und Cautſiberle, 
und jenſeits des Sees Chaumont, Sugiez, Nant, Praz, Mötier, Mur, Ge- 
vaux, Jorreflans und Lugnorre machen zwar ein eigenes Gericht aus, 
doch bat der Schultheiß zu Murten das Prefidium, und gehören diefe 
4. letztern Dörfer unter die übrigen zu der Vogtey gerechneten, fo daß zu 
der Etadt 30. Dörfer gerechnet werden. Die Stadt und angegogene 
Dorfichaften haben U. 1523. durch das Mehr der Stimmen die Refor⸗ 
mation erfennet, und find allefamt der Neformierten Chriſtlichen Lehre 
zugethan, ihr Reformator ware Farellus. Es find überhaupt 5. Kirchfpiele, 
fo zu Murten gehören. Murten felbft_bat zwey, und Kertzers, Mötier 
und Merlach jedes ein Bfarrer. Der Deutfche und Zeangönfhe Pfarꝛer 
mußten ehemahls die Laſt unter ſich theilen, weil die Sprachen vermiſcht 
waren, num aber iſt vaſt alles deutſch, fo daß der Franzoͤſiſche Pfarrer 
nicht über 100. Seelen mehr zu feiner Gemeinde zu zehlen bat, auſſert 
denen wenigen Fremden, die ſich bier haushaͤblich niederlaſſen; auffert der 
Etadt gehört nichts mehr zu feiner Gemeind , und innert der Stadt bat 
er 2. Schulen, nemlich eine Knaben» und eine Maͤgdlein⸗ Schul. Da 
bingegen zu der deutſchen Pfarrey, neben der Stadt, darinn allein bey 
1000, deutſcher Einwohnern ſich befinden, noch 12. Dörfer, und übers 
baubt 10, Schulen, in allem aber über 4000. Seelen zu zehlen. 2 
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beyde Pfarrer haben 3. Kirchen: Die Haubt-Kirchen in der Stadt, ches 
mablen der Heil. Catharina gewiedmet, ward A. 1712. von Grund auf 
neu gebauen und A. 1749. mit einem ſchoͤnen Orgelwerk verfehen, das 
rinnen wird Deutfch und Franzoͤſiſch wechfelsweife gepredigt : die Heinere 
Kirche in der Stadt wird nur zum Franzöfifchen Gottesdienft gebraucht, 
eben wie die Kirchen St. Mauritii vor der Stadt gegen dem Montilliu nur 
zu dem Deutfchen gebraucht wird. Wenn wie nun die übrigen Derter 
um den See befchreiden wollen, und von Murten der Landſtraſſe nach 
gegen Wiflifpurg zugeben, fo kommen wir zuerft auf 


Werlach. Mejriacum, Meyri. Ein Dorf mit einer Kirche und Pfarr⸗ 
bof. Zu dieſem Kirchfpiel, das ohngefehr aus 300, bis 400, Seelen bes 
ftebet, gedren noch die Dörfer Burwolf, oder Courgevaux, Courle- 
vont, Cautfiberle und Greng. Zu Burwolf iſt ein ſchoͤner Rebberg, 
da auter Weinwachs ift, und auf welchem mubtmaßglich Caroli Audack 
Bett geflanden, weil unten an diefem Rebberg das Schlacht⸗Feld iſt, da 
die Burgunder die groffe Niederlag erlivten ; dafeldft ſtehet das 
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auf einer Höhe gegen dem See, darinn der erlegten Burgunder Gebeine 
aufbehalten werden. Auf einer ehrenen Tafel, mit 1. bezeichnet, zwiſchen 
beyden Wappenſchilden (Bern und Freuburg mit 2, bemerket) find fol 
gende Worte zu lefen: | 


Caroli incliti & fortifimi Diß Gebein ift der Burgundifhen Schaar, 
Burgundiz Ducis Exercitus im viersehen hundert fibenzig und ſechsſten Jahr, 
Muratum Obfidens, ab vor Murten durch ein Eidgnoßſchaft, 
Helvetiis czfus, hoc erlegt mit Benftand Gottes Kraft, 
Sui monumentum reliquit auf der zehentaufend Nittern Tag. 
Anno M: CCCCLXVI. gefhah diefer geoffe Niederlag. 

Meifter Peter von Beren goß mich 1564, 


Beyde Hochlöbl. Stände Bern und Freyburg baben im Jahr 1755. 
diefes Beinhaus völlig — und es auf der Seiten gegen Mittag 
der neuen Landſtraſſe zu * eu ornieren laſſen. Bey ehemahliger Er⸗ 
richtung dieſer Todten⸗Cappelle wurde gm ewigen Denkmal der Schweis 

erifchen Tapferkeit folgende Lateiniſche Auffbrift mit Gothiſchen Buch 
aben in Stein gehauen , und in die Mauer gegen Mitternacht oben über 


der Thür geſetzt. 
Thuͤr geſetz V3 RER 
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Allererſte Infeription, fo an dem Beinhaus geftanden, die 
ſetzo gegen Morgen gefezet ift: 

Valeant! qui vafrum campo pellere hostem, aggrefsi Caro- 
Jum burgundi& Lumen superbum, Cælicolas cantu martisg; 
onerrent aras, Victima dulci armorum qui novere Vires, 
Annorum fluxu milleno quadringenog; , junttis septagin- 
tad; atlas volvert axe, sextag; acta martirum mille 
denorum, luce quos trux straverat hostium ensis. 

| — hat man dieſen Stein wieder weggenommen, und an deſſen 

Gtelle die obbemeldte nachſtehende ehrene Platte mit der nunmehr darauf 

fiehenden Aufſchrift hingeſetzt. Deſſen erſte Aufſchrift bliebe feithero im 

Verborgenen innert der Cappelle, bis man felbige bey der vorbedeuteten 


Erneuerung wieder hervorgezogen, und in die Mauer an der Seiten ges 
gen Morgen gefeßet bat. 


Die dermahl auf die Abend » Seiten an dieſes Beinhaus hingeſetzte 
neue Infeription hat eine treffliche Seder folgender 
maffen entworffen: 

SACELLVM, 

QVO. RELIQVIAS. 

| EXERCITVS, BVRGVNDICI. 
AB, HELVETIIS. Ao, MCCCCLXXVIL CAESL 
PIA,-ANTIQVITAS, CONDIDIT. 
| RENOVARL | | 
VIASQVE. PVBLIQVS. MVNIRL 
IVSSERVNT. 
. RESPVBLICAE. 
BERNENSIS. ET. FRIBVRGENSIS. 
ANNO. MDCCLV. 


Steh 
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Steh ftill, Helvetier! hier liegt das kuͤhne Heer 

Vor welchem Lüttich fiel, und Franckreichs Thron erbebte, 
Nicht unfrer Ahnen Zahl, nicht Lünftliches Gewehr, 

Die Eintracht ſchlug den Feind, die ihren Arm belebte, 
Lernt, Brüder! eure Macht, fie liegt in eurer Treu, 

O! wurde fie noch jetzt, bey jedem Leſer neu. 


Bey Bec de Greng find viele Burgundier in den See gefprenget 
worden. 


Pfauen, Fagum, Faoug. Ein groffes Dorf in dem Amt Willifpurg, 
Berner Gebiets, darinnen eine Kirch und Pfarthaus ift, 


Wiftellach, oder Miftellach, Mediolacum, Vuyli, wird der ganze 
Rebberg genennet, der zwifchen dem Neuenburger⸗ und Murten⸗See 
ligt; er theilet fich in das obere Miftellach, welches theils zu dem Amt 
Millifpurg, theils aber zu der Hersfcbaft Vallaman gehört, und Berner 
Gebiets ift: von Dber-Vıllars an big nach Geveaux ; und dann in das uns 
an fo zu dem Amt Murten gerechnet wird, die Derter das 
elbſt find. 

Yıllars, ein Dorf mit einem Kicchfpiel. 

Confantine , ein Dorf mit einem Kirchfpiel. 

Sallavaux, ein Dorf, wofelbft Her: Beat Ludwig Lerber, AltRands 
vogt von Thorberg, ein groſſes Nebgut mit einem prächtigen Gebäude 
umd zierlichen Gärten beſitzt. 


Cotter,, ein Dorf mit einem Kirchſpiel auf einer anmubtigen Höhe ; 
hier hat Her: Franz Ludwig Stürler, Rahtsherr zu Bern, ein ſchoͤnes 
Seßhaus und Rebgut. 


Vallaman , eine fo Herrſchaft, aehört dem Haus von Grafenried 
u Bern, dahin gehören Ober-Vallaman, Ynter-Vallaman und Bellerive; 
Au Uinter,Vallaman ſtehet das prächtige Herifchafts- Schloß, famt vielen 
fhönen Häufern verſchiedener Herren, die allhier Nebgüter befigen; der. 
Kirchenfat aber ift zu Cotter. 


Geveaux, 
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Geveanx , ein Dorf, allwo die Herzen Kirchbergere von Bern ohn⸗ 
längften Eoftbare und prächtige Gebäude angeleget, gebört zu dem Kirch 
fpiel Mötier , eben wie 


Mer. Ein Dorf, auch mit einem ſchoͤnen neuen Gebäude gezieret, 
und Herrn Landvogt Fifcher zuftändig. 


‚Lugnorre , ein groß Dorf mit einem Grichtshaufe, muß auch nach 
Mötier zur Kirch, 


Mötier, ein * Dorf mit einer Kirch, allwo ſehr viele Herren⸗ 
Haͤuſer an Berniſche und Freyburgiſche Famillen gehoͤrig ſich befinden. 


Torrecbard oder Chateau Richard, ein groſſes Landhaus, dem Haufe 
von Dießbach von Liebenftorf zu Bern zuftandig. 


Praz, oder zur Matten. Ein Dorf mit ebenfalls vielen Herifchaftlis 
chen Häufern und neuen Gebäuden verfehen , wie nicht minder 
Nant, und 


iez, wofelbft eine neue Brücke über die Broye zu fehen. Alle diefe 
Orte fi kirchſpaͤnnig nach Mötier, ye sufeh ieſ 


Die ganze Seite des Wiſtellacher Bergs gegen den See iſt mit vielen 
Rebbergen verſehen, daher es in dem Herbſt allda von Burgern von Bern, 
Freyburg, Murten, —— ꝛc. gleichſam wimmelt. Auf der Sei⸗ 
ten gegen dem Neuenburger See find hingegen wenig Reben, wol aber 
viel Gehoͤlz und Acker⸗Land; dafeldft befindet fih die Stadt Coudrefin, 
item Montet, Jorreffans, Chaumont, Lapraz , La Borne und LaSauge, 
Auf der Landſtraſſe von Arberg nach Murten kommet man auf Rerzers, 
ein überaus groß Dorf mit einer Kirch, ohngefehr 2. Stund von Mur⸗ 
ten entlegen, dabin gehören noch Fraͤſchels Gurbrü und Golaten famt 
Villars, Oltingen, welche 3. legtere Dörfer Berner Gebiets und zu der Vo 
ien ganpen gerechnet werden. Kergers heiſſet auf Latein adCarceres. Gal- 
ice, Chietre, * 


Gurtzelen, Curſillum, Corſelle, ein Dorf auf einer Hoͤhe, unter die 
deutſche vᷣarieb zu Murten gehoͤrig. Deßgleichen auch * 


Ober Ried, ein ſehr groß Dorf, mit einer Schul. 
Balls 
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Ballmis, Germay, ein Dorf am Moos gelegen, | 

Loͤwenberg, (fiehe Num. 103.) la Motte, ein groſſes Gut, dem Hau⸗ 
fe May von —A— — bat ein ſchoͤnes Schloß, Lehen⸗Hof, drey 
Mühlen, ein Wirtböhaus, eine Dele, Neibe, Nebleuten Haus sc. ein 
‚geoffer ſchoͤner Rebberg, Mattland, Acker⸗Land und Waldung, insge⸗ 
amt über 200, Yucherten. 

Montillier, ein großes Fiſcher Dorf am See ligend, fo A. 1741. faſt 
völlig abgebrannt, num aber wieder ganz neu gebauen iſt; aufert diefen 
um den See ligenden Dertern gehören noch in die Herifchaft Murten ı 

Erlin, ein Gut, fo fehr erträglich if, der Stadt Murten zuftändig. 

Ober: und Unter »Burg, zwey Dörfer, mit einer Schul, 

Altavills, ein Dorf, 

Lurtingen, ‚ein Dorf. 

Salfenach, ein Dorf, mit einer Schul, 

euß, ein Dorf, mit einer Schul; alles zu der deutfchen Pfarıey 
nad) Murten gehörig. Auch gehoͤret noch dahin | 


Mönchenwyler, Berner Gebiets , eine Herifchaft, ware ehemahlen 
ein berühmtes Klofter Bramonftratenfee Ordens, fiele den Haufe von 
Wattenweyl durch Kauff zu, von welchem fie gleichfalls durch Kauf an 
das Haufe von Grafenried zu Bern gelanget, das fie annoch beſitzet; all» 
bier it das Schloß, darinn der Oberherr rehidiret und fein eigen Gericht 
und Ehorgericht hat, welchem leßtern der deutfche Pfarzer zu Murten 
beywohnet. 

Clavaleire, auch eine Herrſchaft Berner Gebiets, wird von dem Ober⸗ 
berzen zu Muͤnchenweyler zugleich mit beſeſſen. 


Ä 104. Loͤwenberg. 
Ein freyes Gut und Ritter Sig, ohnweit Murten gelegen; zu Zels 


ten derer Burgundifchen Kriegen gebörete e8 dem Edlen Yacob von Vaͤl⸗ 
gen von Freyburg. A. 1525. ware —— davon Junker Rn a 
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Dießbach, Alt⸗Schultheiß und des Rabts der Stadt und Republic Bern. 
A. 1540, verkauften deffen Erben den Ort an Herin Michael Ougſtbur⸗ 
ger, damahligem Sedelmeifter der Stadt Bern. Um die Zeit von Anno 
‚1645. kame das Gut durch Heurabt an Heran Chriftoffel Roſſelet, deſſen 
‚Erben es U. 1660. an Junker Bartholome May, des Grofen Rabte der 
Republic Bern, Herin zu St. Ehriftoffel und. Rued verkauft haben, in 
welcher Famille eg his heutigen Tags verblieben. 


105. Kurze Befchreibung der Gletfchern und Helve⸗ 
tiſchen Gisbergen, nach der vorgeſetzten Abbildung. 


Fin jedes Land hat feine Merkwürdigkeiten und ausnehmende Sek 
tenheiten, die da einer genauen Unterfuchung wärth find, und welche die 
Aufmerkſamkeit der Menſchen erweden können; Ohne alle Widerred fan 
ſich Helvetien , unter anderem, folcher Merkwürdigkeiten der Natur, ich 
meyne ihrer Eisberge, die man in der Schweiß Firn.nennt, rühmen ; 
welche da wegen ihren Seltenheiten und ausnehmenden Höhe, die man 
auch von ferne ſiehet, alle vernünftige Liebhaber der Natur Wiffenfchafs 
ten umd viele Fremde in Verwunderung feßen. Zu bedauren ift es, daß 
fich zum Nachteil der Schweitzer niemand die Mühe geben wolte, die Bes 
ſchaffenheit, Natur und Geftalt derfelben recht grundlich zu erforfchen und 
vorzuftellen, biß daß Herz Prof, Altmann ſich die Mühe gegeben, nach eis 
ner vorher angeftellten Unterfunhung eine Beſchreibung und Abriß von 
dem Gletfcher in Grindelwald, Berner-Gebiets , an das Licht zu geben, 
welche im Jahr 1751. zu Zürich in das Licht gelommen; Seit der Zeit 
iſt dig Buch ohne des Verfaſſers Wiſſen, wieder aufgelegt worden, fonft 
er verfchiedene Anhänge und Vermehrungen gemacht hätte. Man batte 
es bisher auch nicht fo weit gebracht , dag man nur einen Achten Abriß von 
diefem fo berühmten Gletſcher der Welt mitgetheilt bätte, dann der, fo 
in Merians Topographia Helvetica zu fehen , wenig Aehnlichkeit mit dem 
heutigen und dermahl natürlich» vorgemablten hat. Nun wollen wir fe 
ben, ob wir dem Lefer einen Begriff von diefen Eis⸗Bergen beybringen 


formen. | 
= Wenn 
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Wenn man die Lag, Natur und Zufall der Helvetiſchen Eis⸗Bergen 
betrachtet, fo findet man, daß ihre Reihen, die fich in die Ränge zwiſchen 
den böchften Bergen gleich einem Eis, Meer zeigen: dann die fo groſſe 
Menge von Eis bededtem Waſſer, die man auf diefen Alpen findet, und 
welche allenthalben mit Bergen eingefchräntt, machen, daß man ihnen 
gar wol den Namen eines Eis⸗Meers beylegen kan; Anbey kommt diefe 
Befchreibung mit dem Begriff eines Meers überein, als welches nichts 
anders ift als eine Sammlung von vielen zugefrornen Waſſern, fie moͤ⸗ 
gen fich befinden wo fie wollen; Man muß fich alfo diefes Meer vorftellen, 
als fehe man eine lange Reihe der höchften Gebürgen, die oft drey oder 
vier mahl hinter einander ftehen, deren Gipfel dig in eine gewiſſe Höbe 
des Luftkreiſes allezeit mit Eis und Schnee bedecket find, und da auch die 
zwifchen diefen Schnee Bergen ligende Thäler mit beftändigem Eis ange⸗ 
füllet find, fo daß fie an denen Orten, da fie koͤnnen betrachtet werden, 
dem Aug nichts anders als ein Kleines Meer vorftellen, deffen Ende den» 
noch die Augen nicht erreichen können. Es ift auch das Eis in denen Thaͤ⸗ 
lern gleich dem Nordiſchen Eis⸗Meer, aller Orten mit Waſſer unterfeßet, 
dahero auch im höchften Winter die fchönften Bäche hervorflieffen, die aber 
nach Befcbaffenheit der Zeit, Kälte oder Wärme, zu, und abnehmen. 
Mas im übrigen den Umfang und Grenzen derfelben betrifft, fo machen 
fie duch ihre bald auf diefe bald aufiene Seiten weit ausfchweiffende Lag 
ein Stüd Land von 40. Stunden aus: dann fie nehmen ihren Anfang in 
dem Banton Glarus, von dem fogenannten Blärnifch Berg, von dar ges 
ben fie durch gleichen Kanton herunter gegen den Brumnwald» Berg, den 
Eanton Uri, und endlich genen das Bündtnerland, allwo fich faft der hoͤch⸗ 
fie Berg in der Schweiß, Erifpalp genennet, befindet, und welcher zwi⸗ 
ſchen dem Land Liri, dem Urfeler Thal und Grau⸗Puͤndten nefehen wird; 
Diefe Berge erstrecken fich ferner zwiſchen Uri und dem Balenzer Thal 
hindurch , bis daß fie gegen das End des Urner⸗Lands fich gleichfam in eis 
nen Bogen sieben , und hernach auf der Abend⸗Seiten diefes Kantons wies 
der zurück geben, und alfo gegen den Urſprung des Rhodans und den 
Grimfelberg gegen das Berner⸗Gebiet fich ausdehnen, und von da fich in 
gleicher Höbe zeigen, bis daß fie zwifchen dem Berner - Gebiet und dem 
Wallifer- Land ihr End erreichen, 

32 Folget 
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Folget eine Erklärung der Abbildung. 


A, Sind zugefpitte Eis⸗Thuͤrne, oder der eigentlich genannte Gletſcher, 
welcher nichts anders ift als das von dem Eis⸗Meer zwiſchen beyden 
Bergen bervorgetructe Eis; diefe Thürne find von ungleicher Hoͤhe, 
die aber meiftens gleich dem Sriftall ſechs⸗ eckicht find, die einten halten 
30, big 6o. Schuhe und mehr in die Höhe; Ihre Breite , die fie in dem 
Thal einnehmen, mag wol taufend Schritte halten; Unter diefen Eid, 
Thürnen ift alles gewolbet, weilen das Waſſer meiftentheils unter die 
fem Bletfcher bervorlaufft , welches einen zimlich aroffen Fluß, die 
Weiſſe Lürfchenen genannt, ausmachet. Man kan ferners fchlieffen, 
daß fie gewoͤlbet find, weilen fie oft mit groffem Geraffel einfallen, dars 
durch das Waſſer an feinem Ablauf in etwas gebindert wird, Die Als 

ten baben thörechter Weiſe genlaubt, fie wachfen aus der Tiefe in die 
Höhe, welches aber wider die Erfahrung flreitet; Sie kommen her von 
den unglaublich groſſen Stüden Eis, die aus der Höhe durch das Ger 
wicht, durch den fteilen Berg hinunter getrucket werden, weilen fie 
aber durch den Regen und Sonnenfcbein abnehmen ſo geftalten fie fols 
che Thürne , die von weiten blaulecht ausfehen, und auf den untern 
Grund durch die Wärme gänzlich verſchmelzen. Nach der Verfchiedens 
beit der Fahren und der Witterung , geben fie weit in das Thal hinun⸗ 
ter; bey gar warmen Jahren föomelsen fie bis gegen den fteilen Berg, 
bey Falten nehmen fie ſehr zu. 


B. Ein Drt mitten im Eis, welcher etwan 2000, Schritte im Umfang 
bat, da der bloffe Berg zu feben, auf weldhem weder Schnee noch Eis 
ift, als nur im Winter: Diefes kommt ber theils von denen unterirr⸗ 
difchen Hoͤlen, die fich unter dieſem Berg befinden, melche das Eis ers 
wärmen und fehmelzen ; theils auch von denen Schwefel⸗Adern, die fich 
unter diefem Ort befinden. 


C. Ein hoher allegeit mit Schnee und Eis bedeckter Berg, deſſen Bipfel 
allezeit gleich mit Eis bedecket find, und über 20. Stunden weit fan ges 
feben werden. Er wird das Diefcher Korn yon dem auf der — 

eiten 
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Seiten gelegenen Dorf Vieſch geheiſſen; Er föndert den Canton Bern 
von dem Walliſer⸗Land. 


D. Iſt ein hoher Berg, der nur im Winter mit Schnee bedecket ift, ſon⸗ 
fen aber fruchtbar, und der Eiger genennet wird. Man merket an 
diefein und andern fruchtbaren Beraen, daß alle Bäume und Bilanzen 
mit dem in die Höbe fleigenden Berg Kleiner werden und abnehmen, 
welches nicht der Unfruchtbarkeit des Bergs, fondern der kalten und 
ner Luft , die mit geringen Salpeter- Theilen angefüllet , zuzu⸗ 

en. 


E. Ein anderer gerade gegen uͤber ſtehender Berg, der ſonſten fruchtbar, 
und nur im Winter mit Schnee bedecket iſt, der Nettenberg genannt, 
und den obern und untern Gletfcber von einander ſcheidet; Won diefem 
Berg kommt obenber ein zimlich groffer Bach hervor , die Schwarze 
Lürfchenen genennt, zum Lnterfcheid der TOeiffen Lürfchenen, An 
dem mittlern Theil diefes Berges war ehmahlen zu Ehren der heiligen 
Betronella ein Eleines Kirchlein erbauet worden, in welchem die Leute 
diefer Schußheiligen diß Bergs ihre Andacht und Geluͤbd abgeftattet, 
von welchem man heut zu Tage nichts als weniges Maurwerk ſiehet; 
ohne Zweifel hat ſich dieſes heilige Frauenzimmer, wegen der groſſen 
a ; auch Schnee» und Eis⸗ Einbrüchen mit ihrem Schuß flüch« 
en müffen. 


F. Zeiget den unter dem Gletſcher hervorkommenden Bach, die Weiſſe 
Lürfchenen genennt, der beftändig flieffet » im Sommer aber wegen 
der Schmelzung des Eifes weit gröffer ift als im Winter, daraus dann 
deutlich zu ſchlieſſen, daß fich viele gute Brunnquellen auf diefen Ber⸗ 
gen und Thälern befinden muͤſſen. 


G. Iſt ein groffes rundes Loch, welches durch den ganzen Felfen gebet, 


fo daß die Sonne dardurch gefehen wird; die Einwohner des Lands nen⸗ 
nen es das Martisloch. Es ift kein Werk der Kunft , fondern der 


Natur, 
3 3 H. Zei⸗ 
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H. Zeiget einen an dem Fuß des Beras fich befindenden Steinbruch von 
dem fchönften Marmor, der allda gebrochen , und bey Winters : Zeit 
auf dem Schnee nach Thun und Bern zum Verarbeiten aebracht wird, 
er ift von allerhand vermifchten Farben, und daher angenehm zu fehen. 


Dort fenkt ein kahler Berg die glatten Wände nieder, 

Den ein verjährtes Eis dem Himmel glei) gethürmt , 
Ein froftiger Cryſtall ſchickt ale Strahlen wieder, 

Den die geftiegne Hig im Krebs umfonft beſtuͤrmt. 
Nicht fern von dieſem ſtreckt, vol Futter» veicher Wende, 

Ein fruchtbares Gebürg den breiten Rüden her; 
Sein fanfter Abhang glänzt von teiffendem Getreide, 

Und feine Hügel find von hundert Heerden ſchwer. 

Den nahen Gegenftand von unterfhiebnen Zonen, 
Trennt nur ein enges Thal, wo kühle Schatten wohnen. 


Haller, 


106, 107, 108. Maria: Stein, 
= ein Benedictiner - Klofter, 


In Anfehung diefes in dem Kanton Solothurn , ohnfehrne von 
der Franzoͤſiſchen Grenz» Veftung Lands» Rron auf einem hoben und 
fteilen Felſen gelegenen Kloſters ift zu bemerken, daß in dem aͤlteſten 
und nicht wol zu beftimmenden Zeiten, bier nur ein den Auguftinern 
zu Baſel etwan zugehöriges Bruder » Haus ſtuhnde, und unter dems 
felben in einer Höle des gemeldten Felfens eine Capelle von fo beträcht- 
lichem Raume ; daß drey Altäre darinn aufgerichtet worden , Unſer 
2, Srau im Stein oder Waria,Stein genannt, weilen allda ein 
Wunder⸗thaͤtiges Maria Bild: fonderlich verehret wird. Das in dem 
Sabre 1431. zu Baſel zu halten angefangene Concilium meldet in eis 
nem Kommißs Briefe folgendes von dem Anlas , aus welchem befagte 
Bapelle angelegt worden: Diefe Capelle ift in diefer Wildnuß ange 
sichtet, Daß vor Seiten felbiges Orts ein Mind von. der Höhe = 

Selfens 
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Selfens in das tieffefte Thal gefallen, und durch wunderbare Hilf 
der Jungfrauen Maria bey Leben erhalten worden feyn folle, Es 
geſchahen alfo hieher, und geſchehen noch heut zu Tage viele Wallfahr⸗ 
ten. Ju diefem Stande ungefehr verbliebe Diaria » Stein bis gegen 
das Fahr 1635,, da der in dem Fahre 1633. erwehlte Abt zu Beins 
weil, Sintanus Rüeffer, ein Bürger von Solothurn, aus verſchle⸗ 
denen wichtigen Urſachen für gut befunden , das ganze Klofter Bein⸗ 
weil nach Miaria, Stein zu verlegen, und allda die heutige fehr praͤch⸗ 
tige Kirche famt dem Klofter zu erbauen, welche in dem Fahr 1655. 
von dem Heren Biſchoff von Baſel feyerlich eingewenbet worden. Es 
bat diefes Klofter gegen Morgen umd Mitternacht eine ſehr Liebliche 
Ausſicht; gegen Abend aber befindet ſich vor demfelben ein fchöner, 
anmubtiger und mit vielen Bäumen befeßter Platz, auf welchen ein 
anfehnliches Wirthshaus ſtehet, welches fo viele Fenſter, ald Tage in 
dem Jahr find, baden ſolle. Gegen Mitternacht , linker Hande an 
dem nach dem Flüen- Bade führenden Wege ftebet eine der heiligen 
Anna zu Ehren erbaute fehöne Capelle, bey welcher die Bilger ihre 
Andacht auch zu verzichten pflegen. Die Rage diefes merlwuͤrdigen Orts 
iſt durch den Zeichner von zwoen Seiten her , wie auch das felfichte 
= — einen Buͤchſen⸗Schuß breite Thal ſehr wahrhaft vorgeſtel⸗ 
et worden. 





NB. Wann 


—— — 





an Wann der Hr. Verleger verheiffen hat, diefem Werk voNftändige Negifter bey 
zufügen, diß aber nicht ehender ald nad Vollendung des Werks gefchehen 
kan, fo wird man immittelft hinkönftig einem jeden Haubt⸗Theil eine Ders 
zeichniß der Vorſtellungen und Blattweifer, mithin dem zweyten Haubt-Theil 
eine ſolche Verzeichniß des erften und zweyten Haubt+ Theil beyfuͤgen; Auch 
ſolle verheiffener maffen denen Tir. HHerren Anfchaffern diefes Werks der famt» 
lihen Ausgaben die ııte Ausgabe ohne Entgeld erlaffen werden. Daß dif 
Werk, fowol in denen Schreib-Arten als auch denen unterfchiedlihen Manie ⸗ 
ren der HHerꝛen Mahler und Kupferftecher, feine heut zu Tag gefäfige Ab⸗ 
wechslung habe und befomme, ift aus biäherigen Ausgaben genugfam zu erſe⸗ 
ben: Dann, verlangt jemand einen befondern fleiſſigen Kunft + maͤſſigen Ku⸗ 
pferftiecher , oder einen flüchtigen mahierifhen und nicht minder geiftreichen 
Stich, der befehe erftern Falls No. 1. 34 4: 9. 25, 41. 42. 44 72. 73:74 7% 
76. 78. 79. 82. 83. 84. 92. 94. 95. 97. 98. 101, 102, 103, 104» 106, 107, 108. 
anderfeit3 aber Wo. 51. 89. 99. Andere Vorftelungen haben andere Manie⸗ 
ren; mithin diß Werk durchaus mit angenehmen Abanderungen erfcheinen, au 
dem Ende man aud) jedes Gelehrten und HHerm Seribenten Schreib» Art 
forgfaltig beybehalten wird. 
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feßget, wie auch von vielen berühmten adelichen Gefchlechtern ‚und vorneh⸗ 
men reichen Kaufleuten, wegen der daſelbſt genieflenden gefunden Luft, 
anmuhtiger Lage und an allerhand Gewaͤchſen fruchtbaren Erdreid;g 
bewohnet. Daher hielten ſich anch viele Fremde eine geramme Zeit 
des Jahrs allda auf. Unter denen in Plurs eingefeffenen adelichen 
Geſchlechtern war dasjenige, welches ſich De Vertemate ſchrieb, das 
allerältefte und anfehnlichite. Der Name De Vertemate aber ift eis 
gentlich ein Herrfcbaftsname , welchen fich ein uraltes adeliches Ge⸗ 
ſchlecht in Mayland, Della Porta genannt , von einem in dem May⸗ 
ländifchen Gebiete, in dem Flecken Vertemate gelegenen Schloſſe und 
zugehörigen Herrſchaftlichen Gütern, zugeleget und fich anfaͤnglich Del. 
la Porta di Vertemate genennet bat. Schon in dem zwölften Jahr⸗ 
hundert, nemlich Anno MCXXX. finden wir den Hofpinius Della 
Porta, Signore del Caftello di Vertemate aufgezeichnet. Seinem 
Sohne Brefcianus di Vertemate vermehrte der Herzog Vifconri in dem 
Jahre MCXLVI. feinen Wapenſchild mit der noch. heutiges Tages 
darinn befindlichen geſchachten Einfaffung _Rogerius oder Ruggie- 
ro di Vertemate war in dem Jahre MCECKXVI. mit der Würde eis 
nes Podefta iu Plurs verfehen, und von diefer Zeit am fcheinet, wes 
nigftens ein Aft des Vertematifchen Befchlechtes, fich in Plurs feſtge⸗ 
feet und vermehrt zu haben, auch immerdar in der Befikung der 
hoͤchſten Würden verblichen zu ſeyn. Wie denn die Chroniden mel 
den, daß das Befchlecht der de Vertemate den Flecken Blurs mit 
den Eoftbareften PBalläften und Gärten verzieret und anſehulich ges 
machet babe, fo daß, um die groffen Reichtuͤmmer, welche diefe Fami⸗ 
lie befeffen vorzuftellen, durch eine alte Tradition behauptet wird, es 
fen die Treppe eines derfelben zugehörigen Ballaftes von dichtem Eils 
ber gemachet' geivefen. Als Kayſer Ludovicus Bavarus indem Fahre 
MCCXVI nah Nom reifete, nahm er zu Plurs die Einkehr bey 
Giovanello de Vertemate, und begnadiate damalen Das Vertemati- 
ſche Sefchlecht mit der Freyheit, ihren Wapenfchild mit einem einfa- 
hen fhwarzen Adler in goldenen ‘Felde zu vermehren. Daher denn 
der Vertematifche Schild von felbiger Zeit an, quer neteilet ward, 
amd in dem obern göldenen Felde der ſchwarze einfache Adler, in 
dem untern vohten Felde aber ein filberner Thurn mit geöffueter 
Porte, um den ganzen Schild herum eine geſchachte Einfaffung, und 
auf dem Helme auch ein einfacher ſchwarzer Adler, erfcheinen. Ri 
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dem Jahre MCCCCXLVII. erhielte Baltaſar de Vertemate für Plurs 
von dem Rahte zu Mayland Brief und Siegel, dadurch dieſem Fle⸗ 
den Freyheit gegeben ward, forthin feine Richter über das Blut und 
allerley Streithandel felbiten zu fegen, welches Richteramt eben diefem 
Baltaſar de Vertemate zuerft ift aufgetragen worden. In dem Jahre 
MDLXXXIN. entfchloß ſich Achilles de Vertemate, deffen Vater Pos 
Iydorus de Vertemate war, fein Vaterland zu verlaffen, und fich ent» 
weder in Deutfihland, oder anderswo. zu ſetzen. Hieruͤber erteilten 
ihm der Pretor und der Conful einen lateiniſchen Empfehlungs⸗ 
Prief, welcher auf Pergament ausgefertiget und mit ziweyen Gigillen, 
deren eines das Wapen des Pretoris, dag andere aber denin einem einfas 
hen gekrönten Adler beftchenden Wapenſchild der Gemein Blurs, in fich 
enthalt. Ca) Es ift merkwürdig, daß in diefem den 4 Dec. 1583 gege⸗ 
benen Priefe der Conful war Aluixius de Vertemate, und der Kanzs 
ler oder Stadtfchreiber Jeremias de Vertemate, woraus Teichtlich ab» 
unehmen ift, daß auch damalen die vornehmften Beamptungen zu 
lurs in dem Gefchlechte de Vertemate waren. Obiger Achilles 
de Vertemate, nachdem er fich, ohne Zweifel, eine Zeit lang in Dentfchs 
land und in der Schweiz umgefehen hatte, kam endlich nach Baſel, 
fetste fi allda, und ward den 13 Märzens 1587 zum Buͤrger aufs 
nommen. Da er fich num in der deutfchen Schweiz niedergelaffen 
atte, fo kuͤrzete er ſeinen Ftaliänifchen Namen anfangs nur um eine 
Solbe ab, und ſchrieb fid) de Vertema, welche Schreibart dag Ges 
ſchlecht in Stalien bis auf den heutigen Tag auch führet. Er nahm 
aber endlich eine ganz deutfche Wendung feines Namens an, ımd ſchrieb 
ſich Werteman. Seine Nachkoͤmmlinge ftehen aufden heutigen Tag zu 
Bafel in gefegnetem und höchft blühenden Stande, und haben aus ih» 
tem Mittel anſehnliche Mitglieder in den Kleinen und groffen Raht, 
wie nicht weniagr zu anderen beträchtlichen Ehrenftellen gegeben. 


Es muͤſſen aus diefem Gefchlechte noch andere von PBlurs aus 
fid) nach Deutfchland begeben haben, indem man weiß, daß Paulus 
Vertema den 15 Augſtm. 1640 zu Wien fein Teftament errichtet, 
und unter andern milden Stiftungen einem Spital in Bündten 
4000 Reichs⸗Gulden legiret ar Si 

a 2 ie 
a) Zu em nügen der Lefer hat man obbefagted Pluriſches Inſiegel gan 
‘ A — — in Kupfer ftechen, und dieſem Artiful —— — 
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Die übrigen vornehmen Geſchlechter zu Plurs waren ehmals die 
Beccaria, welche ſonderlich merkwuͤrdig waren, weilen das kuͤnſtliche 
und koſtbare Schachſpiel des groſſen Rolands erblich auf ihr Haus 
Se — ſeyn; ferner die Corolanzen, die Camoglini, und an⸗ 
ere mehr. 


Die in dem ſonſt engen Thalgelaͤnde liegende Berge waren ets 
was von einander entfernet , umd verfchafften alfo dem Flecken Blurs 
einen angenehmen Raum, Cine fehöne von Steinen gewoͤlbte Brüs 
cke über den Fluß Meyra gab den wandernden den Paß, und des 
nen beyderfeitigen Einwohnern die bequeme Communication, Bey 
etwas mehr als einer halben Stunde darunter liegt der Haubtort 
Cleven: da Hingegen oberhalb, (nach Befag des Bündtnerifchen Chro⸗ 
nic-Schreibers Guleri,) in der Thal⸗Enge ein Fleden Bellfort ges 
nennt, geftanden ſeyn foll, welcher durch eine gewaltig angelanfene 
Mafferflut uͤberſchwemmt, und famt Lenten, Vieh und Gut wegge⸗ 
ſpuͤhlt, und hierauf beffer hinab in der Weite des Thals, neben dem 
Derge Conto, der Flecken Plurs angelegt worden , und zum Ans 

edenken des beweinensmwürdigen ſchweren Unfalls des Fleckens Bel⸗ 
—* den Namen Ploͤrs oder Plurs, (wom lateiniſchen Wort plorare, 
weinen,) bekommen haben ſoll. 


Dieſer Name war aber auch dem Flecken Plurs ımd-der durch die 
nachwerts erfolgte betrübte Begebenheit zu einem Thraͤnen Thal ges 
machten Gegend recht fatal. Die Sache hat ſich An. 1618 folgen⸗ 
der geftalt zugetragen. Auf den 25 Aug, fung der donnernde Hims 
mel an heftige Platregen herunter zu gieffen, welche bis den 30 ats 
hielten, da fi zwar der Himmel etwas aufgelläret ; aber gleich fols 
gende Nacht ergoffen ficb aufs neu, mit Donner und Bligen_bea 

leitete, und bis den dritten Sept. Daurende, ſchwere Piatzregen. Den 
olgenden Tag ware zwar wiederum helles Wetter; allein felbigen 
Nachmittag ward man gewahr, daß von dem Berge Conto, welder 
fint zehen Fahren bedenkliche Riſſe geworfen hatte, die Erde in fol 
cher Menge herunter vollete, daß die gegen Eleven hinunter gelenes 
nen und dem Dorfe Schilon zugehörigen Nebberge dadurch bede⸗ 
det worden. ‚Man vermuhtete, daß ein auf dem Berg Conto, zu 
Befeuchtung der MWiefen gebrauchendes Wafler, dardurch das a 
rei 
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reich locker gemachet worden, weilen man das Abwaſſer nicht fleißig 
durch die dazu beſtimmten Canaͤle abgeleitet hatte, deſſen aber die Einwoh⸗ 
ner wenig geachtet, die Urſach davon geweſen ſeyn mochte, Ande⸗ 
re aber, welche auf der Ebene des Berges geheuͤet, follen verfpüret 
haben, daß die Erde unter ihren Fuͤſſen gesittert, und Tags vorher 
‚einen ungewohnten Geſtank von fich gegeben, wie auch eine merftiche 
Erweiterung der Riſſe des Berges ſich ereignet habe. Etliche Berfos 
nen berichteten deffen die Einwohner zn Plurs, und warneten fie, 
ſich in acht zu nehmen, weil Unfall zu beforgen ; man achtete aber. 
di wenig, bliebe forgloß und lebte ficher. 


Bey anbrechender Nacht, Harem Wetter und hellem Mond— 
fehein aber , borftete der Berg Conto nrplöglic), ein groffer Theil 
deſſelben fiele mit fürchterliihem Krachen und Knallen herunter, und 
üherfchüttet das mit 78 Häufern befegte Dorf Schilon, und den mit 125 
fehönen Gebäuden, Balläften und Kirchen gezierten herrlichen Fleden 
Blurs mit Stein, Saud und Erdreich, welches ein fo ſchreckliches Zits 
tern des Erdbodens, und ein Auftreiben des Staubs und Rauüchs 
erregte, daß man zu Cleven ein Schieffen mit donnerndem Geſchuͤ 
und eine fchädliche entitandene Fenersbrimft vermuhtete. Sierdur 
wurde auch dem Fluß Meyra der Paß bey zwo Stunden kang, vers 
legt. fo daß er das Land bey einer halben melfchen Meil über, 
ſchwemmete. Nachdem aber das Waſſer feinen Durchbruch befonw 
men , bliebe gleichwol ein einer Viertheil Stund langer Eleiner See 
fichen. Sehr fatal war es, daß diefer Linfall ſich juſt bey angehen, 
der Nacht zugetragen, da die Einwohner beyder Drten fich bereits 
nach Hauſe begeben hatten , und alfo fat alles in feiner Herberg über 
rafchet worden, folglich in einem Angenblick ohngefehr 500 Perſo⸗ 
nen unter diefem Bergſchutt ihr Begraͤbniß bekommen : einige mel 
den von 3 Perfonen allein, die hierbey ihr Leben falviret, nehmlich 
ein ſtummer Knab, , der auferthalb von einem Baum Pferfichen ges 
pfluckt; Franz Horno, der in feinem im Felſen gehauenen Keller auf 
fer dem Flecken zur Nachtmahlzeit Wein hohlen wollen, und Jo— 
hann Peter Werteman, der Heuens halb auf dem Berg ſich befunden, 
und eben derjenige feyn folk , der, bey Wahrnehmung der Erweite⸗ 
rung des Berg: Niffes feine Mitbuͤrger, wiervol vergeblich, gewarnet: 
oh, Seyffart, J. U.L. — aber verſchiedener dieſem ungu⸗ 
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entgangener Famillen in: feiner Genealogifchen Tabelle der Haftineller, 
namlich Johannes Baſtineller, zu Blurs gebohren, fen kurz vorher 
mit 9 Söhnen von dannen gezogen, und habe fich zu Heimhofen bey 
Augipurg niedergelaſſen, von denen eine nahmhafte Linie in Sad» 
fen kommen, und allda zu anfehnlichen Ehren und Aemtern gelanget ; 
Item die Vertemannen, bon Welchen zwar Nicolaus Vertema das 
ngluͤck gehabt, in feinem Haufe umzukommen; deifen drey Söhne 
aber, Carolus , Johannes Hieronymus und Aloifius fi) eben damals 
auffer dem Vaterlaude, ihrer Erziehung halben, abweſend befanden; 
die Lumaca, Joh. Baptifta Beccaria, weldyer 1635 mit Clara Feſſen⸗ 
mayerin zu Augſpurg copulivet worden, 


Des folgenden Tags hat die herbesgelaufene Menge Volks ſich 
nicht geſaͤumt, die unter dem Schutt liegenden Leute und Güter hervor, 
— ——— die denn gemeiniglich gefunden worden in der Voſitur, in 
weicher fie der plögliche Bergfall uͤberdeckt, und unter andern eine 
Magd, die Brod im Mund, und in der Hand eine Senne, gehabt, 
welche fie wollen pflücen ; einige wurden erft nach etlichen Mionaten 
hervor gebracht: daher auch viele Arbeiter won den Geftank der vaft 
verweiten Leichname theils erkranket, theils geftorben. Nac einiger 
Scribenten Bericht, folle unter andern auch ein Stein‘ gefunden wors 
den feyn, darauf eine Hebräifche Auffchrift aus Jerem. XXIII. 9 If 
nicht mein Wort wie ein Hammer ꝛc. gegraben war, 


Sint den Zeiten Chrifti ware die in dem nächftgelegenen Berge 
befindliche Steingrube bekannt, aus welder Steine gebrochen werden, 
die vermitelft eines Waſſertriebwerks zu allerhand Schüffeln und 
Kochgefchirren gedrechfelt, und davon jährlich für wiel 1000 Bf. verkauft 
werden ; diefe follen Fein Gift leiden, und das Feuer aushalten : die 
Buͤndtner heiffens Laveggi, latein. aber werden fie Lebetes, deutſch Lave⸗ 
zen genennt. Franc. Niger inDefcript. Rhætiæ hat hiervon geſchrieben: 

- conipexi mira tornarier arte 
Hic. Lapides. fierique cavos, atque inde parari 
Vafa minifteriis, humanifque ulibus apta, 
Prefertim cibis accommoda ritè coquendis, 
mehrers fiehe in Wagners Helvetia curiola p. 316, 317. 


Ob 
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Ob der — Conto durch Feuchtigkeit des Waſſers zu ſeinem 
Sturz locker gemacht worden, daß ſich ein Theil des Berges von dem an⸗ 

dern geſoͤndert, oder ob ein Stuͤck Erdreichs oder Felſen durch fein Ue⸗ 

bergewicht loßgebrochen,oder od, (wie Burnet, und andere, fehreiben,)der 
Berg durch Erdbebennach und nach fpaktend zerriffen, und zuletzt die⸗ 
fer Fall und Einſturz defielben verurſachet worden, verbleibet bis jetzt in 

der Ungewißheit; giebt uns aber Anlaß, bey denen inden 2 letſten Mo⸗ 

naten des hingelegten 1755 Jahrs, wie ganz Europam, alfo auch un⸗ 

fer Schweizeriſches Vaterland, in Zittern und Schreden feßenden, auch 

weit und breit (a) erfchredlichen Schaden und groffe Zerftorungen 

anrichtenden vielen Erdbeben, etwas hiftorifcher weis von denen 

Erdbeben, welche unfer Schweizerland von Zeit zu Zeit betroffen 

haben, anzuführen. Ä 


Jr dem Jahre rozı,den 12 May, mar zu Baſel ein fo ſtarkes 
Erdbeben, daß ein guter Theil des Muͤnſters in den Rhein flürzete. 
An 1062 ließ ſich in dem Hornung wiederum ein Erdbeben 
in Bafel fpühren. 
Sm Jahre 1092, den 8 Horn. ward ein ſtarkes Erdbeben, mit 
einem ſchweren Wetter, zu Coſtanz und dort herum verfpüret. 

1277, den 6 May, und 14 Tage hernach, verfpurte man nach 
einander 12 Erdbeben. 

1295 erregten fich abermal zu Coſtanz, im Turgoͤw und weiters 
19 erfchredliche Erdbeben, und hernach faft alle Tage; warın mit 
heftigen Winden begleitet; durch die auf dem Boden See ein Schiff 
umgeworfen worden, und 26 Berfonen ertrunken. 

1346, am Et. Satharinen-Abend verfielen zu Bafel durch Erds 
Beben etliche Gebaͤu auch etwas von dem Münfter, nad die Pfalz fiel in 
den Rhein. Im Jahr hernach, und folgends, (dir immittelft An. 1348 
Die Erdbeben Baykın, Steyermart, Kärnten, u. Ungarn heftig erſchuͤtter⸗ 
ten,) wuͤtete weit und breit eine folche Bet, dergleichen wielleicht pr 

er 


(a) Von dem » Nov. bis der 35 Dec. ı755. haben die Erderfchütternngen 65 
Tage lang fortgedantet , und fich von dem öftlichen fern in Nord⸗America b:8 
in die Mitte Deutichlands ſowoh, ald von Island bis an den Gomnnenmwendes 
kreis des Krebfes erſtrecket, und folglich von Weften gegen Oſten einen Strich 
won 4000 Meilen, umd von Norden gegen Süden einen andern Strich von 
2000 Meilen erſchuͤttert. 
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der Zeit des Suͤndſluſſes Feine geweſen: In Bafel verblieben vom 
Nefchheimers bis zum Nheinthor 3 einzige Ehen ganz; 14000 Men⸗ 
fchen zu Stadt und Land follen hierdurch aufgerieben worden ſeyn. 

1356, den 18 Oct. Nachts um i0 Uhren, entſtuhnd in Baſel 
und herum eine entfeßliche Erderfbütterung, darvon neben denen 
Stadtmauren viele Gebaude zu Haufen gefallen, und nur Hundert 
Häufer unbeſchaͤdigt geblieben, zumalen, da hin und wieder in der 
Stadt Feuer ausgegangen, dadurch fehr viele Gebaͤude verzehret wors 
den, amd bey 300 Menfchen jämmerlich ums Leben kommen; es 
brannte etliche Tage; man flobe vor Schreden zur Stadt hinaus, 
und aus Furcht hatten die wenigiten es gewagt zu löfchen. Die, fo auf 
das freye Feld geflohen, haben von Froft, Hunger und Mangel vieles er⸗ 
litten... Auf dem Berg Jura und Blauen follen bey 34 Schloͤſſer und 
Edel-Sitse, famt der Stadt Liechftall umgekehret worden feyn: Ein 

anzes Jaͤhr durch wurde fait allenthalben das Erdbeben verfpüret. 
In der Sucht bey entftandenem Erdbeben nach St. Betersplag, ift 
diel Volls von denen eingejtürzten Haͤuſern zerquetſcht worden. 
In dem Kaufhaus befindet fich noch eine Tafel, darinnen diefe Erd⸗ 
bebens ⸗Geſchicht, in gewiſſen Keimen, die Zahlzeichen der Buchflaben, 
welche das Jahr, wenn es gefchehen, alſo bemerken: 
cıd Ein Ringk mit finem Dorn, 
ccc „Drui Roß sEyfen ußerforen, 
L IIIIII Ein Art, der Sechs Krüegen Zal, 

1356. Da verfyel Baſel überall. 

Folgenden 1357 Jahrs ift durch Erdbeben abermal ein Kirch 
zu Bafel verfallen, welche Bifchof Johannes Senn, Freyherr, wieder 
um aufyebauet, | 

An. 1372, den ı Jun. hat ein neues Erdbeben zu Bafel, nebfl er» 
wecktem groffen Schreden, den St. Georgen, nebft andern groffen 
Steinen, vom Münfter herunter geworfen; zeigce ſich auch in der 
Eidgenoßſchaft hin und wieder. | 
| Die 1376) 1380, 1394 Fahre find auch von Erdbeben bemerket, 
und 1384 befonders im Bernergebiet. 

An. 1415 den 21 Heumonat ward ein fo ſtarkes Erdbeben in 
Bafel veripüret, daß die meiften Einwohner der Stadt auf das Feld 
hinaus flohen. 
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1415 verurſachte eine neue Erderſchuͤtterung daß viele Leute wies 
derum die Stadt Baſel verliehen. 

1428 Sonntags vor Luciaͤ war auf den Abend ein Erdbeben zu 
Bafel, welches merklichen Schaden anrichtete. | 

1433 verfpührte Schafhaufen ein Erdbeben, doch ohne Schaden. 

1444, den 30 Nov. betraf ein Erdbeben die Stadt Bafel. Gien⸗ 
ge ab ohne Schaden. 

1470, den 6 Hornungs, um 5 Uhren Nachmittags, da eben ein 
” gear Schnee lag, ward in Bafel ein unſchaͤdliches Erdbeben 
verſpuͤre 

1492, den 7 Wintermonats ward in Baſel ein ſehr ſtarkes Erd⸗ 
beben empfunden. 
1523 den 27 Chriſtm. ließ ſich in Baſel ein ſtarkes Erdbeben 
mit dregen auf einander folgenden Stöffen merken. | 

1533, den 7 Maͤrzens, meldete fi in Baſel ein unfchädliches 
Beben der Erde. | | 

1533 , den 16 Nov. entftuhnd ein Erdbeben zu Veldkirch, St. 
Gallen und an denen am Bodenſee und Rhein gelegenen Orten, Die 
Gitter in dem Turgöw , in der Gegend genannt Raͤdliſauw, hat fich 
durch einen allda geichehenen Bergfall zu einem kleinen See aufges 
ſchwollen, welcher aber in kurzem von felbften, den Durchbruch ges 
nommen, und ohne Schaden zerlaufen in den vorigen Kunz. | 
An. 1534 evzeinte ſich in Zürich zu Stadt und Land ein ftarkes 
Erdbeben , nach 8 Tayen_folgten ftarte Sturmwinde, welche den 
Knopf und Stern des groffen Muͤnſters herunter. geworfen. | 

1535, den 20 Jenner, gefchahe abermal ein Erdbeben zu Bafel, 
gienge auch difmal ab ohne Schaden. | 
1548 , den 9 Hornungs, um 9 Uhren Vormittags, verſpuͤrete 
man in Bafel ein ſchwaches Erdbeben. 

1552, den®ıs Herbiimonats , gewahrete man in Bafel ein 
Erdbeben , aber ohne Schaden. 

1569 , gefihab ein Erdbeben zu Bern , welches ſich auf zwey 
Meilenweit umher vermerken lafien. | | 

1572, hat ein Erdbeben in einem Dorf bey Genf Häufer aus 
dem Fundament gehoben, Bäume aus der Wurzel geriffen, und dar 
wieder geworfen: ward zu Baſel auch verſpuͤrt. 

1572, den ıo Apr. Erde zu Schafhaufen, Und 

b 1573 


! 


174 Plurs. 


1573, den 20 Dec. und 1578, den 28 Sept. zu Zürich. 

1576, den 20 und 2ı Ehriftmonats lieffen fich in Bafel ſchreck⸗ 
hafte Erdbeben merken. Ä 

1577, den 22 Herbftmonats, ließ fich ein merkliches Erdbeben in 
Baſel zu dreyenmalen fpüren. 

1584, vom ı Mart. an, bis an den aten Tag. ward in Bern und in 
dem Berner Gebiet die Erde bey zwanzigmalen erfchättert :_in dem Amt 
Helen aber ward hierdurch ein Berg dergeftalten zerriffen, daß er 
mit plößlichem Krachen und entfeglichen Knallen zum Abſturz gerah⸗ 
ten , und nicht allein das ganze Dorf Corbeirie, fondern guch den 
meiften Theil des Dorfs Yvorne , mit Stein und Erden bededet, 
122 Menſchen, bey soo Stüde Elein und groffes Vieh erfchlagen , 
in 66 Jucharten Neben , ı12 Mannwerke Wieſen, famt  viglen 
Aeckern völlig verderbet, auch find in Wallis durch diefen Erdbidem 
viele Häufer zu Grund gerichtet worden. 

— eben dieſem 1584 Jahre verſpuͤrete man in Baſel auch ein 
robeben. 

1594, auf St. Martini, der abſcheulich hohe Felß, Glarniſch m 
nannt, Coon welchem der Flecken und der ganze Kanton Glarus feis 
nen Namen trägt, > fo ftark erfchüttert worden, daß fein oberer Theil mit 

reulichem Geraſſel herunter geftürzet , Brunnen verderbt, einem 
ac) der Lauf, verlegt, ein groffer Tannen» Wald darnieder geſchla⸗ 
en, und die nachit gelegene Dörfer übel verderbet worden : Folgenden 
ahrs den 2 Jul. um 9 Uhren, und den 3 gel um 4 Uhren, erfolg» 
te noch ein gröfferer Ueberfall, welcher 4 Häufer und 7 Stallungen 
darnieder gefchlagen , viele liegende Güter , famt der Brunnquell des 
ren die Einwohner mit Schmerzen ermangeln müffen, verderbet hat. 

16501, den 8 Sept. ward vaſt in ganz Europa ein entfetliches Erd⸗ 
beben geſpuͤrt, dergleichen bey Menschen » Gedenken nicht gefchehen ; 
Kamine und Dachftühle wurden zerbrochen , die ſtaͤrkſten Gebäude und 
feftefte Thuͤrme zerfpalten. 

In eben diefem 1601 Fahre entfluhnd in Bafel, den 7 Herbſt⸗ 
monats, um Mitternacht ein fo ſtarkes Erdbeben, daß das dafige Raht⸗ 
haus heftig dadurch erfchüttert ward. 

1602, den 26 Jan. Wiorgens um 6 Lihren , erbebete abermal die 

e 


1604, den 14 Aprill, ward die Erde in Baſel unſchaͤdlich erfchüt- 
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1610 hat eine giftine Peſt⸗Seuche, bey 4000 Menfchen zu Bas 
fel hingeraft, und den 29 Nov. hat fich dafelbſt ein groffer Erdbis 
dem , mit ſtarkem Getöfe merken laffen. 

1612 ward Bafel wiederum den 29 Hornung durch ein Erdbe⸗ 
ben — — Abel 

1614, den 17 Febr. und den 24 Sept. g en in Bafel wiedes 
rum zwey en Fi — ———— —— 

1621 an dem H. Pfingſttage, zwiſchen der Abendpredigt, ereia⸗ 
nete ich in Bar ei Erdbeben, RER — he 

1630, den 5 Brachmonats und den 25 Chriftm, fpürete man in 
Baſel ftarte Erdbeben. | i 

16:0, vom 8 bis 13 Jan. betraf ein hartes Erderfchüttern, die Herr⸗ 
fchaft Sax, und darauf im Herbftmonat haben s Erdbidem nach einans 
dern Zurich und Baſel, Stadt und Landſchaft, fo fürchterlich erſchůt⸗ 
tert , daß die hohen Obrigkeiten bewogen worden , andächtige Faſt⸗ 
und Buß-Täge auszufchreiben, und ernftliche Buß-Prandate zu ftellen, 

1652, den 4 Febr, erfolgte abermal ein Erdbidem zu Zürich. 

1653, den 14 Jaͤners um Mitternacht entftuhnd in Baſel ein 
merklich ſtarkes Erdbchen. 

16:6, im Febr. haben 3 Erdbiden in einer Nacht, und wiederum den 
16 May, Morgens zwifchen 3 und 4 Uhren, ein ſchreckhaftes Zuruͤckgeden⸗ 
fen aufdreyhundert Jahre, nemlich aufdas Fahr 1 355,511 Baſel erwecket. 

1665, den ıı Chriftmonats erbebete die Erde abermal zu Bafel, 
jedod ohne Schaden, 

1670, den 6 Jul. 1672 den 9 Jan. und 12 May haben fich aber 
malen in der Herrſchaft Sax Erdbidem verfpüren laſſen, und in gleis 
chem sfr den 2 Dec. zu After, Kyburg, Eglifau, allwo der Waͤch⸗ 
ter auf dem Thurm ein Geraͤuſch, und eine Bewegung der Gefchir- 
ven auf denen an vermerkte , und als er zum Fenfter hinaus 
— den ganzen Thurm hin/⸗ und her wanken, mit Schrecken 
efehen. 

— 1674 in dem Maͤrzen ward zu Yverdun im Berner Gebiet, ein er» 
fchrödlich Getöß der Luft gehört, darauf bald ein Erdbidem gefolget. 

Eod. den 6 Dec. hat ein Erdbeben die ganze Eidsgenoffenfchaft mit 
den angränzenden Landen, in grofie Furcht und Schreden gefekt ; an 
einigen Orten hat man fich eines urplölichen Einfalls der Gebäude 
verfehen ; in Zurich haben ſich baryon die Haus⸗Glocken hören 2 

* 2 e/ 


die Thüren wurden aufgefprengt , allerhand Geſchirr von ihrem Ort 
weggeſchmiſſen, und da juft um diefe Zeit der Bottesdienft gehalten wors 
den , find die Leute vor Schreden darvon geloffen , welches auch im 
Baſel geſchehen ift. 
1680, den 24 Jul. und 1681 den 27 Jan. Nachts zwiſchen ro uud 
11 Uhren, hatte man in hiefigen Landen abermal ein entiegliches Erdbes 
ben, mit Erregung des Gelauts der Haus » Gloden; auch 1682 den 
J Diay, Morgens zwiſchen 2 und 3 Uhren, mit einem erfchrödlichen 
etoͤſe. 
1682, in dem Maymonat, ward in Baſel ein ziemlich lange an⸗ 
haltendes Erdbeben verfpuret. 
1685, den 26 Febr. Abends zwiſchen 8 und 9 Uhren, bebete die 
en on aufer der Eidsgenofienfchaft, mit gewaltiger Erfchütterung 
er Gebäude, 
1691, den 26 Jaͤners des Morgens um 6 Uhren ward die Stadt 
Baſel durch ein Erdbeben erfchredet. 
1704, den 4 Wintermonats ereignete fich durchgehend ein merk 
liches Erdbeben in der Eidsgenoffenfchaft. Ä 
1705, den 13 und 17 Odobr. 
1716, den 2 Jan. in der Gemeind Weziken und anderer Orten. 
1720, den ı2 Febr. in der Stadt und Schloß Ealifau, und den 
8 und 9 Sep. in der Herrfchaft Sar. — 
. 1721, in dem Brachmonat ward die Stadt Baſel durch ein fuͤrch⸗ 
terliches Erdbeben erfchüttert. 
1723, den 11 Jan. wiederum zu Eolifau, und ſonderlich im Echloß 
Forſt⸗Eck. Und auch | 
1726, den 15 Febr. NB Seine muhtmaßlichen Gedanken, warum 
fonderlich zu Egliſau und Sax, fo viel Erdbidem eintrefen , bat der 
roſſe Naturfündiger Hr. Dr. und Prof. Joh. Jacob Scheuchzer, bey dies 
* Anlaß, in ſeinen Natur⸗Geſchichten des Schweizerlands eroͤfnet. 
1726, den 3 Aug. ward in der Eidsgenoſſenſchaft und weit und 
breit ein ftarkes Erdbeben gefpürt, von welchem die Häufer ſtark ges 
wanfet und Ziegel und Camine von denen Dächern herunter geworfen 
worden ; die Erfchütterumg zeigte ſich einiger Orten zu verfchiedenen 
Malen, und ward in dev Luft, ein ftarkes Stoffen und Braufen gehört. - 
‚ 1728, den 3 Augſtmonats, zwiſchen s_ und 6 Uhren des Abends, 
ereignete ſich ein fo ftarkes Erdbeben in Baſel, daß die Glocken . — 
ir 
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Kirchthuͤrmen zu laͤuten anſiengen, und viele Ziegel von den Dächern 
herunter fuhren. , P 

1729, ware eine ziweymalige Erfchütterung, die heftiafte aber im 
Winter, und fonderlic zu Egliſau, Waͤdenſchwyl und Ruͤhtenſchwyl. 

173 1, den g Hornungs , da die Nacht hindurch ein auferordents 
lich tiefer Schnee, gefallen war, ward zu Bafel Miorgens, vor An— 
bruch des Tages , ein ſtarkes Erdbeben verfpüret. 

1735 zu Stein, Steinegg, im Laufen, zu Gar und anderer Or⸗ 
ten noch mehr. | 

An. 1736 den 12 Brachın. Abends zwifchen 6 und 7 Uhren, ges 
ſchah ein gar ftarkes Erdbeben in der Stadt und Kandichaft Zurich, 
auch fonderlich zu Zucern , und anderswo mehr, welches aber ohne 
Schaden abgegangen. ! 

1739, den 4 Febr verfpürte man zu Zuͤrich Abends um s ihren, 
um Mitternacht. und Morgens um 3 Uhren, drey geringe, auch une 
ſchaͤdliche Erdbidem. 

1743, den 8 Weinmonats, des Morgens zwifchen 8 und 9 
Uhren ward eine merkliche Erfhutterung der Erde in Baſel wahr 
genommen; fo daß auch einige Prediger allda den folgenden Sonn⸗ 
tag hernach ihre Predigten darauf richteten. 


Ein fonderbar merfwürdiges und fehr bedenkliches Jahr aber 
war, das letzthin verloffene 1755ſte wie wegen fcbadlicher Winters 
Froſt und Frühlings Reifen, welche weit und breit fonderlich in dem 
Thälern und den Fluͤſſen nach, dem. Weinſtock fürnemlich groſſen 
Schaden gethan, auch wegen fcädlichen Waſſerſchwemmungen, 
fürchterlichen Lüften, Winden und Nebeln , die zur Linzeit, denen 
Baum: und Feld- Früchten, in der Bluͤhte und fonften zugefeßet, daß jes 
ne durchgehends hingenommen , die Bäume durch Ungeziefer zerfrefs 
fen , die ge aber, wider Anfcbein und Hoffen , fehr leicht 
worden, füraus aber wegen denen vielen ſchreckhaften und fehädlichen 
Erdbeben , welche den ganzen Weltteil des groffen Europa erfchüts 
tert, Meer, See und Fluͤſſe aus der Tiefe ihres Abgrunds bewe—⸗ 
get, Liſabona (c) und andere — Staͤdte und Oerter, ſonderbar 
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(0) Der Verleger dieſes Werks hat wegen Liſabona, eine trefliche und ſehr natuͤrlich in 
Kupfer geſtochene Abbildung herausgegeben , welche eigentlich jeiget , wie nr 
ma 
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in Bortugall und Spanien , teils ganz, teils meiſtentheils verheeret, 
in groffen Reichen und Städten in Arrica gleichen Jammer angerich- 
tet , darbey auch unſer Schweizerifches Vaterland gewaltige harte 
Stoffe bekommen : 

In dem Herbftm. nahmen fie ihren ſchreckhaften Anfang , und hat 
man cin Erdbeben in Zürich , und zwar nur einiger Orten, als an 
der Muͤnſterſtraß, im _Kraz , Rennweg und durch die Vorſtadt der 
Kleinern Stadt , der Thalader genennt, verfpüret. 

Den ı Nov. erfolgte dasjenige graufame Erdbeben, welches ganz 
Europa zittern gemachet , und ſolch Verderben und Schaden an vies 
fen Orten angerichtet , daß in keinen Hiftorien Desgleichen etwas 
zu lefen gefunden wird, und welches auch etliche Tage nacheinander 
neue Schreden und Schaden — Es hat ſich damals in dem Schwei⸗ 
zerland durchgehends und meiſtens in Waſſern und Seen durch ei⸗ 
ne heftige Aufwallung des Waſſers etliche Schuhe hoch mit Herauswer⸗ 
fung groſſer Wellen ans Land, bey ſonſt ſtillem Wetter und Waſ⸗ 
fer merken laffen. 

Den 2 Winterm. Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhren ward in 
Baſel ein Erdbeben audy) wahrgenommen. 

Den 9 Decembris aber, Abends ein, Viertel vor 3 Uhren , ers» 
folgte eine einsmalige entfegliche Erderfchutterung , mit an meiften 
Orten entftandenem heftigem Braufen , welche das ganze Schwei⸗ 
serland und alle umliegenden Länder auf viele Meilen weit , in eio 
nem Moment erfchüttert hat, wie man dann aus Frankreich , El⸗ 
ſaß, Würtenberg , Schwaben, Böhmen , Ftalin, Mayland, ja 
auch abermal aus Liſabona Bericht hat, daß aller Orten diefes Erd⸗ 
heben groffen Schreden verurfachet habe. 

In der Stadt und Landſchaft Zürich hat es ſich überaus ſtark 
gemeldet mit einem Brauſen, mit 1. 2. 3. Stoͤſſen, wanken der Thuͤr⸗ 
me und Häufer, mit erregtem Gefchälle der Haubglocken, Abftürs 
ung einiger Caminhuͤte , und der Kamine felber , Aufiprengung der 
—58 — Krachen der Waͤnden Herunterwerfung hausraͤhtlicher 
Gefchirre , einiger Orten der Stadt mit einem ſtarken Schwefel 

Geſtank, 
mächtige Stadt vor und nach ihrem erbaͤrmlichen Schickſal ausgeſehen habe; 


und ſich zu Plurs wohl ſchicken möchte, mit denen deswegen an den Tag gegee- 
benen Befchreibungen; zumal deren fo zu Bern gedruckt worden ift, 
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Geſtank, und in einem gewiſſen Haufe, mit einsmaligem Dunſt, 
vor dem man ſich im Gemach nicht mehr umſehen koͤnnen. 

Von Bern und felbigerfandfehaft hatte man auch gleichlautende Bes 
richte, und ift merkwuͤrdig, daß Morgens den 9 Ehriftm. da man fich dies 
ſes Erdbebens noch nicht vermuhtete, E. Hochloͤbl. Magiſtrat, aus ihrem 
Ehrenmittel einen Hr. Deputirten,, an Herrn Decanum Zchender abaes 
ordnet, dem zu befehlen , das ganze Minifterium anzufinnen, ihren 
Zuhörern und Gemeinden, die über Liſabona, und andere Städte und 
ander durch erſchroͤckliche Erdbeben ergangene lägliche Gerichte &Ottes, 
auf das Eraftigfte vorftellig zu machen, und diefelben zu wahrer Buſſe ernfts 
lic) zu vermahnen, juft indem Moment der Verrichtung diefer Komifs 
fion, felbigen Abends die graufame Erderfchütterung eingefchlagen , 
und der neue Buß⸗Wecker vor denen eigenen Thüren angeklopfet babe. 
Sonften geſchah das Erdbeben in Bern, und dero Landſchaft, wie 
vorgedacht zu Zurich, zu Baſel und auch an den meiften übrigen Orten 
der Eidsgenoſſenſchaft, und ift aufer dem groſſen Schrecken meiftens, GDtt 
feye Dank, ) ohne Schaden abgegangen; das Schloß Büren folle eis 
nige Spälte geworfen haben ; zu Murten ein paar, doc) alte und 
fchlechte Häufer eingefallen ſeyn; und in Bernerifchen Dberlanden , 
find von der Erfchütterung der hohen Berge , groſfe Felſenſtuͤcke und 
Schnee⸗Lauwinen herunter gerollet, die aber wenig Schaden gethan. 
Die Figur und Befchreibung der Schnee-Lamvinen befiehe in diefem 
Werke, pag. 76. — Beträchtlich und fehr erwünfcht aber ift, daß die, 
von einiger Zeit her nach und nad) geſunkene und faft verlohrene Salzquel⸗ 
le zu Ber, welche dem Stand Bern groffen Ruben trägt , von der Wir⸗ 
kung diefes Erdbebens wiederum angefangen reichlich hervor zu quillen. 


Kein Ort des Schweiserlandes aber hat von den letztern Erd⸗ 
beben bisher mehr gelidten , als das Land Mallis , befonders aber 
der Ort Brieg, allibo den 27 Dec. 1755 die von denen Erderfchütteruns 

en vom 9 bis ı5 Chriftmonats, noch ftehen gebliebene Gebäude , ſamt 

er Haubt » Kirche, noch vollends eingeflürgt worden ; und bat man 
Bericht , daß die Erde in einer gewiſſen Gegend, eine groſſe, faſt eis 
ner halben Meilen lange Oefnung befommen , aus deren eine ſolche 
Menge fchlammiges Waſſer herfür fprudle, daß dadurch mit Webers 
ſchwemmung des Lands, groffer Schade angerichtet werde, 


Lucern hat den 9 Dec. auch wie die ohbemeldten Orte dag ai 
ar 
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ſtark empfunden; die Kirche der Jeſuiter warf einen ſtarken Riß, die Stu- 
catur - Arbeit ward übel zugerichtet, das Segiſſeriſche ſchoͤne neue Haus 
lidte Schaden , in dem Keller der Barfufier , fprangen die Reiffe 
und die Epunten von denen allda befindlichen Weinfaͤſſern, 
die Kleinere , af luckerem Grunde ftehende Stadt, hat das Erdbes 
beben härter empfunden , als die auf einen Sandfelfen erbauete 
geöfere ; die Haufer ſchwanketen gleich dem Perpendieul einer Uhr; 
ie auf den 11 Dec. oberkeitlich angefegte Proceßion nach der Jefuiters 
Kirch , ward in_groffer Frequenz gebalten, und GOtt dem HErrn, 
für die gnädige Erbaltung demühtig und herzlich gedanfet. 


So baden auch die meiften Herren Pfarrer der Evangelifchen 
Fidsgenofienfchaft zu Stadt und Sande, bey diefem betrübten Anlag 
nicht ermangelt, theils aus eigener Bewegung, theils auf Hohobrigkeit⸗ 
liche und Landesvaterliche Erinnerung bin , ihren Gemeinden , in bes 
weglichen Bußpredigten, die göttlichen Zorn⸗Gerichte nachdrudlich zu 
Gemühte zu führen , und ihre Zuhörer zu fo fchleuniger als aufrichtiger 
Buſſe aufzufordern; tie denn ſchon wenigftens zehen diefer Bredigten auf 
vielfältiges, Begehren der Zuhörer in dem Druck erfchienen ſeyn, nems 
li in Zurich zwo von Herren Caſpar Ulrich, Pfarrer bey dem Fraus 
Mrünfter, und eine von Hr. Diac. Joh. Caſpar Pfenninger, auch au dem 
Frau Münfter; in Bern vier, die eine von obgemeldtem Herrn De- 
cano Zehender , die übrigen in franzöfifcher Sprache von denen bey: 
den dafigen franzöfifchen Herren Bredigern , Hr. de Trey, und Hr. 
Bertrand ; in Baſel eine von Heren Auguft Johann Burtorf, 
Pfarrer bey St. Theodor ; eine R Brugg ‚, von Heren Diacono 


Daniel Stapfer; und eine in Genf von Hr. Pfarrer und Bibliotheca- 
tio J. Francois Pictet. 


Seithero ward in denen famtlichen Loͤbl. Evahnelifchen Kantonen 
und zugewandten Orten ein auferordentlicher, allgemeiner Faſt- Dank⸗ 
Buß⸗ und Bettag, auf Donnerftags , den 4? Hornungs 1756 feyr⸗ 
lichft gehalten, und dem groſſen GOtt, für die dem wehrten Water- 
lande erwiefene barmberziafte Verſchonung, mit Faften, Beten, 


Singen und andächtiger Betrachtung des göttlichen Wortes eifrigſt 
gedanket. | 
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Ein altes, hohes und veſtes Berg⸗Schloß, eine halbe Meile von 
der Stadt Winterthur, linker Seiten ob dem Fluß Toͤß liegend, von 
welchem eine luſtige Ausſicht uͤber einen namhaften Theil darzu gehoͤ⸗ 
riger Landſchaft, und weit in das Thurgoͤw hinaus. Das uralte 
Mieß ward An. 1024 von Kayſer Conrado II. nach dreymonatlis 
cher Belägerung zerflört , und als es wieder erbauet worden, ward 
e8 An. 1079 von Abt Ulrich von St. Gallen abermalen eingenoms 
men und ruinivet , ward aber bald aus feinem Schutt neuer Dingen 
aufgeführt 5 ware ehedeme eine anfehnliche Nefidenz mächtiger und 
reicher Grafen, diefes Namens , deren Gedächtuns von denen His 
ſtorien⸗Schreibern in dem höchften Altertum angemerket ; Friz Jacob 
von Anwyl, ein edler Thurgöwifcher Nitter , macht in feiner Bes 
fchreibung des Volks und der Landfchaft Thurgoͤw, 1527 gedruckt, den 
. Argentorix , (oder Orgetorix) der Helvetier , bey deren vorgenommes 
nen Zug in Gallien, zur Zeit C. Juli Cxfaris A. M. 3912. Heerfühe 
rer ‚ zu einem Brafen von Aybura , deffen Beweißtum überlaffen wir 
von ihme zu fordern , gewiß aber iſt, daß die Grafen von Kybur 
fehon vor so Fahrhunderten in geoffer Achtung ‚in Reichtum un 
Beſitz namhafter Laͤndereyen geftanden | haben auch neben der. Graf⸗ 
ſchaft Ryburg die Landgraficheft Thurgoͤw, in Schwaben die 
Srafſchaft Dillingen und Wittislingen befeffen , nach Abgang der. 
Herzogen von zahringen, die Sraffihaften Burgdorf, Thun und 
Freyburg in Nuͤchtland, durch Heuraht an fich gebracht, daher fie 
Herren des Fleinen Burgunds worden, mit dem Titul der Sands 
grafen; haben auch etwann inne gehabt neben der Herrfchaft Win- 
degg, die Stadte Sempach, Surſee, Zua , in dem. Zürichgebiet 
die Herrfchaft Andelfingen , einen langen Strich Lande, unfern der 
Stadt Zuͤrich, der Glatt nad) ſich erſtreckend bis an den Rhein hinuns 
ter, das Neuamt genennt ; in der Stadt Zürich hatten fie nicht 
minder namhafte Eigentumme, wie dan die erite Stiftung der Wafr 
fer-Riech , denen Grafen von Kyburg zugefchrieben wird, und mel 
den alte Schriften, fie haben den Blag und diean dem Ort der Maffer- 
Kirch geftandene Capellen, An. ı255 dem PBropft und Gapitul zum 

ſſen Muͤnſter verehrt, find auch nach Abſterben Ulrichs, des letzten 
Örefen von Baaden erbsiweife Seht diefer Grafſchaften worden. 
‘ en 
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Den Urfprung diefes uralt-hocharäflichen Hauſes, will Pantaleon 
ang dem Geblüt Saͤchſiſcher Fürften herleiten , — Hugobal- 
dus (deſſen Vater Kayſer Heinrich des Voglers Vetter, Landvogt 
und Stadthalter gewefen, ) feye nach feinem beldenmühtigen Berhalten, 
in der groſſen Schlacht in Ungarn, von Kayſer Ottone M. zum Grafen 
von Kyburg gemacht worden ; Bucellinus in Stemmatogr. Germ. Par. 
1. p. 348. führt ihr Abkunft her von denen alten Herzogen aus Alles 
manien und Elſaß; der Hochgraͤfliche Stamm bat fich vor etlichen 
Jahrhunderten zeriheilt in die Ayburgifche, Winterthurifche, Dils 
lingifche und Burgdorfiſche Linien , welche alle ihre Arma gentili- 
tia der Löwen und fehragen Streifen in ihren Waapen⸗Schildten, je⸗ 
doch zur Diftindion ihrer befondern StammsRinien, mit einer etwel⸗ 
9— eraͤnderung oder Zuſatz beybehalten, bis ſie mit der Zeit alle 
erloſchen. 


Die Grafen von Kyburg fuͤhrten einen ſehr anſehnlichen und faſt 
koͤniglichen Staat; um das Caſtell ihres Stammhauſes, nur einer 
Meil Wegss cireulmweife herum , befanden fih bey 70 Buraftäle und 
Edelfise alter angeböriger Edellnechte, welche nach Gelegenheit diefen 
Grafen den Hof macen , auch zu Dienft und Geboten ſtehen muß⸗ 
ten, der vielen übrigen nicht zu gedenken. | 


Aus diefem gräfliben Haus find auch viele anfehnliche Männer 
in geiftlichen Stand er und zu hoben Dignitzten gelanget. Der. 
Zorsug gebuhret billich S. Ulrico, von welchem Hotting. in Hift. Eccl.. 
T. VIII. p. 1122. fchreibet : Tigurinus erat Huldricus, Auguftanus 
poftea Epifcopus: Nam & Kyburgi , Pagi Tigurini auguftifimo Comi- . 
tatu natus, & Sangalli educatus fuit; und Spec. Tig. p. 402. Hic- 
verö quam mafcul€ pugnavit pro libertate Chriftiana , pro Conjugio 
Clericorum? extat ea de re dodtiflima ejus Epiftola-, varie ab Adver- 
fariis exagitata &c. Won Kinds Beinen an , war er Chorberr zu 
Augfpurg ,-_ und wurde An. 924 Bifchoff dafelbft ; als folgenden: 
Jahrs diefe Stadt von denen Hunnen belägert ward, und es ein mißs 
lich Anfehen hatte, daß fie von denen Feinden werde überwältiget wer⸗ 
den , lieſſe er die Unmündigen und Säuglinge in die Kirche tragen , vers. 
mengte feine Seufzen mit dero Wainen zu GOTT, welches fo kräftig. 
war, daß der Feind. , ohme ſich der Stadt zu bemächtigen , * 
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‘hen müffen. Der Sien, welchen An. 955 Kayſer Otto M. wider die 
Ungarer erfochten , deren bey 100000 follen ing Gras gebiffen haben, 
"wird dem eifrigen Gebet und Vermaͤhnen St. Ulrichs zugefchrieben ; 
‚nachdem er so Fahr dem Bilttum getreulich vorgeftanden „ ift er An. 
‘977 geftorben , feines Alters 83, und ward An. 993 von Papſt Jo- 
hanne XVil. canonifirt, Sandiffimus omnium tunc temporis vir, 
'Eccardo dictus, anch der erſte Deutfche, der zu Rom zum Heiligen 
gemacht worden. Adelbertus , Graf von Kyburg » Dillingen, Abt zu 
sellivangen , erweblter Bifchoff zu Augſpurg, ftarb kurz hernach 
An. 909. Wolfenus Graf von Kuburg , hat das ruinivte, von Graf 
Wolfhard von Koburg, An. 799 geftiftete Rlofter Rhynau, wieder 
-gebauen und begabet , Gubertum zum erften Abt dahin geſetzt, umd 
nach defien Abgang felbften die Abtey An. 865 vertreten. Kbeginobal- 
dw ward An. 1012 Abt St. Ulrichs und Sr. Afr« Lloiters zu Aug» 
ſpurg. 1032 Bifchoff von Speyr, flarb 1039, Warmanmnus 1024 
Conventual zu Einſidlen. 1030 Bilchoff zu Coftanz ftarb 1034. 
Ihme fuccedirte fein Bruder Eberhard, eod. reifete 1039 nad) Rom, 
und ftarb daſelbſt 1046. An. 1108 farb Urhv Graf zu Ayburg, Abt 
zu St. Blafü im Schwarzwald. An. 1112 Ulrich war Bifchoff zu 
Coftanz , ftiftet das Elofter Creuzlingen An. 1120. An. 1020 hat 
Sunfrid/ Graf von Kyburg, Erzprieſter und Thumberr zu Straßs 
burg , das Stift Embrach fundivet und reichlich ‚begabet. Ulrich 
Probſt zu Munfter, und Abt zu SEinfidlen, ward 1233 Bilchoff 
zu Chur, hat 1230.das Chorherren.s Stift Heiligberg , ob Wins 
terthur mit Hilf feines Bruders, Graf Hartmanng geftiftet,-der her⸗ 
nad 1254 eine Kirchen dahin gebauen. 


Sonſten benennen einige als erſten Grafen von Kyburg Ruts 
‘hard, der BEN 760 und Adelbert, der zu Zeiten Kayfers Ar- 
‚nolphi gelebt , und zugleich Landaraf im Thurgöw gewefen An. 888 
laut einer Rhynauiſchen Charta: Suabald St. Ulrici Vater, ift An. 
‘935 mit Kayſer Henrico I. wider die Obotriten zu Feld gezogen , hat⸗ 
te einen Sohn gleichen Namens, der An. 938 auf. dem Thuͤrnier zu 
Koftanz erfchienen , und deſſen Sohn Graf Richard , lebte Anno 
‚990 , und An. 1000 Graf Hartmann , der das Llofter Neeroheim 
in der Grafſchaft Detingen geftiftet : Graf Wernber, widerfaßte fich 
»Kayfer Conrado:1l. trat. mit ae ——————— 
2 er 
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der ihn , welches ihme fo unglücklich sugefchlagen , daß feine Lande kriege 
lich überzogen , übel vwerheeret , fein Caſtell Kyburg erobert , und er 
felöften An. 1030 im Schwarzwald erfchlagen worden ; nicht viel beſ⸗ 
fer Glück hatte Graf Hartmann der Reiche genannt , in dem Krieg, 
welchen er An. 1079 wider Abt Ulrich von St. Gallen geführt , da 
auch fein neues Schloß denen wütenden Flammen überliefert worden. 
1080 erfihienen aufdem Thurnier zu Augſpurg Braf Mangold, und 
Thimon. 1155 Graf Sigmund auf dem Thurnier zu Zurich, 1175 
lebte Graf Hartmann , Landgraf zu Thurgoͤw, der die Stadt 
Dießenhofen gebanen und mit Mauren umzogen. 1211 erfchien 
auf dem Thurnier zu Navenipurg Graf Wolfgang. An. 1212 was 
ve Graf Wernber von Ayburg , vermäblet mit frau Anna, Hr. 
Berchtolden , Herzogen von Zahringen des letzten einter Schwelter ; 
alg dieſer An. 1218 geftorben , bezogen defien beide Schweftern feine 
Berlaffenfchaft, Graf Wernher befam durch befagt feine Gemahlin, 
die Braficheften Sreydurg in Uechtland, Buradorf und Thun, 
und darmit den Titul eines Landgrafen in klein Burgund. Stif—⸗ 
tete 1234 das Barfuͤſſre⸗Kloſter zu Freyburg , er verlieffe zwar ci» 
nen ©ohn , Graf Hartmann , den jüngern, der hat nebſt feines 
Vaters Bruder an Wettingen vergabet, den Wald am Stadenberg , 
Aecker am Waſſer gelegen , den Sehnde zu Hitz⸗Kilch, umd wegen 
feiner zu Wettingen begrabener eriten Gemahlin, Frau Anna, Gräfin 
von NRapperfchweil, die Mühle zu Mellingen; hat auch Vergabuns 
gen ans Cloſter Toͤß gethan , weilen aber auch er ohne Leibes-Exben ı 
An. 1263 verftorben , fiele die Erbſchaft feiner Laͤndereyen zuruͤck 
an feines Vaters Bruder, Graf Hartmann den altern, der mit 
gemeldt feines Bruders Sohn, fehon An. 1244 Kyburg , umd einen 
groffen Theil feiner übrigen Ländern dem Bifttum und Thum Stift, 
Straßburg zueigen gefchenft , hierauf aber wiederum zu Lehen em⸗ 
pfangen hat, und weilen auch dieſer Graf Hartmalın , der ältere , ei⸗ 
ne einige Tochter hatte, Gräfin Eliſabetha, welche ſich mit Graf 
Eberhard von Habfpurg , Lauffenburg verheurahtet hatte, dardurch 
die Länder im obern Aergoͤw, oder Klein Burgund an ihne fommen, 
und hatten er und feine Nachkommen den Titul der Grafen von Ry⸗ 
burg von Burgdorf angenommen und bis zu ihrer Verloͤſchung 
behalten darvon bey Stumpfio das mebrere nachzuſchlagen; dieſer 
Graf Hartmann, der ältere hat ans Klofter Ruͤthi vergabet feinen m 

en 


Kyburg, 185 


ben Hof zu Tägernan und den Schaufelberg, den er von Abt zu St. 
Gallen zu Lehen gehabt, ware auch ein Meitftifter.des Cloſters Toͤß 
und weil er feine männlichen Erben hatte, bat er feine Gemahlin zu 
einer Nutznieſſerin in Leibgedingsweis , der Grafſchaft Baaden, und 
mehrerer Eyburgifchen Herrfchaften teftamentlich eingefeßet , auf feinen 
1264 erfolgten Tod aber hat feiner Schweiter, Stau Wlechtildis , 
Albrechten des weifen Grafen von Habipurg Gemahlin Sohn, 
Graf Rudolph von Habfpurg, nachmaliger Römifcher Kayſer, die 
vermwittibte Gräfin vertrieben, und alle Eyburgifcbe Lande mit Gewalt 
der Waafen eingenommen, md fie wider dero Bruder, den Grafen 
von Savoy behaubtet, ift.alfo Kyburg in den Beſitz der Grafen von 
Habfpurg, und des daraus erwachfenen Dnrchleuchtigften Daufes Oe⸗ 
fterreich ommen , welches auch daher im feiner Titulatur bis ſezo 
den Titul eines Grafen von Kyburg bevbehaltet, unerachtet ernanns 
ten Kanfers Rodolphi Urenkel, Herzog Leopold von Oeſterreich nach 
Berfluß eines Jahrhunderts An. 1384 , die Srafichaft Kyburg an Graf 
Donatum und Diethelmen von Toggenburg verpfandet, und folgend6 An. 
1386, Cin welchem Jahr er zuSempach erfchlagen worden, ) ſamtBuͤlach, 
mit aller Rechtung übergeben, ward hernach mit gleicher Nechtung an die 
Grafen von Brägenz pfandbar verfeßt, und wegen Herzogs Friederich von 
Oeſterreich Entführung des Pabſt Johannis XXI. ab dem Concilio zu 
Eoftanz An. 14.15 Kayfer Sigismundo zu des Reichs Handen genommen, 
der fie An. 1424 auch an Zürich verpfändet , und zum vierten Mal den 
darauf genommenen Bfand-Schilling erhoͤhet; auch hat Zürich in folgen⸗ 
dem Fahr, Frau Kunigunda von Montfort, gebohrne Gräfin von 
Toggenburg , um ihre an Koburg-babende Anfpracd) ausgerichtet. Als 
aber 1442 Zurich in einen harten fiebenjährigen Krieg gegen allen das 
maligen Eidgnoßiſchen Kantonen verfallen, haben fie fich um Kayfer 
Friederich des IIL, Hilf beworben , und ihme darfür ihre an Kyburg 
habende Anfpra ‚ "das Neuamt vorbehalten) geſchenket; dieweil aber 

vr, Willhelm Marggraf von Hochberg, Oeſterreiſcher Befatungss 
Hanubtmann in Zürich, während diefes langwierigen Kriegs , von et 
lichen Burgern groffe Summen Geld aufgenommen und verzehrt, hat 
zu Tilgung feiner gemachten Schulden , Herzog Sigmund von Des 
ſterreich, Kyburg An. 1442 der Etadt Zurich aufs neue fäuflich übers 
geben , und wiewol bereits von An. 1424 Kyburg von einem Zürichis 
ſchen Zandvogt bevogtet — ward doch ſelbiger von dem SE 
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amd dem Haus Oeſterreich dahin geſetzt, aber ſint An. 1452 wird ein 
jerveiliger Landvogt dahin von dem Groſſen Naht der a 
amd aus Dero Ehrenmittel beftellt , und An. 1536 ward erkennt, 
dag fürohin ein Landvogt 6 Fahr lang die Regierung verwalten 
ſolle. _ Die Refidenz eines — Landvogts iſt das anſehnliche 
Schloß Kyburg; weil es von Kayſer Rodolpho I. für ein fonderlich 
veft und wohl verwahrtes Ort ausgefehen worden , hat er die Löftlis 
che Reichs-Kleynodien dahin in Verwahrung legen laſſen; fo ift auch 
da zu fehen eine Genealogifche Vorftellung etlicher der Alteften Gras 
fen Kyburg⸗Dillingiſcher Linien, welche ehemal von Auafpurg herein 
in das Cloſter auf dem Heiligen Berg, und von dar auf das Schloß 
Kyburg, als das urfprüngliche Stammort gebracht worden , deren 
Verzeihnuß auch —— lib. V. c. 30 zu finden. An. 1433 iſt 
nicht allein eine namhafte Summe Gelds an diß Schloß verwendeter 
Bauköften bezahlt, fondern auch von Zeit zu Zeit an Reparierung in 
‚EhrensHaltung und kommliche Veränderung der Gebaͤuen und Gemds 
chen nichts erfparet worden , befonders aber An. 1682 ein allda 
befindlicher , unbrauchbarer Stal, in einen wohl ausgezierten Saal 
verändert, und die Bildnuffen aller Herren Landvogten darinnen zur 
Zierd aufgeftellt worden , famt einer von Damaligem Herrn Lands 
vogt Beat Holzhalben beygefeßten Inſcription: 
Ex foeda caulä læta undique panditur Aulä. 
Ex cauläque foli fcanditur Aula Poli!‘ 
Die weitläufige Graffchaft und Vogtey Kyburg begreift etlich und 
40 Pfarreyen und Kirchen; das Schloß Kyburg aber ware lange Zeit 
allein verfehen. mit einer im Vorhof ftehender nor » Sapellen , dahin 
obgedachte Frau Küngoldt von Montfort, Gräfin von Toggenburg , 
An. 1424 für einen jeweiligen Gaplanen , ein eigen Haus und Baum⸗ 
garten vergabet, ihrem Gemahl, Graf Wilhelm fe. und ihro darfür 
etreulich Fahrzeit zu halten: Hotting. Helvetifch, Kirchen⸗Geſch. Zur 
aß p. 128. Das Dorf Kyburg aber mare pfärrig nach Ilnau, bis daß 
An. ısı5 zu Kyburg eine eigene Kirch und Pfarrey angeordnet worden, 


111. Hegi. 
Das Schloß und Weyerhaus, in der Graficbaft Kyburg, Züri 
cher Gebiets, Anſtoß Thurgoͤws gelegen, mit zugehörigen "> 
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Gerichten daſigen Doͤrfleins und zu Wieſendangen, ſamt ertraͤglichen 
Schloßguͤtern, und andern namhaften Gefaͤllen; hat ehemals einen 
anfehnlichen alten Adel dies Namens erhalten , welcher darneben auch) 
Salet ſtein im Thurgoͤw beſeſſen, auch einige Burgere zu Zurich und 
Scaffhaufen gewefen. An. 1225 hat Wezelo de Hegi ein Gut zu 
Seheim ans Clofter Ruͤthi vergabet. 1250 lebte Herr Reko Ritter, 
Graf Hartmanns von Kyburg Dienitmann , und fein Sohn gleiches. 
Namens. 1314 Wezel. 1360 Fr. Johannes, Johanniter « Ordens , 
Gommenthür zu Feldkirch. 1370 Hug. 1379 Herr Wezel , feßhaft 
auf Salenftein , war Burger zu Schaffhauſen, und mt ihm feine 
Kinder, Hug, Hans, Ruͤdger, Conrad und Verena; feine Tochter 
Elifabetha hatte zur Ehe, 1. Herr Diethelm Schultheiſſen zu Ran— 
denburg, der 13865 zu Sempach umfommen. 2, Hanfen von Homs 
burg auf Stauffen, hat eine Vergabung dem Cloſter Toͤß, zu feiner 
Fahrzeit geordnet. Hug, ein Sohn auch Hugen von Hegi lebte An. 
1340 , und verlieffe folgende Kinder: :ı, Einen Sohn, Hr. Hugen, 
Ritter, der bat 1444 denen Eidgnoſſen abgefagt , war 1460 in Dien⸗ 
ften Herzog Sinmunds von Defterreich , im Zufa zu Winterthur , 
ftarb ohne KeibssErben. 2. Eine Tochter Elifabetha, verheurahtet mit 
Walther von Hallweil , der nach ihrem Tod im Klofter Capel in 
Moͤnchs⸗Orden getreten, farb 1513 und ward für heilig geachtet ; 
und 3 Barbara von Hegi, welche 1476 mit Jacob von hohen Lan⸗ 
denberg ee gewefen , die ihm auch die Herrfchaft Hegi zus 
ee ebahr ihm Ca) Beatrix, Klofterfrau zu Königsfelde, (ByHr. 

ugo Bifchoff zu Coſtanz, deffen volllommenes zierlich gemahltes Wa⸗ 
pen mit der Ueberſchrift: 


Hugo de Landenberg, Dei gratia 
Epifc. Conftantienfis Anno Domini 1493. 


in einem Fenften des Schlofies Dei annoch zu fehen, und (c) 
Ulricb von. hohen Landenberg, Herrn zu Hegi; defien einte Toch— 
ter Barbara die Herrfchaft durch Heuraht, Herrn Caſpar von Hall 
weil, ihrem Gemahl zugebracht, folglich ift fie erblich kommen auf 
feinen älteften Sohn Thüring, und von deme auf feinen Sohn Wolf 
Thüring, deme hat die Stadt Winterthur An. 1587 die Herrfchaft 
um 27000 Gulden abgefauft, der Stand Zürich aber felbige um den 
Kauf Schilling bezogen , zu einer fechsjährigen Obervogtey gemachet, 
An. 


— 
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An. 1709 aber deren Verwaltung einem jeweiligen aus ihren Groſſen 
Raͤhten beſtellten Obervogt auf 9 Jahre geſetzt. b f 


112. Altenburg. 


Ein dißmal Heines Dörflein. im Aergoͤw, eine gute halbe Stund. 


ob der Bernerifchen Stadt Brugg, rechter Seiten an der Aaren ges 
legen, hat den Namen behalten, von einer ehemal allda geftandenen 
alten Burg und ftarken Vefte , wie die Weberbleibfeln der fonderlich 
egen der Aaren bey 16 Schuhe dicken befindlichen Mauren es zeigen, 
o einen Eyformigen zimlich ——— Umfang gehabt, wie aus de⸗ 
nen in deſſen Umkreis befindlichen Haͤuſern, Meyerhof, Feldern und 
Baumgarten abzunehmen. 


Diefer Ort hat den Namen Altenburg nicht erft befommen, aug 
Urſach, da ungefehr An. 950 von Graf Guntram von Altenburg, dem 
Reichen, oder wie andere wollen , erft hernach im XL Seculo, von 
Graf Wernher Biſchoff zu Etraßburg, eine neue Burg und vefte 
Habfpurg genannt, auf dem nächftgelegenen Wulpelfperger Bühel anz 
gelegt und erbanet worden , fondern der Ort hat den Namen Altens 

urg fcbon vor vielen unbeftimmten Jahren, vielleicht Jahrhunderten 
vorhero gehabt , und dero Befigere , Grafen von Altenburg aeheiffen: 
Das alte Vindoniffa , oder Windiſch, ehemals eine der alteften und 
gröften Stadten Helvetifiber Kanden , deren auch Tacitus, Antoni- 
nus &c. gedenken, und dahin unter dem fränkifchen König Clodovxo 
M. ein bifchoflicher Sig angeordnet worden, folle fich von dem Zufams 
menfluß der Aaren, Reuß und Limat bis nach Altenburg hinauf ge50s 
gen haben, wie viele von Zeit zu Zeit, in ganzer felbiger Gegne entdes 
ende unter der Erden befindliche Gemaͤure und Altertümmer es anzeis 
en; ob aber Altenburg auch noch im Bezirk der &adt Windifch mit 
egriffen geweſen, und in der Zerftörung diefer Stadt aufrecht geblie- 
ben; oder in gleichen Ruin verfallen, und erft in Allemanifchen Zei⸗ 
ten hernach wiederum aufgebauet worden, koͤnnen wir keinen zuver⸗ 
läßlichen Bericht geben : einige in der Antiquität erfahrene wollen dag 
letste bebaubten , md an denen fich noch beAndlichen Nuinen , Mierke 
male von gothifcher Bauart befinden : gleichwol gedenten Wagner. 
Plantin und andere, aus Simleri MSC. und Guillimanni Habspurgi- 
cı1s 


“ 
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cis lib. II. daß vor Zeiten von einem Bauren, bey Anlegung eines 
Gartens unter altem Gemaͤur zn Altenburg ein Grabftein eines alten 
römifchen Soldaten mit folgender Ueberſchrift Hervorgefcharret worden 


ſey: 


A 

C. — 
Welche Schrift, als etwas Fehler, und mangelhaft, von unſerm 

Zürichifchen weitberühmten Hr. Canonico-und Prof. Hasenzuch Alfo 

gelefen und erklaͤret wird: | 


Cajus VALERI 
VS. Caji Filius VO L tinia Tribw 
CAMPANVS 


VIENNA. MlLes 
Legionis X. Geminæ Pix Felicis 
7 centuia OLNI. ANN Orum XI... XL. 
$ Tl1Pendiorum XI. Teftamento Fieri luft 
Cajus COMINIVS 
NEMAVSVS. Heres 
Fieri Curavit. 


Ob dieſer Stein ein Merkmal eines zu Altenburg geſtandenen 
Roͤmiſchen Caftri, oder ob ſelbiger als ein Ueberbleibſel der zerftörten 
Stadt Windifch, zu rn. Altenburg erſt hernach zugezogen, und 
Daran vermauret worden , fiehet dahin. Die Artiquarii vermeinen 
das gs wann aber. Altenburg gebanen, ob es zerftört, abgebrannt, 


oder ſonſt zergangen, auch warum eigentlich. es den Namen bes 
Dd kom⸗ 
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fommen , ligt mit unter feinem Schutt in der Ungewißheit, Unlaug 
bar ift, daß von denen Proconfulibus und Pratoribus der Kömifchen 
rovinzen, zu Verwaltung der Gerichtsbarkeiten , über mehr und min 
ere Landes » Diftriete,, oder Goͤw gräfliche Comites geſetzet, auch 
bernach unter der Allemanifchs und Fräntifchen Regierung, in diefen 
Landen alfo fortgefahren tworden 5 es wird auch von vielen Schrift: 
ellern behaubtet , daß über das anfehnliche Windifch und umliegens 
e Landſchaft, Römifche Comites geſetzet worden ‚mie auch daß felbis 
ge adelichen Herfommens und Roͤmiſchen Geblüts gewefen ; fo gar 
gedentet Bucellin. in Stematogr. Germ. Par. I. p. 22. mehr dann 30 
Scribenten, welche die Abkunft der Windifch » Altenburgifchen —* 
fen von dem edlen Roͤmiſchen Geſchlecht der Aniciorum oder denen 
Petro - Leonibus herleiten wollen, denen er aber keineswegs Beyfall 
* dem ſeye wie ihm wolle, auf daß wenigſte iſt gewiß, daß die 
indifchs Altenburgiſche Grafen in ſehr hohem und grauem Altertum 
nzutrefen find , und obwolen die Würde der alten Grafen, und die 
hnen übergebene Beherrſchung erfiens nur Perfonal geweſen, und dest 
ro Söhne Feine erbliche Anfprache daran gehabt , fo muß es doc) mis 
der Srafichaft Windifch zeitlich darzulommen feyn, daß felbige dorti⸗ 
get Grafen Eigentum worden: Eckhardus ein &t. gallifcher Mönch 
er An. 1030 gelebt, fchreibet lib. IV. c. 32. Abt Hartmuch zu St, 
Ballen, der zu Zeiten des Nömifchen Kayſers Caroli Crafli gelebt inc. 
An. 883. babe gehabt einen Freund Lendelochus Erzbifchoff der 
Darnienfifchen Kirchen, ein edler Schwab , bey St. Ballen auferzos 
gen und wohl gelehrt , cujus Vindoniffa cum multis aliis Hzreditas 
erat. Die Gegne, darinn Altenburg, Habfpurg, und die Pfarreyen 
Windiſch und Birz gelegen , werden heutzutage noch geheifien das 
Amt Eigen, welche Benennung ſchon anzutreffen in denen Zeiten Ro⸗ 
dolfen des erften Kayfers diß Namens aus diefem gigrmurdigften gräfs 
lich + Habfpurgifchen Haus, und mag Lendelochus wohl feldften ein 
Graf von Mindifch oder Altenburg geweſen feun. Das gräfliche 
Haus Altenburg hat auch ſchon vor 10 und mehr Fabrbunderten eis 
nen erofen Namen gehabt, umd je mehr und mehr an Macht, Reich 
tum, Ländern und Herrſchaften zugenommen ‚herrliche Thaten vers 
richtet , mildreiche Donationen und groſſe Stiftungen getban , wie 
die Documenta der Klöfter Muri, Einfidlen , und viel andere — 
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mit ihren habenden alten Documenten beſcheinen. Nachdeme von die⸗ 
ſen Grafen Habſpurg erbauen, und in 5 genommen worden, * 
ben fie den Titul von Altenburg fahren daſſen und von der bemohns 
ten neuen Burg und Vefte, den Namen der Grafen von Habfpurg 
angenommen , umd felbigen bey der daher entforungenen Durchl. 
herzoglich» Defterreichifchen, Famille , und tragend allerhöchft Roͤmiſ⸗ 
— Majeſtaͤt Wuͤrde, bis auf den heutigen Tag beybehal⸗ 


113. Arlesheim. 


Dieſer ehemalen zimlich ſchlechte, in der Biſchoff⸗Baſeliſchen 
— Birseck gelegene , nunmehr aber ſehr merkwuͤrdig gewor⸗ 
ene Flecken, hat eine der allerlieblichſten Lagen, in einer ſehr frucht⸗ 
baren Gegend; unferne des Birs — Der Anlaß zu dem Aufnah⸗ 
me dieſes Ortes war die in dem Jahr 1677 von den Franzoſen unter⸗ 
nommene Belagerung, und erfolgte Einnahm der Stadt See im 
dem Breißgoͤw. Denn dadurch ward das, von den Reformationgs 
eiten an , dahin verlente Bafdifche Dom « Capitul veranlaffet , von 
ar wegzuziehen, und fich einen andern Sig zu errvehlen. Der nur 
dreyviertel Meilen von der Stadt Baſel entfernte an Se 9 Flecken 
Arlesheim ward alſo zu einem künftigen beſtaͤndigen Site Rs Doms 
Capituls beftimmet , und An. 1681 unter dem Bifchöffe Job. Tons 
ad von Roggenbach der — zu Erbauung einer praͤchtigen 
neuen Dom⸗Krche und anſehnlicher Höfe, zur Bewohnung der Doms 
— gemachet. Alle dieſe Gebaͤude befinden ſich nun ſchon uber 60 
ahre in volllommenem Stande, und hat das höhe Dort » apituf 
vor dem Ende des 17ten Fahrhunderts feinen Sitz allda bezogen. In⸗ 
deſſen wird noch immer an mehrerer Auszierung dieſes Ortes, und 
fonderlidy der Wohnungen der Herren Lapitilaren gearbeitet, wie 
denn erſt vor einigen Jahren Seine Hochwuͤrden, der dißmalige Herr 
Dom -Cuftos Joh. Conrad Rind von Baldenftein, ein wuͤrdiger Bru⸗ 
der Seiner Hocfürftl. Gnaden, des regierenden Herren Biſchoffs 
von Baſel, einen fehr koſtbaren, und von feinem guten: Gefchmade 
zeugenden weitlauftigen Garten bey feiner Wohnung angelegt und zer 
Stande gebracht hat, 
Es Dd 2 114. Reichen: 
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114. Reichenftein. 


Das uralte adeliche und nunmehr aräfliche Gefchlecht der Reis 
chen von Reichenftein, welches das Erb Kämmerer » Amt in dem 
hohen Etifte Baſel befißet , bewohnete ehemals das zwiſchen dem 
Schloſſe Münchenftein und dem bifchöflichen Schloffe Birsed an dem 
Gebirge auf einem ſpitzigen Felfen gelegene Schloß und Stammhaus 
Reicbenftein , weldyes diefes Geſchlecht Lehensweiſe von dem Bit 
tum Bafel empfangen hatte; allein da diefes Schloß in dem Yahre 
1356 durch das groffe Erdbeben eingeftürget worden, ward es in Dies 
ſem zerfallenem Stande von denen von Reichenſtein gelaffen , und 
nicht wieder aufgebauet. Das noch heutiges Tages übrig gebliebene 
und mehrenteils nur aus einem Thurme beftehende Gemaͤur, wird in 
der davon gemachten Zeichuumg fehr ähnlich vorgeftellet. 


115, Zägerfelden oder Degenfelden 


Zwiſchen dem Wenthal und dem Marktflecken Zurzach; nicht weil 
don diefem Ort , in der Graffchaft Baaden, ligt dag Dorf und Pfarr 
Tägerfelden, dahin jeweilen von Zürich ein Bfarrer gefeget wird; alls 
da ift voPetlichen 100 Fahren geftanden eine vefte Burg. weiche vor 
langem abgegangen , und nur einige Spuren in wenigem altem Ge⸗ 
maͤur binterlaffen; war ehemalen eines freyherrlichen Geſchlechts dies 
fes Namens Stammhaus und Edelfiß , welche alte gewaltige 
Landherren geweſen; An. gso hat ein Freyherr von Degerfeld , Dr. 
David Bifchoffen zu Lauſannen, famt feinen Dienern im Dorf d’Anes 
erſchlagen, nach Befag der Laufannifhen Documenten. 1165 erfchien 
auf dem Thurnier zu Zürich Hr. Genn von Tägerfelden. 1166 
war Hr. Ulrich Abt zu St. Gallen, 1179 zum 42%en Bifchoff zu 
Ehur erwehlt, nahme aber nicht an, vefigniert oder ftarb als Abt von 
Gt. Gallen 1199. 1185 Herr Konrad war Zeug in einem Jnſtru⸗ 
ment des Klofters Schänif. Die Ada der Stift zum groffen Muͤnſter 
au denken Conrads Freyherrn von Tägerfelden, welcher An. 1223 
einen Vertrag zwiſchen Diefer Stift und denen Chorberren auf den Zils 
richberg beftätigt Habe, Item eine Etiftungumd Vergabung der — 

eeg 
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Seegreben von Hr. Kütholden, Freyherr von Regenſperg, An. 1219 


darinnen auch als ein Zeug angeführet wird, in der Konfirmation der 
Seelen: Sorg über Seegreben Ulrich von Zägerfelden , Cuſtos der 
Dom⸗Kirche zu Coſtanz. 1221 laut denen Adtis des; Klofters Rüthi, 
1254 ward Freyherr Gernng, von Berchtold , Biſchoff zu Coſtanz 
in Bann gethan. 1275 Conrad und Berchtold haben befeffen die Bes 
ſte Tägerfelden. 1308 Hr. Ulrich von Tägerfelden war Johanniter 
Ordens zu Klingnau. An. 1385 find Hr. Sigmund, Franz und Ul⸗ 
rich in Dienften Herzog Keopolden zu Öcfterreih , in der Schlacht zu 
Sempach umkommen, CB. Herzog im feiner Elſaßiſchen Chron. lib. 
V. p. 56. gedenkt der zwey leßten, ) fonften war obnemeldter Conrad 
De von Tägerfelden, bey Johanne, dem füngern Herzpg in Schwa⸗ 

en Vormund, und foll unweit Schwäbilch » Gemünd ein Schloß, 
Namens Degenfeld erbauet haben, und weilen nach Befag einiger 
Ehronider, ) einer von diefem Haus, in dem Kaufe Miord Alberti 
mit implicirt —*5 ſeyn ſoll, möchte es muhtmaßlich eben dieſen be⸗ 
trefen, ſeine Nachkommende aber durch widriges Schickſal verurſa⸗ 
chet, lieſſen den freyherrlichen Titul fahren, und vergnuͤgten ſich Edle 
— zu werden, bis Chriſtoph Martin der Repüblik Venedig bes 

ellter Eolonell- General den Freyherren⸗Titul wieder angenommen , 
mit deffen Fräulein, Tochter Marin Sufanna von Degenfeld Churfr. 
Earl Ludwig in der Pfalz genaue Kiebes-Verftändnuß verpflogen , und 
nach Verſtoſſung der Churfürftl. Gemahlin , fich diefe am die linte 
Hand copulieren laffen , auch ihren den Titul Rauhgraͤſm gegeben , 
darbey es wunderliche Händel gefeßt , big _fie 1677 im vierschenden 
Kindbett Todes verblichen; ihr Leichnam iſt zu Manheim in der Eins 
trachts-Kirche beygeſetzt, und zu ihrem Gedächtnuß eine Muͤnz gepraͤ⸗ 
ge als aber 1689 der Ort von denen Franzofen erobert , ift ihr 

rab in die Luft gefprengt worden ; durch fie it der Namen Degen 
feld wieder zimlich befannt und erneuert worden , da fonft vor lange 
ſten in der Schweiz diß Geſchlecht famt feinem Stammhaus zergans 
gen, und nichts als verſchiedene Waapen übergeblieben waren. 


D 3 . 116, Augſt. 
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116. Augſt. 


Ein Dorf in dem Loͤbl. Canton Baſel, welches auf die Ueber⸗ 
bleibſel der fo berühmten roͤmiſchen Pflanz⸗ Stadt Auguſta Rauraco- 
rum angebauen ward; diefer Ort ligt zwo Stunde oberhalb Baſel 
gegen Aheinfelden , allıvo der Ergetz⸗Fluß in den Rhein fließt; es find 
swen Dörfer, fo Augft genennet werden , dasjenige, fo weiter bins 
auf an dem Rhein ligt , nennt man Kanfer-Augft , weil es auf Oeſter⸗ 
reichifchem Boden, das nähere gegen Baſel aber Baſel⸗Augſt. 


Weber den Ergeß Fluß des te gehet eine fteinerne Brüs 
fe, an welcher ein fchones Wirthshaus ſtehet, fo der Hohen Obrig- 
feit von Bafel zuftändig if, und jeweilen einem Burger von dar ſamt 
vielen Gütern auf gewiſſe Jahre verlichen wird. 


Diefer Dt ift ein Haubtpaß ‚und da das Bette des Ergeb: Fluf 
ſes fehr tief lieget, wie folches zum Theile dus vorftehender Abſchil⸗ 
derung fan wahrgenommen werden, fo wäre es fehr ſchwaͤr mit Ge⸗ 
walt hindurch zu dringen; in Kriegszeiten wird diefee Ort wohl bes 
wachet,, und fo oft die Hochloͤbl. Orte der Eidsgenofienfchaft einige 
Silfsoölter. dem Loͤbl. Stande Bafel zufenden , eine gute Anzahl ders 
felben auhier eingelegt. 


Dran hält diefen Ort für der Rauracher Haubts Stadt , wels 
che fie, wie übrige Wohnungen des Landes verbrannt, als fie mit den 
Helvetiern dem fruchtbaren Gallierland zugezogen find; bey ihrer Nude 
Funft werden fie zweifelsohn , die abgebrannten —I — einiger 
maſſen hergeſtellet haben, alſo daß dieſer Ort voli ſchlechter Geſtalt 
geweſen bis zu den Zeiten des roͤmiſchen Kayſers Auguſtus, welcher 
Jach der Muͤhtmaſſung der Gelehrten die nachwaͤrts uͤhmte Stadt 
Augulta Rauracorum erbauen, und ſelbige durch einen edlen Roͤmer 
Lucius Munatius Plancus bevölfern laſſen. 


Der 
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Der Umfang derfelben ift ſchwaͤr zu beftimmen , doch muß er 
nicht Klein gervefen ſeyn, weilen die Weberbleidfeln von. denen Waſſer⸗ 
leitungen auf 2 oder 3 Stunden weit fich erſtrecken; in einem Bejirke 
von etwann einer halben Stunde fan man: die Erde keine Elle tief 
aufiwerfen , ohne altes Gemaͤur anzutreffen, 


Die fogenannnte neun Thürme, welche einen Schauplats follen 
— gi haben, die Weberbleibfeln in den Wiefen , allwo ein Tem» 
pel folle geweſen feyn , die noch etliche Hundert Schritte lange Mau 
ren, fo man für die Stadtmauren hält, viele zerbrochene Säulen, die 
noch täglich gefunden werden, Lernen, Rampen und andere Gerähte , 
die göldenen , filbernen ımd kupfernen Münzen , find überzeugende 
Proben , wie Gewalt und Zeit die ſchoͤnſten Selienheiten zerflören 


können. 


Man muhtmaffet , die Wuht des Aktila Habe diefe ſo praͤchti 
Stadt zu Grunde aerichtet, ’ wen 4 a 


117. Birseck 


Dieſes in das Biſttum Baſel gehörige alte Schloß, famt umlie⸗ 
gender Herrſchaft gleiches Namens, fyıd beyderfeits fehr beträchtlich , 
doc) wollen wir hier nur von dem in einer Kupferplatte vorgeftellten 
Schloſſe reden. Es ligt faum eine Viertelftunde von Arlesheim, und 
da es auf einem erbabenen Felſen in dem Gebürge ftehet , fo hat die 
Ausfiht aus demfelden viele Kieblicheiten , indeme man von dar 
aus nicht nur den ganzen Flecken Arlesheim, fondern auchdie hers 
umliegende angenehmfte Landichaft überfichet ,„ und das Auge fich 
folglich mit abwerhſelnden Schönheiten vergnüglich erquicket. 


So viel man in das graue Altertum zuruͤck ſchauen kan, war 
diefes Schloß ehemals den alten Grafen von Froburg zugehörig. Lud⸗ 
am fein Sohn HYartman , die Grafen von Froburg verkauften 
in dem Fahre 1245 diefe Herrfchaft an Kütolden, damaligen Biſchoff 
zu Baſel. Als nun das Schloß durch das in dem Jahre 1356 fich 

zuge» 
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zugetragene Erdbeben bey nahe ganz zerfallen war, ward es neuer 
Din en wieder aufgebauet. In dem Jahre 1373 verpfändete Bis 
ſchoff Johannes de Vienna das Schloß und ganze Herrichaft Birseck 
an Rudolf von Rauſtein; Biſchoff Johannes von Fleckenſtein aber, 
löfete alles wiederum zu des Stifts Handen ein Eeithero bat 
Biſchoff Friederich II. an diefem Schloffe viele wichtige Verbefferungen 
unternommen und ausgeführt. Uebrigens ift es der gewöhnliche Sig 
und Wohnung des jeweiligen biſchoͤſlichen Herrn Obervogts. 





* %* — LEE EEE nn Re LE —2* * .. 
EUER ey “Kr. A TE 


BE 
Mr u u 


E EURER KERKUEK UK HT EU EEE U a u * 
WERE EEE ET EEE 


Neue und vollftändige 


Sopographie 


VGiodgenoößſchaft. 


Dritter Raubt-Sheil. 


Eilfte Ausgabe. 


118. Liſabona. (*) 
Schreiben 


des Herrn Nuntii Acciajuoli aus Porfugall an 
den —— Stuhle Rh Nom, 2 dem 
taliänifchen überfekt. 
> der RE Städte, wo Lifabon geftanden, 
den 4. YTovember 1755. 


DEP Eine Verwirrung und Betruͤbniß iſt ſo groß, daß ich we⸗ 
Me! der zu fchreiben, noch Em. €, die ſchwore Gtrafe ni bes 
An» fchreiben weiß, mit der es dem Allerhöchften efallen ‚ dies 
GE fe Stadt und ihre — heimzuſuchen. Am Samfiage 


¶) Bann in der vorhergehenden — Ausgabe dieſes Werks, der Ki 
in feinem ehemaligen glüc> und unglücklichen Zuftand , vorgefteilt und 5 ae 
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und eben jezo, da ich fchreibe , höre ich , daß das Feuer: fich auch 
meiner Behaufung nähere , die ich am Sonntage Mittag zu Fuß 
verlafien , und von dar unter Schutt und Todten » Körpern mich 
zum Klofter der Benedictiner Mönchen begeben . welches in feinem 
Bezirk ein groffes Feld hat, worauf ich mir eine fehlechte Zelte aufs 
gerichtet , und nebſt einer umbefchreiblichen Menge Volkes allerhand 
Standes mich befinde. Der Umſturz ift fo groß, daß Lifabona in 
100, ale nicht wiederum werden fan, mas es jeso geweſen ift. 
Die Todten find unzehlbar, alfo , daß ich dem Abten des Klofters 
habe erlauben muͤſſen, einen eigenen Bla zu einem Gottes⸗Acker eins 
——— ‚ ſowol wegen der groſſen Menge der Todten, als weilen 
chon die mehreren Kirchen eingefallen, und die noch übrigen in glei⸗ 
cher Gefahr find: Der Koͤnigliche Pallaſt, die Batriarchal » Kirche, 
die Niederlage der Kaufmanns: Waaren find zum Theil eingeftürzet, 
und der Weberreft vom Feuer verzehret worden. Man weiß noch 
nicht , ob jemand darinnen zu Grunde gegangen ; doch waren in der 
HauptKirchen alle im Chor. Zu Belem ift der ir Ballaft 
zum Theil auch eingefunten; allein Ihro K. K. M. M. famt dem 
ganzen Königlichen Haufe haben ſich auf die Felder —— und 
wohnen allda unter Gezelten; der König ſelbſten fchlafet des Nachts 
in einer Kutichen. Der Herr Cardinal Barriarch faffe in feinem Ges 
mach auf einem Seſſel, von welchem er fih wegen feinem fchon bes 
kannten Fluſſe nicht los machen fan : Das Tafeltvert oben an der 
Dede des Zimmers fiele ein, er aber bliebe unbefchädiget unter dem 
Eingefuntenen , bis ihn zwey Bediente aus dem Zimmer und Haufe 
trugen: Kaum war er voraufen , fo fiele der ganze Ballaft ein, im 
welchen, wie ich hoͤre, viele der Geinigen find erfchlagen worden. 
Der Ballaft des Spanifchen Abgefandten iſt gänzlich zu Boden gefuns 
ten; fein Sohn und einige Bedienten vetteten fich, aber der Herr 
Abgeſandte felbft, der eben , wie mir felhen Morgen ware gemeldt 
worden , unpäßlich ware, wurde nicht mehr gefunden : Und alfo 
laubet man, er feye unter dem Schutt begraben worden. Mein 
aus iſt eines von denen, die am übelften — worden, weil 
der obere Theil zugleich eingefallen: Ich ſahe in dem Zimmer, wo 
ich ware, die Mauren von jener Seiten , die den Garten zur Nuss 
ficht hat, einfinfen, ich ſtuhnde - der. Kniebank, wo: ich mic DE 
e 2 e 
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Heil. Meſſe bereitete, auf, gienge einer Thür zu, aber da ich den 
Einfall der Mauer gefehen , eröfnete ich die Thür, gienge in ein Ne⸗ 
bengemach , öffnete eine andere, und wollte durch eine Stiege dem 
Garten zugehen , allein da ich da gleichſam hinunter geftürzet , von 
dem vielen Staub geblendet, und von den Kalchfteinen , die herunter 
fielen. oftmal getroffen, öffnete ich faſt wunderbarlicher Weiſe 3. andere 
Thuren , und befande mich halb blos und Halb angekleidet in dem 
Garten , von wannen ich anderer Seiten des Haufes habe fallen ges 
fehen. Ich · habe verlohren meinen Secretarium, der unter dem Eins 
fturz feines Zimmers , oder des Secretariats, das am felbes ftoffet , 
eblieben;; meinen Hofmeiſter, der unter dem Schutt meines eigenen 
Gemaches wie man glaubet , erdrudet worden; und einen Kams 
merdiener des Herrn Auditors , und einige meiner Maulthiere im 
Stalle. Den ganzen felben Tag und Nacht bliebe ich im Garten, 
ohne nur ein Kleines Gezelt aufrichten zu können , weilen der ganze 
— unter dem Schutt ware, und wie ich hergekommen, bin 
ch noch immer mit dem gleichen Schlafrock bedecket, und habe ent⸗ 
Iehnte Bantoffeln an, weilen ich die Meinigen bey der Stiegen vers 
lobren, die alsbald, als ich im Garten ware, oder gläublich eben das 
mals , da ich mich in einem Sprung_über felbe hinunter_gelaflen ; 
wie ich oben gemeldet, eingefunten. In diefem Aufzuge befinde. ich 
mich noch; obwohlen geftern einige meiner Leute nicht oine groffe Ges 
fahr unter denen Ruinen verfchiedenes hervorgeholet, das Mehreſte 
aber ift verlohren , und jest würklich muhtmaſſe ich , ift es in Flam⸗ 
men. Ich habe hier unter meinem elenden Gezelte einen Kammerdies 
ner und Pagen bey mir , die übel zugerichtet find, und erft gefieen 
konnte ich einen Wund » Argt befommen , der ihnen die Ader öfnete, 
umd ihre Wunden befichtigte. Man glaubet , der Drittel der Eins 
wohner ſeye todt; aber würklich ift noch alles in Verwirrung, und es 
laufen immer andere klaͤgliche Berichte ein , die nicht erwahret wer⸗ 
den. Alle Augenblicke fiehet man Todte oder Verwundete, die man brins 
et begraben oder heilen zu laſſen, worinnen diefe guten Patres mit grof 
fer Kiebe , Sorgfalt, und Auferbäulichkeit alle mögliche Hülfe leiten. 
Diefen Morgen und geftern ift man mit dem Hochwürdigften Gute 
durch alle Gaͤſſen gegangen, um die Sterbenden zu verfehen , und die 
Todten zu begraben; Das allgemeine Elend ift von den gröften , I 


r 
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ich, will nicht fagen — ſondern nur gehoͤret habe. Ew. E. ver⸗ 
zeihen mir, wenn dieſer Bericht gar zu verwirrt iſt; die Verwirrung 
iſt in mir, wie in allen uͤbrigen, allzugroß. Das Weheklagen und 
das Winſeln iſt von allen Seiten her gar zu jaͤmmerlich: der Einte 
ſuchet den Vater, der Andere den Sohn; dieſer feinen Bruder, jes 
ner feine Ehegemahlin , und ein Anderer jammert weil er fid) in der 
Noht fiehet Allmofen zu begehren. Das euer drohet noch aröffern 
Schaden: Den ganzen Samftag , Sonntag , und geftern verfpürete 
man andere, aber gröffere Erd»Stöffe; und alle Yugenblicde vernimmt 
man neues Unglüd, oder Todesfälle und Verwundungen. Yan 
weiß die Befinnungen des Hofes noch nicht , allein man fagt , der 
König werde mit dem ganzen Königlichen Haufe nach Alentefo ziehen, 
Die Königliche Entſchlieſſung wird mir zur Richtfchnur dienen , was ich 
zu thun habe, weilen jego unmöglich ein Haus in Lifabona zu finden 

. Wenn der Hof fich anderswohin verfüget , werde ich mich nach jes 
nen Befehlen richten , die ich in dieſem Fall von Ew. & erbitte, De⸗ 
ro ich mich unterthänigft empfehle ıc. ic. i 


119. Tüffen. 


Beſtuhnde ehemal in dreyen, oder nach einiger Bericht , in vier 
befondern Edelfigen und Buraftällen dieſes Namens, alle gelegen am 
el, in der Grafichaft Kyburg , in der Gegne, da die Zöß in 

en Rhein fallt, Züricher Gebiets, deren edle Deiiker fi) ehemal, 
bey ihrer Ausbreitung , nach ihren bewohnten Edelfigen diftinguirt 
ang 1 desaleichen mit einem Linterfcheid der Wanpen, Einige nenns 
en 


A. Bon alten Züffen , item von Tüffenftein, umd deren Stamm 
baus und Burg ware, wo jest noch ftehet, das Schloß und anfehns 
liche Edelſitz Tuͤffen, ein Wohnfig der Edlen Meyſſen, welche die 
Gerichtbarkeit felbiger Enden haben, über das Dorf Rorbaß, Freyens 
fein, und alle die Derter und Gegenden, wo ehemal die Schlöffer 
die von Zeuffen genennt waren , geftanden find , auf, an und unten an 
dem Berg-Frchel gelegen; das Schloß ift bey kurzen Jahren, ftattlich und 
kommlich erbauen worden ; Die — Beſitzer werden ————— von 

e3 n 
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etwann Grafen gebeiffen. 1239 Hr. Hugo von alten Teuffen , hat 
den Brüdern des ritterlichen Johanniter Ordens, die Pfarr Luͤtgern 
mit aller Gerechtigkeit, auch etlichen Gütern zu Tättingen und Boͤ⸗ 
zenftein verkauft. j Hernach 1242 ward er von Rodolfen J. Grafen 
von Habſpurg mit eigener Fauſt umgebracht, und ſein Schloß ver⸗ 
vrannt. 1258 baden feine zwey Söhne. H. Ulrich und H. Conrad 
die Au zu Klingnau, (eine Inſel in der Aaren gelegen, auf welcher 
man viel Vieh ſommern mag, ) denen St. Kohanniter-Rittern ver« 
kaufft. 1271 haben die Freyherren allda ihr Schloß Biſchoff Heins 
richen von Bafel um vierzig Markt Silbers verkauft , führten in 
dem Waapen einen weiffen Löwen im rohten Feld ; auf der Her 
ven » Stuben zu Winterthur find in dem Waapen » Schild zu fehen 
zwey weiſſe Flügel in rohtem Feld. Hernach An. 1324 ift das Schloß 
famt der Herrfchaft kommen an Hr. Johann zum Thar , Ritter, 
Herzog Leopolds von Defterreih Kammermeifter. 1517 hat fie bes 
fommen Hang Jacob von Alm, durch Heuvaht mit Frau Barbara 
zum Thar. Und 1600 auf gleiche Weife , Junker Hans Meyß 
Stadthalter zu Bubilon , durch Verebelihung mit Frau Dorothea 
von Ulm , von dero adelichen — eine Branche ſelbige noch 
dato in Poſſeß hat; neben der Gerichtbarkeit gehören darzu die nußs 
bare Jagdbarkeit , alles Waidwert ber — , viele traͤchtige 
Güter in Felden, Wieſen, befonders ein Löftlicheg und delicates Weine 

— und die ſehr nutzliche Beholzung groſſen Theils des Bergs 

rchel. 


B. Hohen Tüffen , in alten Briefen die Veſte genannt, iſt auf 
dem Berg Irchel zwiſchen Alten Tüffen und Radegg geftanden, ehemas 
len befefien von Freyherren diefes Namens: An. 1744 Hr. Hugo, Zeug 
in.einem Freyheits⸗Brief den Kayſer Conrad II. denn Cloſter Einfidlen 
gegeben. 1209 Hr. Kuno, und Wernher fein Bruder, Ritter, (*) 
= | | Zeugen 
) Der oben bemeldte Herr Wernher von hohen Teufen , mar auch einer der 
älteften deutfchen Boeten , welcher nebſt andern auch feine Stelle hat ; in dem 

„ groffen und curiofen Manepifchen Codice , der poetifchen Gedichte , welcher in 
der Königlichen Bibliothec zu Paris aufbehalten wird ; fein befonder Waapen , 
darinn erfcheint mit einem vohten Schild , darinnen ein Herz s Schilde | im 
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zeugen in einem Vergabungs + Brief des Clofters Ruͤthi, welchen Hr, 
Lüthold Frebherr von Negenfperg diefem Glofter gegeben. 1243 Hr. 
Heinrich in einer Donationg + Carte , alg Hr. Ulrich) von Liebenberg, 
Buragraf zu Rheinfelden, zum Zroft feiner Seelen, feine Höfe zu Steins 
maur und Niedt an das Coſter Wettingen vergabet, 1263 big 1278 
finde ſich Fr. Berchta, als Conventfran und Cammererin des adelichen 
Stifts zum Frau⸗Muͤnſter in Zürich. 1269 lebt Hr. Euno. (*) 1270 

r. Diethelm. 1298 hat Hr. Heinrich die Mühle zu inwyl dem 

lofter Ruͤthi übergeben, und 1304 einige Herrfcaft » Güter an .die 
Stift Embrach vergabet , allwo er Bro ft und zugleich Biſchoff zu 
Wuͤrzburg gewefen. Er wird zwar von Bucellino und andern nicht vers 
meldet, aber von Stumpfio umd andern Schweitzeriſchen Gefchichtfchreis 
bern, unter felbige gezehlt. An. 1334 hatten etliche Edelleute ein Erie lich 
Pact wider Züric) gemacht , einige Züricher gefangen, und-eine ars 
fe Ranzion auf fie geſchlagen; ihre Barthey hat auch nehalten Hr, 
Hugo von hohen Tüffen , wie auch Kaufer Ludwigen des IV. wider 
die Züricher , deswegen felbige feine Vefte hohen Tuͤffen belägert, er⸗ 
odert , und zu Boden gefchleift , Ag. Tſchudi Tom. 1. p. 334. Buls 
linger und Stumpfius, fegen diß in das Jahr 1338. Diefe Freyhere 
zen fübrten im Schild einen weiſſen Schwanen in rohtem Feld, und 
auf dem Helm einen weiffen Schwanen auf weiſſem Kuͤſſen. 


C. Hinter Teuͤffen ehemal ein Schloß auf einem Spitz, nahe 
bey dem Einfluß der Toͤß in den Rhein geftanden » darvon -noch ete 
was Gemäur zu fehen, einft von Edelfnechten dieſes Namens bewohnt, 
welche famt dem Edelſitz — 1257 lebte Conrad von Hinter⸗ 
Teuffen, Ritter. 1277 Wilhelm des Rahts zu Schaffhauſen. 1289 
Peter, ſeßhaft zu Scyaffhaufen. 1290 Jacob zu Winterthur. 1305 
Bruder Hans des deutichen Ordens, umd Rodolf Eonventual des 
Elofters auf dem Zürichberg. 1403 Hans hat ein Gut zu Rorbaß 
an die Stift Emdrach verkauft, und Junker Gebhart, mit Be 

um 
gelben Feld , eine weiſſe Maur mit, Abfchnidten , darob ein halber aufrechter 
weiſſer Adler mit ausgefchlagenen Flügeln, 
(*) Obiger Cuno war 1262 Zeug in dem Frevbeitd- Brief, welchen Graf Rodo 
| —* purg, nachgehends Roͤmiſcher Kayfer , der Stadt Winterthur gege- 
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bung 2. Vrt. Kr. 9. eine Vigilien dahin geftiftet ; fie waren Lehen⸗ 
leute des Abts in dem Reichenau, Burger zu Winterthur und Schaffs 
haufen , auch etwann Schultheifien und vefterreichifche Landvoͤgte ges 
wegen ; ihr Waapen beftuhnde in einem durch die Mitte getheilten 
Schild, das untere halbe Feld war Lazur, das obere Burpur , 
darinn ein hereinmarfchivender weiſſer Löw , oben .auf dem Helm 
teils ein vother Stern, an jedem 38* Spitzen ein weiß Kuͤgelein; 
Pr EM goldene Kron, darauf ein halber aufrechter weiſſer Loͤw er⸗ 
e 


D. Niederteuffen ehemal ein Burgſtall, ſo auf dem Guggikbuk, 
wiſchen Rorbas und Freyenſtein geſtanden; die Beſitzere führten im 
drey gelbe, und ſo viel blaue in die Schraͤge ſich ziehende 

eifen. 


120. Weſperſpuͤhl. 


Iſt ein Edelſitz in der Herrſchaft Andelſingen, im Zuͤrichgebiet; 
er ligt auf einer Anhöhe, gegen einem angenehmen Thal, durch wel⸗ 
ches die Thur fließt. Vor diefem ſtuhnd eine Burg oder Veſte da, 
worvon noch Ruinen zu fehen find, und war das Stammhaus der 
Edlen von Mefperfpühl. Im Jahr 1365 hat diefer Edelfik durch ein 
Erdbeben grofien Schaden gelidten , fo daß man genöhtiget gewefen, 
andere Gebaude auf die Ebene zu feßen, und diefe find vor wenigen 
Fahren beträchtlich erneuert, vermehrt, umd zu bequemer Wohnung 
eingerichtet worden , auch bat diefer Si noch feine befondern Frey⸗ 
heiten von Zehenden , Grundsinfen , Fiichenzen ıc. | 


In dem Jahre 1317 lebte Hans von Weſperſpuͤhl, Nitter, und 
1367 Margaret von Mefperfpühl, Klofterfrau im, Faar. An. 1375 
lebte Herr Johannes von Wefperfpühl, Ritter , der Letzte dieſes Ge⸗ 
ſchlechts, deflen feine Tochter , Elifabeth von Wefperfpühl verheu⸗ 
rahtete fih an Hr. Rudolf Biberlin von Biberlinsburg , Ritter von 
Zürich, umd brachte ihm diefen Edelfitz zu. Von diefen kam er her, 
nach an die von Jeſtetten, Irmenſee, Bayer von Schaffhaufen , die 
Muüllern von Zürich , Heinrich Sträßler von Ealifau, Jacob 2 

‚cher 
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— von Niederwenningen, und Junker ‚General Schmid von Gol⸗ 
— N * A ben, Hr. Stadtrichter Billeter von Zürich 


121. MooBburg- 


Mar chemalen eine herrliche amd ftarke Veſtung zwiſchen Lindau 
und JIllnau . der on rer gelegen, ein Stammhaus und 
S der ie daher die von Mooßburg genannt ; wie 
—— die ie re A Pa Richt Bücher melden , es habe 1454 
gelot Ulrich von Mooßburg; DIE Gefchlecht aber iſt abgegangen , 
an vorher aber kam die Veſie Mooßbıng , in den Beſit der edlen 

on Züri. An. 1386 zur Zeit des Sempacher⸗Kriegs, 
haben die 3444 Mooßburg, nebſt andern Schloſſern, die zuſtaͤn⸗ 

Dig geinelen denen Edelleuten, die es mit dem — Defterreich ** 
ten, zerſtoͤtt, Hotting. Spec. Fig. p. 407. ward aber hernach von den 
den wieder erbauen. und famt der Vogtey Dagel» Schwans 
gen von Sohannd Schwenden dem eltern, des Rahts , befeflen, dee 
An. 1405 die Vogtey darvon ang Cloſter Oetenbach verkauft. Mooß⸗ 
Burg kam von ihm auf feinen Sohn Johannes Schwenden den Jun⸗ 
itter. Der erſte Wont zu Kyburg 1424 ift die Zeit feiner ky⸗ 
gifchen Regierung , “ feinem unweit Kyburg gelegenen eigens 
thumlichen rs * urg geſeſſen, ward hernach 1441 Bürgers 
meiſter der Stad —* RA An. 1437 als einer der fogenannten 
Borken geholfen , dr anfehn Gefelkaft ; aus derfelben , zum 
Schneggen genannt, — weilen ef di Boͤcke in dem her⸗ 
nach entflandenen Siebenjährigen Zürich + Sue denen Eidgnoffen 
viel Verdruß und -Sthaden gethan, haben felbige zu einer Raachuͤ⸗ 
— in Zeit der Belaͤgerung des Schloſſes Greiffenſee, auch ſeine 
Moohburg — von — an ſie in ge Ruinen digen ge 
blieben, und darvon nichts mehr übri ER als sein — ihr 
Helmzierd und Waapen⸗Schild in wei gen war ‚eine blame Burg 
mit zwey blauen Thüren zu beiden Seiten. 


Sf 122, Alt 
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122. Alt:Schauenburg. 


Diefes Bad ligt in dem Loͤbl. Canton Bafel , der Kupferftich 

$ t deſſen Geftalt gegen der Mittags Seite: Es find in diefem 
56L. Ganton zwey Bader gleiches Namens , dag andere, fo oberhalb 
dem Dorfe PBrattelen ftehet , wird das Neue Schauenburg genannt, 
Heide haben den Namen von der gleichfan in ihrer Mitte auf dem 
Berge geftandenen Burg, von welcher man noch die Ueberbleibfeln 


fiehet. 


Das Geſchlecht der Edlen von Schauendurg iſt in denen alten 
Geſchichten fehr bekannt , ihr Sit war auf diefem nunmehr zerfalles 
nen Burggeſtell, und ihre Herrſchaft erſtreckte fich über verſchiedene 


Dörfer. 


ohannes von Schauendurg , und feine Gemahlin ı Catharina 
von Eptingen , befaffen in dem Jahre 1330 den Bezirk von Fuͤlins⸗ 
dorf, Frenkendorf und Munzach. 


Deſſen Nachkoͤmmling, Heinrich von Schauenburg uͤbergab 
in dem Jahre r355 , an Graf Jobannes von Froburg das Dorf uͤ⸗ 
‚Kinsdorf, und das Jahr hernach zerfiele das Schloß Schauenburg 
von dem Erdbeben, | 


Nach diefer Zeit hat auch diß edle Gefchlecht fehr abgenomm 
alſo daß fünfzig Jahr hernach deſſelben nicht he wird. * 


Die Burg ſelbſten kam am die Landgrafen des Sißgoͤws, wel⸗ 
che in dem Jahre 1428 ſolche denen Edlen von Offenburg, einem 
‚bürgerlichen Wefchlechte in der Loͤbl. Stadt Bafel zu Lehen gegeben 
haben; nachwärts kam fie als ein Privat ⸗ Gut in verſchiedene aͤn⸗ 

Güter wurden oͤfters zeriheilet, vergantet , und änderten 


de, deran 
alſo beftändig ihren HRerrn. Die 
J 4 
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Die Burg und Herrlichkeits + Nechte fielen an die Loͤbl. Stadt 
Bafel, als Landgrafen des Sißgoͤws; aus denen übrigen Gütern 
find alsdann die zwey Bäder oder Landgüter errichtet worden. 


n diefem fogenannten alten Schauenburger » Bad ward in 
dem Fahre 1650 zum erftenmal ordentlich gebadet, da vorhin fein 
beftellteer Bader allda war , fondern nur hin und wieder hölzerne 
Hütten errichtet, und darein Gefäffe, fo er man fie haben konnte, 
geftellet worden. Nunmehr find die Gebaude dieſes Bads wohl eins 
gerichtet, und die Wohnungen bequem , alfo daß man darinnen ei⸗ 
ne Bad» Cur mit Nutzen gebranchen kan. 


Das Badmaffer entfpringt auf der Höhe des Berge , wird 
ſodann bis in das Bad» Haug geleitet; man haltet diß Waſſer 
fehr dienlich wider die kalten Fieber , wie auch andere Beſchwaͤrden, 
daher in Sommerzeiten , viele Leute allhier fich einfinden, um for 
wol der Gefundheit zu pflegen, als fonften fich zu beluſtigen. 


123. Den: Schauenburg. 


Ein wohl eingerichtetes Gebauͤde ob dem Dorfe Prattelen , in 
dem Loͤbl. Canton Baſel, diefes Bad und Landgut kommet zum 
Theile von denen alten Schauenburgifchen , zum Zheile von Eptins 
giſchen Gütern ber. Die Edlen von Eptingen , welche in alten Zeis 
ten dag Dorf Prattelen beſaſſen, hatten allhier eine Einſidler⸗Woh⸗ 
nung / oder kleines Elöfterlein angebauen ; in dem Jahre 1466 mas 
ven einige. Brüder darinnen &t. Benediet + Ordens ; der Nitter 
Hans Bernhard von Eptingen beftätigte ihnen die Freyheit, fo feis 
ne Voreltern deitenfelben ertheilet hatten. Allein fie blieben nicht bee 

Andig allhier , mafien die Beginnen in diefe Wohnung eingetreten 
nd , welche von dem Schwefter » Haufe zum rothen Haus genannt , 
Sf Die 


abhiengen. 


204 123. Neu⸗Schauenburg. 


Die Edlen von Offenburg haben in verſchiedenen Zeiten diefe 
Die bald denen Beginnen zu Lauffen gegeben ‚bald wiederum abge> 
au 


Zur Zeit der Neformation haben diefe Nonnen , wie andere, 
ein gleiches Schickſal gehabt ;_ viele haben fich verheurahtet , 
* find von der Obrigkeit mit einer Eheſteure begabet wor: 
en. 


Alsdann ward diß Cloͤſterlein zu einem Landgut eingerichtet, 
bisin das Fahre 1691, da die Gemahlin des damaligen Beſitzers, 
unter Dräß, die Badquelle entdecket, und von dem Loͤbl. Stans 
de Bafel die Erlaubnuß, ein Bad aufzurichten, erhalten hat. 


Die alten Gebaüde find alle abgebrochen , und neue bequemere 
errichtet worden, daher von diefen neuen Gebaüden her, das Bad, 


das neue Schauendburg genannt wird, 


Das Badhaus beftchet in fehr vielen angenehmen Gemächern‘; 
das Bad feldften ift fehr kommlich abgetheilt , alfo daß jeder nach 
——— gleichſam ſonderbar baden Fan , durchaus von Stein ge⸗ 
woͤlbet. | Z 


Zur Seite des Badhaufes ftehet ein groſſer Speis » Saal , 
woraus eine fehr fchöne Ausficht 5 die Küche und übrige Gebaüde, 


Das Badwaſſer entfpringt in dem nahe angelegenen Berge , 
fd fehr kalt und klar; iſt ein leichtes Mineral » IBaffer , und legt 
in dem Badfefiel eine weile. Erde oder Stein an. Man haltet dies 
ſes Bad fehr nutzlich für die Unreinigkeiten des Geblüts und der 
Haut, in Fiebern und andern Krankheiten, 


Daher alle Sommer fehr viele Leute dieſes Bad beſuchen, 
* = Jerſchiedene Weiſe ſich allda zu erleichtern und zu erqui⸗ 
e 
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124. 125. Bottmingen. 


Ein ungefehr eine Stunde von der Stadt Baſel entferntes, un⸗ 
ter derfelben Dberherrlichkeit , im einer fche angenehmen Gegend, 
puihen dem Dorfe gleiches Namens, und dem Birfuk » Zluffe , in 

em Zaimentahle gelegenes prächtiges Luft- Schloß ‚_ und Landgut. 
Die verfchiedenen Brandfehäden , welche diefes Schloß in Altern Zeis 
ten erlidte, und dadurch die von feinem erften Urſprunge zeugende 
Urkunden im dem Rauche aufgiengen,, feen ung dermalen aufer 
Stande, etwas zuverläßiges von der Zeit, da diefes Gebäude anges 
leget worden , zu beftimmen. Dennoch, da der fogenannte Salz⸗ 
turn, ſowol als der Rheinturn, welche an dem rechten und lins 
fen Ufer des aus dem Zaimentahle berfommenden , und in Bafel 
fich in den Rhein ergieffenden Birſick⸗Fluſſes ſtehen, ohnftreitig die ers 
ften Gebaude diefer Stadt gewefen , von welchen her nachwärts fer» 
nere Wohnungen zu beiden Seiten des gedachten Birſicks, nach und 
nach in dem beliebten Laimentahle weiter hinauf find angebauet wor; 
den , als ift auch mehr als wahrfcheinlich , daß das angenchme Ges 
läfde des durch den Birſick durchſtroͤmten Table , die Alteften Eins 
wohner Bafels werde veranlaffet haben, fich aufer der Stadt in eis 
ner ermäßigten Entfernung von derfelben , einige Weyerhauͤſer, oder 
wie wir heutiges Tages reden, Luft» Schlöffer zu erbauen. Mithin 
mögen wir billich den Schluß machen , daß das Schloß Bottmin« 
gen eines der erften im diefer Gegend angelegten Zufthaufer müffe 


geweſen ſeyn, und folglich ein ehrwuͤrdiges Alter auf fich haben. 


Es iſt auch ferner. wahrfcheinlich , daß anfänglich die umliegen⸗ 

de Gegend und das allmählich anwachfende Dorf, famt dem Schloß . 
fe oder WWeyerhqufe dem gleichen Befiger zugehörig geweſen feyn , 
indem es einmal deutlich an dem Tage ligt , daß die Stadt Baſel 
das Schloß und das Dorf, zugleich in einem Kauffe , an fich. ges 
bracht habe, da fie denn nachwärts, namlich_in dem Fahre 1519 , 
nach damaliger Gewohnheit , 17 gekaufte Dorf er F 
3 / 
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halten , das Schloßgut aber, oder Burggeſtell, (wie es in dem 

darüber errichteten Kauffbriefe genennet wird, ) an einen ihrer Bürs 

gr i — Wolfgang Sarnaſcher, wiederum kauͤflich uͤberlaſ⸗ 
a 


Von dieſer Zeit her iſt das Schloß Bottmingen ſamt denen 
dop gehoͤrigen Guͤtern, zweyhundert Jahre hindurch, ſehr oft in 
andere Hände gerahten, und bald von fremden, bald von eins 
heimifchen , bald von adelichen, bald aber wiederum von bürgerlis 
hen Eigenthümern beſeſſen worden. Diefe alle fdyeinen wenig auf 
die Unterhaltung, oder auf die Verbeſſerung diefes Gebäudes vers 
wendet zu haben, indem es bis in das Fahr 1720 fehr altwäterifch 
ausfahe, da es käuflih an Herrn Johannes Deucher ſel. gelanget 
ift, welcher mit allen denjenigen Gemühts» Geſchmacks⸗ und Glüs 
desgaben verfehen war , welche derjenige beſitzen mußte, der einen 
fo wichtigen Bau , dergleichen an dem Schloffe und den Gärten zu 
Bottmingen geſchehen, unternehmen follte, 


Nachdem Herr Deucher acht „abe feiner blühenden Jugend 
in Kriegsdienften zugebracht , verließ er diefelben,, um fich zu der 
Kauffmanfchaft zu wenden , in welcher er nach feiner tiefen Ein 
pet ſich auch im deren erhabenften Theilen cine ungemeine Erz 

anntnig erwarb , auch Diefelbe mit erwuͤnſchtem Fortgange und 
‚Segen triebe, da_er ſich, zu dem Ende, viele Fahre hindurch zu 
"Baris aufhielt. In dem Fahre 1720 war er endlich bedacht , fich 
auf das anrudende Alter hin, einen Ort, allwo er, nachdem er 
Paris wurde verlaffen haben, einer — und ſtillen Ruhe 
genieſſen koͤnnte, anzuſchaffen. Fu dieſer Abſicht erkaufte er das 
Schloß Bottmingen, und ſetzte daſſelbe in dem Jahre 1722 in den⸗ 
jenigen vortreflichen und prächtigen Zuſtand, in«veldhem es noch 
bis auf den heutigen Tage von allen, die es ſehen, bewundert, 
un > — unſterbliches Denkmal ſeines edlen Geſchmackes ange⸗ 

en wird. 


Der Vßmalige Beſber dieſes recht entlcenden Sites if fein 
urdt, 


124. 125, Dottmingen, 207 


wuͤrdiger Neveu , Herr Nicolaus Deucher „ welcher an forafältigs 
fer — dieſes ihm angeſtorbenen herrlichen Luſthauſes in 
dem geringſten nichts abgehen laͤßt. 


Die mit dieſer Ausgabe mittheilende ge Nachricht * der in Zuͤrich 
neu verfertigenden vollſtaͤndigen Topographie, nebſt Abſchrift zweyer 
dahin einſchlagender Briefe , bat ſchon vor zimlicher Zeit erſcheinen ſollen, 
wann nicht ‚hintertreibende Vorfallenbeiten daran Schuld geweſen wären ; man 
bat alfo freundlich erinnern wollen, daß man felbige dem Werk , wo man am 
Dienlichften befindet , einrücken laſſen koͤnne. Was die gemeldte franzöfifche 
Edition betrift » fo bat felbige vor etwas Zeit einen Anftand bekommen, und 
wird man alfo zu einer andern Zeit das eigentlichere und mehrere anzeigen, 
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* 

n ſchoͤn anfebenlih Schloß und Herrſchaft in dem Land⸗ 

NEL gericht Gefftigen, der Kirchhoͤri Belp, zwey und ein hal 

| ZA be Stund von Bern gelegen. ware vor Zeiten ein Stamm⸗ 
haus der Edlen von Toffan , deren gelebt Heinrich 1294. 

Niclas 1345, Johannes Vater und Sohn 346. Nach diefer Edien Ads 

guns Fame diefe Heriſchaft in unterfcbiedliche Hände und Famillen, Es 
atten Anfprach Daran die Edlen von Qfremaerten, hernach die — 

g 
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Senno von Muͤnſingen; Johannes Eenno verkaufte diefe Herrſchaft an 
oft Kaͤßli des Rahts zu Bern U. 1463. der verkauft fie Ioerner Aa 
1484. deſſen Sohn, Kudwig Laͤubli, verkaufte fie an Diebold Blafer 149 1. 
deſſen Sobn Wilhelm Glafer, Herr zu Toffan, 1506. deſſen Sohn Mi⸗ 
chel Glafer verkauft fie A. 1518. an Fr. Bartlome Mey des Nabts, 
erm zu Sträbtligen ı in dieſem Geſchlecht von Water auf Sohn fie ger 
lieben bis auf Wolfgang Mey, der fie beſeſſen U. 1580. der hatte eine 
einzige Tochter Kohanna , auf welche diefe Herrſchaft gefallen ; die heu⸗ 
rahtete awenter Ehe Herm Ludwig Knoblauch , einen reiben Edelmann 
aus dem Elfaß, und verkaufte ihm zu Handen feiner einzigen Tochter ers 
fter Ehe diefe ſchoͤne Herrſchaft U. 1630. Diefe einzige Tochter war ders 
beurahtet mit Her: Abraham von Wehrt, Seckelmenſter der Stadt Bern, 
dem fie diefe Herrſchaft zugebracht, der hinterließ einen Sohn. Hans Georg, 
an den die Heriſchaft nach feiner Miuter und Großvaters Tod A. 1642. 
gekommen; der ſtarb 1656., der verlieh Tofan feinem Sohn Hans Georg 
von Wehrt, Landvogt zu Buchſee, der bauete das Schloß faft neu, und 
ftarb Up. 1713. Da diefe Herifchaft an feinen Sohn Hans Georg von 
ehrt , Landvogt zu Wangen gefallen, der A. ı gen verftorben, und feis 
nen altern Sohn, Herm Samuel von Wehrt, Landvogt zu Vivis zum 
Guecefforen der Herꝛſchaft binterlaffen, der das Schloß welches von Feuch⸗ 
tigkeit zimlich ungeſund ware, gang neu, commod und anſehenlich U. 1751. 
bat bauen laffen , und mit ſchoͤnen Gärten und vielen Epringbrünnen hat 
angenehm nemadıt. 

Diefes Ort hat den Namen Toffan von dem vielen Tufft / Tophus, 
der dafelbft und daherum gegraben wird ; Auch ift dieſes Ort fehr beruͤhmt 
wegen dem ſchonen Wafer- Fall und hoch berabfallenden Cafcade, welche 
tieblich anzufehen, und das viele dafeldft flieifende lebendige Waſſer das das 
herum gelegene ſchoͤne Mattland fehr fruchtbar machet, daher auch das 
darben gelegene Dorf mit vielen Brünnen ſehr wol verfehen ift. 

Kigt an einem angenehmen Ort in einem weiten Thal etwas erhoͤhet, 
bat ungemein ſchoͤne und erträgliche der Herrſchaft zuſtoͤndige Güter. 

Von hier fuͤhret man vielen Tufft zu Gebaͤuden und Ziegelhuͤtten, 
Kalch zu brennen, an weit entfernete Orte 


127. Dber Eſchenbach. 


Ein Frauen » Clofter , Eiftercienfer Ordens, in dem Amt Rothenburg 
Lucerner⸗Gebiets gelegen. Die Stiftung deſſelben foll feinen — 
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bekommen haben zu Unter⸗Eſchenbach an der Neuß, einer num zerſtoͤhrten 
Stadt und Stammhaus der alten und reichen Lands und Frey Herten 
diß Namens, zu Zatin ESSCHIBACH, item EXHIBAHE geheiffen, Der 
Stiftung hat, nach gemeinem Bericht, den Grund gelegt Hr. Walther 
der V. Ritter und Berchtold fein Sohn, im * 1235. und ward fols 
gende A. 1291. von Rodolfo, Biſchoffen zu Coſtanz, in der Ehr der Jafr. 
St. Catharina eingewenhet, und mit getveubeten Jungfrauen St. Augu⸗ 
ſtini Ordens beſetzt, welche Canoniſſs Regulares waren ; und X. 1294 
vollends ausgebauen worden. Als hernach beſagter Haubt⸗Stiſter, Herr 
Walther, im Jahr 1299. in eine ſchwere toͤdtliche Krankheit gefallen, bat 
er uber die Stiftung noch viele namhafte Vermächtnuflen binzugethan 
und feine Begräbnuß in dafigem Elofter erwehlt; Nachdeme aber unlang 
bernach Hr. Walther von Eſchenbach A. 1308. an dem Kayfer-Motd Al- 
berti 1. auch Theil genohmen, und wie einiche ſchreiben, er auch felbft dem 
Kayſer einen Haubtſtich verfetset haben folle ; alfo hatten des Kanfers bins 
terlaffene Kinder, fonderlich Frau Agnes Königin von Ungarn, eine grims 
mige Raache an denen Kayfer- Mrördern auszuüben unternohmen , und 
fonderlich auch nicht allein das ganze Freyherrlich⸗Eſchenbachiſche Geſchlecht 
zu vertilgen , fondern auch deren Städte und Schlöffer völlig zu Grumd zu 
richten, welches Elend dann auch Eſchenbach famt dafigem neuen Cloſter 
betroffen, welches von da an bey 6. Fahren in dem Schutt — bis 
es U. 1424. Hr. Rodolff Freyherr von Arburg, wiederum aus der dieſchen 
auferbauen, der alſo für den zweyten Stiſfter geachtet wird. Hernach bat 
Papſt Johannes XXL diefem Coſter daſige Zebenden und Kirdfag, nebft 
anderem zugedacht, nleichwol aber mit dem aufder Zeit in zimlich mans 
gelbaren Zuftand gerahten. Nachdeme aber die Graffcbaft Rothenburg , 
und mithin die Caſt⸗ Vogtey Eſchenbach on Hoch⸗Loͤblichen Stand Rucern 
fommen , bat felbiger das Eloſter N. 1429. beffer unten an die Reuf ‚vers 
legt, eritlich nur von Holz hernach aber U, 1478. von Steinen aufgeführt, 
iſt gleichwol nach wenigen Fahren A. 1490. durch eine Feuershrunft ver 
zebret , darüberspon der Oberkeit das Clofter an einem andern Drt, neben 
der Bfarz» Sich zu Ober» Efchenbad) auferbauen , da die übergebliebene an 
der Neuß ftehende St. Catharinaͤ Capeli von dermabligem Clofter annoch 
mit Gottesdienſt berſehen wird. A. 1475.0dernach anderem Bericht 1583. ° 
ward bey vorgenohmener Reformation Eſchenbach zu einem recht befchlofs 
fenen Klofter gemacht, und felbiges dem Eiftercienfer oder St. Bernhardi 
Orden einverleibet; nah HHerin Leuen Bericht aber, folle ſchon Anno 
+ 2475, der Ciſtercienſer Orden in dig am eingeführt worden ſeyn; * 
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bat die Vorſteherin des auf so, Cloſter⸗Frauen beftehenden Convents, an 
ftatt des bisher geführten Namens einer WIeifterin, damablen, dennoch 
dato führenden Zitul einer Nebtifin befommen. Das Elofter ftehet un. 
ter der Viſitation des Stiffts St Urban, und ſetzt der innere Raht zu Zus 
cern Kaftvögte über felbiges aus ihrem Ehrenmittel. 

Seiner HHerren Stifftern, Donatoren und Gutthätern gedenket die 
ſes Elofer felbften mit folgendem Nachrecht: Weiter folgen die Namen 
der Stifter diefes Gottshaufes der Jungfrau Maria St. Catharinaͤ zu 
Ober⸗Eſchenbach: 

Her: Walther, Freyherꝛ zu Eſchenbach, der erſte Stiffter; dieſer hat 
zu einer Gemahlin gehabt Frau Kunigunda, eine Freyfrau von Oberhof⸗ 
fen am Thuner Sce. 

Der Ehrwürdig Hr. Conrad, auch ein Frenber: von Efchenbach, fo 
geiftlich worden, wird auch unter die Stifter gezehlt, ift ein Sohn des 
Stiffters geweſen. 

Her: Rodolf von Arburg, Freyherr, ſtifftete weiters an diß Gotts⸗ 
haus A. 1324. Es haben auch noch andere Herzen dieſes Gottshaus wol 
begabet md geholfen aͤufnen U. 1300. Die Herzen von Reußegg, die 
Edle Herzen von Grünenberg von St. Urban; Die Edle Herzen von Ders 
tenftein von Lucern; Die Edle Herzen von ‘berg zwiſchen Nobt und 
Dietweyl; Die Edle Herren von Hünenberg, Junker Niclaus von Hars 
tenftein zu Lucern; 1336. Fr. Margarethen von Freyenbach, Herzen Ro⸗ 
dolfs von Iberg Ritters Gemahlin 1343.; Herr Walther von Iberg, Rit⸗ 
ter, 1344. 5 Junker Herman von Meggen zu Rothenburg 1339.; Ikr. 
Hartman von Hünenberg 1414.; Itr. Bernhard von Flekenftein des In⸗ 
nern Rabts der Stadt Lucern, bat A. 1652. den Leib S. Symphorofz das 
bin vergabet, und ift erft alsdann X. 155 5. zur offentlichen Verehrung aus 
geſetzt worden. | , 

Die wuͤrklich regierende Frau Aebtiffin diefes berühmten Gottshaus 
fes ift die Hochwuͤrdige, Hoch⸗Edelgebohrne Gnädige Frau Frau Maria 
Nofalia Regina, aus dem alt» Hoch» Adelihen Haus hasconi gebohren 
A. 1695., Profels. 17712. und einbellig erwehlt A. 1740. Unter dero müts 
terlich » gnädigen Obforg s 3. Chorfrauen und 13. Layer Schweftern leben. 


128. Luͤtzelmatt. 


Ein in-einer angenehmen Gegend an der Halden, eine halbe Stund 
von der Stadt Lucern, und in deſſen Bezirk gegen Morgen ligendes 
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ut, Luſthaus und Herren, Sit, anſtoſſend an dag Lindenfeld Thoren⸗ 

ach ec. zc. hat eine luſtige und ergetzliche Ausficht in die Stadt, ber den 
See und das berumligend annehmliche Gelände, Jetziger Befitzer davon 
iſt Junker Joſt Kriclaus Joachim Schumacher des tanlichen Rahts 
zu Zucern, geweßter Landvogt zu Lugano, und der Graffcbaft Willifau ze, 
würklichee Ehren-Befandter auf der gemohnlichen Jahrrechnungs⸗Tagſa⸗ 
zung zu Frauenfeld. 


129. Buoholz. 


Zwey namhafte Luſthaͤuſer mit zweyfachem nutzbarem Sennhof, in 
dem dimt/ Bfarı und Gemeind Rußwyl, Lucerner Gebiets gelegen, dem 
alt» adelichen beruͤhmten Geſchlecht der Eden am Ahyn zu Lucern zuftäns 
dig, weiche der A. 1746. verflorbene Hochw. Herr Ignatius am Rhpn, 

eweſener Probſt des Collegiat-Stifts Münfter im Nergau, und Kayſerl. 
D0f> Eaplanı erkauft, und feinen adelichen Geſchiechts- Anverwandten ans 
hyn, zu einem ZamiliensFidei- Commils yerordnet bat. 


130. Diezenberg. 


ft ein gegen Morgen, eine Stund von Lucern in dem Stadt Bes 
zirk auf einer Anhöhe nächft dem Homberg in überaus luſtig und weitſich⸗ 
tiger Gegend gelegener alter Edelſitz, an weichem eine halbe Stund unters 
bald des ebenfalls alten Edelſihes Ultenbergs Kandgüter anſtoͤſſig, und def 
fen Beſitzer Se. Hochwuͤrden Herr Johann Baptift Joſevho Yanati Xa⸗ 
veri Leodegart Schumacher, Chorhere , Allmofner, und Capeliber: der lob⸗ 
wuͤrdigen Stift St. Leodegari im Hof find. Ermeldten Edelfites Diezen- 
bergs jetziger Befiger iſt, Her: Franz Rochi Kappeller, Burger der Stadt 
Lucern, und Lieutenant einer Artillerie-Compagnie, 


131. Ober Seeburg. 


&, .; 

Ein alter Edelſitz und Landgut, eine halbe Stund auffer der Stadt 
Rucern an dem See gegen Aufgang der Sonne gelegen, welches ters 
fbiedliche adeliche Befiger aus gedachter Stadt Rucern gehabt, die wegen 

utem Gelieger und Annehmlichteit des Orts, fonderbar zu Sommers und 
Herbft; eiten, fich zur eapöbung allda aufgehalten; wie dann einer aus 
dem utalt » adelichen Gefchlecht von Hartenftein auch allda unweit des See 
Ufers eine faubere Capell zu — Gottesdienſt der etwan genen, 
83 wars 
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wärtigen Herrſchaft und herumligenden Nacbbarfcbaft erbauen Tagen, die 
annoc in gutem Stand und mit des Stifters adelichem Wappen- Schild 
inder Mauer genen dem See in Stein eingebauen zu fehen ift. _ Als nachs 
mablen diefer Edelfig, famt zugebörigem Landgut, dem Hoch: Edelgchohrs 
nen Junker Zohann Ludwig Pfiffer von Altishofen und Mauenſee, Nit- 
tern ꝛc. zukommen, und von ihme befeffen worden, ift von felbigem folcher 
Sitz und Landgut, famt allen Wiesmatten, enden, Ackerbau, Weyern, 
Buch⸗ und Tanı-Waldung, Behaufungen, Scheuren, Gapellen, Ge 
rechtigkeiten, fowol inner als auffer des Guts, durch ewige Schaͤnkung 
dem Collegio Societatis Jefu in Lucern — worden in dem Jahr 
1626. welche Schaͤnkung auch in eben dieſem Jahr von einer hohen Res 
gierung und gebietend» Gnaͤdigen Stadt⸗ und Landes Obrinkeit beſtaͤtet 
worden iſt. In dem Jahr 1729. ift in diefem — naͤchſtens bey der 
Capell auf einem kleinen Hügel eine ganz neue, auſehnliche Wohnung, 
mit einer neuen Capell, Speis-©aal, vielen WohnsZimmern ıc. zu einer 
Ergoͤtzung des Gemühts bey Herbft» Zeit, aufgeführet, und mit Mauren 
umfangen worden. 
132. Toͤß. 


Tofa, Toëſa, Tozze, Thözze. Ein groffes Dorf und Pfarr gelenen bey 
einer Kleinen halben Stund von der Stadt Winterthur, andem Fluß Toͤß, 
von-dem der Drt den Namen hergenommen, bey einer halben Stund uns 
ter dem Schloß, und in der der Stadt Zurich gehörigen Grafſchaft Kuburg. 
In welchem Dorf vor altem gelebt ein alt» adeliches Gefchlecht , die von 
og genennt, fo aber vor unerdenklichen Fahren famt feinem Burgftall 
abgegangen , und nichts übergebliben, als fein, des Cantons Zug gleiches 
Wappen, aufert daß in deffe obern Feldung annoch ein blauer Stern er 
fbeinet. U. 1233. hat die Edle Frau Euphemia von Herter Cgenennt 
von fo geheiſſenen befeffenen, aber zergangenen Burgftal an der Thur, in 
der Pfarr Ellifen) mit Bewilligung Graf Hartmansavon Kuburg: ein 
Schwoͤſter, oder Beginen⸗Haͤusli, famt einer Kapellen, auf einem Platz, 
naͤchſt bey der über die Top gelegten Bruden, in Wyden oder Felben ge 
nennt, auferbauen, und es thaten fich bald viel Frauen hervor, des Er⸗ 
bietens , allda GOtt zu dienen: Es verzögerte ſich deßhalb nicht lang , fo 
hat Heinrich von Tann, Truchſeß von Waldburg, neu-erwehlter Biſchoff 

u Coftanz, gutbefunden, daß, ftatt eines geringen Beginen- Hausli, ein 
attlich Frauen⸗Cloſter, Augufliner Ordens (wie der zu Eoflanz gende 
⸗ 
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Stiftungs » Brief meldet) erbauet werde. Diefem Bau um fo beffer und 
fürderlicher aufzubelfen, hat er groffen Ablaß ertbeilt denen, die zu dieſem 
Werk ihre milde Beyſteuren beytragen würden, welches dann auch den ers 
wünfchten Nachdrud gehabt: Graf Hartman der Altere und jüngere von 
Kyburg, verehrte den Pla zum Ban, nebft ihrer nächft darbey an der 
Toͤß aelegenen Muͤhli; Die nachit darbey und um das Echloß Kyburg 
eſeſſene viele Edle contribuirten ein vieles, und fetten die neuen Cloſter⸗ 
rauen in Stand, viele umligende ertragliche Güter an ſich zu kauſſen, 
wie dann fchon A. 1244. das Dom, Stift zu Straßburg ihnen bewilliget, 
20. Meyerhoͤfe anzukauffen. RNebſt andern haben auch Euno Frenber: von 
Hohen Teufen, und Frau Mta von Hohen Teufen, Freyin, Johanſen 
Frevherm von Weziten Nitters Gemahlin, ficb A. 1268. aller Anfprach 
entzogen an die Güter und den Kirchen» Sat zu Nüforn, welche ihr 
Mutter , Fran Mechtild, ans Elofter Toͤß vergabet hatte: und haben 
hernach Biſchoff, Probſt und Dom Capitul zu Eoftanz A. 1291. bewillir 
et, was über die Unterhaltung eines Bfarzers zu Nuforn allda an der 
ugung vorfchiefle, möge zum beften ibres Elofters verwendet werden. 
Die reichlich zugefloffene Vergabungen fetten die Clofter- Frauen auch 
in den Stand , daß fie benzeiten einen fumptuofen Glofter- Bau vornehs 
men könnten, wie diß die im Creutzgang ſtehende Einfchrift, alfo lautend, 


meldet: 

ANNO. DOMINIL 

IM. LXVIIL IAR. WA 

RD. DER. BV. ANGEHEBT. 
Der Bau des Elofters ward nicht allein beförderlich betrieben, fonder in 
gar anſehenlichen Stand gebracht, wie das groffe und beträchtliche Kies 
hen» Gebäude deffe noch ſcheinbare Beugnuß gibet: Das Konvent wurde 
uͤberdas mit aller Gattung benöhtigten Schirm beforget. Die erflere Do- 
tatores die Grafen von Kyburg, haben allein für ſich und alle ihre Nach⸗ 
kommen fich aller Anſprach an ihre Donation gaͤnzlich entzogen, fondern 
auch geordnet, &aß an folcher Gottesgab fie niemand hintere, und w.rfich 
hierwider vermeſſe, follen mittheilig feyn mit Dathan und Abitan, und 
ewige Bfrund nenieffen mit Juda dem Verrähter Chrifti, wie die Worte 

im Bergabungs Brief lauten, welcher auch von dem Biſchoff zu Eoftanz 

beftätet worden. Und da eben um felbige Zeit einiche des erit entſtande⸗ 
nen Dominicaner» oder Brediger- Ordens , aus gefaßter Opinion ihrer 
befondern Heiligkeit und —— roſſen Religlons⸗Eifers, beſonders 
wider die Waldenſer, ſich auch in Züri, zu großem Verdrieß des * 
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zen übrigen Cleri, gewußt zu impatroniren und einzumniften, wurde das 
Cloſter Toͤß auch derfelben Turel und Viſitation mpertraut, und in des 
ro Drdens- Requl aufgenommen, und der Vorforg des Priorg zum Pres 
digern in Zurich übergeben, haben auch von Paͤbſten, Kayſern, als 
Rodolfo l Friderico, Sıgismundo, Maximiliano, auch einichen Herzogen 
von Dcfterreich treffenliche Schiem » und Freyheits-Briefe erhalten , 
wordurch dann das Glofter in flarkes Aufnebmen und zu grofem Reich 
thum kommen, daß es in so. bis 60. Konvent» Schwöftern zu luften- 
ren vermöchte. Zum Aufnahm des Cloſters hat auch viel beygetras 
en, daß viele umgeſeſſene Grafen, Freyen und Edle, ihre Begräbnuf- 

ı allda beftellt und zu ihren umd der Ihrigen Vigilien und Seelaͤm⸗ 
tern oder Fahr, Zeiten häufige Vergabungen gethan, als die Grafen 
von Toggenburg , die Freyen von Wart, von Gehen , von Zeuffen , 
von Bonftetten, von Bichelfee, von Heiligenberg, Höumen: Die Eds 
len von Wanenberg, von Ottiken, von Roßberch, von Minterberch , 
von ee von —25 von Schlatt, von Rapprechtſchwol, 
son Rudſchwyl, von Henkhardt, von Saal, von Adliken, von Wiſ—⸗ 
fendangen , von Wurmishauſen, von Goldenberg , von Randenberg , 
Hoper von Langenhard, von Gachnang, von Elingenberg , von Hege, 
von Roggwyl, Hinwyl, Mandach, die Schenken von Gaftelen, Kys 
burg, Liebegg ꝛc. Beſonders haben aber die Frepherzen von Wart dem 
Eloiter ZB, durch — des Dorfs Daͤttliken ſamt den darzu 
gehörigen Gerichten, und der Veſte Wart vieles zugeſchoben, ia es bat 
endlich diefer Frenberzen ganzes Wermögen völlig verſchluckt: dann nach- 
deme Hr. Rodolff Freyherr von Wart U. 1308. bey dem Kaufer- Mord 
Alberti I. zu Windiſch am Fahr auch zugegen gewefen, bierauf in Bur⸗ 
gumd gefangen nach Winterthur gebracht, ward er allda, ungeachtet 
er bis an fein End beharret, daß er Feine Hand an den: Kayfer gele⸗ 
net, geradbrecht , das Schloß Wart und Multberg zerftöhrt und vers 
brennt; feine Güter und Rechtſamen, auch anderer hingerichteten Edel⸗ 
leuten mehr, eingezogen, und dem Cloſter Toͤß von Herzog Leopolden 
von Defterceich, und Frau Agneſen, Königs Andrea von Ungarn Ges 
mablin, des ermördeten Kayſers Kindern, vergabet , md gienge her⸗ 
nach dero Stiefftochter, Priuzeſſin Eiſabetha, befagten Königs Andrei 
Tochter, U. 1318, felbften in dis Cloſter, amd iſt nach ihrem Abfler- 
ben in der Kirch allda begraben worden; ihr mit ſchͤnem Laubwerk 
und dem Ungariſchen Wappen⸗Schild eines doppelten Creutzes (deſſe 
ſich dns Cloſter ſelbſt gebrauchet) iſt A 1608. im Chor dir Rune auf 
4, Saͤu⸗ 
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Saͤulen gefeiget worden. Nicht nur aber haben Fürnehme, Fuͤrſten, 
Könige, Grafen umd Edle, ihre Töchtern zu geweyhelen Convent⸗Frauen 
in diefem Cloſter machen laſen, fondern es hat auch Muserus in 20, 
adeliche und andere Frauen, die in dem viersehenden Seculo in diefem 
ECloſter gelebt, in fein Heiligen-Buch, Helvetia ſancta genennt , einge 
ſchriben; Es wurden aber hernach, auf erhaltene Paͤpſtliche groſſe Li- 
„senz, die in der Jugend bey gutem (Futter aufgewachſene Dames bey 
ihrem &lofter » Leben wollüflig , und verfehweinerten die Elofter- Güter - 
merklich, und verunſchicketen vieles , bis bey erfolgter Glaubens» Vers 
befferung hernach U. 1525. von der Briorin und dem Convent das Eloo 
fer der Oberkeit der Stadt Zurich übergeben worden, die aus felbinem 
ein Allmofens Amt gemachet, einem 6. Jahr lang da fitenden Amts 
mann aus dem grofien Rabt die Verwaltung Abergeben, einen Bfarzer 
in eine beftimmte Herberg in den Cloſter⸗Gebaͤuen dahin gefeht , der 
und etlih andere Pfarꝛer der umligenden Gemeinden aus denen Clo⸗ 
— befoldet,, auch jaͤhrlich daraus mit etlich 100, Muͤtten Brot, 
theils Arme in vielen berumgelegenen Dörfern, theils auf dem bier. 
durchgehenden ſtarken Bag fuͤruͤber⸗Reiſende erauicet werden, Bey 
dem Anne 1525. erfolgten Auflauf, da die Banren am Pfingſt⸗Mon⸗ 
tag diß Elofter überloffen , und darinnen eine Landsgemeind gehalten, 
iſt viel Koſtliches entſiogen, deſſen man nicht mehr babbaft werden moͤ⸗ 

en. In dem Cloſter wurde vieles geaͤndert; unnuͤtze gebauen; zu Er⸗ 
ER der Köften, fie in Ehren zu halten , abgebrochen ; anders zur 

Komtichkeit befier eingerichtet, groſſe Schüttinen- angeleget, daß es num 
zu einem namhaften. Frucht + azyn und Vorrahthaus weislich an⸗ 
geordnet iſt. U. 1691. den 14. Mey verbrannen in dem darbey Figens 
den Dorf 8. Haͤuſer, eine alte Frau und ein Kind. | 


133, Dubelftein, Diebolftein, Dobelftein, Doppek 
ſttein, Tüblinftein, nach feinen vielen verſchie⸗ 
| denen Benennungen, 


Ehemahl ein nambafte Burg, darbey dermahlen ein Bauren- Hof 
fiehet , genennt der Tobelhof, vor dem Dorf Dübendorf aber, in der 
Landſchaft Zürich, bey anderthalb Stunden von der Stadt entfehenet, 
ward ehemahls deſeſſen von einem der älteften adelichen Gefcblechtern 
diß Namens , welches zu zent und der Enden dis Beint 
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barkeit gehabt. ind zugleich Burger und der Nähten der Stadt Züs 
rich gewefen: als Hr. Cuno des Rahts von Kittern A. 1112. Conrad 
A. »220. Konrad 3277. und in etlich folgenden Fahren. Item Here 
Konrad im Elofterbof , Ritter. 1306. wird in einem Ynfterument, in 
welchen Johann von Freyenſtein vr an den ron, Altar der Abbtey 
zum Frans Münfter übergeben, als Mitzeug angezogen. Conrad Rite 
ter 1289. Zeug in einer Vergabungs> Chart, mit welcher Graf Frides, 
rich von Toggenburg den Kelnhof zu Tumbrunnen an das Clofter Ruͤ⸗ 
1hi vergabet 1289. Atem bey einem Werglich zwifchen dem Abbt zw 
Ruͤthi und dem Cloſter auf dem Zürichberg wegen zwifcben ihr beyb⸗ 
feitigen Raͤben zu Heßlibach ſtehenden Bäumen 1295... 1316, bat 
elebt Hr. Conrad im Prediger Elofter au Zurich, der flarb A. 1372. 
ines Geſchlechts der letzte. Nach Abgang des Gefchlechts kam die 
Burg famt der Herrlichkeit am Friedrich Stagel des Rahts; deſſe Nach⸗ 
fommen fie verkauft A. 1442. an Paulus Göldit von Tieffenau, des 
Rahts und Vogt zu Greiffenfee ; ward fürterd verkauft A. 1469. am 
Hans Waldman Burgermeifter ; in feinem Auflauf Yo. 1439. ward 
das Schloß von denen tumultnirenden Bauren ausgeplündert und uͤbel 
verderbt. Kam A. 1494. an Hr. Rodolf Efcher, Burgermeiſter. An⸗ 
no 1509. an Wernher Schwenger; 1517. Johannes Louwenberg, der 
es an Johannes von Schönau gegen Altiken vertaufchet; kam 
A. 1539. an Barthlime Baur; ı54-- Gotthard Neihenmuth ; 1550, 
Marr Noüft; 1759. Jacob — 1560. Jacoh Tachfelhoffer; 165 * 
Vaulus Dups; 1577. Geoͤrg Fiez; 1580. Lux Eſcher; 1590. Heinrich 
Gutenſonn von Sonnenberg; 1592. Hans Lux Eſcher; 1596. au Marx 
Eſcher, Ritter, deme 1611. den 27. Merzen das Schloß bis an den Thurn 
verbrunnen, und ſinther in der Aeſchen ligen gebliben, der Thurn iſt auch 
nach und nach verfallen; Anno 1444. ward im alten Zuͤrich⸗Krieg das 
Schloß Dübelftein von den Endgenofen auch verbrennt, aber batd her⸗ 
nach wieder gebauen. Die darzu gehörige Herrlichkeiten zu Dübendorf, 
Nieden und Dietliten bat Hr. Burgermeifter Hans Weldman 2, Jahr 
vor feinem Tod an die Stadt Zurich verkauft. 
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Die Beſchreibung diefes Schloffes ift bey der erflen Ausgabe dieſes 
Werts Num, 12. befindlich, 
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135. Muͤllhauſen. 
AA 


32.22 ne Stadt an dem Illſluß/ 3. Stunden vom Rhein 
) 9m 6. Stunden von Bafel, in einen ei und 
RN E fruchtbaren Gegend des Suntgoͤws gelegen. Einige hal⸗ 
are tenfie für dag Arialbinum, deſſen in dem Itinerario 
SEFS - Antonini gedacht wird, aber ohne Grund. Wahrſchein⸗ 
lich ift, daß der Name von einem Haus oder einer Mühle herfommt, 
die Anfangs am der ZU geftanden, und dazu man nach und nach 
andere Haufer gebauen, fo daß aus dem damaligen ZUs oder Mühl 
haus das jezige Muͤllhauſen worden, wie dann auch der Stadt 
Wagpen ſolches zeiget , als welcher ein rohtes Mühle + Rad im weiß: 
fen Feld führet. | f 
Zi In 
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In dem XI. Seculo ward fie eine freye Neichsftadt , umd hat 
fowol von Kayfer Rudolf von Habfpurg ,. als den_ nachfolgenden 
Kayfern ſchoͤne Privilegia erhalten. Mahrend daß fie beym Reich 
are , hatte fie einen Reichs » Schuldheiffen „ der ein Burger ſeyn 
mußte, welches Amt aber die Stadt U. 1457. eingelößt. A. 1347. 
bekam fie ihren: erften Burgermeifter. Ehe die Stadt in den Eidgnofs 
fifchen. Bund kommen , ſtuhnd fie mit der Stadt Baſel und denen 
Reichsſtaͤdten der Landvogtey im Elfaß in genauer Verwandtſchaft, 
hatte aber mit dem umliegenden Adel , darunter viele ihre Bürger 
waren, öftere auge zu: führen ; daher fchaffte fie nach dem Exempel 
der Stadt Bafel, der Edlen und Achtburgern Zunft ab „und mache 
te U. 1456. ihren erften Bund mit Bern und Sollothurn, und hate 
te folchen in ihren nachfolgenden Handien mit dem Adel und dem 
aus Defterreich tröftlich zu genieſen, indeme beyde Stände, ſamt 
uͤbrigen Eidgnoſſen Ihro zu. Gefallen, A. 1468. den berühmten Sup auf 
das Ochfenfeld gethan, A. 1506. Fam fie in. der Bund mit der Stadt 
Baſel, und A. 15 15. ward ſie endlich in dem allgemeinen eidsgnößifchen 
Bund mit den XII. Orten aufgenommen. Die Stadt ift feit Art. 525. 
ganz der reformirten Religion: zugethan, und hat eine deutfche und 
eine franzoͤſiſche Kirche; deren die erfie durch 4. Bfarrer-und 2. Heb⸗ 
fer , die andere durch einen. Pfarrer und: einen: Helfe r bedient. wird. 


Auffer der —— von St. Stephan waren vor dieſem vie⸗ 
le Capellen und Ordens⸗Haͤuſer allda, und find ſchon um das Fahr 
1150. die Fohannite, Ritter , und die Einſidler, Auguftiner-Ordeng 
demnach zu: End des. XIL Seculi die deutfchen Herren dahin gekom⸗ 
en; denen hermady A. 1279. die. Barfüffer. und die Nonnen vom 
t. Cara gefolgt. — 


Kon dieſen geiſtlichen Gebauͤden find alſo allda anzumerken 

r. Die St. Siephaus Pfarrkirche, wo dermalen der deutſche Got⸗ 
tesdienſt gehalten wird. | | 

2. Das Parfuͤſſer⸗ Cloſter, wo mar franzoſiſch predigt » und die 
Leiche Bredigten gehalten werden. - 

3. Das Auguftiner = Klofter: ,. ſo bey der Reformation: gleich vers 
laſſen, und nachdem es laug. dd geſtanden, U. 1528. zu einem Spit⸗ 
tak gemacht. worden; heutiges: Tags: ift. der Stadt: Zeughaus: — 
4. Das 
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_ + Das Kloſter St. Clara war vor diefem ein? Abtey , iſt aber A. 
7455. verbrannt , und wegen liederlichem Haushalten U. 1523. of 
fentlich vergantet worden , da es die Stade am ſich erkaufft, md A. 
1538. ihr Pfrundhaus daraus gemacht „ mit deme dermalen auch 
Der Spittal vereiniget ift, 


J. Die Malthefer Kommenthurey zu Et, Zohan, welche dar Or⸗ 
den noch befist. 

6. Der deutſchen Herren Haus nebſt Khönen Einkünften, das ebene 
falls einen Commenthuren vom Orden hat, 
UUnter den weltlichen Gebaüden ift 
7. Das vordere Rahthaus auf St. Stephans Platz gar wohl 
legen, felbiges iſt A. 1431. zum erſtenmal gebauen, U. assı. u 
mit ben meiften Protocollen Schriften und Haabſchaften der Stadt 
‚in die Afche gelegt , und das dißmalige Gebau U. 1553. Wieder zum 
Stand gebracht worden , das hintere Rahthaus , wo die Kanzley 
und das Archiv iſt, ftehet an der Stadt » Ringmauren. 
Sonſten haben noch einige ‚adeliche Familien ihre Höfe in der 
Stadt , us die zu Rhein, und die Waldner, des Ian Die Luͤzler 
Herren, deren Praͤlat Burger iſt, und Die Domherren der Hochs 
fift Baſeil. | ou 

Die Stadt hat 4. Thore, und ter Illſtuß teilet fich oberhalb 
derfelben , durch ein wohlgemachtes ſteinernes Werk, oder fogenannte 
Waſſerſcheide in die Stadtgräben , Deren auf jeder Seite drey find, 
amd flieffet unterhalb wieder zuſammen. 

Ihr Gebiet ift klein, und befitset fie die beide Dörfer , Illzach 
und Miodenheim , welche fie U. 1437. von den Grafen von Würtens 
m. i der Stadt wird durch Klein und groffen Naht 

Das Regiment der Stadt wird durch Klein und groffen Naht . 
geführt, und hie Buͤrgerſchaft ift in 6. Zünfte eingeteilt, 

Der Heine Raht beftchet aus_3. Burgermeiftern , die die Haͤup⸗ 
ter der Stadt find, und alle halb Fahr in der Regierung a wech⸗ 
ſeln, 9. Rahtsherren und 12. Ai meiſtern. Nebſt Diefen —— 

i 2 deg 
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des kleinen Rahts 7 machen ſodann den groſſen Naht aus 36. Sechs 
fer , ab jeder Zunft ſechs, nebft 18. andern Burgern , von jeder 
Zunft drey, alfo daß die hoͤchſte Gewalt bey 78. Berfonen beſteht. 


Die Burgermeifter ,„ Nahtsherren , Zunftmeifter, Sechfer und 
übrige Aemter und Dienfte werden vor groffen Raht erwehlet, zu 
den Zunftmeiſtern und Sechſern aber geben die ſaͤmmtlichen Zunfts 
brüder drey in Vorfchlag , und die drey Buͤrger, fo mit im groſſen 
Raht fien, erwehlt die Burgerfchaft einer jeden Zunft felbften. 


Das Stadt⸗Gericht unter dem Præſidio eines Lnterfchuldheiffen 
ſpricht in erfter Inſtanz über Schuldfachen, Scheltwort und Frevel, 
die Appellation gehet vor klein, und von diefem vor groffen Rabt, 
fonft hat die Stadt noch andere niedere Dicafteria , deren jedes ihre 
befondere Rechte haben. Sie hat auch 4. Jahrmaͤrkte, als auf Oſtern 
und Bfingfidienfttag, H. Creuz und Nicolai, | 


136. Unterwartenflue. 


Ein Edelfit , Tiot an dem Lucerner » See linker Seits, wann 
man auf — fahrt, eine Stunde von der Stadt an der Halden 
gelegen, und beſtehet in zween Hoͤfen, als nemlich Unter⸗ und Ober⸗ 
wartenflue, ſo aller Zehenden und Beſchwaͤrden befreyt. Ware vor 
Zeiten bey öfterreichiicher Regierung ein adelicher Sit in der Schweis; 
nach Auffag weyland Hr. Stadtichreiber Cyfatt in feinen Buch des 
berühmten Lucerner / oder vier WaldſtaͤtterSees. Deflen zur Brob 
es fein eigen Waapen führet „ einen Flügel in offenem Helm. Stoßt 
an den See an Ikr. Landvogt Mohr Salzfaß, an den Eitten-Hof, 
an die Menger Allment, an den fchonen Bühl, und an Ikr. Statt 
halter Krufen Hof. R 


An. 1676. den 27. Sept. wurde die da befindliche und nunmehr 
ro renovirte Gapell von Ihro Hochheit und Gnaden Georgio Sigis- 
mundo, -Epifcopo Heliopolitano , Suffraganeo Conftantienfi gewies 
ben. Beide Höfe werden wirklich befeffen von Hr. Carl Rudolph 
Corragioni d’Orello , Stadt»Phyfico und Decano , als Herrn zu 
Wartenſlue. | \ 6 
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Ob dieſes Edelfiges , Unterwartenflue Wie » und Waldland 
ligt auf der Höhe linter Hand ein Lufthaus , famt einem treflichen, 
mit allerhand varen indianiichen Kräuter » Gewächfen bezierten Luſt⸗ 

arten, die Seite oder Hojlein genannt, und in dem Kupfer vor 

emeldten Edelſitzes Linterwartenflue de N. 136. mit B. gezeichnet, hat 
nach der Stadt Lucern, und über diefelbe in das Goͤw hinaus , gegen 
Abend nicht minder über den See gegen dem Urner⸗ Engelberg Unter, 
waldner und erg hr bis nach dem fogenannten Inngfrau⸗ 

orn, eine dreyfache herrliche, angenehme und Augen vergnügliche 
überaus weitfchichtige Ausficht. Der eo dieſes Luſt⸗ 
hauſes iſt: Suter Soda Baptift RUSCON , des Groſſen Rahts 
zu Qucern , und iffherr, wie auch Hochfürftl, Einfidlifcher Admi- 
niftrator zu Surſee ic, 


137. Oberwartenflue. 


Dberwartenflue , ein adelicher nebft dem See auf einem Hügel 
erhöchter, etwann eine gute halbe Stund von der Stadt Lucern entferns 
ter, mit feinem sigenen Waapen, (wie zu fehen, ) gezierter Wohn 
fi und Hof. welcher vormals den Edlen des obern und untern War⸗ 
tenflue dieſes Geſchlechts — ; nunmehr aber bis gegen 200. 
Jahr, die Junker Krufen‘, fo alte Patricii von Lucern ſeynd, alles 
eit befeffen , und annoch befisen , das aber Oberwartenflue ein wahr, 

fter Sit der Edlen von Wartenflue gewefen bekraͤftigen ſolches 
nicht allein die oberkeitlichen Documenta , der allgemeine Ruff , fon» 
dern deffen Situation ſelbſt. 


138. Schauenfee. 


Oder Schhowenfee , wie es in denen Altern Schriften und Stift 
Briefen angemerket und benamfet wird; ift ein uraltes Schloß im 
Kanton Zucern , eine gemeine Stund Wegs von dafiger Hauptftadt, 
gegen Sud MWeften, ımd eine Wiertelftund ober dem Dorfe Krieng , 
zu unterft an dem Fuß des beruffenen Bergs Bilati, auf einem etwas 
erhobenen Felfen gelegen. 


83 | Hat 


— 
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Hat fernen Namen ohufchlbar daher , weilen man von dorten 
herab den vier Waldftätten = See, von welchem diß Schloß auch eis 
ne Stund entfernet, an drey amterfchiedlichen Orten befchauet ; def 
fen Waapen in einem ſchwarzen Sternen in gelbem Feld, und ober 
dem Helm in zwey flammenden Hörnern, und dem Schwarzen Sters 
nen in dev Mitte bejtcht, Ä . 


Diefes Schloß Hatte vor der Eidgnoßfchaft den Titul, und alle 
förmliche Eigenfchaften einer vornehmen , reichen und anfehnlichen 
freyen Herrſchaft, dero die Aemter Rriens, Horv, Kangenfand und 
Hergißwyl, welches letztere zu gegenwaͤrtiger Zeit dem Lobl. Canton 
Unterwalden einverleibt , erſtere drey Gemeinden aber «eine dem Lobl. 
Stand Lucern zugehörige Landvogtey ausmachen, unterthaͤnig, faͤl⸗ 
lig, ehrſchaͤtzig, Bodenzinfig, zehendig, und deren Einwohner leibei⸗ 

en. Wie auch die zwey in dem Bezirk dieſer freyen Herrſchaft ſich 

azumal befindliche Schlöffer Obernauͤw und Grifingen , die ihre eis 
gene Wanpen hatten , Dienftbar waren; wie dann ‚alles dieſes aus 
snterfchiedlichen Documentis des Lucernerifchen Archivs, denen Col- 
ledtaneis, deffen berühmten Stadtfchreibern Cyſatten, und aus drey 
Stift Briefen, worvon nachgehends Meldung geſchehen folle, genug« 
fam bewiefen wird, 


Weilen aber das Raach-Feuer des öfterreichifchen Herzogen 
Leopoldi Primi , wegen der bekannten Ermordung feines Heren Bas 
terg ,. Alberti Primi de Anno 1308. unter fo vielen Schlöffern , 
auch felbes zu Schauenſee als vielleicht mitfhuldig , oder verdaͤch⸗ 
tig , fothaner erſchroͤcklichen That verftöret , eingeäfcbert, und die Bes 
wohner deffen vertrieben, oder gar, wie fo „vielen hundert damalis 
gen Edlen wiederfahren, um das Leben gebracht , folafam alle in 
dieſem Schloß etwann aufbehaltene Schriften im Rauch aufgegan⸗ 
gen, fo weißt man von feinem Neyhen, oder Orduung der Beſi—⸗ 

ern mehr ermeldten Schloffes , noch weder von deffen Altertum, da 
ein Jahrzahl feines Urſprungs an dem Gebauͤ zu finden, noch we⸗ 
der von andern Umſtaͤnden, und — Begebenheiten das gering⸗ 
ſte nicht zu melden, auſert daß unter der Regierung Kayſers Caroli Ter- 
tii, genannt Crafi, Anno Chrifi 882, Der damalige Beate zu 
aueu⸗ 
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Schauenfee, des Namens Atha , und feine Schwefter Chrimhild all 
ihr Erbgut zu Kriens, (wie der Stift Brief lautet, ) und was im 
felbem ganzen weiten Umkreis gelegem » vor Faͤhlen, Ehrſchaͤtzen ic. 
famt dem groſſen Wald der Bircaq , dem: Gottshaus- St. Leodegarii 
im Hof zu Zucerit „welches 40. Jahre zuvor Vichardus , Herzog ir 
Schwaben: geftiftet , zu Vermehrung defen Einkünften vergabet has 
be, woraus und deme ohne dig heut zu Tag fehr altanfcbeinenden von 
diden Mauren ,„ und ganzen Quaderſteinen aufgeführten hochen 
Thurm, und daran mit eingebunden ftebenden nleichen Gebauͤ deg 
Schloſſes, ein annoch mehrers Altertum: hinter fich der Vermuhtung 
gemäß abzunehmen iſt. i 


Von gedachter Zeit de Anno 882. hat man abermaf feine ars 
dere Wiffenfchaft von defien Befigern und Einwohnern, alfo bis A. 
3224. in welchen Jahr die Frau Gutta, eine gebohrne Graͤfin von 
Rotenburg und verwittibte Freyin zu Schauenſee das: Franciſca-⸗ 
ner-Llofter zu Lucern gefliftet , und A. 1233. darnach in dieſem 
Schloß geſtorben ift ; nach dero Hintritt Peter und Heinrich, ver» 
muhtlich ihre zwey Hinterlaffene Söhne, U. 1245. das Frauen los 
ſter zu. Rathaufer , eine Stund anfrt der Stadt Lucern an der 
Reuß gelegen ebenfalls gefliftet: haben wie in dem reine 
ment, welches diefe beide Herven Stifter zum Gefcbledif . ... . Schny⸗ 
der (Inciſores) Freyherrn zu Schauenſee, und Burger zu Lucern 
benamfet , zu erſehen iſt, da dann von des Letztern r als Henrici 
Sohn (Rudolpho). von wegen einer Bergadung an diefes Gotteshaus: 
de Anno 1282, amoch eine „ und zwar die legte. Mieldung zu fins 
den „ und weiters nichts, bis auf 1308 „ in welchem Jahr wie vor 

emeldt, dieſes Schloß zerflört wordem, wie es dann alſo bis anf das: 
ahr 1595. verblieben und anfert: dem Thurm guten Teils eingeriſ⸗ 
fen , zerfallen ‚und eine: Wohnung der witten Vögeln: worden. 


In dieſem Jahr hat dann Junker Hans vom Mettenwyl, des 
imern Rahts und: Bauherrn zu: Lueern Uhranherr des: dermali⸗ 
gen Beſitzers vom Mutter Seitsder vorhero ſchon die Guͤter, in 
welchen: dieſe Burg: geſtanden, erkaufft, fie mit Bewilligung der’ 
Hochheit in dem halben Zeil: ihrer ehevorigen: Gröffe zu: bewohnba⸗ 

rem 


226 138, Schauenfee, - 139. Baldegg. 


rem Stand gebracht, dergeftälten, daß fie Ywiederum einem etwanni⸗ 
gen Schloß gleichete , feit welcher Zeit viele Verbefferungen von des 
nen nachfolgenden Inhabern von innen und aufen vorgenommen 
wurden. A. 1750. aber erbauete der wirkliche Befiger . . . „| Sr. 
Rahts⸗ und Bauherr Meyer auch. den übrigen halben Teil des 
Schloffes auf die alte annoch gepanbene Grund Mauren ; alfo_daß 
es nunmehro in ehevoriger Gröfle und Höhe, aber in mehrerer Zierd 
and Bequemlichkeit zu sehen iſt, deſſen Weite umd trefliche Bewoh⸗ 
nung um fo vergnüglicher, als das Schloß auf einer erhabenen mit 
grünen. Wieſen umgebenen ge „in Form eines ledigen groffen 
Steins beylaͤuftig, 300. Fuß Senkelsrecht ob ‚dem ebenen darunter 
gelegenen. Rand hoch aufgeführet iſt; und da dem Auge in der Nähe 
nichts hinderliches entgegen ftehet , das Geländ weit und breit offen, 
und die fo fruchtbare darunter ligende groſſe, meiftens mit Obsge⸗ 
wächs befeßte Ebene einem Garten zu vergleichen , und die weiter. 
entfernte Dalden , fonderbar um die Stadt Lucern herum , welche 
meiftenteils auch im Auge Hat, mit vielen und fchönen Luſthauͤſern, 
zum Voraus dem See nach beſetzet feynd , fo ift deſſen Ausſehen ei⸗ 
nes der herrlichften und annehmlichiten, fo man weit und breit antrefs 
fen wird; worüber zur Luft und Nuten dienen die viele hierzu geh 
rige fruchtbare Landguͤter, und neue Gärten, wormit diefes Schloß 
* eſundem reinen Luft, und beſtem Waſſer verſehen und um⸗ 
geben iſt. 


Diieſes iſt alſo die wahrhafte Beſchreibung des Schloſſes Schauen⸗ 
ſee, ſolchem nach durch dieſe alle und jede in der Beſchreibung erſte⸗ 
rer Ausgabe bemerkte Irrung getilget wird. 


139. Baldegg. 


Soll vor dieſem eine Stadt geweſen ſeyn, bey welcher zwey 
Scloͤſſer des Namens Baldegg und Pee geſtanden. Dieſes zwey⸗ 
fache in einer Ringmauren eingeſchloſſene Schloß, Kirche, Capla⸗ 
ney, und Dörflein gehören unter die Pfarr Hochdorf, in der Graf⸗ 
ſchaft Rotenburg, und dem Gebiete der Stadt Lucern, oben an dem 
von felbigem den Namen habenden See gelegen , davon ein F— 

u 
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ausgeſtorbenes adeliches Geſchlecht auch den Namen geführet. Auf 
ſolchem wohnte Dtto , Ritter , dem zu Zürich A. 1165. gehaltenen 
Thurnier bey. Hartmann ftuhnd bey Kayfer Rudolpho I. in groffen 


- Gnaden, ward deffelben Buragraf zu Rheinfelden, und Statthalter in 


Denen obern Landen, wirkte auch von ihme A. 1289. ſchoͤne Freyheiten für 
die Stadt Lucern aus. Marquard ward in des Herzogs von Des 
fterreih Dienften , An. 1315. in der Schlacht am Misrgarten, und 
ein anderer gleiches Namens , oder nach andern Hartmann der Ael⸗ 
tere An. 1386. in der Schladht bey Sempach erfchlagen. Bey die 
fem letztern Anlaß wurde auch das Schloß Baldegg, welches nach 
einiger Berichte damals Nudolphen von Hünenberg sugehört haben 
folle , zerſtoͤrt. Es ift aber har si hernach wiederum aufgebauet 
worden, dermalen aber in baulofem Weſen. Es finden ſich weis 
ters aus dieſem Gefchlecht Johannes, twelcher als Chorherr zu Muͤn⸗ 
er, und Decan zu Kilchberg, An. 1348. geftorben , und in feinem 
oben Alter , da ihm einige zwey Manng » Alter , andere aber ein 
Alter von 186. Fahren beylegen, ) nad der in dem Creuzgang zu 
Münfter befindlichen Grabfchrift neue Zähne, und anftatt des grau⸗ 
weiſſen, wieder ſchwarze Haare bekommen haben foll. Betrug war 
An. 1364. Keutpriefter , und Decan Pin Lucern. Hermann hat A. 
1410, mit andern oͤ chiſchen Städten und Edelleuten in dem 
Thur⸗Aar⸗ und Hegal, am Rhein und Schwarzwald eine zweyjaͤhri⸗ 
e Stud > Bereinigung für ihre Herrfchaft Defterreich, und fich 
Fon gemacht. Marquard befam das Schloß und Herrfchaft Schen⸗ 
Zenberg , welches ihm von der Stadt Bern An. 1443. eingenoms 
men , aber bald wiederum — wurde. Er kauffte nebſt ſei⸗ 
s Jahr * ſolche Herrſchaft Schen⸗ 

kenberg, ſamt dem Amt auf dem B ne von Thüring von Ars 
burg vollig an ſich, nachdem Er der Stadt Bern, wegen der dar 
auf gehabten pfandfcaftlichen Anforderung , Sicherheit gegeben, und 
in felbiger Burger worden, Da er ſich aber in dem N. 1400, zwi⸗ 
ſchen Herzog Sigmund von Deflerreich, und den Eidsgnoffen ent 
ftandenen Krieg auf des Herzogs Seite, unerachtet des zu Bern ger 
habten Burgerrechts gelenket , ift ihm nochmals gedachte Herrfchaft 
von der Stadt Bern m zn. an welche fich u" (ch 
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Sohn Zohannes von Baldek Anno 1494 , und nachdem er im 
Echwaben » Krieg An. 1499. in dem Gtädtlein ZTiengen gefangen 
worden, feiner an diefer Herrfchaft gehabten Anfprace , mit Aushans 
digung aller annoch bey Handen gehabten dahin gehörigen Documen- 
ten und Schriften vollig begeben. Das damalige Schloß , nebft dem 
darzu gehörigen Anteil in dem dortigen See , bekamen nachwärts 
die Segeſſer, und demnach die Miever , Bürger von Zucern , deren 
letztere Nachkoͤmmlinge fi noch zum Unterſcheid von andern dort 
perbürgertem Meyern davor fehreiben. In dem laufenden Seculo 
kam es faufweife an den im des Herzogs von Lottringen Dienften ge 
ftandenen: Dtaragrafeı vom Lunati, und vom felbigem an den Her⸗ 
zogen felbft „ welcher fein Guarde - Haubtmann Johann Caſpar an 
der Allment , auch Bürger der Stadt Qucern, wegen fonderg geleis 
‚fteten Dienfte, darmit beſchenket, deſſen Nachkoͤmmling Franz Zofeph 
des guoflen Rahts, und —— Capitain Lieutenant unter dem Lu⸗ 
cerneriſch⸗Sardiniſchen Regiment Keller, wegen frühzeitig. uͤberfalle⸗ 
nen Tod ſeinem einzelen noch minderjaͤhrigen Soͤhnlein gleichen Na⸗ 
mens hat uͤberlaſſen muͤſſen. Ein Kr: Beſitzer diefes Schloſſes 
iſt auch Collator der obgemeldten Schloß⸗Caplaney. 


140. Meggenhorn. 


Ein gegen Oſt⸗Suͤd, eine Stunde von der Stadt Lucern, der 
nen Edelſitzen Truͤhhon und Stutz, voruͤber an der Spitze des 
Triechterſee auf einem hohen Grat einer Felſen, in dem Amt Hab⸗ 
ſpurg gelegenes Luſthaus, deſſen unvergleichlicher Proſpect gegen der 
Stadt Lucern, der ganzen Halden, den Goͤw, im den obern und 
unterm vier MWaldftätter-See bis naher Stansftad einer » und Vitz⸗ 
na, item dem Urner⸗ Unterwaldner und Berner Gebuͤrg, fo weit 
fihtig ift, daß ohne Ferngläfer das Aug die groffe Entlegenheit nicht 
faffen Fan. Die Ausficht ift alfo unftreitig eine der allerfchönften, 
die weit und breit im dem Lucerner Gebiete zur finden if. Diefes 
Luſthaus famt feinen Landguͤtern hat bishero zerfchiedene Befiter 
gehabt, wirklich aber find Ge, Hochwuͤrden Herr Franz Joſeph Leo- 
degari Caltores Protonot.. Apoſt. Chorherr und Secretarius = 
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bey Hr. Leodegari im Hof, Cancellarius S. Nunciaturæ, Prior S. 
Birtholomei zu Caftellrotto, und Præſes der lobl. Frauen⸗Verſamm⸗ 
lung zu Zucern ꝛtc. ; 


141, Gißlifperg. 


Eine gute Biertelftunde hinterhalb der lobwuͤrdigen Stiftskirche 
Bey St. Leodegari im Hof zu Lucern, auf der Höhe gegen Morgen 
elegen, hat ein wohl gebaut und treflich ausgeziertes Luſthaus, deſ⸗ 
en erquickende Ausfichte nicht nur über den: See him und: her der 
Halden, fondern auch gegen Mittag ran das: Urne und Unterwald⸗ 
ner-Gebürge ,. gegen Abend an den Pilatus: Schatten » und Sonnens 
berg, Biregg, Mooß, Krienfer Gelände „über die ganze Stadt Lu⸗ 
cern hinaus in: dem Maltuefer Boden, und einem zimlicher Strich 
des Goͤws gar annehmlidr ſich ausdaͤhnet. Gegenwärtiger Beſitzer 
dieſes fowol an Wies⸗ als Baumgewaͤchs allerdings fruchtbaren Land⸗ 
guts , und Herrenfiges ift Ilr. Fram Urß Baltljafar, des täglichen 
Rahts, geweßter gemein ide Repräfentant zu Bafel, alt 
Bars und SpittalHerr Lobl. Standes Lucern. 


742. Neun Brunnen. 


Man mag mit beſtem Fuge des Rechtens unter die merkwuͤrdi⸗ 
gen Ratur⸗Seltenheiten unſerer Schweitz, den in dem Canton Baſel 
auf einem der hoͤchſten Alpgebuͤrge dieſer Landſchaft ohngefehr eine 
halbe Meile oberhalb dem. Stadtlein Waldenburg, gegen dem ſoge⸗ 
nannten Hauenftein hinüber befindlichen Felſen, die Neun Bruns 
nen genannt „ zeblen. Er ift um fo: viel merkwuͤrdiger, als er ohn⸗ 
eracht feiner haben Lage fehr waſſerreich iſt, und man aus dem Bos 
gen des: zimlich weit im dem Felſen hineingehenden, und gleich einem 
aufgefperrten Rachen fürchterlich über ſich hangenden Gewölbes das 
hellefte Brunnwaſſer, wie in einer durch die Kunſt gemachten Waſ⸗ 
fergrotten , an neun Orten Röbre - weile mit Verwunderung ber 
anterſpringen ſiehet. Diefes — Waſſer⸗Kunſtwerk — des⸗ 
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wegen von den umligenden Landſaſſen den Namen der Neun Brun⸗ 
nen erlanget, ja zwey verſchiedene naͤchſt umher gelegene. Alphoͤfe 
werden von dieſem Wunderfelſen her auch Neun Brunnen geheiſ⸗ 
fen. Ueber dieſem Felſen findet ſich die fetteſte Waide für das Rinds⸗ 
vieh, welches dieſe Trifften bey der groſſen Sommerhitze um fo viel 
lieber befuchet , als es allhier eine erwuͤnſchte Gelegenheit , fich im 
ſchwuͤlen Tagen in den Schatten dieſer Berghöle zu begeben , und 
allda in angenehmer Kühle zu erfrifchen findet. Man beobachtet übris 
geng , daß, je nachdeme die Jahrgaͤnge auferordentlich naß oder tro⸗ 
een feyn , auch die Zahl der Warlerröhren fich vermehre oder vers 
mindere ; gemeiniglich aber find deren neun an der Zahl, Der bey 
. gehende Kupferftich ftellet dem Leſer diefen Bewunderungs⸗wuͤrdigen 
rt mit vieler Wahrheit vor. J 
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EINE 143. Yverdon. 


Je zweyte der IV. fogenannten Buten Städten im Pais de 
M Vaud, oder Welfch= Berner» Gebiet, das Haupt» Drt der 
fg KLandvogtey diefes Namens. Sie iſt eine fehr alte, und von 

den Zeiten der Römern ber berühmte Stadt; eine der zwölf 





Haupt: Städten der alten Helvetiern. (a) Die Ehronick des Landes fagt, 


daß fie A. 430. wieder erbauet worden ge von Ebroduno, einem —— 
er 


(a) Delices de la Suiſſe. Tom. I.p. 248. Plantin· Ed, de Genere. ps 520, 
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der Wenden, welche damahls diefe Gegenden uͤberſchwemmet haben. (b) 
Die Notitia Provinciarum, ſo vom Pater Sirmundo herausgegeben worden, 
und von deren man glaubt, daß fie zu den Zeiten Honorii aufgefeet wor⸗ 
den ſeye, feßet diefe Stadt unter die acht fürnehmften der Provinz (wel 
cbe fie Provinciam maximam Sequanorum nennet) unter dem Namen Cafri 
Ebredunenfis. CC) So thut auch von ihr Meldung die Notitia Dignitatum 
Imperii, Set. 65. indem fie unter die hoben Reichs ⸗Beamteten feet Pre- 
fedum Barquariorum Ebreduni Sabaudie , (d) welches nicht von Embrun im 
Dauphine zu verfteben ift, wie einiche wollen, weil der Fluß Durance, 
fo unten an Embrun durchfließt, Reine Schiffe tragt, Navium nom patiens, 
fagt Titus Livios Lib. I. Decad. 3. Dahingegen Rverdon an einem grofs 
fen See ligt, aus welchem man durch die Aar umd durch den Rhein big 
ing geofe Welt Meer ſchiffen kan. Auch hat die Stadt ‚einen ſichern 
Hafen , mit vielen Schiffen verfehen, und eine Zunft oder Gefellfchaft 
der Schiffleuten, deren Urſprung und Alterthum unbekannt if. Endlich, 
wird diefe Stadt in der Notitia Gallorum, fo aus demienigen- Original ges 
zogen ſeyn fol, welches Pabſt Adrianus dem Carolo König von Frankreich 
und der Kombardie übergeben hat, unter dem Namen Caftri Ebrodinenfis, 
geſetzet in diejenige Provinz, die fie Provinciam Lugdunenfem quintam Se- 
quanorum nennet. (e) Aus allen diefen Stellen erhellet , daß dieſe Stadt 
eine beträchtliche Veſtung geweſen feye, welches auch das Wort Cafrum 
ſelbſt mitbringt. Weber das unterhielten die Kayfere allda eine Eleine Flots 
te, fintemal fie dafeldft einen Prefelum Navium oder Nautarum hatten, 
Unter die Veltigia des Alterthums diefer Stadt gehören auch die fhönen 
Landſtraſſen, die da fcheinen von den Nömern mit vieler Kunft und grof 
fen Köften erzichtet worden zu ſeyn; Sodann eine Lampen mit vier Röhre 
ren, und viele Medailles , von den Zeiten Augufi an bis auf Julianum Apo- 
Batam , welche in diefer Gegend find gefunden worden, Und letztlich eine 


e Infcri= 


(b) Ibid. p. 850, 

(c) Didt. de Buzen la Mart, Tom. IV. I. Part. p. 83. 
(d) Ibid, Tom, VII. p- 312. 

(e) Ibid, Tom, IV: I, Part, P. 85 
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Infeription, die an einer Saͤule eines Privat⸗Hauſes gu ſehen iſt, welche 
pjele Autores nicht exakt genug gecopiert haben, welche aber alfo ſtehet: 


IMP . CAES. 
SEPT.SENZROT 
AT.AG .ARABV. 
PARHC .MXPP. 

IMPCAE.S.M.AR. 


In den Zeiten des Verfalls des Reichs gehörte diefe Stadt zu dem 
dem Ennerts Juranifchen Burgund, (f) und fo fam fie unter den Ges 
walt der Herzogen von Zähringen, deren einer Conradus, das Caſtell wies 
der aufgebauet hat, im xaten Jahrhundert (g\. U. 1259. eroberte fie 
Petrus, Braf von Savoyen, nach einer langen und harten Belagerung, 
durch Aushuͤngerung: dahin ließ er von da an feine Gefangenen ihren, 
und fich von feinen neuen Unterthanen huldigen CH). U. 1251 ließ dieſer 
Fürft das Eaftell wieder verbeffern Ci). Von da an ift die Stadt unter 
der Bottmäfligkeit des Herzoglicben Haufes von Savoyen geblieben bey 
300, Fahren, und während diefer Zeit mußte fie erſchreckliche Schickſale 
ausftehen, fo daß, wo Ihre Kane nicht fo vortheilhaft wäre, ohne Zweifel 
von ihr nichts mehr als der bloſſe Name übrig ſeyn würde. In der Mitte 
des. ı5. Jahrhunderts ward fie faft völlig eingeäfchert._ Kurz hernach riffe 
das Wafler eines Bachs, den man fint dem anderwärts bingeleitet bat , 
viele Haͤuſer, und infonderheit das Rahthaus hinweg , darinn das grobe 
Geſchuͤtz bewahret wurde. (1) A. ı 47°: thaten die Schweizer -_ 
2 n⸗ 


Etat & Delices de la Suiſſe. i. Part. p. 135, Plantin. p. 56. 
(ge) Ibid. p.s2ı. (h) ur 119. Ci) Ibid. p. 521. 
1) Jaques de Savoye, comte de Romont s’exprime en ces termes , dans un 
Adte du 14. Janv. 1473. » Cum nuper dicta villa noftra fuerit fere igni⸗ 
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Einfall in das Burgund, und bemächtigten fich diefer Stadt, darein fie 
300. Mann Befatung legten (1). A. 1476. überfiel fie Facobus von 
Savoyen, Graf von Romond, mit 7. bi 8000, Wann; doch mochte er 
des Schloffes nicht Meiſter werden, fondern da der Succurs anruͤckte, zog 
er fich wieder zuruc Cm), Als bierauf die Schweiger wieder zuruͤck ka⸗ 
men , brannten fie diefe unglücliche Stadt noch einmal auf den Grund 
ab (2). Durch diefe verfchiedene Zufälle hat fie ihre Archiven verlobren, 
aus denen man fonft noch viel Liecht wurde fchöpfen koͤnnen. Von da an 
war diefe Stadt in einem ſchlechten Stand bis ind Fahr 1536. da fie, mit 
dem ganzen Land, unter die Bottmäfigkeit des Loͤbl. Stande Bern ges 
kommen iſt: Und eben diefer glückliche Zeitslimftand war auch die Zpo- 
cha der dafeldft eingeführten Glaubens-Verbeſſerung. 

Heut iu Tag ift dieſe Stadt von mittelmäffiger Gröffe, und ſehr wol 
gebauet; eine der Iuftigften des Landes. Ihre Lage ift fowol plaifirlich 
als vortbeilhaft, am dem See ihres Namens_(3). Diefer See bat 7. bie 
8. Stunden in die Länge, und ungefehr 2. Stunden in die Breite. Die 
beyden Bäche von Orbe und Talant vereinigen ſich nahe bey der Stadt, 
nehmen allda den Namen Theylaz an ſich, und ergieſſen fich in den See, 
in zweyen Aermen, die eine Inſul formiren, auf welcher juft eben die 
Stadt gebauet it. Der gröflere diefer Aermen formiert natürlicher Weiſe 
einen fichern Hafen wider alle Lngewitter, und allda finden ficb immer 
eine Menge allerley Schiffen, auf denen fowol die Weine des Landes, 
daran es ſehr reich iſt, als die Kaufmanns » Güter in und aus Italien, 
Frankreich und Deutfchland verführt werden. Ja es fahrt auch — 
| ns 


„incendio exufta, itaque & nuperrimis diebus accidit, ut complures 
„ domus excrefcente aquarum inundatione .. . in ruinam collapfz fue- 
„rint... una cum domo didtz ville, ubi eorum artillierz reſerva- 
FR) bantur &c. „ : ; : 

(1) Mem. pour gernir & l’'hiftorie de Bourgogne. p. 373. Plantin. p, 234. 

(m) Ibid. p. 240, 5 

(3) Phillibertus, Herzog von Savoyen , in einer Conceflion vom 13, Julii 1480. 
„ redet von einer Supplication der Stadt Yverdon, melde enthalte: „, Fle- 
„ bilem cafum in guerra ultimate in Patria noftra vaudi per Theutoni- 
„cos fadta .... obquod.... & utvilla & fuburbia Yverduni reedi- 
» ficentur & gentibus populentur &c. „ 

(3) Diefer Eee, der in den meiften Landearten der Neuſchatteller⸗See genennet 
wird, ift von den alten Autoribus Prerdoner # See genennet worden. Vide 
Simler, Edit. Lat, von 1577. p.57. 
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dannen alljährlich ein bedecktes Schiff nach Holland ab. . Die Zugänge 
der Stadt, die man immer äufnet, find eben fo viele Iuftige Spatziergaͤn⸗ 
e; die plaifirlichfte derfelben , nemlich eine Allee von Baumen, erſtrecket 
1a von der Stadtmaur weg bis zum See, zwifchen beuden Aermen des 
luſſes, in einer Ebne von so. Jucharten. Der Brofpect des Hafens, 
des Sees, und der Stadt Brandfon, fo wie ein Ampbitheatrum gebauet 
ift, und nur eine halbe Stund von Nverdon ligt: Ftem das Aufchauen 
der Huͤglen und Bergen, die fich von dem See erbeben, und mit Kleinen 
und groſſen Dörfern gleichfam bededet find: Das alles zufammen praͤſen⸗ 
tirt dem Aug des Fremdlings ein Schaufpiel, welches er nicht genug des 
wundern fan. In diefee Stadt felber find zwey Gebäude, die als Nies 
— und Kauffhaͤuſer dienen, und am See iſt das Pulver⸗Magazyn 
zu ſehen. Beyde, fowol die Stadt als die Vorſtadt der Müblenen (wels 
Dr auch in einer abfonderlichen Eleinen Inſul ligt) find umgeben mit ho⸗ 
en und ſtarken Mauren, Thürmen und Wällen, nad) alter Art gebauet.: 
Sie bat vier Haupt» Bforten gegen eben fo viele Brüden; drey darvon 
—* Fall ⸗Bruͤcken, und diejenige, fo gegen den Hafen gebet, wird alle 
acht, wann die Bforten befchloffen werden, zur Sicherheit der Stadt, 
aufgezogen. Das Schloß, fo an dem einten Ende der Stadt, und nahe 
bey dem groffen Platz ift, wird von einem jeweiligen Landvogt bewohnet. 
Es ift weitläuftig, nach alter Art gebauet, wol in Ehren gehalten, und 
bat vier Thürne. Auf dieſem groſſen Platz find auch noch das Kornhaus, 
das Zeughaus, das Rahthaus, und die Kicch, fo einen fchönen und ho⸗ 
ben Glocken⸗Thurn bat. Diefe Kirche wird bedienet von dreyen Bfarzern, 
zween für den Fransöfifchen und einer für den deutfchen Gottesdienft; Ans. 
no 1755. war die Anzahl aller Seelen 2300. Rebſt dem Collegio und: 
dem Spithal bat diefe Stadt pi Metzgen, fünf laufende Brünnen, 4. 
Sodbruͤnnen, und eine Bleide. Nebit dem Spithal haben die HHerren 
von Bern, in der Vorftadt der Müblenen groſſe Magazynen, gegen den 
Hafen zu, die als Niederlagen des Salzes und des Korns dienen. Nabe 
darbey find dit’ Mühlen, auffert allem Zweifel die ſchoͤnſten und gelegen» 
en des ganzen Landes. Das Maffer, daran fie niemahl keinen Mangel 
ben, wird von weiten ber dahin geleitet, durch einen Lünftlichen Canal, 
der nach und nach über das Erdrich erhaben ift, um einen beffern Waſſer⸗ 
Fall zu machen. Eben diefes köftliche Werk ift auch ſehr dienlich den 
Wal eren und andern Handwerkern. An demſelben ſind auch die noͤhti⸗ 
gen Ableitungen und Schleuſſen / 7 — viel Waffen, als man bedarf, 
— zu 
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zu bebalten, und das überfhfige abzuleiten. Unter andern ift dieienige 
Schleuſſe die merkwuͤrdigſte, wordurch die Schiffe aus dem obern Canal 
in den untern Fluß herab, und aus diefem in jenen hinauf gelaffen werden. 
Auf der andern Seiten der Stadt, aufert den Mauren, und jenfeits des 
Fluſſes ift eine groſſe Vorſtadt, genannt la Plaine (die Ebne,) deren 
Gafle ſchnurgrad und weit ift, und alfo einen ſchoͤnen Eingang der Stadt 
formiert. In einer etwelchen Diftanz von dort, gegen Mittag ſiehet man 
verfcbiedene Rudera, unter anderm von einer alten Kirch, die Linfer 2, 
Stauen Kirch geheiffen, welches beweifet, daß die Stadt ehedem ſich noch 
weit auf diefelbige Seite ausgebreitet babe. Nicht fehrn von dannen, anf 
der Zandftraffe gen Zaufanne und Morges ift eine fehr reiche Quelle von 
warmem mineralifhem Waſſer, welches fowol zu trinken als darinn zu 
baden fehr heilfam iſt. Fuͤraus ift es dienlich wider die Bruſt⸗Beſchwer⸗ 
den und die Gefüchter in den Gliedern, und beilet alle offnen Schäden 
und Krankheiten der Haut. Schon von Alters ber war diefe — 
Duelle verꝛuͤhmt, darin darvon handelt ein Actum Ludwigs von Gas 
poyen von A. 1318. Die fürtrefflibe Wuͤrkungen diefes Waſſers, und 
die angenehme Lage des Orts haben den Hochweiſen Magiſtrat von Bern 
bewogen, vor — Jahren dahin ein neues und groͤſſeres Badhaus 
bauen zu laſſen, mit Badkaͤſten und aller Komlichkeit wol verſehen. Es 
iſt etwas recht wunderwürdiges zu ſehen, aufeiner Ebne, zu groſſen Waͤl⸗ 
len, eine Quell von mehr als 20. Schuhen tief (biemit tiefer als der 
See) berfür kommen , und die fich niemal weder vermindert noch vers 
mebret. Beyde, der See und die Bäche, find reich an Fifchen, infons 
derbeit an Forellen und Sechten, desgleichen an allerley Waffer- Vögeln. 
Insgemein ift das Erdreich in diefer ganzen Gegend überaus fruchtbar, 
und der Luft gefund. Es ift nichts feltenes, 80. jährige Leute und daruͤ⸗ 
ber zu feben: Würklich lebt eine Weibs⸗Perſon in dem 99. Fahr ihres 
Alters, im Gebrauch aller ihrer Sinnen, und bey fehr gutem Verſtand. 


: Obgleich man bier mit Waſſern gleichfam umgeben ift, fo gewabret 
man doch nicht, dag die Frömdlinge durch Fieber oder andere Krankheiten 
den Tribut zahlen müffen, fondern auch. die neuseingefeffene Einwohnere 

Bleiben gefund und werden alt. Die Einwohnere find durchgehende red⸗ 

liche Leüte, und freundlich genen die Frömden. Auch fteben fie. meiſtens 

wol in ihren Sachen, welches man dem Gewerb,. und der. zu demfelben 
vortheilhaften Rage des Orts zuſchreibt. 


Der 
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Der Naht der Stadt beftchet aus 36. Gliedern, ihr Haupt darein 
erechnet, den man Banneret, fo viel ald Bannerher: nennet; doch wird er 
1 den Kleinen und Grofen Raht abgetheitt. Der Kleine Raht von ız. 

Bliedern, regiert, mit Zuzug 8. Sliedern aus dem Groffen Raht, wel 
cbe alljährlich abwechfeln, die alltäglichen Geſchaͤfte: zu den Haubt Ge⸗ 
fchäften aber werden beyde Nähte zufammen berufen, und das ift der Groſſe 
Habt. Die Stadt hat den Ruhm, daß darinn ſehr gute Zucht und Ord⸗ 
ung aehalten werde. Für die Armen tragt man gute Sorge, und jun⸗ 
ge unbemittelte Knaben läßt man Handwerker lehnen. Es bat bier ein 
utes Collegium, beftehende aus vier Preceptoren und einem Rector. Die 
rugend bringt ihre Studia big in die Philofophiam. Die Unterweifungs 
fonderbat in der Religion, wird mit groffem (Fleiß betrieben. Cs ift Im 
Anfang gefagt worden, daß diefe Stadt eine der IV. Guten Städten des 
Melfcy» Berner» Gebiets feye. Den Anfang diefer Benennung er 
man zwar nicht, weil fie fehr alt iſt. Jacobus Graf von Romont gibt ihr 
diefen Namen, in einem Ad. von 1473. Ä | 
Ein heutiger Autor ſchteibt von diefer. Stadt: „Der Landyogt hat 
„bier eine befondere Gewohnheit: Wann er zur Kirch gehet, müfen ihn 
„immer sween Füfelierer begleiten: Man fagt, diefer Gebrauch fene eins» 
„geführt worden vor etwan 100, Jahren, bey Anlaß eines Burger-Aufs 
„laufs, in welchen der Landvogt feye ermördet worden. „ (n) Diefe 
Fabel ift fint dem von vielen nachgefchrieben worden: doch ward fie ſchon 
A. 1718. geandet in den Nouvelles Litteraires Tom. 7. p.1o5, Diewahre 
Urfache diefer Keibwachten , die jenem Critico unbefannt war, ift einfaltig 
diefe: Merdon war eine Graͤnz⸗Veſtung, und zwar die befte des Landes: 
Nachdem nun der Loͤbl. Kanton Bern fie erobert, fo war ganz natürlich, 
daß er allda eine Befagung bielte. Anfangs beftuhnde ſie aus 200. Maͤn⸗ 
nern, unter dem Hauptmann Beörg Huͤbelmann: Nach und nad) ward 
fie vermindert bis auf 4. Männer , wie in allen andern Schlöffern des San» 
tons. Eine weitläuftige Schuß-Schrift wider diefe falſche Zulag findet 
man in dem Supplement deg Dietionaire de Moreri, der in Bafel neu aufs 
gelegt wird: dafelbft wird citirt eine Erfanntnuß der HHerren von Bern 
vom 24. Mart. 1716, welche die Burger von NXverdon völlig rechtfertis 
get. Die Vogtey Nverdon ift von grofem Dat: fie begreift 60. Doͤr⸗ 
fer, unter welchen verfchiedene Gerichtsberzlichkeiten find, als zum Er. 
Champrent, fo eine f&höne alte Burg bat, St. Martin, Bercher , eine Bas 
soney, la Motbe, Bioley, Bourjoud, und andere, 144, Rats 


(n) Delices de la Suiffe Tom. IT, p. 249 
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Ein Frauen /Gottshaus Eiftercienfer Ordens , drey Viertelftund von 
der Stadt Lucern an der Neuß Nordwärts gelegen, su Latein Domus Con- 
filii genamit ; Es folle feinen Namen daher haben, als vor Zeiten dorthes 
rum geftanden eine Burg, und beruhmtes Rathhaus, in welchen die Ede 
in dem Rand bey gewiſſen Zufammenkünften Raht gehalten, Die erfte 
Stifter find A. 1245. gewelen, Herr Beter, und H nrich Intercifores ges 
nannt Schneider, Gebrüdere, auch Burger zu Qucern, und Freyherzen 
von Schauenfee und Richenſee; Item Hr. Conrad von 83 Ritter, 
und Vogt zu Ebikon. Hr. Gottfried Comenthurer zu Hitzlirch bat den 
Wald im Riedholz dieſem Gottshaus, wie zufehen in einem Beftätigungs- 
Brief, den Bifcboff Eberhard zu Couſtanz dieſem Gottshaus hernach ges 
geben, zugefüget. Die erfte Cloſter⸗Frauen find aus dem damal bey Hor⸗ 
gen am Zürich See unter der Vifitation des Abts zu Cappel grünenden 

iftercienfifchen Frauen » Elofter beruffen worden, Weil dann unter den 
fürnehmften Stiftungen ein Hof, Riedholz genannt , ware, welcher des 
auens Münfters zu Zürich Leben — bat der Stiffter U 1259. 
von der Frau Abtiffin zu Zürich um folchen Hof eine Beftätigung begebrt 
und erlanget. A. 1259. ift diß Elofter von Hochgedachtem Eonftanzifcben 
Biſchoff Eberhardeonfecrirt undeingewenben worden. A. 1261. bat Pabſt 
Yrbanus IV. diefem Gottshaus eine von ihme, zwey Cardinaͤlen, zwey 
Biſchoͤffen, und dem Paͤbſtl. Notario unterfchriebene Bullam gegeben) das 
rinn Se. Bäbftl. Heiligkeit erftlich diß Cloſter in des Apoftolifchen Stuhls 
and St. Betri Schirm aufnihmet; zum andern die Hegel St. Benedicts 
nad) Eiftercienfifchen Satzungen auf ewig diefem Gottshaus beftätet, und 
darüber viele fchöne Freyheiten verleihet. Alſo haben refpedtive vor umd 
nach XnnocentiugIv. Alerander IV. und Martinus IV. diefem Gottshaus 
verſchiedene Vaͤbſtliche Gnaden⸗ Bullen gegeben ; worbey Innocentius dies 
fen Tioſter Frauen den Heil, Eiftercienfer-Orden ewig zu halten befoblen, 
und den Abt zu Kappel zum Vıfitator verordnet; und da diefer fich deſſen 
befchweret, hat der Babft diß Elofter dem ganzen Eifterzer » Orden recom⸗ 
mendirt, mit Befehl, ihme einen Viſnatoren zu geben, welches alfo den 
Abt zu St. Urban betroffen. Alfo bat Rudolph Biſchoff zu Gonftang 
N. 1298. diefem Goltshaus ein Vidimus gegeben. in der Bulla Pabſt Lu⸗ 
ei III. gewiffe den ganzen Eiftereienfer Orden verlichene Freyheiten betrefs 
fend, Gleichergeftalten hat auch Jacobus Brobft zu Muͤnſter dieſem * 


a a. Var. 


u 


. U. 1266, hat der Abt zu Murbach diefem 
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haus gegeben ein Vidimus yon einer ſolchen Freyheits⸗Bulla Boniſaeii VIIL 

Glofter beftätet den Kauf, der 
mit Hilf des damals noch gewefenen Cloſters St. Leodegarii in dem Hof 
zu Lucern befcheben, und ihnen erlaubt in der Stadt Lucern ein eigen 
Haus zu haben; und ald er dem Gottshaus deftwegen ein le hen 
Brief gegeben, bat ſoichen hochgedachter Biſchoff Eberhard befräftiget. 
Weil alle Güter, die obgemeldter zweyte Stifter Conrad von Heydegg 
diefem Gottshaus vergabet, dem Reich Lehen waren, bat diefer Stifter 
vom Kayfer Rudolf die Befreyung von allen Befchwerden, mit Ueberge⸗ 
bung anderer Gütern erlanget. Unter verfchiedene andere Gutthäter wer 
den auch gezehlet Herzog Albrecht von Defterreich, der X. 1337. den Kir 
‚benfag zu Lucern um 6. Mrütt Kernen auf einen gewilfen Hof vergabet 
bat. Item See. Burcard von Thanenfels, fo A. 1290. vier Malter Kers 
nen geftiftet. Die Clofter- rauen haben auch nebft anderm das Collatur- 
Recht zu Emmen und Neukirch, allwohin fie die Bfarıer ſetzen. Diefes 


Gottshaus ift immer mit 62. Frauen und Schweftern befeßet , deren 
 würkliche Vorſteherin und Abttiſſin ift die Hochwürdige , Hoch⸗Edelgebohr⸗ 


ne Gnädige Frau, Frau Maria Dorothea Scholaftica von Kaufen, von 
Lucern, gebohren 1700,, Profels 1716,, und erwählt 1753, 


145. Aventicum, Avanche, Wifflifpurg. 
Ein Bernerifches Städtlein, nicht weit von dem Murter⸗See, zwi⸗ 


ſchen Murten und Beterlingen gelegen, allwo ein Bernerifcher Landvogt 


refidiet : Da und daherum aber ſtuhnde vor uralten Zeiten das berühmte 
Aventicum, die berühmte und gröffefte Haupt⸗Stadt des HelvetiersQandes, 
deren Tacitus, Marcellinus, Freculphus, Viterbienfis und andere mebr ges 
denken, auch bey Stumpfen, Simler, Löwen ꝛc. das mehrere nachgefes 
ben werden mag. hr Alterthum ſetzen einiche fehr weit hinaus, und . 
melden, daß Biel Stadt fhon 385. Fahre vor Ehrifti Gebuhrt, von dem 
berühmten Galliſchen Heerführer Brenno eingenommen worden ſeye. Es 
wird auch nicht ohne Grund darfür gehalten, es feye Aventicum zum zul 
ten Cafaris geftanden, und damabl der Helvetiern Haubt⸗Stadt gewefen, 
und erachten einiche, der Helvetiern Heerfübrer Orgetorix (Hord⸗ und 
Reich) babe dafelbft feinen Wohn» Sitz; gehabt, und feye unter denen 
x. Helvetifhen Städten, bey der Helvetiern Aufbruch nach Ktalien , 
mit, wo nicht gar zuerft in Brand — aber von Cælare die * 
| | m | 
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Haus gejagte alte Einwohnere gezwungen worden , felbige wieder, gleich 
andern Städten, aus der Aſchen aufzubauen. Anno Chrifti 71. ward 
diefe Stadt von Czeinna, Kayſers Virellii Feldherren, mit Accord eingenoms 
men, deffe Nachfahr, Kanfer Velpahianus, hatte zu diefer Stadt eine ber 
fondere Anneigung, tbeils weilen fein Water Titus Flavius Sabinus Han⸗ 
delfchaft allda getrieben, theils daß dafige Einwohnere und benachbarte 
Umfäfle, ihme bey Eroberung des Juͤdiſchen Landes und der Stadt Jeru⸗ 
falem , unter Commando feines Sohns und Nachfahrens Tıti Velpafiani , 
getreue Dienfte geleiftet, danahen felbiger nicht nur fie gewürdiget, eine 
den Römern verbündete Stadt zu achten, eine Roͤmiſche Coloniam aus 
Roͤmiſchen Burgen dahin zu fegen, die Stadt zu erweitern , mit anſe⸗ 
benlichen Gebäuen auszuzieren, mit dicken Mauren, veiten Thürnen und 

(werfen verwahrlich umzufaffen und zu beveftnen, mit einem fehr weits 
lauffigentimfang, welches bernach durch Titum Velpafianum mehrers aus⸗ 
und vollführet worden. Wie groß und ſtark diefe Stadt aber gewefen, 
mochte fie doch in folgenden Zeiten den Gewalt des alles verzehrenden Kries 
ges nicht ausbalten , maffen fie zu Anfang des IV. Jahrhunderten von des 
nen Alemanniern zu Grund gerichtet, und obwolen fie folglich unter der 
Regierung der Roͤmiſchen Kayſern und Burgundifben Konigen wiedes 
nm emporgeftiegen, fo ward doch felbige von der Hunnen Konig Attila 
um das Jahr 450. fo gar In Grund zerftöhret, daß fie nicht mehr empor 
und zu Ihrem vorigen Blanz kommen mögen, deren Ruinen ſchon ches 
mablen Godofredus Viterbienfis, Kayfer Friderici I. Batharoſſæ Ganzler, 
mit.folgenden Verſen befungen : | 


Cum loquor Allobrogos fluvium perpendo Labrojam, 
Qua fuit Urbs quondam grandis, velut altera Troia, 
Nomen AVENZA fuit, quz peritura ruit. 

Illa fuperborum viguit feritate virorum, 

Marte Suevorum periit primatus eorum: 

Decidir armorum cultus & omne forum, — 


Wie groß und weitlaͤuffig aber diß Aventicum geweſen, iſt noch deutlich 
abzumeſſen aus denen Ruinen der indem Grund weit herum ſich ziehender 
Stadt» Mauren und gefeten veften Thuͤrnen, fo dag der umfchloffene 
Grund und Acker⸗ Boden der Stadt Bern jährlich bis auf 200, Saͤck Ze 
henden trockner Früchten ertragen fol. Wie herzlich aber anbey diefe 
Stadt geweien, da fie durch Titum Velpafianum und folgends a 

en 
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chſten Flot und Luftre gebracht worden , iſt abzunehmen aus denen vies 
len dafelbft befindlichen Auffchriften, bin und wieder entdeckten Pavimen» 
tis Teflelatis von Funftreicher und — Arbeit, hin und wieder ligen⸗ 
den groſſen Geſimoͤſtucken, —— gen, die eine gute kunſtmaͤſſige an- 
tique Architedtur zeigen , unter vielem anderm, ift fonderlich zu bemerken, 
aus dem Dans dafigem Schloß in einem Baumgarten noch ftehenden als 
ten Gemaur, welches klare übergebliebene Merkmahle gibet eines ehmab⸗ 
len da geftandenen anfehenlichen Amphitheatri, welches von Kayſer Tito 
Velpafiano erbauen feyn mag, wie aus deflen Befehl auch deren eins zu 
Rom aufgeführt worden, Colofeo genennt , fo aber auch von denen Go⸗ 
then aröftentheils ruinirt worden. Won diefem zu Avanche geftandenen 
Amphitheatro zeigen ſich nebft anderm noch zwey binter einander ftehende 
Gewoͤlb⸗Boͤgen, deren der einte hoher als der andere , ſamt einem groffen, 
dicken und veiten Thurn und beyſtehendem fh viel und ſtarkem altem 
Gemaͤur, wie felbiges durch das Kupfer mit behörigen Anmerkungen vors 
geftellet wird. Dergleichen Amphitheatra aber waren von denen Römern, 
nur in ihren Haubt» Städten, und wenig andern Orten, angeleate, weite 
oval⸗/ runde, mafliv» ſtarke Gebäue, in welchen von unten auf bie in die 
— uͤbereinander Stuffen und Sitze gebauen, auf welchen viele tauſend 
erſonen ſich ſetzen, und denen barbariſchen grauſamen Kampfſpielen zu⸗ 
ſchauen koͤnnten. Dieſes Gebaͤu umfaſſete in der Mitten einen weiten 
ebnen Platz oder Boden, von denen Alten Arena geheiſſen, weilen er, um 
ihne zum Fechten bequemer zu machen, und deito weniger zu glitfchen, 
mit Sand beftreuet worden, darauf fowol die Fechtere, ( Gladiatores ) 
um Tod verurtbeilte Webelthätere, theils negen einandern, oder losgelafs 
enen wilden Thieren, oder auch felbine von verfchiedener Art, und wider 
einander, bis auf den Tod kaͤmpfen mußten. In denen Helvetifchen Lan⸗ 
den wollen einige auch Spuhren eines dergleichen ruinirten Amphitheatri 
bemerken bey denen ob Aeugſt bey Baſel in die Erden verfenkten Thürnen, 
und an dem Ort bey — genannt Därlisgrube, fo in der alten 
Stadt Vindoniffa (Windiſch) geftanden ſeyn folle; welches wir dahin ges 
ftellt ſeyn laſſen. In dem Kupfer wird mit Lit. C. angemerfet, ein in 
Stein eingebauener Kopf, des Jupiter Ammons, oben an einem Eden 
des Thurns flebende, in welchem die zu denen Zweykaͤmpfen beftimnite 
Miſſethaͤter aufbebalten worden. Diefer beydnifche Abgott hat, nach eis 
nicher Gelehrten Dieynung, den Beynamen Ammon befommen von dem 
Griechiſchen Wort auu@- » welches — heiſſet, deſſe verſchiedene ne 
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ben vermuthet werden, mag aber wol diefer Jupiter Ammon denen atınen 
unglüdliben Sond-Rittern zum Patronen geordnet worden ſeyn, welche 
in diefem Kerker eingefperzt worden, bis fie auf den naͤchſt darbey in dem 
Amphitheatro gelegenen Sand / und Fecht - Boden geführt worden, den 
Lebens» gefährlichen Kampf mit andern, oder gar.wilden Thieren anzuges 
ben, wie dann vom dergleichen Duelliven auf fandigtem Fecht- Boden das 
Sprüchwörtlein, in Arenam defcendere, entflanden ift, 


146, 


. Ein bald» runder , ſehr vefter alter Thurn, welcher auf den Rings 
mauren der alten Stadt Aventicum ſtehet. 


147. Oberdörfer Badhaus. 


Zwiſchen dem Städtlein Waldenburg und dem Dorfe Oberdorf in 
dem Canton Bafel, zur rechten Seite der Landftraffe und an dem rech⸗ 
ten Ufer des Flüßleins Frenke, an dem Fuffe eines ziemlich jaͤhen Huͤgels 
ligt ein Wirthshaus, auf deſſen benachbarten Wiefen vor vielen Jahren 
eine beilfame Bad- Quelle ift entdeddet, und damalen alsbald sum Ges 
brauch der in der Genend wohnenden Landleute zu dem Wirthshaus ger 
leitet worden. Obwolen num viele umd merkwürdige Euren an prefthafs 
ten Zandleuten gewuͤrket, und dadurch der neu s entdeckten Quelle ein ziem 
licher Ruhm erworben ward, fo verurfachte dennoch das ſchlechte Loſa⸗ 
ment, daß die Bürger von Baſel dieſes Bad nicht befuchten. Um num 
diefem Mangel abzubelfen, entſchloſſe ſich der dißmalige Beſitzer, das alte 
Gebäude abzubrechen, und ein neues mit angenehmen Zimmern für die 
Badgäfte, wie auch mit dienlichen Gewölben , darinnen die Badkaͤſten 
fteben, verfebenes aus dem Grunde aufzuführen, welches vor wenigen 
Fahren wirklich zum Stande gebracht worden; Da nun nebſt der ange⸗ 
nehmen Lage diefes Badhauſes, die Bewirthung der Gaͤñe allhier fehr 
wol beftellet ift, als wird folches nunmehr von den vornchmften Bürgern 
aus Bafel fleiſſig beſuchet. Ja diejenigen, welche des Bades nicht eins 
mal dedörfen, pflegen ſich nichts defto weniger dahin zu begeben, um ent» 
weder eine Saurbrunnen ⸗Cur in diefer lieblichen Genend zu trinken oder 
ſich der Mil Schotten, welche von denen umligenden Meyerhoͤfen fehr 
gut zu haben ift, zur Gefundheit au bedienen, | 
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Ein alter Maur⸗Stock, welcher übergebliben von einer zerfallenen 
ſtarken Vefte, gelegen gleich ob dem namhaften Flecken Haßle, dem Haubts 
Ort des danaben benennten Haßlelands, in dem Bernerifhen Ober⸗Land. 
Soll erbauet worden feyn von einem Eimbrifchen Hauptmann Refti, der 
mit andern vielen Unbängern, ungefebr 100. Jahr vor Ehrifti Gebuhrt, 
aus Dft-Frießland, Dähnemark und Schweden herauf geoen ſich zu 
denen Helvetiern gefchlagen , und mit felbigen wider die Roͤmer krieglich 
zu Feld gezogen ; als aber ihr Anſchlag fehl geſchlagen, sogen fie mit des 
nen Helvetiern zuruck, und wurde dem Refti mit feinen übergebliebenen 
Eimbern zu bauen und zu bewohnen angewiefen ein rauh ungebauen Stüd 
Lands, jenfeits dem Berg Brünig, bey dem Urſprung des Fluſſes Aaren. 
Das Haglethal genennt, in welchem er obdem Flecken Haßle (wie gefagt ) 
Reſti ein veftes Schloß erbauen , und die Beherrſchung über daſſelbe Lands 
lein gehabt, bat auch das Schloß nach feinem Namen Reſti gebeiffen. 
Die Befiger des Orts und Herzen umligender Randfchaft wurden Frey⸗ 
herren oder auch Reſti⸗Herren gebeiffen ; — in einem Hilfs⸗Zug mit 
ihrem Volk, wegen treuen Dienſten ein Banner und Wappen, darinn in 
weitem Feld ein ſchwarzer Adler, mit einem weiſſen Creutz auf der Bruft 
gezeichnet, von den Babft befommen. Bon dem Abgang der Veſte und, 
der Freyherꝛen findet man wenig gewiſſes. 


149. Waſſerfall bey Lichtsthal. 


Nachdem die Ergolz bey der Schaafmatte, ohnferne von dem Dorfe 
Altingen, in dem Canton Baſel entfprungen, nihmet fie ihren Lauf durch 
befagtes Dorf das Thal hinab, flieffet durch Robtenflue, Armelingen, Gel⸗ 
terfinden und Beckden; fodann ſtroͤmet fie ferner bey den Dorffchaften 
Siſſach, ‚Stingen, Laufen und dem Städtlein Lichtsthal vorbey, und fürs 
zet fich untechalb diefem lettern über die dafigen Felſen mit lautem Ges 
räufche ſchaͤumend in ein tieferes Bett herunter. Hiedurch zeiget ſich der 
in dem Kupferftich vorgeftellte merkwürdige und angenehme Waſſerfall; 
Ehe aber diefer kleine Fluß an diefen Fall kommt, wird oberhalb von dem⸗ 
felden durch einen Canal ein Theil feines Waſſers zum Dienft der in der 
Nähe ſtehenden Muͤhle abgeleitet, welches bernach bey dem Waſſerfalle 
felbften wiederum in denfelben zuruͤckfaͤllet, wie folches in der Kupfer⸗Ta⸗ 
fel deutlich entworfen iſt. Won dar aus lauffet die Ergols, ——— — 
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unterwegs verſchiedene aus den Neben -Thälern herkommende Bäche ein 
enommen, und ſich dadurch merklich verftärket, nam dem Bafelifchen 
orfe Augft an der Drücke, und — ſich nicht fehrne von dort in 
den Rhein, nachdem fie von ihrer Quelle an bis zu ihrem Ausfluſſe einen 
eg von dreven Meilen durchftricben bat. Bev diefem Waſſerfall wird 
noch ein Kanal —— welcher die betraͤchtlichen Werke der Drahtzuͤ⸗ 
ge, Hammer⸗Schmidten und der Mühlen in dem niedern Schönthal, zu 
grofem Nuten der Eigenthümern treibet. 


150. Dfeffingen. 


Diefes —— an dem Blauen, zur linken Seite des Birs⸗Fluſſes, 
andertbalbe Meilen von Baſel entfernte und auf der Höhe eines ſehr fteis 
len Felſens 92* Biſchofflich ⸗ Bafelifche Schloß , ift von einem ſehr bes 
teächtlichen Alterthum, indeme Kayſer Heinrich IL. foldyes um das Jahr 
1010, , da er die Doms Kirche zu Bafel ernenerte, den-dafigen Biſchof 
Adalbero und dem hoben Stift folle aefchenket und zum re übers . 
laſſen haben. Gegen Morgen und Mitternacht ift diefes Schloß mit eis 
nem Graben umd etlichen mit Fall⸗Bruͤcken verfebenen Thoren umgeben, 
In dem Schloß felbften aber it ein fehr hoher und ftarker aus rohen Qua⸗ 
derfteinen — Zhurn merkwürdig, wie folcher in der das Schloß 
von der Seite gegen titternacht vorftellenden Zeichnung fan bemerket 
werden. Die Ausficht ift allhier fehr angenehm, und die umligende, die 
Dörfer Aeſch und Breffingen infich haltende Gegend fehr lieblich und fruchts 
bar. Sonſten, da wir nur etwas weniges von den merfwürdigften Bes 
nr welche fich mit diefem Schloffe zugetragen haben, melden, 
daffelbige denen Grafen von Thierftein von Seite des Biſchoffs von Bas 
fel zu Reben gegeben worden. Da nun diefe Grafen fich gegen die Stadt 
Baſel ſehr feindfelig erwiefen, als hatte diefe mehrmaligen Anlas für das 
Schloß Bfeffingen zu siehen , wie fie es denn in dem Jahr 1374. verbranns 
te, und A. 1406. wiederum belagerte, auch hernach in dei’ Jahr 1445. 
nochmalen einnahm, weilen Graf Hans von Thierftein, als der Franzoͤſi⸗ 
ſche Daupbin U. 1444. wider das zu Baſel verfammelte Concilium und 
die mit der Belagerung Farnfpurg befchäftigten Eidsgenoffen herangezogen 
war, die Feinde von dar aus gefpeifet , und ihnen zu groſſem Nachtheil der 
Stadt vielen Vorſchub gethan hatte; Da dann die Gräfin den 20. April 
das Schloß — und nach zwingen flohe. Die Stadt Baſel bliebe 
in dem Beſitz dieſes Schlofies His auf den 18. Hornung 1445, , da _ 


* 
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- son Merſperg, Defterzeicbifcher Amtmann zu Pfirdt, folches bey Nacht 


überfallen , erftiegen, und alle darinn befindliche Mannschaft mit fich gefan⸗ 
gen nach Pfirdt weggeführet. Nach verfchiedenen andern Vorfallenheiten, 
welche anzuführen allzu weitläuffig fallen wurde, bliebe dieſes Schloß dem 
Dom ⸗Stifte Bafel, an welches es, nach Graf Heinrichs von Thierftein 
A. 1519. erfolgtem Tode und dadurch befchehener gänzlicher Ausloͤſchung 
diefes Graͤflichen Geſchlechtes, heimgefallen, ganz rubig, bis A. 1637. Hera 
108 Bernhard von Sachſen⸗Weymar daflelbe einnahm und mit feinen Zeus 
en beſetzte; Er trat es aber A. 1639. auf Anbalten der Eidtgenoffen wiede⸗ 
rum ab. Heuti — dieſes —— und geraͤht taͤglich 
in mehreren Der digmalige Biſchoͤfflich⸗ Baſeliſche Her: Landvogt 
— an orfe Aeſch, daer einen eigenen adelichen Sig, der Hof ge- 
mann 1 eſtzet. 


151. Reyfenſtein. 
In der dem Canton Baſel zugehoͤrigen Landvogtey Waldenburg finden 


ſich annoch ohnferne von dem Dorfe Rigoldsweil die Ueberbleibſeln des 


uralten, auf einem ſchrofichten Felſen gelegenen, und ſint vielen Jahrhun⸗ 
derten in aͤuſſerſten Zerfall gerahtenen Schloſſes Reyfenſtein, welche ſich 
alſo zeigen, daß ſie nicht ermangeln koͤnnen, das aufmerkſame Aug des Wan⸗ 
dermanns auf ſich zu lenken. 

Da nun die aͤlteſten Jahrbuͤcher und Chronicken wenige oder gar keine 


Binlängliche Nachrichten, wegen diefes alten Burgſtalls geben, fo bleibet, 


nach der Meynung Wurſteiſens, nur die wahrſcheinliche Muhtmaſſun 
übrig, daß daffelbe ehmals die Wohnung der Edlen von Rigoldsweyl muͤ 
eweſen ſeyn, welche in denen Befchichten als milde Gutthaͤter des oberhalb 
aldenburg ohnfern Langenbruck gelegenen Kloſters Schönthal angepries 
fen , vorfommen. Allein ed muß den gelehrten Werfaffer der fo berühmten 
Baßler-Chronick, welcher fonften fo viele alte Brieffchaften und Inſtru⸗ 
menten mit t. abeſchreiblichem Fleiffe durchgegangen hat, dervon Graf Adel⸗ 
bert von SFroburg den 6. Tag Merzen des Jahrs 1145. errichtete Verga⸗ 
bungs⸗ und Stiftungs» Brief des — Kloſters Schoͤnthal niema⸗ 
len zu Geſichte gekommen ſeyn, denn ſonſten wuͤrde er unter der Zahl der in 
dieſem Briefe unterſchriebenen Zeugen auch Burkardt und Ulrich von Ri⸗ 
fenftein angetroffen haben, und durch diefe Entdeckung auf die Gedanken 
at worden ſeyn, daß das ehmalige Schloß Reyfenſtein feine eigene 
erzen gleiches Namens muͤſſe gehabt haben, und on denfelben erbauet me 
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den ſeyn. Wenigſtens wird die angeführte Zeugen-Unterfchrift niemanden 
den geringften Zweifel m laffen , dag das Gefcblecht der Edeln von Keys 


fenſtein nicht in dem zwölften Jahrhundert in ziemlichem Anſehen geftans 
den haben muͤſſe. 


152, Angenftein, 


Iſt ohngefehr eine gute deutſche Meile von der Stadt Bafel entferntes, 
indem Biſtum Bafel unterhalb PBfeffingen nachft bey dem Dorfe Aeſch, an 
dem rechten Ufer des Birsfluffes in dem Kauffenthal aelegenes merfwürdiges 
Schloß. Seine Lage ift aufeinem ftogigten Felfe, ebenan dem Orte, alls 
wo der Rache der Gebürge , zwifchen welchen die Birfe von ihrer Quelle au 
bisher in einem fehr engen Bette eingefchloffen flieflet, ſich wiederum eröffnet, 
Eine bier befindliche bölgerne Brücke erleichtert dem Wandersmann ſowol 
als den Landſaſſen den Uebergang über die Birſe. Dieſes Schloß ift von eis 
nem ziemlichen Alterthum, indeme es die edeln Schaler von Baſel ſchon als 
ein von denen Grafen von Pfirdt und Thierſtein abhangendes gemeinſchaftli⸗ 
ches Lehen beſaſſen. Als es nachwaͤrts denen Grafen von Thierſtein heimge⸗ 
fallen war, ward Burkardt Muͤnch, Burger von Baſel, von dem Graf 
"Bernhard indem 1435. Jahr mit demſelben belehnet; Nachdem aber auch 
der Münchifche Stamme endlich erlofcben war, gabe Kayfer Maximilianus J. 
indem Fahr 15 18. feine Einwilligung, daß Graf Heinrich das Schloß Ans 
aenfteinan das hohe Stift Bafel if überlaffen möge, welches folgendes 
A. 1522, ſich mit der Stadt Bafel dahin vergliche, daß Angenſtein niemalen 
auf * eine Urt beveſtiget werden ſolle. Biſchoff Melchior gab es her⸗ 
nach A. 1561. an Wendelinus Zipper, einen Arzt, — zu Reben, 
deſſen Nachkoͤmmlinge in Beſitz deffelbengeblieben. Herzog Bernhard von 
eymar bemeifterte fich indem Jahr 163 1. dieſes Schloffes, und bebielte es 
—* Jahre lang in feiner Gewalt, da es dann ſehr wahrscheinlich, daß er bey 
einem Abzug das Dachwerk des Haupt⸗Gebaͤudes mit Feuer muͤſſe angeſte⸗ 
fet und alfo betruͤbte Merkmale feines Daſeyns hinterlaſſen haben, weilen 
heutiges Tages das hohe zugeſpitzte Dach, welches in einem Merianiſchen 
Kupfer, fo nad) einer Altern Zeichnung gemachet worden zu ſehen iſt / auf 
dem Haupt-Gebaude nicht mehr erblidet wird, 
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FRI Le Geſchichtſchreibere haben bisdahin eine allerdings uns 
a deutliche Beſchreibung an das Licht gegeben, und felbis 

a ge nur obenbin betrachtet, weßwegen eine Stadt Biel, 
zwar in Helvetifchen Landen ligend, doch als ein Hoch⸗ 
Sa lobliber Eydgnoßſchaft einverleibter Ehren» Mitftand, 
— hjs dato unbekannt aeblieben. 

Biel eine uralte, aber ziemlich wol gebauete Stadt, hat in ihrem 
Umfang über 300. Haͤuſer, 4. Haubt⸗Thore, 5. groſſe und 3. kleinere 
Strafen, ſamt zweyen ſchoͤnen Platzen, auf dem einten, der Ring, we⸗ 
gen ſeiner Ruͤnde alſo genannt, ſtebet die groſſe St. Benedicti Kirch, 
ehmahligen Stadt⸗Patrons; auf dem andern, Burg genannt , ſtehet 
das Rabthaus, Canzley und arunbaud, allwo der wochentliche Markt 
gehalten wird. Die Anzabl beftändig laufender Brünnen ift fehr groß, 
welche zufammen von einer einigen Quelle herkommen, die auch befons 
ders in dieſer Topograpbie eine dl und Befchreibung verdienen 





wird. Der neu, erbaute Spitthal, oder Fohanniter, Elofter, die Anzahl 
der an die Ringmauren gränzenden Thürme machen diefe Stadt noch 
weit anfebnlicher, zwey derfelben fcheinen zur Beſchuͤtzung der Brunns 
quelle gedienet zu haben; nicht fehrn von denfelben genen dag obere Thor 
ftehet noch ein , nach Roͤmiſcher Art, wol gebauter Muͤnz⸗Thurm. 

Aus ihrer Zage, famt den reigenden Gegenden, feben wir, daß wes 
nige Städte des gefegneten Schweigerlande fich eines ſolch unmittelbaren 
Vorzugs fo verfchiedener Annehmlichkeiten ruͤhmen können. Der gegen 

Abend fich augbreitende See, die um die Stadt ligende Lufthäufer , Gaͤr⸗ 
ten, Baumgärten und Miefen ; das gegen Morgen perfpectivifche grüne 
Thal, und die gegen nr: hervorragenden Gipfel der Eisberge, koͤnnen 
nicht anderft als einem Reifenden den prächtigften Schauplag. der Natur 

vormahlen. Der groſſe Dichter, Hr. Ammann Haller, beruhet mit fol- 
enden poetifchen Ausdruͤckungen die Lage und Annehmlichkelt dieſer Stadt 
n feiner helvetiſchen Reiſe alſo: „ Ea Urbs, lætiſſimo loco ſita eſt ad radi- 
cem vitiferam humiliorum Montium, qui & juræ altiſſimis dorſis producti, 
fimili decurſu, ſed propiores planitiei ad occaſum vergunt. Lacus ante por- 
tas eſt, vineis late feptus, Ad meridiem planiffima prata vicinum Oppi- 
.. Nidau, Biennæ conjungunt, terminata in lenes, & umbrofos Col- 
es, &c, 
Ein 
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Ein Theil der Statt rubet auf einem duftichten Hügel, den ver, 
muhtlich die Brunnguelle formiret hat , indem das abgebende aller 
derfelben unter der Stadt durchfließt , und in den Süß-Fluß fich ergießt. 
Diefer Fluß durchlauft das Land Erguel , und nachdem fich eint / und ans 
dere Waldwaffer mit demfelben vereiniget, kommt er gegen Mittag aus 
dem Leberberg bervor , und fließt durch die Stadt in den See; er ift fon, 
derbar reich an Forellen, und dienet zu allerhand Manufacturen und Fa⸗ 
briquen. Der See bieffe in den mittlern Zeiten von einer daran geleges 
nen Statt Lacus nugerolis, feithero aber wird er der Bieler See genannt, 
feine ganze Ränge iſt 4. und die Breite 1. Stunde; in demfelben befinden 

ch 2. zen, deren die einte ungemein fruchtbar if. Er befommt fer 
nen Zufluß aus dem Neuenburger See durch die Zihl, und deffen Aus⸗ 
gang vereiniget ſich mit dem Fluß Aare. Alſo dag vermittelft diefer recis 
procierliben Communication beyder Seen und Flüffe, nebft den benach⸗ 
barten Städten, Solothurn, Bern und Neuenburg, famt den wohl ges 
machten Landftraffen das Commercium ungemeine Vortheile bat. Ueber⸗ 
haubt Biel ift ein Ort, wo nicht nur die Lebens - Mittel in ſehr geringem 
Preis find; es ift überdas eine der gefundeften Luft, und das Elima ift eis 
nes der bitigften der Schweiß. Unter ihre Bottmäffigkeit gebören etliche 
gt Dörfer ; fie gränzet gegen Mittag und Abend an Löblichen Canton 
ern, an die Sraffchaft Nodau; geoen Morgen und Mitternacht an ih⸗ 
re Bannersleute der Herifbaften Erguel und Ilſingen, des Biltum Bas 
fels Lande. Ihre Bottmäffigkeit möchte wol eine Tagreiſe ausmachen. 

Wer das Alterthum diefer Stadt befchreiben wolte, der bemühe fich 
in die allerälteften Zeiten zurück zu gehen. Der See, die Brunquelle, 
der Suͤßfluß, welcher den Leberberg gleichfam entzwey fchneidet, haben 
dermubtlich bey der auf unſerer Erdfugel damahlen vorgegangenen Vers 
änderung der Sündflutb fhon ihren Runz genommen, und diefes waren 
genugfame Vortheile eine Stadt anzubauen ; Obngeacht aber aller diefer 

abrfcheinlichkeiten, wollen wir doch felbige weder in die ebemahligen 
Eimbrifchen ? Eeltifchen, noch unter die vom Roͤmiſchen Feldherin Julio 
Cafire ı2. Städte, oder 400. vernamfete Dörfer ſetzen, wollen auch nicht 
die Reißbefchreibung Antonini umd die Kanferlich: Theodorifchen Tafeln 
von dem alten Petenefca wiederholen, doch ift ungewiß, ob nicht ein Trupp 
der von Julio Cafare uͤberwundenen und wieder nach Haus fehrenden Hels 
— hier werde geblieben ſeyn, und dieſe Gegend wiederum angebauet 

aben. 


Num 2 Gewiß 
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Gewiß iſt, daß das alte Schloß Burg, wo jetzo das Rahthaus und 
Canzley ſtehet, wegen den beſtaͤndigen Einfaͤllen der Allemanier , lang vor 
Erbauung der Stadt ift angelegt worden, fie hatte noch im 14. Seculo e ne 
Fallbrüde, und ware vollig von obaedachter Brunnquelle mit Laufgraͤ⸗ 
ben umgeben; auch bat diefer Theil des alten Helvetiens fowol unter den 
Römern nach Chriſti Gebuhrt, als unter den Allemaniern bey der groſſen 
im 4. Seculo gefchehenen Migration der Völkern, den Burgundern, Nuit 
bonen und Franken gleibe Schickſale mit andern gehabt. 

Der Fraͤnkiſche Kayfer Carolus Craflus gedenket diefer Gegend in ei 
nem Urkund vom 20. Septemb. 884. fublignirt Segon'us ad Vicem Lin- 
twardi archi Cancellarii und biefiges Villa in der Graffchaft Bipp, ehemah⸗ 
linen König Pipini Jagdhaus, heutige Bernerifche Landvogtey in dem Thal 
Nugerol. Gewiß if, daß, da Graf Rudolf von Strettlingen A. 888. 
das zweyte Burgundifche Königreich aufgerichtet, der ganze Keberberg , 
folglich Biel auch unter feine Herrſchaft gefommen, da laut Urkund von 
König Conrado, fubfrgnirt von Helfito pro vice Henrici Cancellarii, vom 
9. Merz 957. Biel famt Erguel und Münfterthal in der Graffcbaft Bars 
genligen. Schon damahls brachten die Teſtamentlichen Vergabungen 
eine Stadt Biel in Unruh; indem König Rudolf der III. von Burgund 
feinen Nefen Henricum, Kayfers Conradi Salici Sohn , mit Uebergehung 
Eudonis Grafen zu Champagne, feiner Schwefter Sohn, mit dem gans 
jen Helvetifch /Burgundiſchen Koͤnigreich, Vergabungssweife A. 1029. 

efchenkte, fo daß diefer Champagner nicht nur übel zufrieden, fondern 
ſich gleich mit feiner rebellifhen Armee auf die gegen Morgen der Stadt 
zu ligende Ebene lagerte, von welchem Champagnifchen Lager diefe Ebene 
noch anjeto Tſchampagnien genennet wird. 

A. 1032, wurde Biel ſchon als ein damahls namhafter, und wegen 
feiner Veſte anfehnlicher Ort, famt den übrigen Helvetifchen Landen, ob» 

edachtem Kanfer Conrado zu Theil und unterthänig. Die Herzogen von 
Saringen find von den nachfolgenden Kayfern, Heinrico IV. und V., Lo- 
thario II. und Conrado III., fürnemlich aber von Friderico E Barbarofla, 
indem Rectorat ald Neich8- Statthaltere der Helvetifch- Burgundifchen 
Landen beftellt genen. Doc laut Neuenburgiſchem Urkund vom gedach» 
tem Kayſer Friderico I. muß Biel unter Berchtold IV. von Zaͤringen ein 
onfebnlicher Reichs» Stand geweſen feyn, weil diefer Kayfer dem Graf 
Ulrich TIL zu Neuenburg die Garde Noble oder Schirmvogtey über Biel, 
St. Immerthal und Deſſenberg von Reichswegen, Lehens⸗weiſe ars 
alte, 


. 
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batte, welche Reichd-Rebenfchaft denen Grafen von Neuenburg erblich zu⸗ 
nefallen. Unter Graf Rudolf dem II. zog Biel mit in den Krieg wider 
die zu MWifflifpurg noch übergebliebenen Mauritaner, und trug einen mit 
Mobren + Köpfen bezeichneten Fahne davon, welcher noch zugegen ; die 
Stadt Wiflifpurg führt noch heut zu Tag gleiches Wappen. Die Gras 
fen von Neuenburg fetten ihre Reichs-Untervoͤgdte über Biel unter des 
nen ware Heinricus de Biello, Caftrenfis, Buravogt ; ihme folgete Her- 
mannus Berchtoldi II. Grafen zu Neuenburg Sohn nad. Diefer Her- 
mannus fiele, wegen feiner befondern Lebens Art in Schulden: fo daß fein 
Hr. Water Berchtold II. gezwungen wurde, von Biſchoff Heinrich II. iu 
Baſel eine Summa Geld aufjuneßmen, verpfändete zu dem Ende bin 
dem Bifchoff feine von dem Kalkofen zu Ligerz, an der Nordlichen Seite 
des Sees, bis nach Bözingen befigende Bieliſche Reihe Schirmvogtey 
um 52. Mark Silber, und erkannte felbige als ein Leben des Biſtum Bar 
feld. Hier fienge nun das Biftum Bafel an einichen Antheil indiefer Hels 
vetiſchen Gegend zu haben; auch eben diefer Graf Berchtold nahme von 
dem nachfolgenden Biſchoff Luͤtold II auf gleiches Zehen Unterpfand noch 
8. Mark Silber, nnd bekannte, 0 die Schirmvogtey über Biel famt 
den Unno 1234. empfangenen 52. Dark Silber der Kirchen zu Bafel 
und um 60, Mark Silber verhaftet feyn folle, doch mit Vorbehalt ein 
immerwährenden Wiederlöfungs-Rechten, und feitdeme ift Biel bisdahin 
unter dem Biltum Baſel geblieben. Biſchoff Luͤtold aber auf Anftiften 
Heinrici, Graf Berchtold zu Neuenburg Bruder, machte ſich, wegen feis 
ner 10.⸗ jährigen Negierung , wie auch fein Nachfolger Berchtold, die Ges 
legenheit, Neuenburg zu fhwächen, zu nu Sein Anftifter Heinricus 
wurde hierauf noch Biſchoff. Die damablige Regierung Deutfchlande 
ftärkte in ihme feine Gefinnung, des Biſtums Grängen zu erweitern , 
ſchluge fich derowegen mit feinen Brüdern fo lang herum, bis er endlich 
Biel, Neuenftatt, und den halben Deflenberg mit Gewalt von ihnen ers 
zwingen. Eben diefer Bifchoff Heinrich der III. aus dem Haufe Neuens 
burg vergabete U. 1274. alle diefe Lande famt der Schirmvogtey zu Biel 
dem Biſtum Bafel, dahero nennten die Herren Bifchöffe eine Stadt Biel 
ihre Erbgehuldigte, und auf folhe Weife kamen endlich die Nechte der 
eg ya des Reichs über Biel gänzlich an das Biſtum Bafel, Ob 
aber das Kanferliche Conceſſions⸗ Diploma hierüber erfolget, weiß man 
gar nicht. Anderen ift gewiß, daß Biel damahlen vom deutfchen Reich 
gar Feine Huͤlfe zu erwarten — noch viel weniger doͤrfte nd en 
n 3 
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Stadt Biel widerfeßen, da ſchon ihre Deſſenbergiſche und Erguelliſche 
Bannersleute unter der Bifchöfflichen Gewalt waren, —5 alſo end⸗ 
lich dem Biſchoff die Reichs⸗Schirmvogtey, aber mit Vorbehalt aller ih⸗ 
rer Rechten und gewohnten Freyheiten, und lieffe fich ſogleich im folgen» 
den 1275 Jahr von Kayfer Rudolf von Habfpurg ihrer Freyheiten bals 
ben wol verfichern, mit Recommendation Biſchoff Heinrichs IV. an ge 
dachten Kayfer, einer Stadt Biel gleiche Frenbeiten zu ertheilen, die 
die Stadt Bafel damahlen vom Reich hatte. Sie wurde vom Kanfer ie 
derzeit als feine, des Reichs, und nicht des Bifchoffen Stadt betitlet, 
fagte auch nicht, daß Biſchoff derſelben Schirmvogt feye-_ Die Grafen 
Rudolf und Amadeus zu Neuenburg — ſich den Biſchoͤffen von 
Baſel, wolten durchaus die Donation ihres Oheims nicht gelten laſſen, 
Amadeus ſetzte ſich deßwegen mit Gewalt in den Seit der rmovogtey 

Biel A. 1284. allein gedachter Kavſer Rudolf foll in gleichem Jahr die 
mit dem Biſtum gemachte Donation confirmirt haben, und erlaubete dem 
Biſchoff, Schloßberg, ob Neuenftatt, am Bieler See aufzubauen, um 
die ferneren Einfälle der Grafen von Neuenburg zu verhindern. Der 
Geſchichtſchreiber Albertus Argent, fchreibet von diefem Graf von Neuen 
burg, er babe ſich Schiemvogt über Biel genennt, fe dicens Advocatum, 
und gedachter Biſchoff welcher Schloßberg aufbauete, artrabebat , zoge 
felbiges Land von 2, Meilen an die Herrfchaft feiner Kirche: Er goͤnnete 
alfo Biel als ein Reichsſtand, weder dem Grafen noch dem Bilchoffen. 
Indeſſen machte eine Hochloͤbl. Stadt Bern mit Biel eine Bündnuß, 
und Bes ohne einiche Einwendung des Biſchoffs zu Baſel, welchem 
diefe Buͤndnuß, wegen der Sicherheit feiner neu »eroberten Zander, febr 
dienlich ware. U. 1291. hulfeBielfchon einer Stadt Bern die Schlacht 
auf dem Donnerbübel wider Herzog Albrecht von Defterreich erfiegen. 
A. 1295. richteten Bifchoff Beter L und der Raht zu Biel eine Einung 
oder Handvefte mit einander auf, woraus deutlich erhellet, daß Biel das 
mablen nicht Unterthanen, ſondern Mitherren waren , fagt auch, fü 
Diel mit ihr Panner ausfabren, foll gleiches Recht gelien, wie in 
der Stadt ic. Ihr Panner⸗Volk ware damahls der ganze Deflenberg 
das untere Erguel bis an den Bach Thule oder fogenannten Torrens ob 
dem Dorf Commoret. A. 1297. beftätigte Kayſer Adolph der Stadt Biel 
Freyheiten, und in aleichem Jahr erneuerte Bern mit Biel ihr Bünds 
nuß auf 9. Jahre Anno 1300. 509 Biel, Bern wider die Freyherꝛen von 
Weiſſenburg behülflich zu, und 1305. machte Biel wiederum .eine pe 
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vefte mit Biſchoff Beter II. Gleiches Jahr trate Biel mit dem Fürft von 
Defterzeich, Graf von Habfpurg, Kyburg, famt Bern, Bafel, Straßs 
burg, Freyburg und Solothurn in einen Bund wider die Straſſenraͤu⸗ 
ber; zu gleicher Zeit beftätigte Kanfer Albrecht wiederum der Stadt Biel 
Freyheiten. A. 1306. trat Biel in Bund mit Graf Rudolf von Neuen⸗ 
burn ihrem alten Herm, wider die von Stäfis und Coudrefin. U. 1309, 
beftätiget Kaufer Heinrich Biel ihre Freyhelten. A. 1310, richtete Jo⸗ 
bannes von Bernfels des Biſtum Bafels Pfleger , mit Biel eine Hands 
vefte auf, welche den Gerichtzwang, die Limiten und Marchen in fich 
bält, auch * der Banner der Stadt und die Erkanntnuſſen aller Sas 
chen dem Raht fowol als dem Mieyer gehöre. A.1316. wurde Biel von 
Graf Eberhard von Kyburg, aber vergebens belagert, er flüchtete fich auf 
Solothurn , biswohin fie ihne verfolgten. Um diefe Zeit wurde die von 
Biſchoff Gerard erbaute Neuenftadt zu Schloßberg dem Meyerthum Biel 

einverleibet. In diefem Jahrhundert ift die Buͤndnuß mit Bern auf ewi 
geftellet worden, auch dazumahl bat Biel ihre aufgerichteten Bındnide 
mit Freyburg, Solothurn, Murten, und dem Graf Rudolf zu Neuen⸗ 
burg erneuert. U. 1335. ertheilte Biel der Brobftegy St. Ymmer im Ers 
uel das VBurgerrecht , Eraft deſſen Biel derſelben Schlemvogt ware, 
g 1336, beſtaͤtigten Biſchoff Joh. Seen von Muͤnſigen der Stadt Biel 
alle ihre Freyheiten. A. 1340. machte Biel neue Gefäge und Ordnuns 
gen der Regiments⸗Beſatzung · Was für eine Beſchaffenheit es damah⸗ 
en mit den Kriegszügen in dem Biſtum gehabt, fan man aus den Bis 
fchoff» Bafelifchen Rechts⸗ Satungen unter Bifchoff Jean de Vienne yom 
20. Junii 1351. ſehen: „AL Amtleuth und Mann find verbunden mit 
„dem Biſchoff ze Veld zeligen , wann Er Sy manet in der Kirchen⸗Sach, 
„und follen dje oberften Amtlüt und Mann 14. Tag in ihrem Kofte dars 
» An Bienen die mittlen Amtlüt und Dienfimann 8 Tag; wollte Sy der 
» Bifchoff länger haben, fo ift er ſy ſchuldig zekoſten, thut er das nit, fo 
„mögen fü wei mit Ehren abziehen, 1.» U 1352. verglich ſich Biel mit 
Bifchoff Jeai de Vienne einer Handvefte, fo wie felbige noch jetzund bey 
der jährlich reciprocirlichen Huldigung abgelefen wird. U. 1355. fandte 
Meyer und Raht ihre Bottfchaft dem Kayfer Earl IV. bey Zürich ind Las 
ger, um mit andern Eydanoffen einen Frieden zu ftiften fonderbeitl:ch 
aber um die Beltäti ung ihrer Frenbeiten zu erlangen. Ao. 1364. er⸗ 
faufte Biel von Grat Simon von Thierftein feine Hofftatt auf der Burg 
gelegen, famt dem Kirchenfag der Leutlirche allbier um 1000, Gaben, 
an 
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Man fiebetbieraus, daß Biel zu allen Zeitenohne Widerrede ihrer Schirm» 
vönte Bündniffe gemacht, die auch wuͤrklich dem Biſtum mehr genußet 
als geſchadet, und mehr Schirm geleiftet, als aber empfangen, A. 1367. 
wurde felbige ganz unverboffter fe von Biſchoff Johan. III. de Vianna, 
aus Adelich- Burgundiſchen Gefchlecht , eingeäfchert , diefer Fame am Als 
Ierbeiligen-Feft den ten Novemb. mit einer ziemlichen Anzahl Reuter auf 
feine Burg allbier, und nachdem die Vornehmften der Stadt mit ihme 
zu Tiſche ſaſſen, befabl er indeflen aller Orten Feur einzulegen ; der Bis 
fchoff flüchtete fih durch die Fallbrücde bey dem — -sum 
ur Burg hinaus nach Neuenftatt, indeflen ſaſſen die en der Stadt 
n der Burg gefangen, Die Einäfcherung der Stadt-Archiven wird ihne 
zweifelsohn am beiten gefreut baben. Die alten Gefcbichtfchreibere glaus 
ben, es babe das mit Bern auf ewig gefchloffene Bündnuß von A. 1352. 
u diefer Einaͤſcherung Anlaß gegeben, allein es ift wahrfcbeinlicher , dies 
r Jean de Vienne feye mebr durch die Sehnfucht ,_ Biel unter feine Her 
ſchaft zu bringen, bewogen worden, eine folche That auszuüben : dann 
Biel weigerte ſich ſchon damablen, ihre von Altem ber babende Deſſen⸗ 
bergifche Bannersleute auszutaufchen, und dem Biſchoff einiche Verändes 
rungs⸗Meiſter ſchaft — geſtatten. Man fihet auch noch in oben 
angegogenen Biſchoff⸗Baſeliſchen Rechts⸗/ Satungen und Harkommen⸗ 
beiten , daß ein regierender Biſchoff den Gewalt nicht babe der Stadt 
Freyheiten zn nehmen; es heiffet de Ao. 1351, „Hin Bifchoff von Bas 
„fel und Eapitel habind nicht Bewalt die Sreybeiten und Rechte eis 
„ner Bottshausftatt zu nemmen, oder einer anderen zu geben, ıc, » 
n ſolch betrübten Umſtaͤnden famen die verbündeten Städte Bern und 
olothurn, wie auch ri, Schweitz und Unterwalden einer Stadt Biel 
zu Huͤlfe. Viele von den Bürgern zogen damablen weg , die meiften 
mußten am Ufer des Sees bey 10. Fahren unter Zelten wohnen. Biel 
hätte ſich damahlen mit leichter Muͤhe völlig von dem Biſtum befreyen 
können, allein fie dachten fo weit nicht. Diefer Johan. de Vianna wurde 
hierauf von den Bernern in dem Schloß ob Neuenftatt belagert , aber 
gleid — durch Lift der Weiber, mit Nachlaſſung des Hanf» Zehn. 
eng, befreuet. 

Im folgenden 1368. Jahr nahme diefer Biſchoff der Stadt Biel 
Banner auf dem Deſſenberg mit Gewalt weg, befcbenkte darmit die Stadt 
Nenenftatt, unter Schloßberg. Biel mußte noch anfangen zu procedies 
ven, und wurde geswungen das Thierſteiniſche Haus famt dem — 
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fat; , dem Cloſter St. Johann zu Erlach Wechfelsweife die Pfarren zu ber 
fegen, zu verkaufen; indeſſen hulf Biel mit denen Freywilligen von 
Bern wider die Engelländer zwiſchen Gottftatt und Ins eine namhafte 
Schlacht gewinnen. Endlich ftarb dieſer Johann de Vianna Anno 1382. 
Anno 1383. und 1388, beftätigten Bifchoff Immer von Ramftein und 
das Doms-Lapitel der Stadt Biel alle Freyhelten von Altem ber, allein 
u groſſem Nachtheil der Stadt Biel, fo daß kraft diefer Beftätigung in 
(genden Zeiten, und zwar A. 1610. die Stadt Biel durch Schweitzeri⸗ 
ſchen Ausſpruch, einen Hrn. Sch Biſchoſſen von Bafel für ih⸗ 
ten tr Landes-Fürften und Ober-Herm nennen und erkennen folte, 
da doch Biel wie die Stadt Bafel von Kayfer Heinrich I. und IL. auch 
‚Friedrich dem II ihr Regiment gebabt und geführt, welches fie nicht ih⸗ 
ren Schirmboͤgten, fondern dem Kanfer , als ihrem Landes, Herin, zu 
verdanken gehabt. Es ift bekannt, daß unter der Regierung Kayfers 
Menceslai beynahe das ganze Syelvetien zu Grunde gegangen wäre; Eis 
niche mit Biel verbündete 7— waren mit Einnehmung der Graf⸗ 
ſchaften Büren und Nydau b inet, und Biel wolte A. 1390. feine 
Defienbergifche vom deutfchen Reich habendeBannersleutenicht von Hans 
den laffen, berufften fich auf oben angeiogene Biltums s Sabung , daß 

ein Biſchoff von Bafel und Kapitel ni alt habind ic. Anno 1390, 
uhnden Burgermeifter und Raht der Stadt Pruntrut in einem Schrei⸗ 
en, der Deſſenbergiſche Panner gehöre von Altem her der Stadt Biel, 
N. 1391, befennen Meyer Naht und Burger der Stadt Delfperg ein 
leiches ; ja die Deſſenberger felber —— ſolches. Endlich wurde 
iefe Streitigkeit, vermittelſt eines ewigen Burgerrecht⸗ Bunds mit Biel 
und Neuenflatt dahin geftblichtet, daß laut Spruch von 1365. und 1368. 
die Meyerey daſelbſt von Biel weg, und dem Bilchoff den Meyer zu fer 
den — der Deſſenberger Panner, der Bernern Komlichkeit hal⸗ 
en, Neuenſtatt gehören ſolle, gegen Erſetzung derſelben Banner im obe⸗ 
ren Erguel zu St. Immer: Hiemit hieſſe es ſchon damahls Cede majori, 
Der Banner im oberen Erguel ware in der That weit beträchtlicher, aber 
die Folgen waren Biel weit nachtheiliger , und einvom Reich bergebrach- 
tes MannsRecht verdienete jederzeit, einer folchen Conceflion vorgezogen 
u werden. Zu gleicher Zeit teittet Biel famt Bern und Solothurn -mit 
traf Eberhard zu Muͤmpelgard in ein Buͤndnuß. Graf Diebold zu 
Neuenburg, Landgraf zu Beaune , Verwalter des Biſtums, nihmt im 
Name feines Sohns Dumbrechts, Sie zu Bafel, zu Biel , gegen — 
o nen 
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nen Revers die ey Des Unter diefem Bifchoff wird Graf Wil 
beim zu Arberg A. 1403. Burger zu Biel, erlaubt der Stadt U. 1405, 
die Steine von der Burg zu nehmen, die Stadt zu beffern. Ao. 1405. 
werden die Seeleute vom Ligerz auch Burgere. Yo. 1409. kauft Biel 
von Hans von Burn die halbe Hersfchaft Ligerz um ı 50, Gulden, in gleis 
chem Jahr ſchreibt Biſchoff Humbert an Biel; er ſucht felbigeihren Bot⸗ 
ten, den Froneclin von Wildenſtein, auf dem Rechtstag zu Buͤren zu 
recommandiren, mit folgender Uberſchrift: „Unſern beſonders guten 
Freunden, dem Meyer, und dem Raht unferer Stadt Biel ıc. „ Diefe 
Uberſchrift lautete noch fehr refpublicanifh. Dieſer Biſchoff Humbert 
erfuchte Biel A. 1410, um Zuzug wider Herzog Albrecht IV. von Defters 
reich, worein fich auch Philippus III. Herzog von Burgund, gemiſchet. 
Biel famt feinen Verbündeten, Bern und Solothurn, hulfen dem Bis 
ſchoff aus der Noht; weßwegen er A. 1411. den Zoll zwar um 200. Gul⸗ 
den Pfandsweiſe verfetst zu haben beftätigte, denen Bannersleuten im Er⸗ 
guel einen Revers erteilt und erkennt, daß ein Biſchoff der Stadt Pans 
nersleuthe nit zu tällen habe, indem damabls eine Stadt Biel das vols 
fige Mannrecht, Bolicey , Eivil, und Boenal-Gericht im gan en Erguel 
augüben konnte, laut eigenem Geſtandnuß und Brief Biſchoff Immers. 
Biel hatte auch die Kaſtvogtey des aus 12. Chorherren beftehenden Stifts 
u St. Immer, fo die Burgundiſche Königin Berra Y, 875. geftiftet, das 
ero Biel zu felbiger Zeit in diefer Ehorberzen Berfammlung Sit und 
Stimme hatte, konnte auch nicht weder Kanonicat, noch Belegung der 
Pfruͤnden, ohne der Stadt Biel Confens, machen, laut dem No. 1479. 
erneuerten Burgerzechte- Brief. Ao. 1415. eroberte Bern mit Benbülf 
der Bieler, das Ergaͤuw, welche fich aber mit 8000, Bulden abfpeifen 
tieffen. Ao. 1417. erlangte Biel von Kayfer Sigismundo einen Freybeits- 
Brief, worinnen er fagt: „ Quod nobis pro parte noftrorum & S. Rom, 
;, J. Fidelium Villıci, confulum & communitatis Opidi in Byella Lauf. Dice- 
„cefis, omnia & fingula jura, libertates, gracias, confuetudines, privile- 
„gia & lirteras ab olim divis Rom. Imperatoribus & Regibu$ Eis conceffa 
„& indulta. Ipfis & eorum pofteris ac dicto Opido Byelle, omnia & fin- 
„gula jura, libertates, Privilegia & litteras &c. quas & quæ ab inclite me- 
„moriz R. Imperat. & Regibus predecefloribus noftris rite impetrarunt, 
„Confirmamus, probamus, & de novo concedimus; mandamus Uaiver- 
„ſis &c, Antedictos Villicum Confules & Communitatem Opidi in Byella 
„in 


— —— —— — — 


153, 154. Diel; 257 


„in præfatis fuis‘juribus &c, non perturbent, gravent, feu moleftent &c. 
„fub pœna &c.,„ „Mir Nömifcher Kayſer Sigismund, beftätigen, 
„billigen und erlauben, einer Stadt Biel aufs frifche, und derfelben 
„Nachkoͤmlinge, alle und jede Rechte, Freyheiten, Gewohnheiten, Frey⸗ 


» heits⸗Rechte und freyen Kuͤnſte, welche eine Stadt Biel immer von 
„den Römifchen Kayfern und Koͤnigen, unfern Vorfahren rechtmaͤſſig 


„erlanget hat, Befehlen auch allen und jeden, dem Statthalter, Burs 
„ germeiftere, und Gemeinde, der Stadt Biel , in allen ihren oberwehns 
„ten Rechten, nicht zu beunrubigen , zu beſchweren, noch zu beleudis 
„gen ꝛc. bey Strafder Kayſerl. Ungnade ıc. | 
Mo. 1419. gab Biel den Berneren Zuzug ind Wallid, Mo. 1425. 
bate Biſchoff Johannes von Fledenftein Biel famt ihren Freunden um 
Hülf, wider Graf Diebold von Neuenburg aus Burgund, Biel fbidte - 
ihme 20. Söldner. U. 1430. nahme Biel’ die Stadt St. Dypolite, famt 
dem Eollegial» Stift , in Schutz. A. 1434. beftätiget Kavfer Sigismund 
abermabl, zu Bafel, der Stadt Biel Frepbeiten. In diefem Seculothas 
te ſich Biel, fowol in den Oeſterreich / Schwäbifchen als Ftalienifchen Kries 
aan ausnebmend hervor, fonderheitlich aber. in-der letztern jenen 
ben Schlacht bey Nancy in Rothringen A. 1477. , allwo der erfchlagene 
208 Carl von Burgund durch 8. Bieler Soldaten iſt bewachet, und 
ernach von Renato, Herzog in Lothringen, reichlich beſchenket worden. 
Etliche Jahre hernach, U. 1479. wurde Biel, als ein Zugewandter Ort, 
in gemein, Eydgnöfiihen Bund aufgenommen, und befucht feithero die 
jährlich gehaltenen Eydgnoͤſſiſchen Tagſatzungen, bey welcher Verſamm⸗ 
lung eine Stadt Biel, ohne Ausnahm, Sitz und Stimme bat, ift auch 
ſeitdeme mit den Eydanofien in alle auswärtige Buͤndnuß getretten. Sie 
wurde auch ſchon in dem Vertrag von U. 1444., den Qudwig XI. Erons 
Prinz von Frankreich , nach der Schlacht vor Bafel, bey St. Jacob, 
mit den Eydgnoſſen erzichtet, deutlich vorbehalten. In gleichem Jahr 
richtete Bifcboff Friederich mit der Stadt einen Vertrag auf, die Ihme 
in die freyen Berge zu Huͤlfe u iel hielte fich in diefem Vertrag fteif 
an obigem Fundamental» Ge „2 dag ein Biſchoff nicht Gewalt habe eis 
ner Siffts⸗Stadt Rechte zu nehmen. Yo. 1451. wolte Biel, die Deſſen⸗ 
berger dem Bifchoff Arnold nicht befonders huldigen laſſen, prztendirte, 
es folle vereinbarlich mit ihnen — der Biſchoff ſtellte hierauf ei⸗ 
nen Revers von ſich, daß Biel ſolches an ihren Rechten nicht ſchaͤdlich 


Oo 2 | Anno 


ſeyn ſolle. 
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Anno 1462. find Hr. Biſchoff Johann von Venningen 14. Söldner, 
1. Pfeifer, 1. Tambour, und 2. Karren von Biel in die Freyenberge 
zu 2 geridt worden, aus Srfanntlichkeit ertheilte diefer Bifchof 
Y,ı der Stadt Biel die Mialefis- Gerechtigkeit. U. 1469. wurde 
der aan der groffen BenedictisKirch vollendet. - In einem mit Bifchoff 
Caſpar U. 1484. errichteten Vertrag, gt Biel der Zoll in der Stadt und 
im Erguel voͤllig überlaffen worden. U. 1486. iſt der Hennendorfifche Tra⸗ 
ctat rer Biſchoff Caſpar nnd Lobi. Stand Bern, wegen dem Muͤn⸗ 
ſterthal, ſonderheitlich auf das en der Stadt Biel, weil fie die Ge» 
wäbrleiftung zu Bunften des Biſtums über fich genommen, aufaeboben, 
ein neuer Vertrag errichtet, ımd dem Biſtum das Muͤnſterthal und das 
Dorf Reyben dem Biſchoff und Biel wieder —— worden, mit Be⸗ 
freyung * Zolls = Geleits A _ = ‚ famt der Pfändung auf 
Brubl, einer Stadt Biel. —— in dieſem Jahr erſchien Biſchoff Ca⸗ 
ſpar zu a. . chen —— en einem Schelt⸗Handel vor Rat 
zu Biel, et, Burger und des eg welcher u 
100, le ir nr N. 1489. verbinden fich ie Hochlöblichen 
Stände Bern, geeuburg —— Ber Biel, aus nis einer Aufs 
rube u3 ch; neben dem haben fich noch insbefonders Meyer, Bur⸗ 
germ Groß und Kleine Naht der Stadt Dan unter ihnen — 
endlich Pig ee — A. 1489. ——— ir — ver⸗ 
bunden: „Ihr R been Heiden, wie von Alter bar kommen 
„iſt, zu behalten, = IN hie von Sriemand teängen noch betrüben zu 
— Sl und einandern von dem Oberſten bis zu F Unterſten getreu⸗ 

ch und bruͤderlich zu meinen, ihr Ehr, Leib und Gut, ſamt und ſon⸗ 
* vor allem gewaltigen Kommer, 3er v2, Anfahl und Frefel zu ſchir⸗ 
„men, und Niemand, unerfolg Rechtens überfallen? trucken noch traͤn⸗ 
» ech u lafen, ne bey ihr Statt Haudvefe, ei Satzung = 
DE» 4, 


„ten, 2 
ü Sop patriotifch dachten unfere Voreltern: O. fi prateriton, Jupiter re- 

ferret annos. A. 1489. übergibt Biſchoff Eafpar und das Dom-Eapitel 

der Stadt Biel die Burg auf ewig. A. 1493, entſtuhnd ein —— 
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Bifchoff , dem Domkapitel u * der Stadt {nd Verkomniß Aufgerichtet, 
. daß ein jeweiliger Meyer entweder ein Edelmann, oder einer aus dem Klei⸗ 
nen NRabt feyn folle; In dem Baßler Berttog * A. 1534. heiſſet es noch 
klar: Der Edelmann e Reformierter Religion feyn. 1499, trit⸗ 
tet Biel famt der Erdann —*— mit Frankreich 5 einen Bund, laut Brief 
de dato Freyburg 25. Metz, worinnen einer Stadt Biel 300, Franken 
Benfion Gelder verfprochen worden. Ende diefes Seculi ift Biel mit Ans 
bauung der Neuenftatt vergröffert worden. Dieſes Jahrhundert ſcheint 
Ver Stadt Biel — — eweſen zu ſeyn. = A. 1499. ziehet 
Biel ſamt den ayſer Maximilian ins. Feld; der Bi⸗ 
fchoff aber bie . nut. og 1503, hatte el auch ihr V wider ank⸗ 
reich vor A. 1505. ſtellte Michael Noͤhtiger idau, 
im Sahne De der € tadt Bern einen Revers Yon fich, daf die auf 8. Jabe 

verliehene zen 2 des Bieler⸗Sees in feine Conſ quenz folfe 
gen en werden. 07, die Eydgnoſſen dem a orimilian 
— — er Bern und Biel 700. Mann, A. 1510, trat 
Biel mit den Eodgnofien in Bäpftlichen Bun, wider Herzog von —— 
rara, gab auch an * dem Pabſt zugeſandten Soo0. Mann feinen 
Antheil. Unter denen Feldzügen von A. une und 1513, hulfe Biel die 
Schlacht bey Novarın erfiegen, befam auch von Pabſt Julio IL. einen, mit 
2. filbernen Zimmerärte mit einem güldenen Schnitt bezeichneten Ban» 
ner, famt einem Freyungs:Bri ef + — — —— hinfuͤro als 
ur ever er d zu führen, da der Schnit Silber oder 
8 er Zeit hulf Sic — oil Orten Zürich, Lucern, 
Au, gen urg — Solothurn, einen zwiſchen Bern und dem Lands 
gel suge en Streit, in Freundlichkeit beylegen. Noch in diefem 
iel mit ihrer Mannfchaft famt der Eydgnoͤſſiſchen Armee 

* en in Burgund eintreffen. 

A. 1514, erneuerte Biel famt den Eydgnoſſen den Bäpftlichen Bund. 
Unter Leone X. Yo. 1516, wird das Coſter Bellelay zu Biel in — 
Schutz und Schirm — — zahlte jaͤhrlich 30. Gulden Schirm⸗ 
Zinß; zudem ſolle noch das Cloſter einer Stadt Biel jederzeit reed, und 
- Henn ſtehen. U. 1520 erneuert u mit Solothurn den Bund. Anno 

1521, 
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1521. macht Solothurn einen Verglich zwiſchen Bern und Biel, wenen 
des Zolls zu Rengnau, daß ein Burger von Biel Zoll⸗frey ſeyn ſolle. 
In gleichem Jahr erneuert Biel famt den Eydgnoffen den Bund zu Zus 
cern mit Francifco I. König in Frankreich , fande fich dahero bey den Felde 
ügen von 1521. bis 1525. ein. Ohngefehr um diefe Zeit fieng die Re⸗ 
amation an, Doktor Thomas Wittenbach, ein Sohn Meyer Steffens, 
der ſich nach Freyburg begeben, binterließ noch einen zweyten Sohn, nem» 
lich den damabligen Benner Wittenbach; war zuerft öffentlicher Lehrer zu 
Tübingen , hernach Kirchberr zu Biel, und Decanus des Stift St. Im⸗ 
mer im Erguel. Er brachte eg mit der Neformation fo weit, daß in kurs 
zem Biel und das ganze Erguel, obneracht alles Widerftands , reformirt 
wurde. Biel lidte hierdurch an Verlurſt geiftlicher Gütern und Zebens 
den einen beynabe — Schäden. A.ıs52$. hatte Biel eine Be⸗ 
fasung ihres Banner-Volts im Schloß zu Bruntrut ar Beſchirmung des 
iſtums, wider die aufrührifchen Bauren des Laufenthals. Ao. 1528, 
fetste der un hide Ambaſſador, Herr General Morolet, der Stadt 
Biel jährliche Benfion auf 300. Sonnen Kronen , weilen fie dem König 
feinem Herin nicht nur mit Volk, fondern auch mit nambaften Summen 
Belds —— n dieſem Jah bulf Biel die Streitigkeiten ini 
ſchen dem Biſtum und Solothurn in Freundlichkeit beylegen: und gleich 
darauf son Biel den Bernern mit einer ganzen Compagnie, wegen dem 
Aufruhr der Interlacher zu hülfe, umd mahnte durch eine Rahts⸗Bott⸗ 
ſchaft die benachbarten Bauren, welche in das Coſter Gottftatt und Frie⸗ 
niſperg zu plündern gefallen, naher Haus zu geben. Anno 1529. wurde 
- Biel von Seiten Bern um 300. Mann Auszugs Volk erſucht. Anno 
1530, iſt zwifchen Bifchoff Philipp und Biel ein Eventual- Beralicy = 
macht worden, daß, falls das Cloſter Bellelay reformirt wurde, eine 
Stadt Biel ein Drittel von deffen Gütern haben folle. Anno 1531. 309 
Biel mit Bern in Bündten, wie auch mit zweyen Fahnen, famt Bafel 
und Solothurn, ins Ergaͤuw, allwo fie ſich bey Bremgarten mit den 
Bernern vereinigten. - In nleicbem Jahr erfucht Solothilen Biel um 
Zuzug wider die Stadt Bafel . welcher auch den 30. un. vor Räht und 
urger ift erkennt worden. U. 1532. gab Biel Biſchoff Philipp zeben 
Mann wider die Türken, ftellet aber einen Revers von ſich, daß es Biel 
im aeringften nicht ſchaͤdlich feyn folle. In eben diefem Jahr berechtigte 
diefer Biſchoff allbier vor Naht einen Burger, welcher ibne iniurirt das 
ben folle, A. 1535, ſchickte Biel famt Neuenflatt und a 
| ! n ann, 
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Mann, unter der Anführung Hrn. Hauptmann Jacob Wildermuths 
nach Genf, wider den Herzog von Savoyen, fielen aber bey dem Dorf 
Bingins unter 4000, Mann feindliche Truppen, mit denen fie fich fo tas 
pfer fchlugen, daß fie soo. Mann derfelben erlegten , mit Verlurſt fieden - 
einziger Dränner , famt einem Weibe, das zuvor 4. Männer erlegt ha⸗ 
ben ſoll. U. 1536. hilft Biel den Bernern das Pays de Vaud einnehmen, 

ftoßte fich aber nicht, wie vorher, an die unbeweglichen Güter, laut Stans 

zifcber Verkomnuß von A. 1481... 1538. waren Biel und Solothurn 

Schiedrichtere zwifchen Löhl. Ständen Bern und Freyburg, die Herifchaft 

Vaumarcus betreffend. U. 1540, lauft Biel wiederum den halben Kirche 

fag von Lobl. Stand Bern um 600. Gulden. A. 1549. erneuert Biel 

mit etlichen Eydgnoffen den Franzöfifchen Bund umter Henrico II. Ao. 

1551. vertrug ich Biel und Bern wegen dem ** und vertauſchet die 

halbe Gerichtsherrlichkeit am See, gegen den ſchlechten Leybringer oder 

Mahlers⸗Wag⸗Zehnden, Biel gab noch 1000. Kronen Geld Loblichem 

Stand Bern heraus, doc, mit Vorbehalt des Mannſchafts⸗Recht. Ao. 

1560, wurde Biel von Seiten Bern, wegen bevorfichendem Einfall in 
die Landſchaft Waadt , bereit zu feun eemabnet, A. 1564. wurde zwi⸗ 
ſchen Biel und Bruntrut eine Verkomnuß, wegen Befreyung Erbfälliger 

Gütern beyder Städten, aufgerichte. Aus beforgendem Einfall der 
Buififhen Armee in das Neuenburgifche, mahnt Bern eine Stadt Biel 
auf, U. 1598. wurde der Taufchhandel zu Neuenftatt abgeredt, A. 1602, 

von den 10, Orten — und U. 1606. wiederum aufgehoben. 

Die Regierung des Biſchoff, Jacob Ehriftoff von Wartenfee, bat 


. einer Stadt Biel nicht wenig Unruhen zugesogen, wie aus dem Bifchöffs 


lichen Difcours der Stadt Bern Apologie pag. $. zu fehen: „Es habe ſich 
„Hr. Biſchoff Jacob Ehriftoff, nachdem er die Buͤndnuß mit den fieben 
» Römifch - Katholifchen Orten aufgerichtet, den Bernern offentlich op- 
„ ponirt, benebens aber auch gefeben, daß Feine Hoffnung verbanden, 
„die Bieler entweder zu der Batholifchen Religion oder fonft zu einiger 
» Beflerung zu vermögen; feye fie zuletft dieſer Meynung worden, ob fie 
„nit diefelde mit den Berneren gegen etliche Zebnden umb gewuͤſſen Breiß 
„vertauſchen, hingegen aber das Bugerrecht mit den Berneren aufhe⸗ 
„ben, und die Zrgueller auffer der Dieleren Gewalt ziehen und les 
„digen Eonnten; „ fprach derohalben des Stifte St. Immer Einkünfte 
als erblofe Guter an, obſchon, laut Bafelifhen Vertrag, nach Ausſter⸗ 
ben Probſts und Eapitularen zu St. Immer, niemand als dero te 
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Burgerwieiſter und Raht zu Biel fuccediren ſolle, daher ei⸗ 
gentlich der. befannte Steeit. mit der un Biel feinen Anfang genoms 
— - bis in 28* m — Die Biſchoff, Facob Chris. 

tete, den 
von — 10. Eydgnoͤſſiſchen Orten A. * —E auſchhandel zu 
nichten, fande zu der Ubficht Mittel; durch feinen Schaffner Heinrich 
bellung , die — er, unter erdichteten Vorſtellungen in Harniſch zu 
bringen, fo daß dieſer Tauſchhandel gänzlich unterl J morden, wie fol 
des alles in der —*— Apologie zu leſen ift. el hätte ſich mit 
Fortgang dieſes Tauſchhandels, — vieler vedehe ruͤhmen koͤn⸗ 
nen, allein nicht ohne groffen Nachtheil der Kirchen-in dem Münfter 
und St. —— De Endlich wurde diefe Streitigkeit durch den bes 


——— trag von A. 1610. geendiget. In welchem der 
igun — —ã nam lten Biſchoffs wie von altem ber wie 
8* Es ſoll ochfuͤrſtl. Gnaden, um die Huldigung ans 


zunehmen, * Bra m zu Biel erfcheinen; ftellt Burgermeifter 
and Rah einen Reverfal- Brief von ſich und verſpricht veb Fürftlichen 
Treuen, Sie in allen ihren —— Rechten und alten Gewohnhei⸗ 
ten verbleiben zu nn. * ehren und nicht zu mindern in kein 
—* noch enger Pr Meyer ſoll auch Hey: der jährlichen 
iſtrats⸗ B —— est und Burger feinen Amts⸗Brief aufs 
alsdann fehweert er im Name feiner Hochfürftl. Gnaden einer 
gie 5 Surgee fett t in der Kirche, der Raht ihme, und eine Burger 
Meyer. und Raht. Durch diefe fo verbindlichen Eydſchwuͤre er 

bt Biel noch bisdahin mehr das Sleichgewicht eines freuen Stand 
Der Dreyer führt in vielen Sachen das Prafidium, verſammlet den Ki 
nen, ımd der Burgermeifter den Groſſen Raht; bat aber dabey Feine 
Stimme, auch in Feiner Sache nicht, und bey (Gleichheit der Stimmen 
kommt die Decifion einem Großweibel zu; ven — nichts in ſeiner ei⸗ 
genen Gewalt. Der Kleine Raht hat en Maleſitz⸗Recht und das Jus 
ad gratiandi. Vom Groffen Raht Fan nirgendswohin appelliert werden. 
hie de Sum Biel Re —— und Privilegien zu beſchreiben, wäre 
; nur einiche darunter werden genuafam anzeigen, daß Sie 
— * en von Bafel, als ihren Schirmvogt, nur dem Name nach 
als ihren Oberherrn erkennen muß. Als da find, das eben angedeutete 
Malefits und Begnadigungss Mecht, das Jus Farderum und Belli, oder 
Bundn und Kriegs⸗Recht mit den Eydgnoſſen · Das Sefondifhufis 
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und Schweiterifche Tagſatzungs⸗Recht. Das Jus fequel= ihrer Mans 
ſchaft im ganzen Erguel, Ilſingen, und auch theild dem Bieler» See 
nach, die Verpachtung des Salzes und freyen Zolis. Das Recht fich ſel⸗ 
ber Gefäße vorzufibreiben, und Ordnungen zu machen, welches feinem; 
als einem freyen Stand, zukommt; famt noch vielen andern Rechten und 

repheiten, deren ſich Biel ruͤhmen könnte. Auſſert dem Grofen und 

feinen Rabt, machen Burgermeifter, Venner, Alt und Neus Sedels 
meiftere, noch einen Geheimen Raht aus, der in verfchiedenen Sachen, 
und fonderlich bey Fahr- Märkten , eine abfolute-Jurisdiction hat, In 
letzterm Seculo ernenert Biel mit den Eydgnofen die Königlich Franzofi- 
ſche Allianz A. 1602. und 1663. A. 1642. hilft Biel die Berner-Dbers 
laͤndiſchen Unruben vermitteln. Anno 1653. kommt Biel Lobl. Stand 
Bern im ne Huͤlf, dero Mannfchaft wurde in_die Stadt 
ut Garnifon gelegt. U. 1656. auf Mahnung der Städte Zuͤrich und 

ern, ſchickt Biel Huͤlfs⸗Voͤlker wegen damabligem Villmerger » Krieg 
ind Ergäu. Anno 1675. und 1689, —* Biel ihre Mannſchaft in die 
Garniſon nach Baſel, zur ——— Vaſſes zu Ig A. 170% 
wolte Biſchoff Joh. Konrad die freyen Güter der Stadt Biel im Erguel 
mit Contributionen belegen, wurde aber durch Abmahnung Lobl. Stäns 
den Solothurn, Frevburg und Bern davon abgehalten. N. 1706. vers 
bindert Biel den Berneriſchen Feldzug in das Münfter- Thal, worauf 
der Nydauifche Vertrag erfolget. U. 1708. ſchickt Biel Mannſchaft nad) 
Baſe n dieſem Fahr wurde das Stadt⸗Archivs⸗Gehalt beſtohlen. 
A.712. ſandte Biel den Bernern 600, Mann in dem Schweitzer⸗Krieg 
zu Huͤlf. U. 1719. entſtuhnd eine ſolche innerliche Unruhe und Conſpira- 
tion, welche der Stadt Biel entſetzliche Unkoͤſten veranlaſet, und die erſt 
Anno 1722, durch Vermittlung Lobl. Stand Berne ift geftillet worden. 
A. 1731, wurde der Bäurifche Vertrag zwifcben Hrn. Bilchoffen von Bas 
fel und Lobl. Stadt Biel errichtet; Da befonders der Stadt Biel Pan⸗ 
ner, und Mannſchafts⸗Recht, ohne Ausnahm, derfelben zuerkennt-wors 
den, Defienberg und Flfingen folle wiederum, nach Abſterben des Ober⸗ 
Amtmanns, zum Meyeramt gelegt werden. U. 1734. (hit Biel ihre 
Abgefondten nach Solothurn, wegen der, Franzoͤſiſchen Bunde: Erneue, 
— 1743. ſchickte Biel mit den übrigen Eydgnoſſen Mannſchaft 
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Der Haupt⸗Flecken Schweiß , fo dieferm Canton, wie auch hernach 
der genen Schweitz den Namen gegeben, ift eine Stund von dem vier 
Waldſtaͤtter⸗See entfernet, ligt am Fuß eines hohen faſt ohmbefteiglichen . 

elſen⸗Bergs, deſſen Byromidal Form ihme muhtmaßlich den Namen 
Myten oder Mitra gegeben, deſſen Gipfel von der Horisontal-Rinien des 
Fleckens fi) s184. Rheinlaͤndiſche Schube in der Höbe erſtreckt. Diefes 
Gelaͤnd ift mit vielen doch meift bolzreihen Bergen verfehen , deffen gruͤ⸗ 
ne und angenehme Thäler (nebſt einem lieblichen Augenwurff und Situa- 
tion) mit fetteften und fruchtbarften von Obftbäumen gezierten Wieſen, 
wie auch nuͤtzlichſten Wenden, bis in die böchften Alpen ſich erfireden; 
feböne und heilſame, auch über die maffen frifche und kalte Waſſer⸗Muel⸗ 
len bat man da aller Orten , auch bis in die höchfte Berge in aefegnetem 
Ueberfluß, und haltet man deßwegen diefes Clima für eines der gefundes 
ften diefer Enden. 

Das Land erftredt ſich ohngefehr 12. Stund von Welten nah Oft, 
und 10. von Norden gegen Sud. Die Einwohner find meift groſſe und 
ftarke Leute, der Nömifch » Satholifhen Neligion zugethan; Ihr Regi⸗ 
ments/Form ift democratifch; der Randammann, deilen Regierung nach 
dem Erempel der Roͤmiſchen Conſuln nur — Jahre dauret, iſt das 
er t des in 6o. Glidern beftehenden ordinari Rahts, und ftehet der 

öchite und ohnbeſchraͤnkte Gewalt in der Lande-Gemeind, fo in Verſamm⸗ 
lung aller über 16. jäbrigen gefreyten Zandleuten dato in mehr als 3500, 
an der Zahl beftebet. Es werden auch in gewiffen vorfallenden Gefchäften 
zwey und dreyfache Raͤhte gehalten; bey denen zweyfachen nihmt ein je 
der Rabtsher: einen, und bey den dreufachen Nähten zwey ehrliche vers 
nuͤuftige Landleute mit fich in Naht. Der premece Raht wird auch ges 
serie in nalen Saiten ‚ da über das Blut, Leib und Leben folle ge 
richtet werden, - 

Unter andern lobenswürdigen Gebräuchen diefes freyen Standes und 
Kantons, bewundert man billih die gefchwinde Abhandlung der Proceß—⸗ 
Sacchen, die da zu feiner weitern Appellation mehr können gezogen wers 
den; inmaffen ein jeder ſowol Einheimiſch sals Fremder, was Ehre, Erb⸗ 
fbafts, Streitigkeiten, Haag und March, Steeg und Weg betrifft, fo 
dor dem Neunten, was aber Schuld» und andere Streit-Sacen find, vor 
dem Siebenden Gericht in einem halben Tag ausgemacht und ans 
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ſehen kan; man kan auch gegen Erlegung eines geringen Gelds dieſere 
Gerichte verſammlen laffen, und zwar wann und fo oft man will, ſonſten 
das Sibende Gericht durch das Jahr 9. mahl, und zwar den erften Donn⸗ 
ftag im Monat, das Neunte Gericht des Jahrs ein mahl vor det Oſter⸗ 
Zeit gratis gehalten werden; Wann aber einer Revifion begebrt, muß 
—* Bor Raht geftattet, und dann wiederum vor diefes Gericht verwies 

werden. 


Unter denen mit guter Vernunft und gleichfam natürlicher Bered⸗ 
famteit begabten Einwohnern, zeblet man viele alte adeliche Familien, des 
ren Merıten ſowol in Civil- als Militar- Gefchäften an Kayferlich-und König, 
Höfen bekannt, und jeweilen durch hohe Chargen beehrt, recompenfirt 
und gnädigft angefeben worden. Es wird auch diefes Land» Volk nicht als 
lein zu der notwendigen Bewaffnung, fondern auch im Herbft und Fruͤh⸗ 

ahr zu dem militarıfcyen Exercigio fleiffig umd — — Es 

efinden ſich nebſt denen gefreyten Land⸗Leuten annoch in die soo. wohl 
—5* Mannſchaft, die man die Einſaͤſſen, Vulgo Beyſaͤſſen nennet, 

ie ihrer eigenen Ordnung und Statuten unterworffen find, und alle zwey 
Faber dem regierenden Land Ammann den Eyd der Treu ablegen , bey 
welcher Fundtion ein jeder , mit Ober» und Unter» Gewehr und Munition 
wohl verfehen , erfheinen muß. 


A. 1642, an dem Heil, Dftertag in der Nacht ift diefer Flecken gaͤnz⸗ 
lich durch eine Feuersbrunſt in die Afchen gelegt, nachgehnds aber mit 
ſchoͤnen Häufern, Kirchen und Elöftern wiederum erbauet worden, und 
wird noch täglich mit koſtbaren nach jetiger Bau⸗Art gebauten Haͤuſern 
gezieret, deren meifte aber auf den umligenden Gütern, als Mieyerhöf 
verſetzet, welche zufammengezogen eine ſchoͤne Stadt ausmacheten. ' 


- Diefere Nation fole ihren Urſprung von denen Zimbern, alte Völker 
aus Norden, fo von Scandenovia, nemlich von Schweden, Daͤhnemarck 
und Norwegen genommen haben. | — 


Dieſer Canton hat noch ſeine eigene Angehoͤrige und Unterthanen, 
als Lachen, Einſidlen, die Hoͤf, Kuͤßnacht, und dann dag Gaſter undUtz⸗ 
nacht; worvon, wie auch von dieſerm Canton, in allweg der ge⸗ 
en in vielen andern Auctoren des mehrern erfehen und fin: 
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156. Tiel. 


Ein Schloͤßlein an der Zihl, oder la Thiele, ohnweit oberhalb dem 
Cloſter St. Johanſen und den Graͤnzen des Bernergebiets in der Grafs 
fchaft Neuwenburg gelegen, ein fchöner —— den unterſchiedliche Ge⸗ 
lechter beſeſſen. Vor ungefehr 30. Jahren bat Junker Friederich von 
Wattenweil diß Schloͤßlein neu erbauet, und Gärten ſamt einichen Luſt⸗ 

rkeiten angelegt, ward hernach verkaufft an einen. Herzen von Schaff⸗ 
hauſen, allwo nach und nach ein Zufammenfluß von Herzenhutifchen See⸗ 
tierern erwachfen ‚ die allda ihre Verſammlungen aebalten, und nicht we⸗ 
nig Auffehens gemacht , aber wieder nach und nach abgegangen iſt. Di 
Ort liget um etwas erhöht, und daher ein ungemein ſchoͤne Ausficht hat, 
wird jeßt genannt Montmiral. 


Regiſter 


Der Oertern, Städten, Cloͤſtern, Schloͤſſern ır. 
dieſes Erſten Haupt⸗Theils von XV. Ausgaben. 
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21. Altenklingen 23 | 105. Beſchreibung (kurze) der 
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purg 239 | 70. Bipp 113 
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58. Burg» 
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* 8 indelbank J 142. Neunbrunnen 229 
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Wericht,/ 


Wegen der dieſem Erſten Haupt ⸗Theil beygelegten 
Verzeichniß und Nachricht der indem Herzlibergerifhen Kunſi 
verlag in Zürich — ee und Werke mit 


1. Einiche Artickul, als 1. 29. 49. 51. 53. 55. und 57. find nicht mehr zu haben. 

s. Bom Artickul 27. fan nur zur Seltenheit, durch einzelne Ausgaben oder Abfchnits 
u — da und dort noch ligen moͤchten, etwan ein Eremplar complet gemacht 

5. Sind von biefem heiligen Ceremonien ⸗ Werk mit Supplement unb kurzem deut ⸗ 
ſchen Text dato noch Erempl, à a2. fl. 45. fr. und mie kurzem Sranzöfiichem Tert 
a 18. fl. zu haben. 

4 Diß Supplement allein, mit deutſchem Tert, à =, fl. zu bekommen. . 

. Die Zürider Ausruffer ıc. wie der Artickul so. und 52. jeiget, iſt mit einer drit 
ä ten une auch von 52. Figuren, vollſtaͤndig gemacht worden ‚ und toflen 
alle 3. Abtheilungen, jufammen von 156. Figuren, x.fl. 

man im Begriff, wegen dem Schweitzeriſchen Ehren + Tempel in Eurzem eine 


6, Rund bannumablen das erforderliche wegen diefeng 


— heraus zuge 
Werk apuꝛzeigen. 


Betreffende ben zweyten HauptsTheil dieſer gegenwaͤrtigen von aͤndigen Topo⸗ 
graphie, wird ſelbiger, zuſolg gemachten Vorkehrungen, verhoffentlich in nicht langer 
Zeit auch ae feyn, und in einichen derfelben erften Ausgaben unter andern merk 
würdigen Borftelungen auch die Städte Zürich (eine wehle und neue Vorftelung) 
Bern / Zucern/ $reyburg/ Solothurn und andere Haupt-Städte, mit ihren Yes 
ſchreibungen, von swey der ſchoͤnſten dinſichten und Profpecten, erſcheinen. 


Diefer 


270 iX 
Diefer erſte Haupt · Theil Ban folgender maffen einges 
bunden 


werden: 


1. Das Titul» Kupfer mit dem Titulblatt des ganzen Werks, und glei) bi 
dem Titulblatt des —— Erklärung. — ch hinter 


3. Das Privilegium vom hohen Stand Zuͤrich. 
de Borrede, bandelnde von den Vorzögen und Schönheit des Schweis 
c8. . Re 

* — Die nöhtigen Nachrichten, mie felbe mit der XI, Ausgabe heraus gegeben 

en find. 
* 6. die Einleitung oder allgemeine Beobachtung der ganzen Schweig. 

. Die Beichreibungen aler in dem erften Haupt-Theil vorkommenden Vorftels 
kungen alle ſogleich nacheinander. 

8. Die Kupfer zu dieſen Beſchreibungen in ihrer Ordnung nad) ven Numeren, 

9. Das Alphabetiiche Regifter zu dieſem erften Haupt-Theil von 15. Ausgaben, 
7%, Vergeihniß der in dem Herzlibergeriihen Kunftverlag in Zuͤrich befindlicher 

Kupferftühe und Werke, mit ihrem Preis, 


m * ua | 
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Neue und vollftändige 


opographie 


der 


ſſchaft, 


in welder | 
Die in den Dreyzehen und zugewandten 


auch verbündeten Orten und Landen dermal befindliche 
Städte, Bilchthümer, Stifte, Klöfter, bier 


Amts ⸗Hauͤſer, Edelſitze und Burgſtaͤll 
Deßgleichen die zerſtoͤrten Schloͤſſer, ſeltſame 
Natur⸗Wunder, Proſpecte, Gebuͤrge, Baͤder, Bruͤcken, 
Waſſer⸗ Fälle ze, befchrichen , 
nd nad) ber Natur oder bewaͤhrlen Originalien 
perfpectiwifch gezeichnet. und kunſtmaͤſſig in Kupfer geſtochen, 


eſtellt werden, 
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Gedruck bey Daniel Edenſteins ſel. Wiltih. 
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Denen Kochwohlgebohrnen, Sochweifen, 
Großmaͤchtigen, Gnaͤdigen Serzen, 
Herzen Burgermeiſtern, Fchultheiſ 

fen, Fandammannen und ſaͤmtlichen 
Flein- und Groſſen Raͤhten derer 
mächtigen Republicken und Staaten 
der Dreyzehen Santonen und Zuge— 
wandten wie auch Verbuͤndeten Brten 
der ganzen Sochlöblichen Rydgnoß⸗ 
schaft, meinen fammtlich Hochgebie⸗ 
tend Gnaͤdigen Serzen! 


- Dochwohlgebohrne! | 
Snädig-gebietende Serien! 


| Dr Ruhm eines Landes⸗ Fuͤrſten befte: 
W bet nicht fo ſehr darinn, daß er fein 
Reich mit dem — beſchuͤtze, und * 


u Zueignungs=: Schrift. 


ſen Graͤnzen durch vielfaltige Eroberungen 
erweitere; als vielmehr darin, daß er feine 
Unterthanen zu beglückten Einwohnern eines 
are Landes, da Friede und Wolſtand 
ihr Gezelt — haben, mache. Un⸗ 
fere Schweiz hat vor vielen Ländern ans Die- 
fen groſſen Vorzug, daß die ewig- anzubät- 
tende Vorſicht ihr fo viele Jahre hindurch 
immer folche Regenten gegeben, derer Haubt- 
zweck ben ihrer Regierung vornemlich diefer 
war, daß ihre Bürger und Unterthanen bey 
ihrer Handthierung im Segen, und gute 
Künfte und Wiſſenſchaften in beitandiger 
Aufnahm ſeyen. Daher ſtieg der Ruhm un- 
ſers Baterlandes zu einer beneidens - werthen 
RUH ; daher kommt es, daß jede Kunſt umd 

iſſenſchaft bey uns bluͤhet, und unter Dies 
ſem Schuß entſtanden fo viele groſſe Maͤn— 
ner, die die Ehre ihres Vaterlands ſind. 


Vuer 





| ueignungs- Schrift, . m 


&uer Hochwohlgebohrn md 
Snaden werden gnadigft erlauben, daß 
ich naͤchſt GOtt Hoch- Denenfelben 
dieſes Gluͤck vorzüglich zuſchreibe; Shre 


Hochpreisliche Altfordern, derer Andenken 


noch bey der ſpaͤteſten Rachwelt in immer⸗ 
enden Segen verbleiben wird, haben zur 


dieſem Wohlfeyn unfers Landes den Grund- 


ftein geleget, und Euer Sochwohlge: 
bohrn und Gnaden, als umermüdete 
Nacheiferer So ch-Derofelben find. noch 
immer bemühet, dem darauf wirklich auf- 

efuͤhrten ſchoͤnen Gebäude täglich mehrere 

ierde zu geben, und daffelbe, fo viel in 
diefem Stuͤckwerke nur gefchehen Far, zu 
erweitern, Wie glücklich bin ich, daß mich 
der HEr2 unter einer ſo gefegneten Regie— 
rung hat laſſen a werden? und mas 
Danks bin ich sucı Bochmoßlgeboben 

2 


ıv - Zueignungs- Schrift. 


md Gnaden nicht schuldig, daß fich Goch— 
Diefelben gnädigft haben gefallen laſſen, 
mir auch in meinem Beruff und Unterneh- 
mungen Eraftigen Beyſtand zu Leiten; da 
ich unter Shrem mächtigen Schuß und - 
gnaͤdigen hohen Vorſchub ein Werk habe 
unternehmen koͤnnen, darinn ich nichts als 
den Ruhm meines wertheiten Waterlands 
zu vermehren , und bey den Auſſern, Die 
daſſelbe noch nicht kennen, ihre davon ge- 
faßte üble Vorurtheile zu benehmen fische, 
Der Anfang dazu it in GOttes Namen 
gemacht. Und da derzeit in Hebung it, daß 
dergleichen groſſe Werke nad) ihren Theilen 
dedicirf werden, wie dann die dermahl zu 
Frankfurt und Leipzig an den Tag trettende 
Neue Sammlung der merkmirdigiten Rei⸗ 
fe - Gefchichten des ganzen Erdfreifes in ver: 
jchiedene Theile herausgegeben, und jeder ei- 

nem 


Zueignungs⸗Schrift. | v 


nem beſondern hohen Potentaten oder Staat 
zugeeignet, und gnaͤdig aufgenohmen wor- 
den; Als hoffe ich mit ge Ar 
fang der Helvetifchen vollitändigen Topo- 
graphie auf das natuͤrlichſte und Pflicht—⸗ 
maͤſſig zu handeln, wann ich, als Einwoh— 
ner und Burger Diefer Landen, in Demuht 
die Freyheit nehme, den erften Haupt-Theil 
von XV, Ausgaben dieſer meiner fo muͤh—⸗ 
ſamen und koſtharen Arbeit, mit deutſchem 
Tert, und unter ertheilter gnädigiter Be— 
wiligung, Vuer Bochwohlgebohrn 
und Gnaden zu Dero Fuͤſſen zu legen, 
als ein Opfer, welches Goch⸗-Denen 
jelben vorzuͤglich gebührt; oder, wem eig» 
“ne ich dieſes Werk billicher Ha als denen, 
die mich darinn kraͤftig unterſtuͤtzet, dafjelbe 
‚ mächtig zu beſchuͤtzen vermögend, und Dero 
hohe Beyhuͤlfe ich in der 5 deſſel⸗ 

ben vornemlich benoͤhtiget ſeyn werden 
uer 


yı Zueignungs - Schrift, 


Vuer Dochwohlgebohrn und 
Gnaden werden es demnach nicht ungnd- 
dig aufnehmen, wenn ich mich Damit bis an 

hrem Thron wage, und «8 Boch- 
erofelben Schuß in aller Unterthaͤ— 
nigteit empfehle, 


Ich unterlaffe hier von meiner Abficht, 
—— Fortſetzung und Ueberſetzung 
ins Franzoͤſiſche Rechnung zu geben, weil 
ſolches in der Worzede genugfam gefchiehet ; 
Da aber, wie gemeldt, nur der Anfang zu 
diefem grofjen, ſehr muͤhſam⸗ und Eoftharen 
Werke mit diefem Erſten Theil gemacht wor- 
den, und noch vieles fehlet, ehe man dem- 
felben mit Recht den Titul einer vollftändi- 
gen Helvetifchen Topographie beylegen kan, 
ich auch ohne hohe Hulfe zu ſchwach feyn 
wurde, ſolches fo foͤrderſam auszuführen, 
ſo ſetzet mich dieſes in die — 

uer 


Zueignungs- Schrift. vu 


Euer Bochwohlgebohrn nd Gna 
den nochmahlen in Demuth um Dero fer- 
nern Gnadigen Beyſtand und Fräftigen Vor⸗ 
hub, (wie allbereit von vielen hohen Stän- 
den und Orten Traftigft gefchehen, und von 
einichen andern hohen Orten, als auch Vri- 
vat - Berfonen nene und erwinfchte Hoff- 
nung gemacht worden iſt,) ehrerbietigft zu 
erſlehen, da ich mich denn, fo fern als GOtt 
Geſundheit und Leben erhalten wird, we— 
der Muͤhe noch Koͤſten werde dauren laffen, 
das noch mangelnde nach und nach an das 
Licht zu ſtellen, und endlich nehſt andern mei⸗ 
nen Verrichtungen ein vollſtaͤndiges Werk 
zu liefern. 


GoOtt erhalte Dero blühenden Scep- 
ter, Staaten, Länder und Unterthanen in 
unverändert hohem Wohlſeyn; dafür = 


vm Zueignungs⸗Schrift. 


Allmacht und Güte täglich eifrigſt erflehet, 
der die hohe Ehre hat, in tiefſter Ehrfurcht 
ſich zu nennen 


Boehwohlgebohrne! 
Snädig- gebietende Herzen! 
Vuer Sochwohlgebohrn 

md Gnaden! 


Sdloß Maur bey Zuͤrich, den 
i. Wintermonat 1758. 


Unterthaͤnigſt / gehorſamer Diener, 


David Herrliberger. 





Nee und volftändige 


Topographie 


der 


Sidgenoßſchaft. 


Vierter Daubt- heil. 
Sechszebende Ausgabe. 





157. 158. Arburg, 
in zwoen Borftellungen. 


Mr | 
; By an dem Einfluß der Wiger in die Are . artiges 
E 3 Städtlein und Schloß , wie guch wichtige Berg + Des 
+ ftung in dem Löbl. Kanton Bern , und zwar an dem 
* > rechten Ufer der Are. Zofingen ligt eine Stumde weit gegen 
HOSE Mittag und Olten eine Halbe Stunde Begen Mitternacht das 


von entfernet. Einige behaupten, daß das Schloß ſchon in der eriten 
ie 212 ” Hälfte 


174 2757. 158. Arburg. 


Hälfte des fünften Jahrhunderts, und zwar in dem Fahre 428. von den 
Krüchtländern fey erbanet worden. Mithin wäre wahrſcheinlich das 
Städtlein erft in folgenden Zeiten angebauet worden. Die Ehronid- 
fähreiber geben aber von diefen Alteften Zeiten Leine beglaubten Nach 
richten ; dag ficherfte, fo man weiß, befichet darin, daß das Schloß 
und Städtlein Arburg fammt dem darzu gehörigen Amte, oder Herr⸗ 
ſchaft von Frepherrengleiches Namens fey beſeſſen worden , von wel⸗ 
hen diefeg ganze Amt an die Grafen von Sroburg kam Volmar 
von Froburg verkaufte dieſe Herrſchaft, Schloß und Staͤdtlein An. 
1299. au die Herzogen von Üefterreich , Rudolflund Sriederich , 
Söhne Kayfers Albertus I. Herzog Albrecht von Deiterreich aber vers 
pfändete das Amt Arburg famt aller Zubehörde in den ahren 1310. 
und 1327. an die edlen Griechen von Arburg, welche ſolches auch 
bis in das Jahr 1415. befaffen, da die von Bern ‚in dem von ihnen 
und den Solothurnern auf Ermahnung K. Sigismunds in das Aer⸗ 
gow vorgenommenen Zuge, das Schloß und Städtlein Arburg einnah⸗ 
men ‚. dennoch aber an Johannes Griech, den damaligen Beſther, ſei⸗ 
nen darauf habenden Pfandfcilling mit 2300. Gülden entrichteten , 
und.-alfo die Herrlichkeit volllommen am fib bracıten ; das Amt Ars 
burg ward bierauf in eine Obervogtey verwandelt. Der’ erfte Ober 
vogt, welchen. Bern An. 1416. dahin geſetzet hat, war Rudolf Ries 
der; das Schloß Arburg dienet dem jeweiligen Obervogt zu einer praͤch⸗ 
tigen Wohnung, ligt auf einem fteilen Felſen, und föndert fowol dag 
obere als umtere Aergoͤw, als auch die Kantonen Lucern und Solo⸗ 
thuen von einander. Nahe bey dem Schloß auf gleichem Zellen ftes 
het die ehemalige Kapelle Et. Georgen, welche in dem Jahre 1484. 
zu einer Pfarrkirche gemachet worden, dahin eine Treppe von 150, 
Etaffeln führet. 


In dem Jahre 1660, erachtete der Hohe Stand Bern für tuhn⸗ 
lich, dem Schloſſe Arburg auf der Morgenſeite eine wichtige auf dem 
gleichen fich immer in die he siehenden Felſen angelegte Veſtung bey 
zufügen, welche in der That mit ftarken Merkern veſten Mauern , 
weitlanftigen Gewölbern, Eafernen , Zeughaufe / Wafenplag, und allem 
demjenigen, was zu einer rechtichaffenen Wertung gehört, überflüfiig verſe⸗ 
hen ift. Sie hat auch einen tiefen und am dem beften Waſſer niemals ans 


157. 158. Arburg. 159. Redenbül. © 175 


Abgang leidenden Sod oder Ziehbrumm Der Eingang in die Feftung 
het von unten am durch unterivdifche , meiſtens durch Felſen gehauene 
e, welche bis oben 394. Stuffen haben. Es wird aber ein Frem⸗ 
der nicht anders, alg mit verbundenen Augen, ımd nach erhaltener 
Erlaubniß da hineingelaffen. Die gegen hundert Wann ausmachende 
Beſatzung beftchet in auserlefener und wohlgeübter Mannſchaft, fo lau⸗ 
ter Landestinder feyn muͤſſen. Seit dem diefe neue Veſtung —— 
und dem Obervogt das Kommando darinn anvertrauet worden, tragt 
diefer den Namen eines Kommendanten. Auf denen höchften Feſtungẽ⸗ 
werkern, fonderlich gegen Mittag ift die Ausficht ausnehmend ſchoͤn, 
indem fih dem Auge eine lange Reihe von Schneegebürgen zeiget, wels 
yes denn einem gewiffen berühmten Wanne Anla gm hat, von 
dar aus die * aller dieſer mit ewigem Schnee bedeckten Gebuͤrge 
über die Fläche des Meers, vermittelſt eines dazu verfertigten Inſtrü⸗ 
ments zu beſtimmen, und feine dißorts gemachten Anmerkungen in 
Kupfer ftechen zu laffen. ‚Die beiden Kupferplatten ftellen die Lage 
und Geſtalt diefes merkwürdigen Ortes auf das natürlichfte vor. 


159. Redenbül, 


Oder dermal genannte Guggi, unweit der Stadt Lucern ober 
halb des obern Grunds, rechter Hand an die groffe Spittal Matten, 
linker Hand an den Steinhof anftoffend , ward ehemals Neckenbuͤl bes 
namfet, wurde An. 1712. von Junker Chiſtoph Buffer , Herr zum 
Wiger, DObriften Guardi-Hauptman und Nittern in Löniglichen frans 
—2 Dienſten, erbauet, und ſolle dieſes Gebaüde ein Modell ei⸗ 
nes koͤniglichen franzoͤſiſchen Luſtſchloſſes ſeyn. Es liget noch in UGOG. 

erren und Obern Stadt Bezirk, deme vorüber die untere Saͤge ſte⸗ 
et. Das innere Gebau_ diefes Luſthauſes ift über die maſſen wohl 
—— und jeglicher Winkel nuͤtzlich angewendet: hat auch einen 
treflichen Garten , welcher vor wenig. Fahren von dem gegenwaͤrtigen 
Befiger Tit. Dune Lorenz Franz Adanı Kaveri von en, des 
täglichen Rahts lobl. Stande Lucern , Kayferl. Oberftwachtmeifter , 
and Alt Landvogten, des Rheinthals mit vielen Köften ift angelegt wor⸗ 
benz. Hat übrigens eine artige 2 über die — 
ĩ 3 untern 


176 160, Zerleiten Baum, 161, Stuͤtz. 162. 163. Fluͤe / Bad. 


untern See, an die Halte und den Rgr gegen Aufgang, an das 
Schneegebuͤrg gegen nterwalden der Mittags Seite. An dem Ru⸗ 
en nach der Abendfeite- einen Wald ze, ze, gegen Meitternacht ein Theil 
der Stadt Zucern ic. 


160. Zerleiten Baum. 


Ein eine viertel Meile von Lucern gegen Oſt an dem vier Walde. 
ftädten » See gelegenes Landgut. Es ward vor Altem am Lehn ger 
nannt, und war das Stammhaus diefes adelihen Geſchlechts. Nachs 
gehends wurde es Kußermatt benamfet , da es von den Herren Cooſ⸗ 
fen befeffen ware , von welchen es unter jeziger Benamfung au die. 
Mohrifhe Familie gefallen, welche allda An. 1709. ein neues uſt⸗ 
haus erbauct hatte. Der wirkliche Beſitzer deſſen iſt Tit. Fr. Franz 
Zaveri Jrene Mohr/ des groſſen Rahts, und geweßter Landvogt zw 
Büren, Triengen und Bynikon lobl. Stands und Kantons Lucern. 


161. Stuͤtz. 


Ein luſtig er Edelſitz unten am Pilatus⸗Berg, eine ringe Stund 
ob der Stadt Lucern, auf einer Anhöhe, an dem See gelegen, fo vor 
Zeiten feinen eigenen Adel ehabt, am Stüß ‚genannt; bey dero Abs 
gang geriethe folcher durch Heuraht an die Edle am Rhyn, welche um 
das Fahr 1632. dafelbft ein neues Schloß erbauen , und fammt den 
Gärten um und um mit Mauern umzinglen laffen. Hernach U. 1667. 
wurde er an die Familie von Fleckenſtein Tauflich erlaſſen, aus wel⸗ 
cher heutigestags deſſen Beſitzer iſt Junker ARgidi Antoni, des groffen 
Rahts, fo mit den Herren Kohrgefellen im See auch das Fifcherrecht 
genieffet , fo weit nemlich ſich fein Landgut erſtrecken thut, 
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In dem Kanton Solothurn ‚ nahe an denen frangöfifchen Graͤn⸗ 
zen und in der Nachbarfchaft des berühmten Bergſchloſſes und En 
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feftung Landskron, ward fint undenklichen Jahren zu unterft in dem 
von dem Blauen gegen das Leimentahl zwifchen bemeldtem Bergſchloſ⸗ 
fe und einem hohen Felfengebürge, ſich binabziehenden Tahle im einer 
Wieſe eine Badquelle entdecet, derem herrliche Tugend wider die Muͤ⸗ 
de der Glieder, wider die Raud und Graͤze, und andere Hauptfchäs 
den, fich infonderheit bewwähret hat. Da nun die Felſengebuͤrge, in 
unſerer Schweigerfprache Fluͤe genennet werden, fo hat das in der Ges 
gend ſolcher Fluͤe entfpringende Bad, den Namen des Fluͤenbades da- 
von getragen , und ift unter demfelben weit und breit bekannt worden, 
Heutiges Tages ift dieſe heilfame Quelle in einem rımden Gemaüer 
gefaffet, und mit einem hölzernen Geländer umgeben ; das Wafler 
wird vom dar in die Keffel und Badkaͤſten geleitet, und von des 
nen den Sommer hindurch, fonderlich aus der benachbarten Stadt 
Baſel in groffer Anzahl, ſowol zur Gefundheit als auch zur Luſtbar⸗ 
keit dahin kommenden Badgäften mit gutem Nuten gebrauchet. Die 
Gebaüde diefes Bades find nach und nach vermehret worden, und be 
fiehen dermalen aus dreyem verfchiedenen von einander abaefönderten , 
aber vermittelt zweyer Galerien zufammen gehängten Haufern. Das 
benachbarte Schloß Landskron ſowol als das auch in der Nähe gele 
ene weitberuͤhmte Benedistinerklofter , Maria » Stein, machen diefe 
egend fehr angenehm. Denn obwolen man aus dem Flüenbade nicht 
anders, als durch mühfames Steigen dahin koͤmmt, fo machet doch) 
die allda genieffende ausnehmend angenehme Ausficht , daß man der 
ehabten Mühe leichtlidy wiederum vergiffet. Der Badwirth , dem 
iefer heilfame Ort — beziehet alljährlich , ſonderlich won der 
Bürgerfchaft von Bafel, einen ſehr beträchtlichen Gewinnft. 


164. Das Schloß Benfen. 


Das edle Gefchlecht der Schaler war vor vielen hundert Yahrem, 
ſowol in der Stadt Bafel, als in der umliegenden Gegend. fehr be 
ruͤhmt, und ſtuhnd in merklich groſſem Anfehen » indem der Bifchoff 

Baſel ihm eine geranme Zeit die Neichsvogtey und das GSchultheifr 
en» Amt in der Stadt Ichensweife überlaffen hatte. Eben diefes Ge 
lecht befaß in dem Leimentahle die hohen: und niedern Gerichte —* 
er 
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aller übriger Gerechtigkeit des Dorfes Benken, allwo ihm auch das 
darinn gelegene Schloß , oder mie die Alten, die auf der Ebne gele⸗ 
Be und mit Waſſergraͤben umgebenen Adelfige zu nennen pflegten, 
as Weyerhauß eigenthümlich zugehörte, So findet man auch in den 
älteften Verzeichnifien der — der Stadt Baſel, daß Peter 
Schaler, Ritter , in dem Jahre 1272, Conrad Schaler , Ritter, 
in dem Jahre 1302; Rudolf Scaler , Ritter, in dem Jahre 1331; 
Wernber Echaler , Ritter, in dem gleichen Fahre , und Deter Schas 
ker, Ritter , in dem Jahre 1359 , das Bürgermeiftertum bekleidet has 
ben. Kranz Scaler war um das Jahr 1490. Vogt zu Waldens 
burg, und Thomas Schaler , verkaufte in Dem Fahre 1726. dag 
Dorf und Schloß Benken, famt aller Gerechtigkeit an die Stadt Bas 
fel, welche hernach das Schloß in bürgerliche Hände überließ, das 
Dorf aber mit der Vogtey Münchenftein vereinigte, Der dißmalige 
Befitser dieſes Schlofes it Herr Albrecht Salkner. Da aber von 
Benten ber die nördliche Seite der Feſtung Landskron, eben wie von 
dem Zlüenbade her die Südliche Seite deſſelben, wie aus den beyden 
Noritellungen zu erfehen iſt, gar ſchoͤn indie Augen fällt, als wird dem 
Refern nicht unangenehm fen , wenn wir auch einige Nachricht vom 
— obwolen auſſer den Schweitzeriſchen Graͤnzen gelegenen Feſtung 
mittheilen. 


Landskron iſt ein befeſtigtes, in dem Sundgow , allernaͤchſt art 
den Solothurniſchen Graͤnzen, auf, einem Horne des Blauens ober» 
halb dem Dorfe und Badhaufe Flüen, eine arte Meile von Bafel ges 
fegenes Bergſchloß, daraus man die Stadt und das ganze Land uͤher⸗ 
fehlen fan. Vor Alters, und wahrſcheinlich fon in dem Zwoͤlften 
und Dreyzehenden Jahrhundert war es ein eigenthumlicher Gig desje⸗ 
nigen Aftes des Wafelifch » Adelihen Geſchlechts dee München ; wel⸗ 
che ſich zum Unterſchied deren von Muͤnchenſtein von diefem Schloffe 
her , Wiänchen von Landskron nenneten. In den Jahren 1267; 
132$. 1349; und 1357. befleideten Heinrich ı Burkard, Conrad und 
Bırkard die Münfchen von Landsfron das Bürgermeiftertumm je 
Bafel. So war auch Conrad Nitinch von Landskron um das Jahr 
1393. Bifchoff zu Varel, und Johannes Wirmch von Landskron in 
dem Jahre 1398. Biſchoff zu Lauſanne. vans Münch von — 
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kron ar der letzte diſer Linie der München, und. ftarb ohngefehr um 
die Mitte des fünfzehenden Jahrhunderts. Sein Bruder Bırkardt, 
der Vierdie, deſſen Gemahlin Anaſtaſia von Roͤnigseck war, Ht wol 
derjenige feines Geſchlechts, welcher fich in den Schweizerifchen Ge 
ſchichten das beftändigfte, aber gar nicht das vühmlichtte Angedenken 
geftiftet hat. Er war ed, welcher das feindfelige Volk der Armanjas 
fen in die Schweiz gefürhret hatte. Un dem Abend nach geendigter 
Schlacht bey St. Zakob vor Bafel den 26. Augfim. 1444. vitt Er 
auf die Walftatt umter die todten Eidsgenoſſen, und zeigte den erſtaun⸗ 
ten Deutfchen die prächtigen Körper dexfelbigen ; darbey ſchloß er fels 
nen Helm auf, damit er ja der verfluchten Augenwaide volllommen 
genöfle , und fprach mit einem höhnifchen Gelächter : Heut baden wir 
m ofen. Ein Eidsgenoß, der. nahe darbey an feinem Ende lag, und 
welchen dife Worte mehr, als der Tod zu Herzen —— richtete 
fi noch einmalen auf die Knye, ergriff einen doölligen Stein, 
und traf den Hohnfprecher fo erdfti in das Antuz, daß er ihm Aus 
gen und Nafe einfchmetterte , und ihn zu dem. erfchlagenen Schinder⸗ 
volke am feinen Ort fahren hieß. Burkard Münch farb an dem drits 
ten Tag hernach zu Lanfer; da man aber feinen Leichnam nach Bas 
fel zur Beerdigung bringen wolte , ward ihm der Ein ang in die 
Stadt verfagt, und er fand zu Neuenburg. ext fein Begraͤbniß. 


Krach erlofchenem Stamme der Wünchen von Landstron, kam 
dieſes Schloß erbsweife an die Reichen von Reichenſtein, welde, 
und fonderlic Jakob Reich von Reichenftein , Bfandherr zu Pfirdt, 
daffelbe nach der Mitte des XVI. Jahrhunderts, fo herrlich erbaueten 
und erneuerten „ daß es alles umligenden Schloͤſſern den Vorzug ſtrei⸗ 
tig machen konnte; fonderlich ift eine fehr tiefe in den Zelfen gehauene 
Eilterne allda fehr merlwuͤrdig. Ä 


Nachdem das Suntgow in dem MWeftphälifchen se A. 1648. 
an die Kron Frankreich überlaffen worden, kam auch) das ſchon An. 
1638. von ———— von Sachſen Weymar den Kayſerlichen 
abgenommene oß Laudskron in franzoͤſiſche Haͤnde. In dem Jah⸗ 
re 1687. fiengeu die Franzoſen au dieſes Schloß mit wichtigen Fe⸗ 
fungswerken, fonderlich aber an der füdlichen Seite deſſelben gegen 
die Solothurniſchen Graͤnzen, mit Sn Hprnmerke zu verfehen u 
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ward es alfo gu einer ſtarken Bernveftung gemacht , allwo ein Com⸗ 
mendant und Befländige Bölkerbefagung unterhalten wird, 


Ubrigens fan man in allwwegen behaupten, daß Landsfron durch 
die Natur felöften und feine vortheilhafte Lage eben fo ſtark, als durch 


die Kunft befeftiget ſey. | 
vr 165. Weitenwald. 


Sn dem zwoifchen dem obern und niedern Hauenftein von dem 
Gebürge hinunterwaͤrts laufenden Zahle ‚ligt zu oberft das Dorf 
Rauch » Eptingen , und obnferne von demfelben erblidet man auf eis 
nem hoben und fteilen Felſen die übergebliebenen Mrauerftöde des ehma 
ligen Schloffes Weitenmwald , oder wie es einige nennen Weitenheim. 
Dieſes Schloß ift das Stammhaus des fo berühmten adelichen Ges 
ſdiechts deren von Eptingen, welche fi) von dem ihnen zugehörigen 
Dorfe hergenannt haben. Jedennoch müfen wahrfcheinlicher weiſe vor 
Alters auch andere Edelleute allhier ihren Wohnſitz gehabt haben. Das 
Gefchlecht der Edlen von Eptingen vermehrte fich fo fehr , daß es ehe⸗ 
mals fehr viele Orte des Sißgows teils bewohnte , teild eigentumlich 
befaß , als Siſſach, Biſchofſtein, Kichtstahl, Wildenftein, Eiven, Prat⸗ 
teln x. Bon der fozahlreichen Vermehrung der Linien diefes Gefchlechtes 
tommt auch ber, daß man in alten Sigillen, Grabmälern , und an 
* — mehr denn dreyſſig verſchiedene Arten der Helmge⸗ 
ierde fin | 
Daß aber das Dorf den Namen Rauch» Eptingen trägt , ift ei 
und allein der felfichten und rauchen Lage diefer Gegend —— 
Fedennoch finden ſich um Rauch⸗Eptingen herum auch fette Maiden, 
amd eine merkliche Anzahl erträglicher Alps umd Meyerhoͤfe. 

Ay dem Dorfe felbften befindet ſich ein beilfames_und fonderlich zu 

einigung und Heilung offener Schäden dienliches Bad, welches vor 
malen ftark befuchet ward, fint einiger Zeit aber durch die Saumfälig, 
Leit der Eigentümmer in merklichen Abgang gerabten if. 


Meitenwald und Rauch, Eptingen gehören in die dem Canton Bas 
kim ehörige Vogtey Farnfperg, und feyn etwann Drey Meilen von 
Haupt adt entfernet. 
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Ateiniſch Lucerna oder Luceria, Franzoͤſiſch Lucerne ges 
A nennt, eine der nambafteften Staͤdten des Schweißer 
77 lands, zu unterft an dem Iv. Waldſtaͤtter See geleoen, 
3 allwo felbiger feinen Ausflug nihmt, diefe Etadt durch» 
=- 3 * ftröhmet, und in zwey zu beyden Ufern gelegene aber uns 
gleiche, zur Rechten die aroffe, zut Linken die Eleine Stadt zertbeilet, die 
durch 4, ſchoͤne und kõliche Brucken * dieder zuſamen verbunden — 


eyde 


* 
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Berde Städte baden ein kommlich eben Rager , doch sichet fich die groͤſſere 
gegen einer gemaͤchlichen Auhoͤhe, die eg enennt, die Meinere bes 
het den Fuß des groſſen Pilatus⸗Bergs, ut Fracmont, oder Fra- 
&tus Mons gebeiffen, von denen vielen Niffen, Spälten und Brüchen, 
der fteilen Felſen, von denen immer grofe und ungeheure Stein» Stüde 
herunter fallen, auch der vom (eigen abftürzende Kriensbach gegen der 
Stadt zufahrt, und fich in die Neuß auslährt, mithin aber fehr erwildet, 
daß er das angelegne Land mit Stein und Sand überlegt, und der diffeis 
tigen Stadt grofie Gefahr und Schaden zuftattet. Da hingegen der Ort 
von dem angelegnen See unbefchreibliche Kommlichkeit und Nutzen bes 

euhet, nidyt nur von dem reichen Fiſchfang in felbigem von allerhand Fi⸗ 

ben guter Art, fondern noch vielmehr von der Schifffahrt, zumahlen ſel⸗ 
biger nicht nur fich etliche Stunden her in die Ränge zeucht, fonder auch 
ben einem gewiſſen Diftrict ob der Stadt Zucern zwey groffe Aerme oder 
Buſen zu beyden Seiten in die Breite ausſtrecket, fo daß die Von⸗ und 
Zufuhrindie Weite, Länge und Breite links und rechts überaus kommlich 
und wolgelegen , befonders auch in Anſehung des ſtarken Paſſes uͤber den 
Gotthards- Berg aus Italien. 

; Diele tommliche und nugbringende Gegend, darinn die Stadt Zus 
cern gelegen, macht es fheingläubig, der Ort fene von uralten Zeiten ber 
bewohnet geweſen, und halten einiche darvor , der in dem See ftebende 
Waſſer⸗Thurn habe fon zun Zeiten der alten Römern, miteinem zu Nacht 
-aufgefteckten Liecht, oder Lucerna, Raternen, zu Dienften der See: fabs 
renden, diefem Ort den Namen gern, welchen eber Beyfall zu geben 
als dem Fürgeben derer, fo die Benennung diefer Stadt hernehmen von 
Luceria, einer Tochter des befchruenen alten Orgetorix, ‘der Helvetieren 
Heerführers oder Verführers: Diefer Stadt wird nicht anderft. als nach 
befanntem Spruchwort ergangen ſeyn, Rom feye nicht in einem Tag ers 
bauen worden, und mag der Anfang eben gering gewefen und im fchlech« 
ten Fifher- Hütten beſtanden ſeyn, wegen guter Gelegenheit aber , von 
Zeit zu Zeit einen mehren Zuwachs von Häufern bekommen , doch mit 
meift hölzern und ſchlechten Wohnungen eine nicht fonderliche Figur ges 
macht haben, fo daß der Drt fib lang mit dem Beynam, die hölzerne 
Stadt, oder das hölzerne Storken » Neft gedulden mußte, ware auch ein 
‚fen Ort und lange Zeit unverwahrt, bis nach Ausreutung des Walds 
an der Maͤusegg A. 1316. (um die unruhige Zeiten des entflandenen Eyd⸗ 
gnoͤſſiſchen Bunde) oder wie andere wollen, A, 1378. die Stadt nr 

| i 
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Stift im Hof angefangen mit Ringmauren, Thoren, Thürnen ımd Graͤ⸗ 
ben umzogen und verwahret zu werden; und alfo befamen die Einwo 

nere tbeils von felbften Luft, in einem verwahrten und ficbern Ort ftattlis 
chere Häufer aufzuführen, theils hat ſchon U. 1389. eine Lobl. Oberkeit 
eine Satzung gemacbt , daß jeder angenohmener neuer Burger gebalten 
ſeyn folle, ein ganz neues fteinern Haus aufzubauen, wordurch dann viel 
ſchlechte hölzerne Haͤuſer weggekaufft, abgefchliffen, die Gaffen erweitert, 
anfehenliche Bläge angelegt, und die Stadt mit zierlich und daurhaften 
Gebaͤuen ſtattlich verfchönert worden, und noch täglich mehrers verzieret 
wird, durch hin und wieder aufgeführte recht gute und anfehnliche Gebaͤu 
darmit dann auch vorgebauen it ‚ daß die Stadt nicht mehr von fo vielen 
ſchaͤdlichen Feursbrunften angefallen und_verderbet wird, wie vormahls 
bey ibren hoͤlzern Häufern und engen Gaſſen geſchehen: Die fürnehmfte 
rn dermahlen find die langen auſſer⸗ und innere Weggis⸗Gaſ⸗ 
en, Roglis Bfiter- Läder» Kapels Sänti» Loͤwengraben⸗Gaßz ıc. Haubt⸗ 
pläße, der Rahthaus⸗-Korn⸗Weinmarkt⸗Hirzen-Muͤlleplatz, und die bey 
der Hof⸗Jeſuiter/ und Barfufer- Kirchen ; auf meift denfelben, denen 
Dann und in vielen Brivat- Häufern find viele fchöne Spring⸗ 
cl wie dann der Ort an friſchem Brunnen QBaffer einen Ueber⸗ 

uß bat. 

Die gemeine Gebäude find meiftens —— und betraͤchtlich, unter 
denen geiſtlichen gebührt der Vorzug der a. anſehenlichen Stiffts⸗Kirch 
SS. Leodegarii und Mauritii, gelegen auf einer Höhe, zu auferft der groſ⸗ 
fen Stadt gegen Aufgang; Es wird für den Stifter derfelben dargeneben 
Wighardus, ein frommer Briefter, der ein Sohn eines noch nicht ſattſam 
beſtimmten Königs Ludovici gewefen, und ein Bruder _eines Herzogen 
Ruperti des Erſten, Stiffters_des Groſſen Muünfters in Zürich, die Zeit 
defien aber bat feine richtige Beſtimmung noch nicht, und mag der Origir 
nal. Stiftungs» Brief ein Brandopfer der vielen erlidtenen Feursbrun⸗ 
flen worden feyn: Die Stiftung aber foll zu ihrem Grund befommen 
baben die Wighardo zugebörige Guter vom Albisberg an, zu Lunkhoffen 
oder Lunkhuft ehdem geheiſſen, um Dttenbach und Lucern felbft , da die 
Stadt felbft etwas Zeitd unter dem Gewalt diefer Stift geftanden , dia 
auch von Zeit zu Zeit durch viele Vergabungen je mehr und mehr gedufs 
net worden: Diealte Kirchen» Gebäude waren vielen Veränderungen uns 
—— bis daß ſelbige am Oſtertag N. 1633. durch eine unverſehene 
Brunſt gänzlich eingeaͤſchert, in kurzem aber bis A. 1644, wiederum * 
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aufgerichtet worden; Sie ift innwendig treffenlich ausgesieret , hat 16. 
vergöldete Altäre, eine ſchoͤne S. Michael gewidmete Gapell, neben dem 
Chor 2. ſchoͤne Orgeln, zu binterft aber ein überaus groſſes Orgelwerk, 
von 52. Negiftern, deren einige fiben» bis 14.» fach find, 3. Clavieren und 
2826. Pfeiffen, deren die gröfte im Frontifpicio 37. Schuh hoch, auf 32, 
Thoͤne aber geftimmet ift, dergleichen Feines vielleicht in ganz Europa ans 
utreffen, hat auf 7000. fl. gekoftet, Hanfen Geißler von Salzburg, der 
enemacht, ward das Yurgerzecht verehrt, umd ftchet fein Bildnuß am 
dem erften Pfeiler rechter Hand, nachft der Orgel angemablt. Die Kirch 
bat zwey ſchoͤne mit Kupfer bedeckte Thürne, darinnen ıı, wol ordinirte 
Bloggen , die ein treffenlich muflcalifches Sloggenfpiel formieren, Man 
fteiget auf den Kirchhof, durch 2. hohe fteinerne Treppen, und inder Kirch 
wird aufbehalten ein ungemein koſtbarer Kirchen⸗Schatz, von koftbaren 
Monftranzen, fildernen Bildnuſſen, Ornat der Altären , Brieftern ꝛc. 
[Unter welchen auch befonders zu fehen ein Meßgewand, fo ein Kuͤeffer 
oder Binder dahin verehrt , auf welchen durch Näyer- Arbeit mit Seiden 
geftickt vorgeftellt wirb ein vor etwas mehr dann 200, Fahren ihme bes 
gegneter feltfamer Zufall, Indem er bey unternommener Holsfällung 
zu Reiffſtangen auf dem fteilen Bilatus- Berg, in eine tieffe Kluft herun⸗ 
ter geſtuͤrzet, darinnen Feine menfchliche Hilf noch Errettung zu hoffen, 
ein fehreckenvoller Anblick ıc. in dafiger Hole wohnender graufamer Dras 
Zen haben ihne bey nahem entfeelet, und alle Uns» und Augenblick fürchten 
— von ſelbigen — zu werden, zur Erſtaunung aber bas 
n diefe Ungeheur zwar feines Xebens verfchonet ; der Nabhrungss Man⸗ 
> aber und Hungers-Nobt machte ihne dem unvermeidenlich Eläglichen 
od ſtets in den tiefen Rachen hinein zu ſehen; in diefer Roht aber ge⸗ 
wahrete er, wie diefe Thiere dfters an einem in der Hole klebenden Fels 
fen ledeten, die Noht triebe ihne, diß auch zu probieren, und durch dieſen 
Schleck habe er in diefem elenden Winters Quartier und in Gefellfhaft 
diefer abfcheulichen Tiſchgeſellen fein arınfeliges Leben erhalten; nachdeme 
aber bey anrudendem Frühling diefe zwey beflügelte ungeheure Ungezie⸗ 
fer, fich aus ihrer Draden-Höle hervor und wanderfertig gemacht, ſeye 
er dem einten bey vorhabendem Wegfliegen an den Schwanz gehanget , 
luͤcklich aus der Kluft heraus —— und geſund zu den Seinigen/ die 
ein Leben verfchätt, nach halb⸗ jaͤhrigem Arreſt in dem beglichen Dras 
kenloch, beimgefommen, ein halb Jahr hernach aber geftorben. Sihe 
Cyſats Waldſt atter⸗See. Bl. 174] Dieſe Hof⸗Kirch ware vor * 
| e 
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ein gering Klofter , von etlich wenigen Mönchen Benedictiner- Ordens 
bedient, und ware der über die dafige wenige Mönchen gefeßte Brobft, nur 
des Abts von Murbach Statthalter, dahin von dem Fraͤnkiſchen König 
Pipinus dig Cloſter übergeben worden, bis auf 1292. da der Murbachifche 
Abt und feine Stifftherzen diß Qucernifche Cloſter famt 17. darzu gehörigen 
Pfarrkirchen, an den erften Habſpurgiſchen Kayſer Rodolphum L verhan⸗ 
delt haben; diß Cloſter aber hat in der Zeit, da es unter dem Gewalt der 
Erz» Hergogen von Oeſterreich geftanden, von Zeit zu Zeit merklich abs 
genohmen, fo daß die Mönchen nicht mehr beyſammen wohnen Fönnten, 
und in Versichtung des Gottesdienfts viel Streitigkeit und Unrichtiges 
unterloffen; und obwolen Probſt Nicofaus Bruder, der A. 1415. aufder 
Rbeinbrucken ermoͤrdet worden, damalen beydem Concilio zu Eoftanz um zus 
längliche Remedur angehalten, bat er doch wenig erlanget; Kayſer Sigis- 
mundus hatte zwaren damablen dem in die Acht gethanen Erz» Herzogen 
tiederichen von Defterzeich, um daß erden Babft Johannem XXIII. von dem 
oncilio entführt, wie famtliche feine Länder, alfo auch die Kaftvogtey 
diefes Slofters umd die Beſtellung dafiger Aemtern entzogen, und fie der 
Stadt Zucern übergeben ; der Verfall aber hat noch weiters gacuoimene 
bis daß Probft Johannes Schweyger 5.5. Th. D. bey Pabſt Calixıo IIL 
fo viel erworben, daß er Bifcboffen Henr. IV. von Coftanz bevollmächtiget, 
diß Venedictiners Clofter in ein Collegiat - Stifft regulirter Chorberzen 
absuandern, fo daß ein Brobft 8. Ehorberzen, ein Leuthprieſter ein Ehren, 
Caplan und Schulmeifter angeordnet, und dahin von nedachtem Pabſt 
A. 1456. beftätigt worden; Stadt und Stift machten auch in aleichem 
Fahr einen Vertrag, daß ieder Theil bey feinen Rechten bleiben, und je. 
der Wahl eines neuen Ehorberzen, fo viele der Alteften Rahtsherren, als 
dann Chorherren zugegen find, beywohnen und mit votieren ſollen, die 
Wahl eines Leutbpriefters aber folle lediglich bey dem inneren Raht ftes 
ben, die Stift aber bat auch diefe Nechte U. 1479. käuflich an, fich ges 
bracht. Dannethin ift die Stift wiederum fo in Aufnehmen gelommen, 
Daß felbige nun nebft dem Probſt (der feine Beſtaͤtigung vom Pabſt et» 
* Janus 11, Chorherꝛen, Leuthprieſter, 1. Organiſten, 1. Schulmei⸗ 
ern, 10. Caplaͤnen, 2. Pfarr⸗Helfern und einem Provifor beſtehet. 

b. An der unfehrn darvon fich befindenden Hofbrucken ftchet die Ca⸗ 
pell S.S. Petri und Pauli, yon der Burgerfchaft eilfertin erbanet, als der 
Babft bey habenden Zwiftigkeiten mit Kayfer Friderico IL. die Hof» Kirch 
mit Interdit belegt, darinnen RE g auf beyde Jobannis⸗Zog⸗ zu 
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—— und Winter, die neu⸗ erwehlte Klein, und Groſſe Raͤhte be— 
eydiget. — 
_ © In dem 14. Jahrhundert bewohnten einiche Frauen S. Franciſci 
Ordens ein ob dem Wirthehaus zum Nogli gelegenes Schwoͤſter⸗ Haus, 
denen die Oberkeit A. ı 510. ein eigen Kirchlein anbauen laſſen; ihre ges 
zinge Anzahl aber bat fich nach und nach fo vermehret, daß fie allzu eng 
hatten, derhalben ihnen ein Platz bey dem Steinbruch angewiefen, da 
ihnen aus Oberfeitlicher und anderer Beyſteur eine bequeme Clofter-Vods 
nung, und A. 1606, auch eine Kirch gebauen worden, und haben dermah⸗ 
Ien bey so. Profels- Schwöftern allda ihren Aufenthalt. 

d. Ein ander Frauen-Clofter S. Urtulz zu DiariaHilff genennt, ligt 
erbaben an der Maͤusegg, welches U. 1696, durch 6. von Freyburg Im 
Uechtland nach Zucern gelommene Schwöoftern feinen Anfang genohmen, 
—— 1676, für fie der Bau einer Kirche und Cloſters vorgenohmen: 
worden. Ä | 

e. Etwas anfert der mehrern Stadt , vor dem Weggistbor, genennt 
auf den Waͤſſemli, ift U. 1584. auf Koften Ikr. Caſpar Pfyffers, mit: 
Beyſchuß der Oberkeit, ein Capuciner Cloſter erbauet worden. 

f. Auf der andern Seite der Neuß, an denen Rinkmauren der min⸗ 
dern Stadt, ift. gelegen die Kırcb und Cloſter der Barfüffern, der Alter. 
fien eind , bey 20. Jabren ungefehr , nad Stiftung diß Ordens, A. 1223. 
yon Gutta, Gräfin von Rothenburg, wohnbaft auf dem Schloß Schauens 
fee, erbauen: Selbigem ift bernach die Capell unſer 8. Frauen in der 
Auw genannt, angebauen worden, dahin viel gewallfahrtet wird. Die 
Kirch ie A. 1735. erneuert und treffenlich ausgezieret worden. 

8. Das prächtige Fefuiter, Collegium auch linker Seiten, In der klei⸗ 
nen Stadt an der Neuß gelegen, ward U. ı 577. angelegt; die Könige von 
Frankreich, Spanien, die Oberkeit, benachbarte Stift, und fonft begüs 
terte Perfonen haben reihe Vergabungen zu deſſen Bau dargefchoflen , 
befonders hat Lucas Ritter, Schultheiß, denen HH. Patribus ein erft er» 
bautes prächtiges Wohnhaus gefchenket, und ward anbey A. 1581. eine 
neue Kirch erbauet, dicfelbe aber wurde U. 1667. wieder abaebrochen, 
und in 10. Fahren eine weit prächtigere allda aufgeführet, und mit 9. koſt⸗ 
baren Altaren ausgezieret, auch in die Kirch feldft eine neue faubere Ca⸗ 
pell gefegget zu Ehren und Angedenken der Heil. 3. Königen, deren Heil. 
Reliquien an diefem Ott, in dem man fie A. 1165. von Mäyland nach 
Coͤlln geführt, gerubet haben ſollen. Erſt in abgewichenem 1756. Sat 
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ift mittelft einer Beyſteuer einer hohen Obrigkeit, und ungenannter Guttbaͤ⸗ 
tern von der Kirchen bis an das obbefagt Schultheiß Nitter ihr Wohnhaus 
ein groffer Anhenkel aus dem Grund aufzubauen angefangen worden, 
welcher dem Collegio und auch der Stadt viel Anfeben mache. Das 
Collegiam hat eine nette Bibliothek von allerhand Gattung Büchern, 
wie dann auch diefer Orden am meiften denen Studiis obliget, und die ges 
fchictefte Leute und Manieren hat, in allerley Wiſſenſchaften zu infor⸗ 
miren, fowol als aud) in denen Haubt-Sprachen, ein folches gefchichet 
auch bier in dieſem Collegio in einem gar ordentlichen Modo Inititutionis, 
da die Partes Doctrinæ jeder in feinem befonders gewidmeten Zimmer , des 
ren XI find, docirt werden, ald Rudıment; Grammatic; flein Syntax; 
groß Syntax; Poefie oder Humanitzt; Rhetoricz Logic; Phyfic; Theolo- 
gia polemica; Theologia fpeculativa, da dann die Scholaren von denen 
mindern Staffel» weis in die höhere Clafes promovirt werden ;_welches 
auch macht, daß dig Collegium gemeiniglich von 5.» bis 6co, Schulern 
und Studenten frequentirt wird. Es iſt auch ein befonder groſſes und 
ſchoͤn gegypſetes Zimmer zu Haltung der Orationen, Difputationen, Co- 
amadıen und andern Adtıbus publicis gewidmet. 

Unter denen weltlichen Gebänen gebühret der Vorzug A. dem Raht⸗ 
haus, faft mitten in der groffen Stadt, an der Reuß ftehbend, ein groß 
und anfebenliches Gebau, darunter auch das Kauffs und Waaghaus; an 
ſelbigem ftebet ein ftarker gevierter Thurn, auf welchem die Stadt⸗Uhr, 
und eine Wacht gehalten wird. Unten aber ift an ſelbigem angemablet 
die Sion eines über grofen Niefen, von deme etlibe Stuͤcker Gebein, 
welche U. 1577. zu Reyden, einem Lucerniſchen Dorf, unter einer Eis 
chen berfür gefcharzet worden ſeyn ſollen, und in dem innerften Theil der 
Lanzley, auf dem Rahthaus aufbehalten werden, als ein Knochen und 
Roͤhren der Schenklen, Arm⸗Schienen, von dem Achfelbein, Laffen 
Wirbel des Ruckgrahts, Nivpftud und von der Haubt⸗Schidelen, na 
welcher Proportion der berühmte Doctor und Profeilor Med. Platerus zu Ba⸗ 
fel X. 1584. eine Symmetrie der ganzen Strudtur eines Beingerüfts dieſes 

oͤrpers gemacht, und, ausgerechnet, daß diefer ungeheure Niefe oder 
leiſchthurn eine unglaubliche Due von 18. Schuhen müßte gehabt has 
en, und fo zu reden, eim entfeglich Monftrum gewefen feyn, dieſem 
feltfamen Bein» Schab ift beygeleat , eine Beſchreibung in Deutfchs 
und Lateinifher Sprach. Die Rabt » und Gericht, Etuben auf dem 
Rabthaus find von fauberer Schreiner» Arheit ausgefertiget ; — 
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banget ein Schwert mit fildernem Griff in fammetener Scheide, mit wel⸗ 
cbem von Kayſer Sigismundo diefer Stadt der Blutbahn verehrt worden; 
zu eine mit der Feder fauber und accurat gezeichnete Geographiſche 

afel der Landfcbaft Lucern, von dem beruͤhmten Mabler Heinrich Waͤg⸗ 
man von Zurich, der ſich aber zu Lucern gefeist bat. Die Stadt-anzley 
befindet fib auch allda, mit Neben» Zimmern, und ftarken feinern Ges 
woͤlbern, darinnen des L. Stands Archiv, ſamt einem koſtbaren Schag an 
Silbergeſchirꝛ verwahret wird. 

B. Das Zeughaus in der Eleinen Stadt an der Neuß gelegen ſtoßt 
an die Muͤllibruck, und iſt A. 1569. erbauen; Der untere Boden iſt bes 
legt mit vielem groß und kleinem Geſchuͤtz von Kanonen und Moͤrſern; 
Nebſt vielen allda aufbebaltenen Tropheen wird auch nezeiget ein Seyl, 
on welches Herzog Karl von Burgund A. 1476. 200, Eydanoffen , die zu 
Brandfon in Guarnifon gelegen, binden, und im Neuenburger See ers 
traͤnken, die 300, überige aber an Baͤume auffnüpfen laſſen; auch der 
Danzer des Herzog Keopolds von Defterzeich , welcher zu Sempach ift ers 
ſchlagen worden, ift unterden Trophaen zu fehen ; Item an der Dedediereg 
Bodens ift aufgebangen eine vondem Maltheſiſchen Groß, Prior und Fürft 
Francıfcus von Sonnenberg eroberte Türkifche feidene groſſe Flagge. Auf 
dem zweyten und dritten Boden befinden ich etlich 1000, Flinten nach heutis 

er Facon, und nebft anderm ein feltfamer eiferner Halskragen mit Ges 
enken zum aufs und einfchlichen , innwendia mit eifernen Spitzen verſe⸗ 
ben ; Herzog Leopold von Oeſterꝛeich folle vorbabens geweſen feon, Hrn, 
Petermann von Gundelingen mit dieſem poflerlichen Spanifchen Kroͤß 
den Kigel am Hals zu vertreiben, weilen aber beyde in der Schlacht zu 
Sempach U. 1385. erfihlagen worden, ift diefe Kurzweil unterblieben, 
In einem andern Zeughaus fteben die Broviant / und Munitions⸗Wagen, 
Studkugeln, Bomben, Granaten und andere Kriegs⸗Geraͤhtſchaft in ih⸗ 
rer fhönen Ordnung und Bereitfchaft. 

C. Des H. Geiſts Spitthal ward A. 1419. geftiftet umd erbauen auf 
dem Platz, da nun das Fefuiters Collegium ftehet, dahin anfänglich Gra 
Johann von Arberg den Zehenden und Kirchen» Sag zu Rußweyl neb 
anderm vergabet; U. 1657. aber, nachdem der alte Spitthal bis an die 
Kapellen abgefchlifen worden , ward ein neuer, fhöner und weitläuffiger, 
vor dem Barfufer-Thor, von Grund auf aufgefübret, 

D. Nebſt diefem ift noch ein anderer, der Senti⸗ oder Guter Leus 
ben, Spitthal geriennt , gelegen in der Vorſtadt. Vor dem danahen 96 

| | — nennten 
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nennten Senti» Thor, ift aus einer von Anna von Küffenberg A. 1427. 
dahin geftifteten Seelmeß abzunehmen, daß fein Urſprung fehr alt, def» 
bald zu verfcbiedenen Zeiten Verbeſſerungen vorgenohmen werden müffen, 
wie dann auch A. 1660, geſchehen, und die Kirch auf einen andern Platz 
geſetzet worden; beyde werden durch ihre eigene Caplanen verfehen. 

E. Sehenswuͤrdig find auch die 4. Brucden, deren 3. eingedachet und 
eine offen und ungedeckt, welche beyde Städte miteinanderen verbinden. 

1. Die erfte und länafte bedeckte ift die fogenannte Hofbruck, erftreckt 
ſich in soo, Schritte von der Hofs oder Stiffts- Kirchen, bis an die meh⸗ 
rere Stadt, und ruhet auf 57. Jochen, allwo der See einen zimlichen 
Buſen in das Land hinein gegen der mehrern Stadt machet ; unter der 
Dachung diefer Bruck, erfcheinen an jedem Tram, darauf das Dadı rus - 
bet, nach der Form und Gröffe, wie es der Raum augibet, auf zu beyden 
Seiten angemachten Tafeln lauter biblifhe Hiftorien Alten und Neuen 
Teſtaments angemablet, und an jedem der Nam und Wappen derjenigen 
Perſohnen, die fie verfertigen und dabin ordnen laflen; fo dag ein Palla- 
gier im bins und wieder fyagieren, in deren Beſchauung fich genug zu 
unterhalten und zu verweilen hat. 

2. Die zweyte bedeckte Bruck, wird theild genennt die Capell⸗Bruck, 
weil nächft darbey ftehet obbemeldte St. Peters Capell, theils die Gees 
brud, weilfie faſt die Untermark swifchen dem Waldſtaͤtter⸗See und der dar⸗ 
aus fieffenden Reuß voneinander fcheidet; fie verbindet den obern Theil 
der mindern, mit dem mittleren Theil der mehreren Stadt, umd ift gleicher 
Weis , wie vorgemeldte, mitfihönen Mablereven ausgeſchmucket, in wels 
hen, neben der Geſchicht S. Mauritii und der Thebeiſchen Legion, auch 
5. Leodegarii Qebens und Marterthum, die vornehmfte Endanöflifche Ges 
ſchichten, Thaten und fiegbafte Schlachten vorftellig nemachet werden, 
welche (weil auch diefe Bruck fehr lang.) ein curieufes Aug fehr lang und 
mit vielem Vergnügen unterhalten können; an diefer Bruce ſtehet auch 
der ſchon oben angemerkte Wafer-Thurn, nicht gar hoch, aber ziemlich 
veſt, von ſtarken Steinen gemauret, darinnen , — Sicherheit vor 
Feurs- Gefahr, die vornehmſte Urkunden und Freyheits-Briefe, nebſt 
dem Schatz des Loͤbl. Stands verwahret werden. 

3. Unter dieſen iſt die dritte auch allein unbedeckte und ſogenannte 
Reußbruck/ weil fie dieerfte, fo nach dem Ausflug der Reuß aus dem See, 
über felbigen Strohm gezogen iſt, ift auch die breitefte, und die, über wels 


ehe man mit Pferd und Wagen paſſirt. on 
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4. Die vierte ift die unterfte, welche auch beyde Städte in ihren uns 
teriten Theilen zuſammen füget, wo die Neuß nun zimlich anbebt ftark 
fortzuftrömen, wegen angebauter Stadt- Mühlen, die Müblbruden ges 
nannt; die auf ne aufgeftellten Mahlereyen przfentiren den Todten⸗ 
tanz durch alle Stände der Welt, mit angemachten contrafaitifchen Fi⸗ 
guren , feiner Zeit gelebter Lucerniſchen Burgern. 

Die wohlbeftellte Metzg, die nabe bey der Hofbrucken komlich geleg⸗ 
ne Suft und Kaufhaus find auch zu obferviren; item die an den Rings 
mauven, zur Defenfion derfelben und der Stadt, aufgeführte vefte und 
webrbafte Thürne; 0b derjenigen Hohe der Stadt, die Maͤusegg ges 
uannt, erheben fich der fogenannte Sg; ins⸗Land, der Wachtthurn, ges 
nennt Lug⸗ in»die- Stadt. Der Bulver» Thurn ift den 30. Jul. 1701. 
durch Entzündung des Strahls in die Luft gefprungen, und bat durch feis 
nen Anall und durch die hin und ber nefabene Studer , groffen Jamer, 
Schreden und Schaden angerichtet. Der Rothe Thurn ligt etwas uns 
terhald; Der Yuden- Thurn in der Kleinen Stadt bey der Reuß⸗Müuͤhle, 
darbey der Stadt Frucht /Magazyn. Die Stadt» Thore und Vorſtaͤdte 
machen der Stadt gleichfalls nicht ein gering Anfehen, 

Ehe die Stadt Lucern erbauen, ſtuhnden in felbiger Nevier herum 
einiche namhafte Schlöffer und vefte Thuͤrne, die zergangen, und dem Ort, 
da fie gehenden: allein den Namen binterlafen. 

ein Zweifel ift, die Lande, darauf Lucern mit feinen Laͤndereyen 

ligen, feyen gleich andern Helbetiſchen Landen in uralten Zeiten unter 
dem Römifchen Gewalt geftanden, bis fie durch der Allemaniern fiegreis 
che Waffen ihnen entrifen , und unter den Fraͤnkiſchen Scepter gekom⸗ 
men, und weilen nach Zerftöhrung der emoliat Stadt Windiſch, Zus 
cern der Haubt» Ort der Enden des — geweſen, werden die 
Fraͤnkiſche Könige daſelbſt eine Königliche Hofftatt an dem Ort, jetz noch 
der Hofgenennt, gehabt haben, allwo dero Königliche Beamtete refidiert 
baben: Die Lucerner bekamen von Kayfer Carolo M. wegen getreuen Zus 
zugs wider die Saracenen, den Reis Schirm und einiche Freyheiten; 
was aber Lucern Reichswegen abzuftatten hatte, kame durch eine Vers 
abung von Pipino an das Stift Murbach im Ober⸗Elſaß, die Gefälle 

ieffe ſelbiges beziehen durch einen Umman, der zu Lucern, aufeinem bey 

dein Lindenthor unterhalb der mebrern Stadt genen Schloß, zum 
Thurn genennt, eingezogen worden, der auch zu Handhab der Stifft Ge⸗ 
rechtigfeit, in dem Raht, neben dem Schultheiſſen feinen Sig, und ein 
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einen Gericht über der Stift geböciaen Gottshausleuten Erb, und eigen 
gehabt: Es wurden zwar von denen Murbachiſchen Aebten nicht nur der 
Stadt Lucern habende Freyheiten gemeinlich beftätet, fonder auch mithin 
anfehenlich vermehret, und Verfiberungss Briefe aegeben, felbe in kein 
Meis noch Weg zu abalienierens deffe aber ungeachtet, bat der liederliche 
Abt Berthold, bey zufällinem mangelbarem Zuftand feiner Stift, fo 
daß er nicht im Stand, die Reichs Anlagen abzuftatten, gegen Eintaufch 
4. Dörfern im Elfaß und einer ſchoͤnen Summa Gelds, feine zu Lucern 
babende Rechte an Kayfer Rodolphum I. yon Dabbun kaͤufflich abgetra⸗ 
gen, deme ſich zwaren Lucern widerſetzt, auf Kayſerliche gegebene barole 
aber, Lucern bey ſeinen Freyheiten — verbleiben zu laſſen, und 
mit aller Milde ihnen zu begegnen, haben ſie ſich gelegt, und das Haus 
Defterzeich zu ihrer Ober⸗Herrſchaft angenohmen. Deme aber entgegen, 
find fie von des Kayferd Söhnen und Sohns⸗Soͤhnen, auch dero Beams 
teten , wie die benachbarte Ränder, von denen Defterzeichifchen tyrannifchen 
Voͤgten gar hart und fpröd gehalten, und find mit felbigen bey nahe 
des nn Bunde in viele Unruh und widrige Umſtaͤnde verfi 
len, befonders da das Haus Defterzeich die drey Länder immer mit Krieg 
überzogen, und die gute in Oeſterreichiſchem Dienft ftehende Stadt Zus 
cern immer im Anftoß und Hab geftanden; aller Handel und Wandel las 
pe zu Boden; durch der Ländern Streiffereyen zu Waffer und Land, vers 
lohre Lucern manchen redlichen Durge, möchten auch darbey von ihren 
Herzen, denen Derangen von Defterzeich, weder Hilf noch Abnahm ihrer 
Beſchwerden erhalten, fo daß fie nobtgedrungen, amd zu wieder: Erhals 
tung ihrer Freybeiten, auf gute Vertröftung bin, fich wiederum an dag 
Reich ergeben wolten, mithin aber rahtſam erachtet, fich mit den drey ers 
ften verbündeten Eydgnoͤſſiſchen Orten in eine verbindliche Verftändtnuß 
einzulaffen, welches aber leicht zu_einem üblen Ausſchlag bätte gedenben 
können: dann bierdurd ward Defterreich über Qucern hart verbittert ; 
viele vornehme Lucerniſche Burger, welche von Defterreich Leben und 
fonft Nutz und Beförderung hatten, waren hierüber zu unfrieden, und in 
der Sorg, Lucern möchte das Defterzeichifche Koch gar abwerffen, und in 
den Eydgnoͤſſiſchen Bund eintretten, wordurch fie Ihrer Defterreichifchen 
Genuflamen verlürftig werden möchten, machten deßbalb einen Anfchlag , 
daß auf beftimmte Nacht, die auf Defterzeichifcher Seiten ftehende Bur⸗ 
Kr die Stadt-Thore follen befeßen, und auf abgeredte Ankunft des Des 
erzeichifchen Landvogts von a mit einer ſtarken ae 
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tberen durch die geöffnete Stadt »Thore eindringen, und fich der Stadt 
und der widrigs geiinneten Burgern bemeiftern follen: Auf entdeckten An⸗ 
fehlag aber, Erochen die anderfeitige Burger _in die Waffen, befetten auf 
beftimmte Zeit duch ihre Leuthe die Stadt-Thore, und weil fie in groͤſſe⸗ 
rer Anzahl, dörften jene fich nicht regen. Beil der Bruc mit Oeſter⸗ 
reich noch nicht vollig gefbeben, lieſſe man zwaren den — auf 
ſchmeichlende Worte, er komme als ihr guter Freund, für feine Berfon 
allein in die Stadt, ritte aber folgenden Tags mit etlich Defterreichifch-ges 
- finneten Burgern, und feinen auf ihne wartenden Neuthern wieder auf 
Rothenburg. Der fehlgeſchlagne Anfchlag, der den Eintritt in den Eyds 
gnoͤſſiſchen Bund verhintern follen, betriebe num felbigen um fo da mehr, 
indem fie von Defterreich wenig Anmubtung faben, umd fich daber ſchlech⸗ 
ter Hülf zu verfeben hatten , die Gefahr , darinn fie ftedten, groß, binges 
gen Naht und Hilf von denen Laͤndern tündlich zu erhalten ware ; denen 
Ländern aber, die durch den Beytritt Lucern in ihren Bund eine nutzba⸗ 
re Verftärkung ihrer Ligue bemerkten, waren die Qucerner mit ihrem 
fuchen willlomm ; der Handel wurde bald richtig, und wurden alfo die 
Lucerner auf St. Nicolai U. 1332. der II. Ländern Bundsgenofen, und 
diefer Bund ward hernach genennt der IV. Waldftätten Bund; Die IIL 
Länder hatten auch Zucern, als einer namhaften Stadt, Ehren wegen den 
Vorſitz eingeraumt, bis hernach Zurich und Bern mit in den Bund eins 
er, denen fie Ehrens halb den Rang der Vor» Orten geneigtwils 
igft übergeben. In dem Bundbrief hatte zwar Lucern das Haus Des 
fterzeich und deffen Nechte vorbehalten: Jedoch ward Oeſterreich über die» 
fen von Lucern gethanen Schritt heftig erbittert, verlegten die um Lucern 
gelegene Städte und Schlöffer mit Sefakungen beunrubigten fie auch 
mit öftern Streiffsügen auf fie, und febädigten die, fo fich nur ein wenig 
dur Stadt hinaus liefen, an Leib und Gut, und daurete diß Ungemach, 
is daß Lucern, nach der für Defterreich übel ausgefallener Sempacher⸗ 
Schlacht U. 1386. fich völlig von dem Haus Defterreich aushalfteren 
können, und bernach A. 1415. von Kayſer Sigismundo aller gegen dieſem 
Grirbersoglicen Haus tragender Pflichten befreyet worden. 

Wir schreiben keine Hittorie, fonder eine Topographie, deßwegen wir 
es den Gefchichtfchreibern das fehrnere zu erzehlen überlaffen, was diefe 
Stadt Lucern fürterbin für Schickſale gehabt, wann und wie fie zu eint 
und andern ihren angehörigen Städten, Landen und Herrſchaften kommen, 
was für gemeine Derifchaften fie mit eint und andern Cantonen — 
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durch was Mittel und bey was Anlaß , in welchen Fahren fie mit übrigen 
Cantonen und Zugewandten Orten verbündet worden; was für Buͤnd⸗ 
nufen und Tractaten fie mit aufferen PBotenzen und Staaten ertichtet ; 
was für Kriege fie geführt; und was in Feldzügen, Schlachten, Belds 
gerungen, Eroberungen fie für Fata, Nutz oder Schaden gehabt; item, 
was ihro dutch Erdbidem, Feursbrunften, grafierende Breiten und Krank⸗ 
beiten, oder andere Zufälle begegnet, von welch allem in dem berühmten 
—— Univerfal-Lexicon Herrn Loͤuwen, ausführliche Nachricht 
gegeben wird. 

‚Die Renierung zu Qucern ift Ariſtoeratiſch, und wird das Regiment 
geführt von Klein- und Grofem Naht, jener beftebet in 365. Ehren⸗Glie⸗ 
dern, zu diefen kommen zu Ausmachung des Grofen noch 64., zuſamen 
100, Perſonen, deffen Prefident ift ein jeweiliger Amts⸗Schultheiß; Der 
Kleine Naht beftehet in einer Abtheilung 18. neuer und fo vielalter Raͤh⸗ 
ten, zumablen je und allwegen 18. Rahts⸗Herren von einem Johannis⸗ 
am zu dem andern, alfo die einten von Joh. Baptifta im Sommer bis 
Johann Evangelift im Winter , die andere Nott aber von da an bis os 
hanni im Sommer, die eigentliche oder neue Räbte find; die aber , fo 
in dem Semefter vorher geregieret, die alte Nähte genennt werden, wiewol 
aber alle 36. zufammen denen Rabts-Berfamlungen beywohnen mögen, fo 

eben doch diejenige 18., die felbiger Zeit Im Amt oder Negierung find, 
n der befonderen Verpflichtung, den Raht zu befuchen. Wann dann 
nun ihre halb » jährige Regierung mit eint» oder anderm Johanne zu Ende 
gebet, fo wehlen oder beftäten diefelbe auf dem Rahthaus die andere 18. 
aufs neue alfo , daß derfelben Namen von dem Stadtfchreiber abgelefen, 
und nach derfelben Abtritt mit ihren Blutsverwandten, um die ausge⸗ 
ftandene die Umfrag gehalten, und felbige alfo wiederum zur Regierung 
beftätet werden : wäre dann auch in der balb-jährigen Zeit ein Nabtsalid 
eftorben, wird deſſen Name bey der Regiments» Befagung zuletzt gele- 
en, und von denen Anweſenden, nach Belieben, an des abgegangenen 
Stellein anderer ernamfet, es feye vom Groſſen Raht, oder übriger Burger 
ſchaft, da dañ um felbige mit einlegenden Wahlpfenningen in beſondere Buͤch⸗ 
ſen, an welche der genamſeten en angeheftet, heimlich gemehret wird; 
Iſt ein qualificirter Sohn eines abneftorbenen Kleinen Rahts vorhanden , 
wird felbiger mit der Succeflion auf die EhrensStell feines Herrn Waters 
confiderirt, Die, bey denen jetiger Zeit das Wahl Recht ftchet, haben 
auch Gewalt, einen, der nach. den ra feine Ehren» Stell Ban 
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entfeen, und feine Stelle mit einem tüchtigen zu erfeßen. Die Grofs 
I Raͤhte werden gleichfalls auf beude benennte De En mit Mehr⸗ 
eit der Stimmen von Klein» und Groſſem Raht erweblet; je des folgens 
den Tags verfammlet fich Klein und Groſſer Naht famt ganzer Burger 
ſchaft in St. Peters Eapellen, dahin Klein» und Groſſer Raht von dem 
Rahthaus in Procelion gehet, da dann erft die Wahl der neu - gefetsten 
Kleinen Nähten eröffnet und vorgelefen, ſelbige auch allda, die neue Glie⸗ 
der des Groſſen Rahts aber, auf dem Rahthaus beeydiget werden: Water 
und Sohn, oder zwey Brüder, mögen richt inden Sommers oder Winters 
bald » jährigen —J——— erwehlt werden: Es ſind zwar, nach der einge⸗ 
richteten Regiments⸗Verfaſſung, jeweilen 2. Schultheiſſen, nur einer 
aber an dieſem Amt, und zwar ein Jahr lang, von Johann Evangeliſt 
bis wieder dahin, da dann bey der gewohnlichen Regiments⸗Beſatzung 
felbiger den andern , nebſt zwey denen alteften Kleinen Nähten, zu einem 
Schultheiſſen dem Groſſen Raht vorfchlagt, auch ein folcher , obfcbon es 
eine freye Wahl ik, gemeinlich wiederum erwehlt oder beftätet wird, je⸗ 
doch hat jedes Mitglied Klein und Groſſen Rahts die Freyheit zu ernams 
fen, wer ihne am tauglichften bedunkt; werden mehrere dann drey ernam⸗ 
fet , fo werden aus denen genamfeten Dreyer ermebret , und dann aus den 
Dreyen mit denen meiften Wahl: Pfenningen mit heimlichem Mehr der 
neue Schultheiß „ der dann auch an dem Huldigungs-Tag in St. Peters, 
Bapell, an abgefönderter Stell feinen Bllicht- Fr Handen des abges 
henden Schultheiffen ablegt. Stirbt ein Schultheiß aber in der Zeit, da 
er Amts⸗ Scultheiß ift, fo wird nach bemeldter Weis nach 7. Tagen ein 
anderer erwehlt, der dann vor geſammt Klein » und Grofem Naht in 
Pflichts⸗Eyd genohmen wird. Bey feiner Abwefenheit prfidiret der als 
te Schuliheiß, und fo auch diefer nicht zur Stell iſt, der ältefte der neuen 
Näbten, da auch je derfelbe der Statthalter ift. Die fehrnere anfebenlis 
che Stands⸗Haͤupter find die 2. Panner⸗Herꝛen, von jeder Stadt einer ; 
Ein Stadtvenner, der bey entftehendem Krieg zum erſten auszeucht, nebft 
dieſem hat die kleine und groffe Stadt, jede noch ihre 2. Venner, alle s. 
werden nach der Wahl von Klein» und Grofem Raht naher Haus bes 
gleitet , da dann der Panner⸗Herr der Stadt-Banner, der Stadt-Venner 
den Stadt- Fahnen, die andere Venner jeder einen andern Fahnen trägt, 
So wird auch aus denen Kleinen Nähten erweblt ein Sedelmeifter, wels 
cher 10. Jahre des Stands Seckels Einnahm und Ausgaben beforget, und 
alle halbe. Jahr ein Umgeltner. Aus den 18. nenen Nähten le 
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halbe Jahr gewehlt der fogenannte Rahtsrichter, der in der Nahts- Vers 
fammlung befondern Gib, aber kein Votum bat, hingegen bey fich erges 
bendem gleichem Mehr, ftehet bey ihm der Entfcheid, und nebft 2. Rahts⸗ 
herren die Examina mit denen gefangenen Delinquenten fürgunehmen. 

Aus denen Kleinen Raͤhten werden auch noch beftellt unterfchieden- 
liche Aemter, welche die Adminiftration der Staats-Oeconomie erfor⸗ 
dert, deren einige Zebenslang an dem Amt ſtehen: als Stadt Major, 
Oberſt⸗Jaͤgermeiſter, und die zwey Auffebere der Landmarchen ; andere 
10, Jahre, ald Twingber: u Heidegg, und Galzs Director; andere 6. 
Jahr, als Bauherr, Spithalmeifter; Spithalmeifter der Sonder⸗Sie⸗ 
chen oder Senti, Spendber: ; Kornherr, der auch Twingherr zu Neußs 
egg / Ober⸗Zeugherr, Bfunds»Zoller , Ober⸗Sinner, Gloggen⸗Vogt 
der Stifft / Kirch, und der Reuß⸗Herr; Ein Inſpector der Stadt⸗Muͤhlen 
aber bleibt ed nur 2. Jahr. 

Denen Groſſen Räbten find auch befondere Aemter und Bedienun⸗ 
gen newidmet; als, Richter bleibt an der Stell 12. Jahr. Ein Verwalter 

Heidegg 10. Fahr. Die folgende 6. Jahr, Unter⸗Bauherr, Inter 
Denken, Unter » Sinner, Unter Wangmeifter , Straffenhert, Schiff 
ber?, Kriensbachmeifter, Muͤhlimaͤßmeiſter, Salzhaus⸗Herr, Suft- und 
Reiswaag⸗ Herr, Bößpfenninger, Weinftich, Kornbausmeifter ; Statts 
halter im Gericht, Gerichtsweibel , Vogtſchreiber, Stadtfchreiber zu Wils 
liſau: Lebenslaͤnglich aber, oder bis auf anderwärtige Beförderung, Uns 
ter⸗Stadt⸗ Major , Ankenwaagmeiſter, Amtsfchreiber zu Münfter, Vogt⸗ 
fchreiber zu Meriſchwanden, Gerichtsfchreiber und Canzley⸗Subſtituten; 
diefe alle werden genennt die pefteuten Aemter. 

Neben dieſen ſind verſchledene geſetzte Commiſſionen, welche Tafelen⸗ 
Aemter geheiſſen werden, von einer in der Naht» Stuben aufgehaͤng⸗ 
ten Tafelen, auf welcher die befondere Aemter, und die, fo felbige zu bes 
dienen verordnet , mit Namen aufgezeichnet zu leſen find. 

Es find auch überdas zwey woblbeftellte Gericht zu Lucern; Als 
2, das Stadt» Gericht, welches über Erb und Eigen, Kaufe: Schulden 
und dergleichen zu richten hat, da in Betreff 100. flreitiger Muͤnz / Gul⸗ 
den, an Neu⸗ und Alt» Gericht, und fo weiters an Klein» und dannet⸗ 
bin an Klein » und Groß Raht appellirt werden mag; beftebet in 3. Herzen 
des Kleinen, 2. des Groſſen Rahts, Gerichtsweibel und Statthalter, 
. die auch des Groſſen Rahts, und den Stab führen, die 5. erftere allein 
werden alle halbe Jahr abgeändert: diß Gericht hat einen eianen Eee 
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ber. 2. Das Nemo Gericht behandelt Scheltungen, Frefel, Schläg- 
und Rauffhaͤndel ohne Appellation mit Bug und Gefangenfeßung, die 
—— aͤll aber werden von dannen an Kleinen Raht gewieſen. Vraͤ⸗ 
fident iſt der Alt» Schultbeiß , neben ihm 3. Kleine, 4. Groſſe Nähte, 
und einer aus gemeiner Burgerfchaft. 

Die Stadt» anzley ift mit Stadt» Unter-Stadts und Rahtſchrei⸗ 
ber beftellt, die 2. letzte fönnen zugleich des Groſſen Rahts ſeyn, ein er⸗ 
weblter Stadtfchreiber aber, wann er Kleins oder Groſſen Rahts gewe⸗ 
fen, wird diefer Stell dannzumahl entlafen, bat aber den Rang eineg 
Kleinen Rahts. Der Großweibel hat neben der Abwart in den Rahts⸗ 
Verſammlungen noch befondere Amts Pflichten zu verfehen. 
| Der Stand Lucern bat auch anfehenliche Herifchaften und Landy 
teyen auf der Landſchaft, von denen mit einem Herzen vom Kleinen Rah 
beberzfcbet wird Williſau auf 4. Fahr, und fit allda, demnach Rothen⸗ 
burg, Rußweil, Muͤnſter und Entlibuch, die in der Stadt wohnen, und 
iu 2. Fahren um abgeändert werden: ein jeweiliger Kornber: ift zugleich 

wingber: zu Neußega und Ging; Die zu Merifchwanden haben das 
Recht, aus dem Kleinen Naht, die Berfohn des Amts- Schultheiffen aus⸗ 

nommen, nac Gefallen ihren Landvogt felbiten, auf Beftätigung bin 

. &. Rahts zu wehlen. Non Groſſen Raͤhten werden mit Abänderung 
nad) 2. Jahren bevogtet, Buͤren und Zeingen, Habfpurg, Mtalters und 
Littau, Weggis, Kriens, Horw und Langenſang, Knuttweil und Dbers 
vogtey Ebiken, die alle in der Stadt wohnend verbleiben ; auf 6. Jahr 
bleibt ein Vogt zu Wyken umd ein Seevogt zu Sempach, , die auch der 
Zeit allda wohnhaft. | 

Lucern ſtehet auch mit Abwechslung zu 2. Fahren um, in der Mit 
herꝛſchung folgender gemeiner Herrſchaften und Landvogteyen, als der 
den VIII Alten Orten gehörigen Landgrafichaft Thurgöw, Sargans und 
denen obern Freyen Aemtern, mit diefen und Appenzell, des Rheinthals; 
mit allen Kantonen auffect Appenzell, der IV. Ennctbirgifchen oder Italie⸗ 
n ſchen Bogteyen, Lauwis, Luggarus, Mendrys und Mayntbal: fett 
auch mit Zürich, Schweiß und Glarus, zu 8, Fahren um, je auf zwey 
Jahr alternierend , einen Lands⸗Hauptmann uͤber der Stift St. Gallen 
genannte Alte Zandfihaft , der feinen Sit in der Stadt Wyl hat. 

Die Stadt Lucern hat A. 1418. von Kayſer Sigismundo das Muͤnz⸗ 
Recht, umd A 1415. das Necht, über Blut und Leben zu richten, em⸗ 
fangen, und wird diß bey beſchloſſenen Thuͤren, von, Klein» und a 
— em 
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ſem Raht verrichtet, da der Rahts⸗Richter die Umfrag haltet, der Groß 
weibel aber dem zum Tod verurtheilten Maleficanten das Zeben abkuͤndet. 
Neue ** werden allein zu beyden Johannis» Tagen von Klein⸗ 
und Grofem Raht angenohmen , deren geder verbunden, ein altes, ſchlech⸗ 
tes Haus anzukauffen, abfchleiffen, und ein neu fleinern an den Bla zu 
bauen; Erſt feine nachgehnds erzeugete Söhne aber werden Regiments⸗ 
fähig ; II er auffer Lands ſeßhaft, iſt er pflichtig, je su 7. Fahren, das 
Burgerzecht zu erneueren. 

| au Lucern werden des Fahre 4. Meſſen, , oder freye offentliche Jahr⸗ 
Markte gehalten, namlic) 8. Tage vor Faßnacht, auf Ofter- und Bingfts 
Dam: und S. Leodegarii des Stadt, Patronen» Tag, deſſen Bildnuß 
auch auf deien Zucernifchen Muͤnzen erfcheinet. 

Die Stadt ift auch theild nach ihren Gaffen und Gegenden einge 
theilt in 7. Gaumerten, deren jede ihren befondern Wachtmeifter hat, 
theils in Anfehung befonders vorzunehmenden militarifchen Erercitien, 
theild der 40. »ündigen Bättagen, da ein Gaumerten den andern, in fels 
ner gefegten Ordnung , in Beſuchung der St. Peters Capell ablöfet, theils 
nach ihren Konditionen, Brofefionen und Handwerkern, in 9. Zünffte: 
Die 1. ift die Gefellfhaft der Herren und Edfen zur Schügen; 2. zum 
Safran für Krämer, Specierer , Zimmerleuth, Schreiner, Maurer, 
Steinmetzen, Küeffer, Hafner; 3. der Dichaen; 4. der Pfiſtern, dahin 
Mühler , Pfiſter, Paſtetenbecker, Gemüeßler und Schiffleuthe dienen; 
5. dient für Schneider, Lein⸗ und Wullwäber,-auch Färber ; zu der 6. 
gehören die Schmied und Feurs Arbeiter aller Gattung; 7. diefe mas 
hen ans die Weiß- und Rohtgaͤrber; die 8. die Schuhfter, und die 9. die 


Kürßner, 

Die Stadt bat einen zahlreichen, anfebenlichen guten alten Adel; 
die Burger allda find tapfere, freundliche , leuthſelige und dienftfertige 
Leuthe, deren auch viele bey aufferen Botenzen in Kriegs-Dienften fich 
gebrauchen laſſen, und ihrer treuen und namhaften Dienften wegen, zu 
anfebenlichen Ehren » Beförderungen gelangen. 

EGs hat aber au der hohe Stand Lucern feine einene wol» angeord⸗ 
nete Kriegs» Verfaffung,, da vorderft die in vor sermeldt 7. Gaumerten 
—— Burger und Einwohner jeder weißt, was bey Sturm und 
Gelaͤuff dey Schießtagen, Kriegs » Erercitien , Kriegs » Auszügen , 
achten ıc, feine aufhabende. Pflichten von ihme erfordern , derem 
Daupt» Ober » Dfficiers — Banngt 7 Herzen und Ben. 
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Für Stadt und Land ift ein eigens angeordneter Kriegs⸗Raht, der aus bey⸗ 
den Schultheiffen, benennten Panner⸗Herren und Venneren, Ober Zeugs 
berren , und General» Broviants- Meifter aus dem Kleinen und einem 
aus Grofem Habt beftchet. Die Milik auf der Landfchaft aber ift in 
&. Brigades erg nach denen Landichaften Robtendurg, Willifau, 
Mrünfter, Rußweil und Entlibuch, über welche 4. Brigadiers vom Kleis 
hen und r. vom Brofen Raht, auch s. Land-Maioren, 4. aus Groſſem 
Raht und 1. von der Burgerſchaft gefetset find, da jede Compagnie zu 
Fuß in 400. Köpfen beftebet, ohne ihre Officiers: Die Aemter Rohten⸗ 
burg, Willifau und Muͤnſter, liefeen 3. Compagnien Dragoner. Das 
Artillerie / Weſen wird bedient von s. Kompagnien. Bey dem klingen⸗ 
den Kriegs» Spiel gebrauchen fie nebft andern möfinge gekruͤmmte Harfchs 
hörner , deren eins ihren, wegen Wolverhalts bey dem Zuzug ihrer Alt 
forderen wider die Saracenen, von Kayfer Carolo M. zu einer Ehren, 
Gedaͤchtnuß verehrt worden feyn folle. 

Dem Stand Lucern ift angehörig eine anfehenliche groſſe Landfchaft; 
dienac ihrer Rage gegen Morgen an Unterwalden, Schweiß, Zug und die 
Dpere Freye Aemter, gegen iederaang an die Bernerifche Landvogteyen 
YHarwangen und Trachfelwald, gegen Mittag an die Bernerifche Land⸗ 
vogtey InterLachen, und aegen Meitternacht an die Neuß ımd Berneris 
ſche Landvogtey Lenzburg angränzget, man fich in die Breite wol auf ı5., 
und in die Zange in 10. Stunden erſtrecken; Es ligen darinnen viele ſehr 
bobe Berge, auf denen viele grasreiche Alpen» umd eine treffenliche Vieh⸗ 
zucht , der von felbigen auch bestehende Butter und Käfe, Bferde, Hornvieh, 
Schaafe und Geiſſen tragen dem Land einen überaus groffen Nugen. Von 
der Reuß nach genen den Freyen Aemtern ift das Land zimlich ach und 
eben, und an vielem und gutem Ackerfeld in trocknen Früchten ſehr eins 
traglih. Der Obswachs darinnen ift groß und fürtrefflib. Der Man⸗ 
gel an Weinwachs wird durch die Einfuhr des Weins aus Marggrafen⸗ 
land, Elfaß, Nergduw, Weiſchland und anderſtwo her alfo reichlich ex\g%, 
daß. aus fallenden Umgeld und fonften ficher zu berechnen, dag jährlich nur 
in denen Wirthshaͤuſern zu Lucern allein für 70000. fl. und überall in 
der Stadt wol für 200000. fl. fremde Weine verbraucht werden. 
Die See, Flüfe und Bäche bringen der Stadt und Landfchaft eine 
Menge von guten —5* allerhand Gattungen, von mehr und minderm 
Geſchmack und Koſtbarkeit, als da find ein Theil des 4. Waldſtaͤtter⸗Sees, 
Sempacher» Bald» oder Heidegger » auch NeichensSee genennt, * 
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und Dogelzweiler-&ee, auch iſt des weit und breit berüchtigten Pilatus, See 
ugedenken, welcher jedoch wenig Nutzen gibt, darvon wir im I Theil unſerer 

Ivetifch. Topographie p.r i.eine Beſchreibung gegeben. Des Fluſſes Reuß, 
der aber mithin über feine Ufer austrittet und Schaden thut, deßgleichen 
auch die wilde Emmen, Roodt⸗Lauteren und Kriensbach ꝛe. Won dies 
fer Zucernerifchen Landſchaft wurden von Zeit zu Zeit nambafte Stude- 
befeffen von denen Herzogen von Zährinnen, Grafen von Habfpurg, Lenz⸗ 
burg, Aarburg, Nobtenburg und Willifan ꝛc. Von denen Freyherꝛen 
ir ABER: Reußegg, Büren, Gruͤenenberg ꝛtc. auch von einem zahl 

eichen Adel, 

Der ganze Kanton, Stadt und Land Lucern ift Römifch-Eatholifcher 
Religion , auch refidiert nemeinlich allda ein Bäpftlicher, an die Catholiſche 
Eydgnoßſchaft deputierter Runtius Die ganze Landfchaft gehöret in geifts 
lichen Sachen unter ven Biſthoff von Sonn: und find dann auch in dem 
Lucerner⸗Gebiet gelegen das adeliche Stift Münfter; das Stift St. Ur⸗ 
bans, Eiftercienfer» Ordens ; die Frauen⸗Cloͤſter Rathauſen und Eſchen⸗ 
bach; das Capueiner⸗Cloſter zu Suͤrſee und Schüpfheim; das Francifeas 
ner» Cloſter iu Hertenftein. In Zugern ift auch gemeinlich ein Biſchoͤff⸗ 
lich⸗Coſtanziſcher Commiflarius oder Vicarius, der in des Bifchoffs Namen 
die in Stadt und Land, auch in denen Freyen Aemtern vorfallende geiftli» 
che Geſchaͤfte und Streitigkeiten beforget und erfter Inftanz behandelt, iſt 
auch meiftens einer der Chorherꝛen von St. Leodegarii Stifft, 
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Iſt eine faft in der Mitte des Kantons Appenzell des Auffern Abos 
den, —— St. Ballen und Altſtetten auf einem Berg ligende alte ans 
fehenliche Gemeind, allwo ein nn. beträchtlich —— orf, und um 
daſſelbe herum eine fruchtbare ſchoͤne Landfchaft , wie die von zweyen Sei⸗ 
ten ber gemachte Zeichnungen zeigen; Nachdeme U. 1597. Inn/⸗ und Auf 
ſer⸗Rhoden von einandern getheilt worden, fo ift in gleichem Jahr den 
22. Minterm. durch einen offentlich ergangenen Lands⸗Gemeind⸗Schluß 
Diefer Ort zum Haubt / Drt in Auſſer⸗Rhoden ernamfet, und die hobe 
Juſtitz dahin verleget worden ; daß zu allen Zeiten allda feye das allgemeis 
ne Raͤhthaus, das Archiv, die einte Landes⸗Caſſa, Zeughaus und Pulver⸗ 
Thurn, wie auch das Siechenhaus, Stock und Galgen; allwo hiemit 
un — Verſonen ſollen abgeſtraft werden, da ſonſt übrige 
roſſe Rahts Werfammlungen wechſelsweiſe hinter und vor der Sitteren 
n Trogen und Heriſau gehalten nen Da hernach U, 1662, in * 
ee 42 ⸗ 
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fer; Nhoden ein eigener Synodus und Ehegericht angeordnet, ift zugleich 
befchloffen worden, daß folche ebenfalls ein Fahr zu Zrogen, und das an⸗ 
dere Jahr zu Herifau follen gehalten werden. 

Nachdeme das Land Appenzell feine eigene Freyheit, Stab, Regi⸗ 
ment und Blut-Gericht befommen, und die Beſtaͤtigung deſſen durch eis 
nen offentlichen Freyheits / Brief vom Kayfer Sigismundo, auch durch 
Eydgnoͤſſiſche Sprüche erhalten, fo ift damahls das Land Appenzell in XIL. 
Rhoden, 6. Innere und 6. Auffere abgetheilt worden, unter denen 6. Auſ⸗ 
feren ware Zrogen weit die gröffefte und färkfte, welches daraus zu erfes 
ben, weil in diefer alten Rhode 8. Bfar- Kirchen erbauet worden, namlich 
Grub, Speicher, Waltzenhauſen, Wolfhalden, Heiden, Nebetobel, Wald 
und Ruͤthi. Die Trogner hatte ihren eigenen Amman, Gericht, Ban» 
ner, Wappen und Siegel, namlich einen —— ſchwarzen Baͤren, 
in weiſſem Feld in einem Trog ſtehend, wie in der Zeichnung zu ſehen, 
mit der alten Aufſchrift, das Wappen der Freyen von Trogen, und ſeit 
dem Abgang der Baronen mit der geänderten Umſchrift, Sigillum Uni- 
verhtatis Terrz Trogen, weldye aber jetzo auch nicht mehr gebräuchlich. 
Die Trogner waren auch niemabls unter der Zeibeigenfchaft, und als Kay⸗ 
fer Fridericus Rogerius aus Italien üder Tronen auf St. Gallen Y. 1212, 
gereifet, und ihme an diefem Ort mögliche Ehre bewiefen worden, bat er 
diefe Gemeind mit einigen befondern Freyheiten begnadet. 

Sie hatten ihre eigene Freyherren, welche Baronen von Trogen ges 
nannt waren, ihre Veſtung und Schloßware oberhalb dem Dorf auf Thruͤn 
genannt, es ift aber völlig zerſtoͤhrt, daß keine Rudera mehr zu finden. 

Bon der Land-Theilung an bis auf einige wenige Jahr, find in dies 
fer Gemeind allezeit Landes» Häupter und Beamtete gewefen. Der erfte 
Landvogt, der A. 1615, von den Aufferen Rhoden in das Rheinthal ges 
fetst worden , ift gewefen Her: Sebaftian Alt-Her: von Trogen; als auch 
A. 1680, die Ordnung, einen Landvogt zu fegen, wiederum an die Ges 
meinden vor der Sytteren kame, betrafe e8 Herin Conrad Zellweger von 
Trogen, der hernach Land-Ammann worden, und bis an feinen Tod mit 
Ruhm geblieben ; es waren in diefer Gemeind feit der Landtheilung ſechs 
Herren, die das Land-Amman» Amt verwaltet. 

Auch waren in diefer Gemeind verfchledene , nicht nur in diefem, ſon⸗ 
dern auch auffert dem Land berühmte und aelebrte Bfarı- Herten, deren 
fonderlihdrey, wichtiger Urfachen halben zu bemerken: Der erfte, der um 
die Zeiten der feligen Reformation A. 1521. Pfarrer in Trogen ware iſt 
geweſen Herr Pelagius AmStein, dieſer bat nicht nur im Land —— 
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Rheinthal das Reformationss Merk ruhmlich getrieben, fondern iſt auch 
zu denen offentlichen Schweißerifchen Difputationen A. 1526. und 1527. 
auf Baden und Bern, nebft dem erften Reformaror diefes Lande, dem 
Her: Walther Klarer, Pfarrer zu Hundwol, und zwey Katholischen Bres 
digern, von gemeiner Landes» Obrigkeit verordnet worden: Die zwey lets 
ftern der Herr Decan Biſchoffberger und der Herz Decan Zähner, waren 
beyde gelehrte, berühmte und fehr beliebte Herzen, die fich beyde durch nutz⸗ 
liche Schriften bekannt gemacht, von welchen zweyen Herzen der befondere 
Umftand der Vorſehung Gottes über diefe Gemeind betrachtens-wärth, - 
daß der erftere ss. Ne und der letftere 52. Jahre, und alfo diefe beyde 
ohnunterbrochen aufeinander von A. 1643. bis 1750., biemit 107. Jahr 
den Pfarr⸗Dienſt in diefer Gemeind mit grofem Ruhm und Gegen vers 
waltet ; der erftere auch 44. Fahr, umd der letftere 20, Jahr den Decanar 
zu groffer Freude des Minitterii bekleidet. 

In diefer Gemeind ift auch der dem genen Land fo erfprießliche Lein⸗ 
wand⸗Gewerb angefangen worden , namlich U. 15 71., von einem gewiſſen 
| — Schlaͤpfer, welcher Gewerb von Zeit zu Zeit, wie in anderen, alſo 
auch in der Gemeind Trogen — ugenommen , daß allda von gar vielen 
Jahren ber verſchiedene auswärtige Kaufleute ihre Faktoren daſelbſt ge» 

alten, auch eigene Kaufleute allda auffommen, deßwegen U. 1667. ſchon 
eine eigene regulierte Leinwand» Schau und Kauff mit Ratification der 
Obrigkeit aufgerichtet worden, die bisher beftanden, und zu möglichfter 
Beförderung des Kauffs je mehr und mehr auf einen recht foliden Fuß 
wird gefetst werden. Das fchon in die 40. Jahr bekannte und renomierte 
3 — Kauffhaus beſtehet dißmahl aus zwey verſchiedenen So⸗ 
etaͤten. 

Drceeſe Gemeind wird ihrer Landſchaft nach eingetheilt in 3. alſo ge⸗ 
nannte Strich oder Gegnen, namlich den Trogner⸗Aeugſt⸗ und Stra 
ler» Strich , welche durch die in dieſer Gemeind entfpringende 2. Bäche 
(derer Zufammenfluß gegen Morgen unter dem Dorf bey der Muͤhli, wie 
in der kleinern Zeichnung zu ſehen, den Anfang des Fluffes Aach, oder 
ren — der ſich in den Boden⸗See ergießt) deutlich unter⸗ 

n en. 

In dem Dorf ſelbſt (allwo man einen ſchoͤnen Proſpect hat) kan 
man 3. ehemahls zur Trogner⸗Rhod gehörige Pfarꝛ⸗Kirchen ſehen, nam⸗ 
lich Speicher, Rehetobel und Wald, von denen aber in dem Kupferblatt 
nicht mehr als zwey konten bemerkt werden ; die Einwohner der erfteren 
waren aum heil, die letſteren zwey - aan und völlig Bars» gendfig 
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auf Tragen. Die Brarı Kirch in Trogen felbft iſt A. 1451. ſchon erbauen/ 
und alſo vor der Sytteren die aͤlteſte. U. 1467. iſt von dem damahligen 
Biſchoff zu Coſtanz der Stifftungs⸗Brief ausgeliefert worden, daß dieſe 
—— von allen Abhaͤnglichkeiten an auswaͤrtige Pfarreyen ſolle ber 
reyt ſeyn. 

Neben dem ſchoͤnen Platz, allwo alle zwey Jahr die Lands⸗Gemeind, 
und alle Fahr am Montag nach alten Micaeli ein Jahr⸗Markt gehalten 
wird, find in diefem Dorf zu bemerken, das U. 1598. erbaute, und Anno 
. 3731. tenovierte Rahthaus, welches bey der Reparation mit fchönen Ges 
wölbern und Gehältern zu dem Archiv und andern allgemeinen Landess 
Sachen verfeben; auch war in gleichem Jahr 1731. von der Obrigkeit 
der damablige Land⸗Major und Medicinz Doctor , Her: Raurenz Zellwes 
ger , in Zrogen zum Regiftratoren der Canzley gefegt, welcher mit Zuzug 

weyer Herten, unter vieler Muͤh und groſſem Fleiß die Schriften in 
böne Ordnung gebracht. Auf dem Bla find weiter neben denen zwey 
neuen und alten Zellwegeriſchen Kauffbäufern , nach biefiger Landes Art 
erbante anfebenliche Haͤnſer , denen Zellwegerifdhen, Sturtzeneggeriſchen, 
und andern angefehenen Famillen zugehörig, wie auch das A. 1755. ganz 
nen erbaute Pfrundhaus. Es find von Anfang diefes Seculi in dieſer Ge. 
meind auch zwey Frey Schulen geftiftet, zwey Schulhäufer , eins im 
Dorf, das andere an der Ouͤgſt, zum Schul, halten und Wohnung der 
Schulmeiftern erbaut worden. Ferner bat man vor vielen Jahren zu 
nöbtiger Verforgung der Armen, Breftbaften und Waͤyſen, in dieſer Ges 
meind ein nambaftes Capital freywillig zufammen gelegt. 

Hinten am Dorf auf mitternächtiger Seiten ift das Zeughaus, wels 
ches U. 1598. erbauet, und 1748. renoviert worden; nächft darbey ift das 
Schulhaus, und verfchiedene andere Gebaͤu. 

Auf gleicher Seiten unten am Dorf auf einer ſchoͤnen Ebne, ift eine 
anmubtige fruchtbare Gegend, die in der Eleinern Zeichnung auch bemerkt, 
zur Niederen genannt, allwo viele Haufer und viel fchöne fruchtbare Baus 
me. Gegen Aufgang der Sonnen , unten am Dorf, find feböne Gebaͤu 
und Guter, der Zellwegerifhen Famille gehörig: Tieffer binab , linker 

and, im Zobel genannt, ift ein bey 80. Jahren ber berübmtes gutes 

ad (welches in der kleinern Zeichnung auch bemerkt) deſſen ſich ſchon 
viele in allerley Zuftänden mit Segen und . bedient; allernächft bey 
dem Baddaus ift ein unvergleichlic Loftliches Trinkwaſer, fo in verſchie⸗ 
denen Unligen , fonderlich in der Colic oft trefflibe Wuͤrkung gemacht. 

Gegen Mittag iſt ein ſtarkes Tobel gleich vom Dorf an, af Ir 
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felben aber eine ſchoͤne groſſe Landſchaft, die art bewohnt, an der Ouͤgſt 
enannt; Diffeit des Tobels gegen dem Dorf zwiſchen Sud⸗Weſt ift der 
ulver» Then ; böber hinauf auf gleicher Seiten ſtuhnde ehemahls das 
alte Schloß der Baronen, oder Freyen von Trogen, deffen Gegend im 
Kleinen Kupfer bemerkt. 

Auf der Abend» Seiten, fowol Berg» wärts hinauf, als der gewohns 
ten Strafe nach, ift auch eine fchöne Landſchaft, nebft verfcbiedenlichen 
Gebäuen, wie die Kleinere Zeichnung weifet- Zu binderft an der Land⸗ 

aß, wo man auf St. Gallen gebet, ift das U. 1598. erbaute Siechen⸗ 
aus, und ohnweit darvon linker Hand ftehet das Hochgericht, 
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Ein dem Canton Solothurn zugehöriges, an dem rechten Ufer der 
Bird, auf einem fteilen Felfen, gegen das Dorf Reynach hinüber * 
enes und eine halbe Stunde von dem Birsfluß entferntes vortreffliches 
erg» Schloß , welches zu uralten Zeiten dem adelichen Gefchlechte derer 
von Dorned zuftändig ware, welches Geſchlechtes Wappen⸗Schild unter 
dem Proſpecte des Schloffesangebrachtäufehen iſt. Doch fcheinen auch die 
Edeln von Dorned felbften ſolches Lehens⸗ weiſe von den Grafen von Thier⸗ 
ſtein beſeſſen zu haben , indem nach —— des Dorneckiſchen Stam⸗ 
mens , diefes Schloß wiederum an die von Thlerſtein zurückfiele ; da dann 
ein Theil davon an das Haus Defterreich gelommen, welchen Herzog Leo⸗ 
old von Defterzeich A. 1394. an Herman von Efringen, nachwärts aber 
Dernbar von Efringen U. 1455. an die Stadt Solothurn verkauft hat. 
en andern Theil von Dornach erkaufte gedachte Stadt in dem Jahr 
. 1502. von Heinrich und Oswald, den Grafen von Thierftein felbft. Won 
diefer Zeit her hat der Stand Solothurn diefes Schloß merklich verbeffert, 
wie ed dann in den Fahren 1548. und 1549. mit sweyen Bollwerken, des 
ten das einte aus groſſen Dunder - Steinen befteht, und A. 1550. und 
1553, mit zween ſtarken Thürnen , gegen Morgen und gegen Mitternacht, 
veftiget, mit dem noͤhtigen Kriegs⸗Vorraht wol verfehen, umd zu der 
ohnung der —— worzu es gewidmet iſt, ſehr wol eingerichtet 
worden. Es findet ſich darinnen auch ein 45. Klafter tief in den Berge 
Selfen — Sodbrunn, welchen das herrlichſte Waſſer niemalen 
I: bt. Die Ausficht aus dieſem Schlofe it unvergleichlih, und reichet 
ter als die Schärfe des Auges felbften , inderne nicht nur die — 
men 
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mene Rage der nicht gar eine Meile von Dornach entfernten Stadt Ba⸗ 
fel, fondern auch ein groſſer Theil des Obern Elfaffes von dar entdecket 
wird. Sonſten ift dieſes Schloß 5. Meilen weit von Solothurn entles 
gen. In der untenan dem Schloffe befindlichen fchönen und fruchtbas 
ren Ebne, ligt das ohngefehr eine Viertelftunde entfernte und mit einer 
Pfarrkirche verfehene Dorf, welches auch den Namen Dornach fuͤhret. 

Die beygehenden Abfchilderungen , welche die Deftliche und Weftlis 
che Seite des Schloffes vorftellen , zeigen genugfam, dag von dar die ums 
ligenden Anhoͤhen gar wol fünnen mit den Canonen beftrichen werden. 
Uebrigens ift diefes Schloß wegen der den 22. Heumonat N. 1499. vom 
denen Eydgenofien über die Defterzeichifche Armee Kayſers Maximilianı L, 
nahe dabey erfochtenen herzlichen Sieges in den Schweigerifhen und ans 
dern Geſchichten fehr bekannt, und zwar um fo viel mebr, ald die Eydsge⸗ 
noffen nur ohngefehr 6000. Mann ſtark, 15000, Defterzeicher auf das 
Haubt fchlugen, wie davon die umftändlichen Befchreibungen mit meh⸗ 
term koͤnnen nachgefeben werden, 
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Nebſt dem vorhin befchriebenen Schloß und Dorf Dornach, ift in 
diefer Gegend ein dritter Ort, Dornach genannt, anzutreffen, welcher 
an der Birfe ligt und eine fchöne fteinerne fünfzig Schritte lange Bruͤcke 
über diefen Fluß bat, und deßwegen Dornach an der Brücke genennet 
wird. Unterhalb diefer Brücke ſtuͤrzet fich die Birfe mit ſtarkem Geräus 
ſche über die br herunter in ein nicdrigeres Bethe, in welchem fie durch 
die darinn befindlichen und in Bro Unordnung gleichſam durch einans 
ander geworffenen fcbieferartigen SFelfen  Stüde ſchaͤumend fortftrömet, 
bis, nachdeme fie bey Münchenftein vorbeygefloffen , fie fich oberhalb Baſel 
in den Rhein ergieflet. Dieſes Dorf ligt in einer angenehmen und frucht⸗ 
baren Gegend, und hat folgende zwey merkwürdige Stuͤcke in ſich: Erſt⸗ 
lic) ein ſehr wolserbautes und unterhaltenes Sapuciner » Elofter, welches 
mit einer Mauer umgeben ift; Demnach die in dem Fahr 1640. nebft der 
Kirche erbauete fchöne Capelle S. Mariz Magdalenz, hinter welcher die 
Gebeine der, in der fo bekannten Dornacher Schlacht erfchlagenen Feine 
de aufbebalten werden. | 
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31% Die Haubt,- Stadt des ganzen Kantons Bern, dag zweyte 

[ 20 Ort Lobl. — der as der Hohen Obrigkeit. 
>47» Ddiefer Republik. Ligt an einem gefunden Ort, und wird 
VAR» von der Yar zu dreyen Seiten umfloffen, welcher ſchif⸗ 
reiche Fluß fie zu einer Halb⸗Inſul formieret ; iſt zu uns 

terft bey dem Eingang über die fleinerne Brüfe anfangs fehr eng, brei⸗ 
tet fich aber nach und nach weit aus, und liget auf ſchoͤner Ebne auffert 
zu unterft; hat ihrer Gebäuen, olıingerkiheten breiten Salfen , Buch 
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welche alle ein kleiner Wach flieffet , fonderlich wegen denen Arcades 
und Lauben unter den Häufern , darunter man beym Regen am Schaͤr⸗ 
men gehen kan, wenige Städte ihres gleichen, welches alle Reifende bes 
wundern. Sie ift nach der gemeinften sg erbauet von Herzog 
Berchtoldo V. von Zerringen, Zandgrafen von Burgund, der indem 
Schloß Burgdorf feine Kefidenz hatte, N. 1191, aus Anlaß, weil er 
wegen feiner gerechten Regierung von den umligenden Twingherren als 
feinen Vaſallen fehr beneidet worden, fo weit, daß fie ihm feine Söhne 
vergiftet , deswegen er diefe Stadt an dem Ort, im Sad genannt, und 
da er ein ſtark Schloß Nidek, auf der Höhe an der Aar gelegen hatte 
zu bauen fich entfchloffen, und zu dem End den diden Eichwald, dars 
aus die erften Häufer erbauet wurden, hat niderhauen laflen. Den 
Bau zu beforgen, hat er Herrn Euno von Bubenberg übergeben. Den 
Namen Bern foll fie befommen haben, aus Anlaß einer angeftellten 
Jagd, da man fich berahten, die Stadt nach dem Namen des erften Ges 
wilds, fo man erlegen wurde, zu.benamfen , da aber am erften ein Bär 
fey gefchoffen worden , habe fie den Namen Bern bekommen r vote defs 
fen noch ein Monumentum nachft auffert der Stadt am Stalden in eis 
nem Stein in der Mauer eingegraben zu lefen, und daher dag Sprüche 
wort unter den Zimmerleuten entftanden : 
| un Bolz laß dich hauen gern, 
Dann diefe Stadt foll beiffen ern, 

Daher fie auch einen Bar im Wapen führet : 
- < Auch wird diefe Stadt fehr fauber und reinlich gehalten , darzu tägs 
liche Arbeiter beſtellet, umd der durch alle Gaffen flieffende Bach allen 
Unraht wegſchmemmet, gröberer aber mit Karren weggeführet wird. 
Auch befinden fich in diefer Stadt einiche groffe offene Plaͤze, der Kirch» 
Rahthaus⸗Korn⸗ Wein, Roß/⸗ und Vieh⸗Plaz, die der Stadt fehr ſchoͤ⸗ 
nes Anfehen machen. Wol bat der Amballade - Secretarius deg Groß⸗ 
Hersogen ‚von Florenz, Daniel Eremita , fhreiben mögen, 
| erna eleganti & pervetufta aedium omnium & viarum fimili- 
tudine nulli Urbium quam fibi fimilis, aedificia habet mirabiliter ex- 
ftrudta, nam licet tutum circumire fub porticibus cameratis totam ferè 
Urbem etiam pluviofiflimo tempore. Ä 

Kieber, was würde er erft zu dieſen Zeiten fagen, da feit kurzen 
gabe die meiften Häufer beynahe in allen Gaſſen nen, von ganzen. 

unterfteinen prächtig find gebauet worden, Dieſe 
eſe 
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Diefe Stadt hat der Erbaner Berchtoldus V. ſelbſt ſchon Anno 
1197. zu ihrer mehreren Sicherheit an Kaifer Henricum IV. zu Hans 
den des Reichs übergeben , welcher Kaifer fie auch mit vielen Freyheiten 
begabet nach den Nechten der freyen Neichsftadt Ellen. Nach Herzog 
Bertholdi Tod 1218. hat Kaifer Fridericus II. nicht nur dieſer Stadt 
ertheilte Freyheiten beftätiget, fondern namhaft vermehret, der ihr auch 
einen Reſchsvogt, doch ohne Nachtheil ihrer Freyheiten, geſezet, und 
den Namen erlanget , Fridericus I]. Libertatis Autor. uch wurde 
Diefer —— ihr ſchon A. 1223. wieder abgenommen ſeit welcher 

eit_diefe Stadt von Schuldtheiß , Klein und Groſſen Raht, genannt 
ie Zweybundert, vegieret wird , welcher der höchfte Gewalt und fou- 
veraine Richter über Stadt und Land ift. 

Der kleine oder tägliche Naht beſtehet aus defien Ehrenhaubt dem 
vegierenden Heren Schuldtheiften, 24. Rahtsgliedern und 2. Herren 
zu. Darneben find noch viele Tribunalia und Dicafteria oder 
ogenannte Kammeren , als Kriegsraht, Werner s Sammer, teutfch- und 
und welſche Appellations / Cammer, und gar viele andere ſowol Civil⸗ 
ee von welchen allen in einer Topographie zu reden 
n er Ort iſt. | 
Die öffentlichen Gebaͤu, welche in denen zwey Vorftellungen zum 
Theil mit Numern bezeichnet, und hier zu befchreiben , find folgende: 

1. Das Se. Vinzenzen Wünfter , oder groffe Kirch , ein ſehr 

önes mit ganzen Steinen erbauetes, von auſſen ſchoͤn neziertes Ges 
bau. Anfangs bey Erbanumg der Stadt ward felbige Kirchfpielig zu 
der faft eine Stunde abgelegenen Kirch König. Es hat aber U. 1232. 
die Buͤrgerſchaft mit Bewilligung des Biſchoͤffs von Lauſanne, in defs 
fen Dioecefi diefe Stadt gelegen, eine eigene Kirch zu bauen angefan⸗ 
en , die aber wegen damaligen unruhigen Zeiten ——— hatte. 
—28 A. 1421. unternahme die Stadt Bern den diesmaligen koſt⸗ 
baren Kirchenbau, und wurde der erſte Stein geleget den 11. Mart. 
1421. mit groſſem Gepraͤng, und A. 1430. der erſte Stein zum Chor, 
zu welchem Gebaͤu der Pabſt groſſen Ablaß verſprochen, daher ſowol ins 
als ausländifche , ſonderlich aber reiche adeliche Gefchlechter , auch Zuͤnf⸗ 
te, und umligende Klöfter , diefen Ablaß iu gewinnen , namhafte 
Steuren beygelegt , und ward diefe Kirche mit vielen Eapellen und Als 
tären reichlich verfeben. Diefe Kirch ward Anfangs von den Teutſch⸗ 
Drdens » Nittern bedienet , bis N. ger eine Stadt Bern — 
x 
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eine Brobftey und Chorherren,Stift erhalten , und die Teutfhen Her⸗ 
ren nicht ohne grofen Unwillen und Widerſtand abziehen und diefen 
Plaz zu machen genöhtiget worden. Seit der Reformation wird diefe 
Kirch mit offentlichem Gottesdienft verfehen von dem Obrift Bfarheren, 
2. andern Pfarherren und 3. Helfern. 

| 2. Der anfehenliche hohe Kirchthurn, darauf man in zweyen 
auffenher angehenkten fteinernen Schnekenſtiegen binauf gehet, deren 
jede 251, Zritten, jeder 8. Zoll hoch, hat, bis zu der oberften Lauben, 
da noch Glocken bangen, da dann noch eine ziemliche Höhe bis unter 
den — iſt. In dieſem Thurn ſind 9. Gloken in dreyen Eta 
deren die groͤſte 203. Centner, der Kallen dann 7. Centner und 8 
wigt. Auf dieſem Thurn iſt Tag und Nacht eine Wacht, und wird 
von dar die ganze Stadt ſchoͤn uͤberſehen. | 

In diefer Kirche find ſehenswuͤrdig das fchöne heitere fehr hohe 
gewölbte Chor mit feinen gemahlten Fenſtern, die einiche Bedenklichkei⸗ 
ten vorftellen: Denn der marmorfteinerne Nachtmahl⸗Tiſch und Tauf⸗ 
ftein, der alte fteinerne Lettner, fonderlich der zu oberft in der Kirch neu⸗ 
erbaucte fteinerne Lettner, und die dafelbft neu 5* ſehr praͤchtig 
gezierte Orgel, die der ganzen Kirch ſchoͤnes Anſehen — 

3. Der groſſe Kirchhof neben der Kirch gegen Mittag mit Dias 

ronier- Bäumen beſezet, famt feiner fehr hoben Mauer, welche A. 1334. 
ur Stüge der Kirche erbanet worden ; hat auf beyden Ecken zwei 
fobn groffe Erker; von diefem Plaz, der zum Spaziergang verordnet, 
ft. eine fehr angenehme Ausficht uber die Yar umd gegen denen Ober⸗ 
laͤndiſchen Bergen, 

Bor der Kirch iſt auch ein fchöner groffer Plaz, und beym Ein 

ang in die Kirch ob dem groffen Portal, das in Stein ausgehauene 
ingfte Bericht gar ſehenswehrt. 

4. Die Dominicaner⸗ oder Prediger s Rich, ein altes fehr ho⸗ 
bes, nrofies Gebäu , in welchem neben dem Teutſchen auch der Franzds 
ſiſche Gottesdienſt verrichtet wird, A. 1753. ward dieſe Kirch um einen 

anzen Bogen verkuͤrzet, mit neuen Fenftern und anderen Komlich⸗ 
eiten , ſonderlich auch mit einer neuen Orgel gezieret. Das Chor dies 
fer Kirch ift vermauret , umd dienet zu einem Kornhaus, darauf ift 
auch zu oberſt der Mufit» Saal. 

s. Die Kirch auf der Nidek, da vor Erbauung der Stadt ein 
Schloß geſtanden, am unterſt in der Stadt gegen dev Aar, — 

elche 
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welches U. 1273. iſt abgebrochen und U. 1494. auf dem Plaz eine 
Kirch gebauet worden, die wird von einem Pfarer und Helfer ver 
fehen , darzu Kirchfptelig find die Häufer unten in der Stadt , und die 
um die Stadt unten aus ligende Güter, Haufer und Einwohner. 

6. Die Kirch zum Seil. Geiſt, zu oberft in der Stadt, ift die 
alte Spitallirh der Brüder zum H. Geift, ward A. 1721. zu einer 
Pfarrkirch gemacht; und darzu die oberfien Gaſſen famt denen oben 
‚aus vor. der Stadt gelegenen Haufern geleget, wird von einem PBfarer 
‚und Helfer verfehen. Diefe Kirch ward N. 1726. neu, ſchoͤn und kom» 
‚lich famt_dem Thurn gebauen, da zu fehen, daß die Kanzel auf einer 
einzigen Säule ftehet. | 
7. Das Dominicaners oder Prediger Rlofter an der Kirche, 
ein ans weitläuftiges Gebaͤu hinter der Kirch. Anno 1280. kamen 
‘die Dominicaner. nach Bern , baneten durch reiche Beyſteuer dies Klo⸗ 
fier , und bereicherten fih nad) und nach fehr. a diefem Klofter das 
‚ben unterſchiedliche Kaifer und Paͤbſte in ihrer Durchreis durch Bern 
ihre Einkehr genommen, und wurden von der Stadt bewirthet. 
Nach der Reformation wurde dies Klofter zum groflen Spital 
gemacht , yıd deſſen Einkünften den Armen, Burgern und Fremden, 
gewidmet. An diefem Klofter ift auch der fogenanmnte Mußhafen, da 
täglich einer groſſen Anzahl Studioforum und Schulerfnaben Muß 
und Brod ausgetheilet wird. Der obere Theil diefes Klofters ward 
A. 1686. denen aus Frankreich vertriebenen Refugierten eingeraumet, 
und feither zu einem Bommercien- Haus gemacht, — 
B8. Das Franciscaner⸗Kloſter; Als A. 1255. dieſer Orden zu 
Bern einniſtete, baueten ſie ihr Kloſter an einem der angenehmſten Or⸗ 
ten der Stadt gegen die Aar: In dieſem Kloſter und Kirch ward A. 
1528. die weltbekannte Berner⸗Diſputation gehalten, worauf die Refor⸗ 
mation erfolget; die Kirch als unnoͤhtig wurde abgebrochen, und nach⸗ 
werts auf ſelbigem Plaz das neue Schulhaus fuͤr die untern Schulen 

ebauet, darinnen ein Praepoſitus wohnet , der 16. Studiofos aus Ober⸗ 
eitlichem Koften fpeifet und beherbergt. Das Klofter aber ward zum 
Gymnafio und Oberen Schul gewidinet, da täalich in den Auditoriis 
Ledionen gehalten, und 20. Studiofi und Candidati unter der Auf⸗ 
ficht eines. Praepofiti wohnen und gefpeifet werden, 

A. 1682. ward dies baufallige Klofter von Grund auf nen ge 
bauen, und zu fehr angenchmer — gemacht. * 

13 9. De 
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9. Der zweyte Flügel diefes Gebaͤus dienet zur Bibliotheca pübli- 
ca, Welche in allem wol verfehen, und fonderlich U. 1698. auf ein 
neues in fchöne Ordnung gebracht , und feither fehr geäufnet wird , fo 
daß diesmal der Plaz HIN viel zu Hein, und man bedacht ſeyn muß 
ſolchen zu vergröffern , Inden die Anzahl der Bücher fo wol als Rari⸗ 
teten täglich zuminmt, 

10. Das Frauen » Klofter in St. Michaels Inſul. Dies Klo— 
ſter ftunde bis Anno 1288. aufjert der Stadt aufeiner Inſul in der Aar 
zu Brunnadern, St. Michaels » Znful genannt, ward aber , als Kais 
fer Albrecht die. Stadt belagerte, zur Sicherheit dieſer Klofter » Frauen 
in die Stadt verleget und hat feinen alten Namen behalten , in dee 
Inſul. - Nach der Reformation ward diefe Kirch zu. einem Kornhaus 
gemacht, das Geban aber zu einem Krankenhaus verordnet, umd defs 
fen Einkünften dahin verwendet, und mit einem eigenen Prediger vers 


ſehen. 

- 1m, Ann. 1713. da ein guter Theil dieſes Kloſters verbrunnen, 
ward erkannt, dies ganze Gebau von Grund auf neu zu bauen und nad) 
aller Kommlichkeit für die Kranken einzurichten ; der erfte Stein zu dies 
fem nun prächtigen Gebaͤu, welches gegen der Aar das fchönfte Anfe- 
ben hat, wurde gelegt den 28. Jan. 1718. Zu diefem Krankenhaus ges 
ſchehen von Zeit zu Zeit groffe Vergabungen, und werden Kranke von 
allen Religionen und Ländern ohne Unterfheid da aufgenommen , wol 
beforget und verpfleget, fo daß diefes eine der fehönften Einrichtungen 
diefer Republik ift. | 

ı2. Das Klofter zum Seil. Geiſt, beym obern Thor gelegen , 
erbanet N. 1233. ward nach der Reformation in einen Spital verwans 
delt, da Durchreifende ihren Zehrpfenning empfangen, und viele Arme 
mit täglichen Allmofen erquifet werden, 

13. Der groffe neue Spital auffert der Stadt , zwiſchen den Tho— 
ven innert den Schanzen, ward N. 1734. r bauen angefangen und 
der Plaz darzu von der Oberkeit erfauft. ein prächtiges , meitläufs 
tiges Gebän , darzu beyde GSpitäle, der obere und untere, mit allen 
ihren Einkünften verlegt worden ; da nicht nur die Durchreifenden Armen 
verpfleget , fondern eine grofie Anzahl Arme darinn unterhalten werden. 
Da auch hinten an gebauet die fogenannte Spinnftuben , eine Art der 
Gefangenſchaft und Zuchthaus, da liederliche Leute zur Straf hingeſezt 
werden ; diefer Spital ward zu bewohnen angefangen und die Deconos 
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mie eingerichtet A. 1742. Hat feinen eigenen Schafner, Einzieher, PBfas 
ver amd Echreiber, 
14. Das Rahthaus, ein zwar altes von auffen nicht ſchoͤn ges 
ertes Gebaͤu, erbauet Anno 1406. innwendig aber mit vielen ron 
immern, die alle bequem und wol ausgezieret , verfehen , unter des 
nen fonderlich die groſſe und Kleine Rahtſtuben und die fogenannte Ven⸗ 
ner: Sammer die ſchoͤnſten; auf dem Rahthaus zu oberft hat der Naht» 
* Fr feine Wohnung , dem obliget das ganze Haus fauber 
zu halten. 

‚ts. Unten daran ift die wol eingerichtete Canzley , da die Ober: 
Beitlichen Archiven verwahret werden, 

Die Eanzley wird bedienet, von dem Staatsfchreiber , der da 
feine Wohnung hat, dem Rahtſchreiber, Anterfchreiber » 3. Rahts⸗ 
2. Regiftratoren, und 3. Subftituten , auch vielen Vo- 
ontaires. j 

16. Dben daran ift die Muͤnz, allwo der Muͤnzmeiſter feine 
Mohnung bat. 

17. Der Richrerftubl auf offener Gaß an der Kreusgaß, danach 
efprochenem Blut » Lirtheil.der Delinquent öffentlich vorgeftellt , fein 
Serbrechen umd Urtheil ihme vorgelefen , er darauf dem Scharfrichter 
übergeben, und von dannen an das Ort der Execution hingeführet 


ird. 
18. Das anfehnliche groſſe wol verſehene Zeug⸗Saus ob der Pre⸗ 
diger Kirch, welches Anno 1579. ift erbauet worden. | 

19. Das Raufhaus mitten in der Stadt, da die Waaren abs 
und aufgeladen und der Zoll entrichtet wird , wozu eine fonderbare 
Zoll» Sammer, 2. Zollsund Gleitss Herren, und 2. Kaufhaus s Vers 
waltere geſezet find. 

20. Die Stift und das daran gebaute Chorhaus, allmo der 
Etiftfchafner und Ehorfchreiber ihre Wohnung haben , md das Ehe» 
und Chorgericht feine Verfammlung haltet. Und das daran gebaute 
Decanat , als des Oberftpfarers Wohnung, welches anſehnlich e Ges 
bau unter einem Tach Anno 1745. von Grund auf neu iſt erbauet 
worden auf dem Kirchplaz , nechft der St. Vinzenzen- Kirch und die 
ſem Plaz neben anderen fchönen Gebaͤuten ein fchönes Anfehen machet. 
21. Das St, Anthonier⸗Saus, weldes A. 1494. erbauet und: 
nach. A. 1528, zu einem Kornhaus gebraucht wird ; Jiegt. neben. dem. 
Poſthaus. 22. Das 


“ 
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22. Das nterlachenhaus am Gtalden , da ein Schafner 
wohnet, der die vormahls dem Klofter Interlachen zuftändige um Bern 
herum gelegene Einkünften beziehet. | 
- 233. Das Stienisbergerhaus; nächft ob dem Interlachenhaus, da 
auch ein Schafner ſeine Wohnung hat, und die dem Kloſter Frienis⸗ 
berg zuſtaͤndige Einkuͤnften um die Stadt herum beziehet. 

24. Das St. Johanniterhaus an der Mezgergaß, neben der 
Sekelſchreiderey, da vormahls auch ein Schafner gewohnt, der die 
dem St. Johanniterhaus Buchſee zuftändige Einkünften beziehet. DIE 
Gebaͤn wurde vor Fahren neus und zu einem Kornhans erbauet. 

25. Das U. 1711. neus erbaute groffe und anfehnliche Rorn⸗ 
haus auf dem Kornplaz, da der wochentlihe Kornmarkt unter der 
Haalen gehakten wird, und diefem Plaz ein ſchoͤnes Anſehen giebt; date 
unter ift der groffe Wein⸗Keller. E 

25. Die SalzssLammer an der Brunngaß, da der Salz / Caſſa- 
Verwalter wohnet, und der Salz⸗Gewerb beforget wird. 

27. Das Poſthaus an der Hormatss Gaß ohnweit dem Raht⸗ 
haus / welches die ſehr wol beftellte Boften beforget. 

98. Die Teutfche Sekelfchreiberey , da der Seckelſchreiber woh⸗ 
net, und feine Schreibftuben hat ohnfern dem Rahthaus. 

39. Die Welſche Sekelſchreiberey auf dem Kornplaz, da der 
Welſche Sekelfchreiber wohnet und feine Schreibſtube hat. 

30, Die Oberkeitlie Buchdrukerey untenher der Canzley , da 
der Dberkeitlich privilegirte Buchdruker wohnet, und arbeitet. 
32. Die offene wol verwahrte fleinerne Bruͤke über die Aar zu un⸗ 
terft in der Stadt, welde A. 1230. von Holz , mit groffem Wider⸗ 
fand der Grafen von Kyburg, umd nachwerts U, 1487. von Steinen 
gewoͤlbt erbauet worden. | 
"32. Die Schwelle in der Aar an der Matten, ein koſtbares aber 
nohtwendiges Werk, als dadurch ein Theil der Aar auf die vielen Muͤh⸗ 
ten md andere Räder geleitet wird: Da auch die Scifflände, wo die 
von Thun die Aar hinunter kommende und mit allerhand Lebens⸗Mit⸗ 
teln verfehene Schiffe anländen und ausgeladen werden, 

33. Der Zeitglofens Thurn, darinnen die gröfte und fürnchmfte 
Stadt⸗ Uhr, nach welcher ſich die vielen andern richten; es werden durch 
dies Uhrwerk auch einige Kunftftük getrieben, Auf diefem Thurn iſt 
eine Nachtwacht. | 
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4. Der KRefff⸗Thurn famt denen daran gebalteten —*— 
ten. Sat auch eine Hochwacht. 

5. Derdrenfa e Bärengraben neben dem Keffi» Thurn, barinn 
allegeit x Baar Bären erhalten werden. 

36. Der ChriftoffelsChurn zu oberft in der Stadt, barinn der 
gröffe böleme ChHriftöffel mit Helbarten und Schwerdt Parade —— 
und = Stadt hinunter fieht ; aufdiefem Thurn ift auch eine Hochwach 

7. Des aufferen Pöblichen Standes Rahthaug , nächft der ger 
diger a welches An. * zu Haltung ihrer Verſammlung erkauft 
und * Grund auf neu erbauet worden. 

8. Die Schanzen, womit der obere Theil der Stadt befeſtiget; 
Da N Hleinere fehr Regular und zum Spaziergang fehr beanem , die 

ere dann sche hoch, meiſtens Anno 1623. erbauet. 

39. Die Reitſchul neben dem groffen neuen Korn» Magazin auf 
dem Graben , und dardey der neu⸗ angelegte Rindenhof, da eine ſchoͤm 
Ausficht über die Aar gegen dem Altenb 

40. Die Schuͤtzenmatt äuffert dem Thor , da die a gr 
ben 8 durch ſo wohl mit Ziehl⸗als Handrohren. fich mit 
Ein ‚um namhafte Saaben uͤbet, darnuf dag zwat 
alte, doch groſſe Schuͤzzenhaus, darinn vormahls groſſe Mahlzeiten 


ai wo gend 
—— sen Stadt in allen Gaſſen find zu ſehen, gut 
viele Stof — ev“ oe jedem eine faubere gefchniste. und neuge⸗ 
— ——— F ſehen. 
Zunft-öder Geſellſchaft⸗/ Saͤuſer alle wohl und 
Meng * md aiıfehnliche Gebäude, da die Zunftäenoffen ihre Ver⸗ 
fammlung halten; deren find Diſtelzwang, Pfifteren , Schmiden, 
Mresgeren und Gerberen, welche die 4. Venner⸗Geſellſchaften genennet 
werden , da die legte in 2. Theil getheilt, nemlich (Herbern und Roh⸗ 
ten oder Mittlen Löwen, denn Schuhmachern, Waͤbern, Miören r 
Kaufleuten , Zimmerleuten , Affen und Schifleuten, von denen ein 
jeder vr ein Zunfigenoß ſeyn muß. 
ie Andenwaag, da die e Oberländifchen alle Montag Abend 
anformende Mulchen verkauft werden, ware ein altes Gebäu , — 
Salz Diagazin ware, iſt aber Anno 1755 ganz nen erbauet, un 
100, y t beſchloſſen/ wozu es folle deftiniert werden. 
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44. Dans Ballenhaus obenher der Inſul oder Krankenhaus , da 
die jungen Heren fih mit Kurzweilen und Ballenfchlagen üben. 
45. Die Stadt hat 4. Thor, dag untere Thor auf der Bruf, 
45. Das obere oder Chriſtoffelthor. 
47. Das Gotaten» Wattgaffentbor. 
48. Und das Marsillichor, da bey jedem ein Zollner , Infpedtor 
und Wacht ſich befindet , und bey dem Marzillithor die Haubt-Barht; 
als mitten in der Stadt. , | 
49. Der neue Weg, oder prächtige neue Straß über die Sands 
fluh, welcher mit groſſem Koften A. 1751. zu machen vor ee wor⸗ 
den, und nun in vollkommnen Stand iſt —— und dardurch der Zus 
gang zu der Stadt fehr bequem und angenehm gemacht worden, wordurch 
der gähe und befchwärliche Stalden nun fan ausgewichen werden, und 
der von dem Feld hinab ganz verlohren bis an das untere Stadt-Thor 
pie: und von jedermann bewundert wird; dieſer fo treliche als nuͤz⸗ 
che neue Weg , wird feiner Zeit in einer eigenen Zorftellung , ſamt 
umligender Landfchaft ; in diefem Werk perfpectivifch erfcheinen. 
so. Der | der Aaren nach , daran viele Luſt⸗ und Lands 
BR ' en ſchoͤne Gärten und Wiefen zu fehen , gerade gegen der 
a 


uͤber. 

z1. Die Muͤhlen und andere Waſſerwerkſtaͤtte an dev Matten, 
welche von der Aar getrieben werden, famt dem Ort. wo die Schiffe 
gebauet werden, 


177. 178. Defnung des Hauenfteins bey Homburg, 
in zwoen Vorftellungen. - 


Das in den Gefchichten fo berühmte Yurten « Gebürg , welches 
durch einen groffen Theil der Hochloͤbl. Eidsgenoſſenſchaft ſich erftrefet, 
und aus fehr vielen als Ketten an einander hangenden Bergen beftchet, 
bat an verfchiedenen Orten verfchiedene Namen; in dem Loͤbl. Kanton 
Baſel wird es die Schaafmatte und der Hauenftein genannt: es ift fich 
leichtlich vorguelien daß wo Berge über Berge gleichfam wie aufge⸗ 
thürmt fich befinden, merkwürdige Natur» Seltenheiten, fteile Höhen , 
tiefe Thaler, feltene Waſſerfaͤlle/ merkwürdige Durchſchnitte und Oef⸗ 
nungen zu ſehen find, — — — 
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Drer Hauenſtein fan alle diefe Seltenheiten vorftellen ; er wird in 
den oberen md niederen eingetheilt; über beyde gehen berühmte und 
brauchbare Straffen , beyde Defnungen diefer Straffen find mit Bur⸗ 
gen oder Bergfeblöffern verfehen, welche ehemalen von Grafen bewohnt, 
nun aber von Lobl. Stande Baſel befeßet werden. 
| Beygehende Zeichnungen ſchildern die Defnung des nidern Hauen⸗ 
fteins bey Läuffelfingen vor, allwo das Saͤßhaus der ehmaligen Grafen 
von Homburg, davon in der fiebenden Ausgabe N°. 78. mit mehrerem 
vedt worden, zu fehen ift; die Ausficht von dar gehet über einen groſ⸗ 
* Theil des nideren Hauenſteins, auf die Straſſe ſo naher Lucern fuͤhret. 
So rauch, wild und unbequem vor Zeiten die Straſſen geweſen, 
da fie in den Tieffen durch die Bäche giengen, fo kommlich und brauch⸗ 
bar find fie nunzumalen, da erft feit wenig Jahren der Loͤbl. Magiſtrat 
der Stadt Bafel folche aus der Tieffe in die Höhe erheben , alle Waſ⸗ 
A —— und gleichſam auf eine roͤmiſche Weiſe beſezen und ein⸗ 
richten laſſen. 
Diie zweyte Abſchilderung Itet den Rachen dieſes nideren Hauen⸗ 
ſteins unterhalb Läuffelfingen , allwo dieſes Gebuͤrg ſich endet, und das 
Thal gegen Bukten hinab allgemach ſich eroͤfnet. 
GEemeiniglich werden an dieſen Orten allwo ſich das Waſſer ſam⸗ 
melt, Waſſerwerke angelegt; die allhier ſich befindende, und in dem 
Kupſerſtich zur linken Seite der Landſtraß vorgeſtellte Mahlmuͤhle ges 
hört Herrn Joſeph Burkhardt, Alt-Randvogt der Grafſchaft Hom⸗ 
burg und diesmaliger Beyſitzer E. E. Stadtgerichts zu Baſei. 


179. Heidegg. 


Ein Schloß in dem Amt Hitzkirch in den Obern Freyen⸗Aem⸗ 
tern, unweit Baldegg an den Gränzen des LucernersGebiets an dem 
davon den Namen habenden Bald⸗ md Heidegger / See, welches dag 
Stammhaus des Geſchlechts deren von Heidegg geweſen ſeyn ſoll, von 
welchem einige felbiges A. 1460. mit denen Haßfurtern gegen den Thurn 
zu Aran ausgetaufcht Haben follen. Von den Haßfurteren kam es an 
die von Fletenftein, und von felbigen an einen Aft deren Pfyfferen, 
deren Nachlommen annoch. davon fich fhreiben , ohnerachtet felbiges A. 
1700. an die Stadt Rucern an und feither zu 10, Sabre nun 
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auellet an dem Fuſſe des dafigen Gebürges_ aus einer Felfenkluft mit fo 
reichen Weberfluß des Waſſers hervor, = fie wenige Schritte von dar 
fchon 4. bis 5. Gewerbs⸗Raͤder treibet. Diefer anfänglich einem Bache 
abnliche, nachwerts aber durch den Zufluß verfchiedener aus denen 
Nebentaͤhlern herflieffenden dareinfallenden Wäfferlein und Brunguellen 
vermehrte Fluß, nimmt erftlich feinen Lauf in einem breiten und offenen 
Table, meiftens durch ein angenchmes Wiefenland , und nachdem. er 
verfchiedene Dorfichaften durchfloffen, änderet er unterhalb dem Dorfe 
Court feinen Zauf, und da er denfelben bis dahin von Abend gegen 
Morgen genommen, wendet er ſich einsmals gegen Mitternacht, und 
tritt in ein fehr enges nnd fürchterliches Felfentahl ein, welches er über 
Klippen und Steine ſchaͤumend und braufend bis nahe-an den Flecken 
Muͤnſter durcraufchet, da ſich dieſes Tahl wider um etwas öfnet und 
Dftwerts lenket. Unterhalb dem gemeldten Flecken empfängt die Birs 
von der rechten Seite her die Raus, ein Feines Fluͤßlein in ihr Bett, 
und flieffet Dadurch veraröffert gegen Norden, Allhier fällt die Birfe 
widerum in ein von. beyden Seiten ber mit ſehr hohen uͤberhaͤngenden 
gem: mit Klüften und Höfen fürchterlich vorfommendes Zahl, da 

e in einem fehr engen Bette neben. der erhöhten Landſtraſſe fortftrdr 
met, und derfchiedene feltene Waffer » Fälle machet, welche fo wol Als 
die vielen Merkwuͤrdigen Felſen, den Herren Landfehaftmahlern er» 
wänfchten Anlaß geben ihre Kunft in Entwerfung derfelben vergnüglich 


zur üben. _ | 
Kaum hat der Neifende diefe furchtbare Gegend verlaffen , und ift 
vor Nennendorf hinaus gefommen, fo erblict er zu feiner linken Hande 
das dem Auge fo angenehme Dellfpergertahl, welches in einer von 
Abend gegen Morgen fich erftredenden Breite einer Stunde, die zier⸗ 
lichſte Ausfiht von Wiefen und Dorffdaften vorlegt; fonderlic aber 
zeiget ſich auf einer luſtigen Anhöhe des Gebürges die anmühtige mit 
einem Fuͤrſtlichen Schloffe prangende Stadt Dellſperg. Nahe bey 
derfelben eilet dag bey der Bremonftratenfer s Abtey Bellelay entfprins- 
ende Flüßgen , die Sorne genannt, oberhalb dem LKauffentahle den, 
zul feines Waſſers der Birfe zu entrichten. _ Nachdem der Neifende 
dh etwan eine viertel Stunde weit in das Tahl hinein begeben, fo‘ 
fihet er mit Verwunderung zur linken Seite der Birfe auf einem ſteilen 
und überhangenden Felſen eine artige Kapelle famt einer berfelben 

ange 
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angebauten Einſiedlerswohnung , und über denſelben auf einer noch 
weit mehr erhöhten Flühe die Leberbleibfeln des ehemals berühmten, 
nunmehr aber zerftörten Schloffes Vorburg. Weiter hinunter zeiget 
fich zur linken zwar das Dorf, zur vechten Hande aber der Birs, in 
einer felfichten Wildnuͤſſe, auf der Höhe, das zerfallende Schloß Sau⸗ 
gern. Das ganze folgende Zahl —* dem Auge von beyden Seiten 
nichts als wunderbar geſtaltete Felſen, aus welcher abwechſelnden 
Verſchiedenheiten der aufmerkſame Beobachter das Daſeyn und die 
Allmacht des groſſen Schoͤpfers abnehmen mag. Endlich verlieret ſich 
nach und nach dieſes felſichte Gebuͤrge, und das Staͤdtgen Lauffen 
get ſich in dem erweiterten Tahle. Eben bey demſelben tuht die Birſe 
oberhalb der Bruͤcke einen ſehr angenehmen Fall, nach welchem fie 
ihren Lauf gan Dften lenket, und nachdem fie zwiſchen dem Schloſſe 
und dem Dorfe Zwingen hindurch gefloflen , unterhalb. dem Dorfe Grels 
lingen ‚ fich widerum über viele Felſen herunterftürzet, und von etlichen 
beträchtlichen , von Beinweil, Dreltingen, Nunningen, und andern Orten, 
herflieffenden Baͤchen vergröffert , in einem engen Bette, bis zu dem 
Schloſſe Angenftein Nordwerts fortgehet, 

ier endet fich das enge Gebürge und der von feinem Urſprunge 
‚an, bis dahin in feinem Laufe fehr eingefchränkte Birsfluß , ſchweifet 
auf einmal aus, teilet fich in viele Aerme, machet verfchiedene Inſeln, 
und nachdem er eine fehr anmubhtige , fruchtbare und beyderfeits mit 
Schlöffern, Fleden, Dörfern, Weinbergen und Wiefen gezierte Lands 
fchaft durchwaͤſſert hat, eilet er fchlängelnd dem Rheine zu, und ers 
gieffet 2 in denfelben ohngefehr eine viertel Stunde oberhalb Baſel. 

bwolen num der bisher nach feinem Laufe befchriebene Fluß, 
wegen der Menge der beiten Fiſche die er nehret,, ſowol als der vielen 
Mühlen, Sägen , und anderer Werker, die er treibet , der ganzen 
Gegend welde er durchlaufet , ſehr nüzlich iſt, fo ift er dennoch zu⸗ 
gleich auch fehr gefährlich und ſchaͤdlich, indem er bey flarken Regen, 
und bey dem Schmelzen der Schnee oft dergeftalten anläuft, daß er 
alles was feinen wühtenden Flutten binterlich iſt, mit ftrengefter Ger 
walt fortreiffet , und öfters, fo wol an Ufern als Brüden und anderen 
Gebäuden empfindlichen Schaden derurfachet. 

Die über feinen Lauf verfertigte und alle vorhergegangenen am 
Wahrheit übertreffende Karte De offentlich denen Liebhabern nicht 
— 2 nnan⸗ 
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unangenehm ſeyn. Gleichwie nun albereit in denen vorhergehenden 

Ausgaben verfchiedene an der Birſe liegende Orte ſeyn vorgeftellet 

worden, alfo follen G. ©. in denen folgenden annoch mehrere derfelben 

[ent — Merkwuͤrdigen Naturproſpeckten von Felſen und Waſſer⸗ 
en folgen. 
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die Felfenpforte, der dDurchbrochene Fels, famt feiner 
Hömifchen Auffchrift. 


Es iſt zwar im der vierten Ausgabe diefes Werks, unter N°. gr. 
dem guͤnſtigen Leſer allbereit eine Zeichnung und eine kurze Befchreis 
bung von Pierre-Pertuis vor Augen geleget worden; allein , da diefels 
ben beyde, aus Mangel befierer Hülfe, ſehr fehlerhaft gerahten find, 
fo hat man Fein Bedenken getragen, den geneigten Liebhaberen der 
Verehrungswuͤrdigen Altertümmer, diefe fo Merkivirdigen Ueberbleib⸗ 
feln zum zweyten male mitzutheilen, und zwar um fo viel eher, als 
ein Bastlifcher Gelchrter , welchen die Academie der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
fehaften zu Marfeille unter ihre Mitglieder zehlet, fich feither wegen 
diefer alten Steinſchrift viele Mühe gegeben , und diefelbe an dem Ort 
felbften nicht nur mit eigener Hande dr abgefchrieben und mit 
einer gründlichen Erläuterung begleitet hat, fondern auch durch einen 
der gefcbickteften Zeichner drey neue Abriffe von dem durchbrochenen 
Felſe und der dafigen Gegend verfertigen laſſen. Dieſe leztern bat 
man nun nach den Original Zeichnungen zu Kupfer gebracht, und von 
der Beſchreibung ſelbſt das mentbährlichfte kurz, doch alfo zuſammen 

esogen , daß dem Leſer nichts entgehet, was zu der Veleuchtung diefes 
ſtertumms und zu dem deutlichen Verftändnig deſſelben nöthig ſeyn 


ag. 

Nachdem der Verfaffer die verfcbiedenen unechten Abfchriften des 
GrUTERUS, des Jeſuiten Dumonp, der Derices de la Suisse, Wur-⸗ 
fteinfens , des GustLimannus, des Prantınus, Wagners, Meyers, 
Sebaftian Safcbens , umd endlich auch des groſſen Schöpflins ans 
geführet bat, fo fährt er allfo fort: 

Meine eigene auf der Stelle felbft genommene Nöfchrift iſt in 
einem mit D. bezeichneten un Kupferftiche zu fehen , da denn ein 
jeder Leſer die drey Franzoͤſ. Schuhe ausmachende Höhe und Die Länge 
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von Vier Schuhen und Eilf Zollen, der ganzen Tafel, als auch die 
verſchiedenen Höhen der Buchſtaben einer jeden Zeile und andere Vers 
hältniffe, vermittelft des bevgefügten verjüngten Maaßſtabes leichtlich 
durch den Gebrauch des Zirkels wird abmeffen konnen. 

Nun komme ich zu der nabern Betrachtung und Lnterfuchun 
einer jeden Zeile diefer fo anfehnlichen und bedenklichen Steinfchrift 
felöften , bey welcher die verfchiedenen vorhin von mehr als einem Ge 
lehrten gehegten Irrtuͤmmer vorlommen, und mehrenteils von felbiten 
fallen werden , indem fie niemalen feinen andern Grund als mangels 
bare und falfche Abfchriften gehabt. 

Die erfte Zeile NVMINI AVGVS ift fo ganz und wol behalten, 
als fie in der Stunde war, da fie in den Felſen eingegraben worden. 
Es ift alfo ein ungegründeter und volllommen falfcher Zufaß , wenn in 
‚denen Delices de la Suiffe anftatt NVMINI vorgegeben wird, man 
leſe NVMINIB. in der mehrern Zahl. 

Vielleicht bat der unmiffende Verfaſſer den irrigen Mahn aches 
«get, das folgende AVGVStorVM erfordere auch die mehrere Zahl des 
Wortes NVMEN,, da es doch. an Erempeln nicht fehlet , aus welchen 
das Gegenteil erhellet, daß nemlich die Xorte NVMEN oder GENIVS 
bald in der einzeln Zahle mit andern in der mehrern Zahle, bald aber 
in der mehreren mit andern in der einzeln angetroffen werden, 

Zu dem darf man ja nur, umfere Abfchrift anfehen um fich zu 
‚überzeugen , daß fich Fein Raum für ein B allda befinde, 
heit ichtiger aber ift num die Frage ob dag zweyte ort der 
erften Zeile AVGVS mit dem nurnoch aus ... VM beftehenden Worte 
der zweyten Zeile zuſammenhange und alfo mit demfelben nur ein 
Hort, nemlich AVGVStorVM ausmache, oder aber , ob man mit dem 
‚berühmten Herrn Schöpflein Tefen müffe NVMINI AVGVSti facrVM? 

So wichtig und groß auch immer das Necht der unerfchöpflichen 
Gelehrtheit difes ausnehmend groffen Mannes und feiner Gewogenheit 
deren Er mid) fint fo vielen Fahren würdiget, bey mir ift, fo ſtark ift 
auch bey mir Die Ueberzeugung, daß allhier NVMINI AVGVSTO- 
RVM müffe gelefen werden , und eben daher wird Er mir auch nicht 
Abel ausdenten, daß ich dißmalen, wie auch nachwerts noch wird ger 
ſchehen muͤſſen, von feiner Meinung abgehe, und die meinige mit ge 
buͤhrender Beſcheidenheit zu — mir angelegen ſeyn I 
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Denn da allervorderft aus der in Kupfer geftochenen Auffchrift einem 
Jeden in die Augen fallen muß , daß in derfelben durchgehend ein ges 
naues Gleihmaß oder Symmetrie fey beobachtet worden , nach welchem 
von dem M der zweyten Zeile , bis an den Hand der Tafel Ein Schuhe 
und s. Zolle gemeffen werden, fo muß auch diefe Zeile von Anfang um 
eben fo viel von dem Rand der Tafel entfernet geweſen oder abgeftanden 
feyn. Wenn nun von difem zur Linken des Leſers der Schrift ftehenden 
Rande der Tafel auch 1. Schuh und s. Zolle — werden, fo er⸗ 
gibt ſichs klar, dag in dem Zwiſchenraume von dar bis an die noch deut⸗ 
lich zu fehenden Buchſtaben VM nicht Raum für Vier andere dergleis 
chen Buchftaben (nemlich SACR) übrig bleibe, und folglich) ift vielmehr 
wahrfcheinlich , daß urfprünglich nur Drey Yuchftaben inemlih TOR) 
allda müffen geftanden haben, 

Zu diefem einigermaffen mechanifchen Beweistumme koͤmmt ein 
zweyter, den ich von der Abfchrift, welche der Längft felige Herr Seba⸗ 
ftian Faͤſch, Hochverdienter Stadtfchreiber unferes Standes, in dem 
Jahre 1667. felbft genommen , und welche der grumdgelehrte Here 

öpflein feinem unfterblihen Werke der Alfatiae Illuftratae einver- 
leibet hat pag._ 580. Denn da erfcheinet annoch höchftbedenklich ein T 
in einer gewoiffen Entfernung von VM. Es ift alfo fehr vermuhtlich , 
daß er in dem befagten Fahre difes T annoch muͤſſe gefehen haben. 
Hat er es aber gefehen , fo hat er den übergebliebenen erſten Buchftaben 
der zweyten Zeile , das iſt, den 35 von TORVM geſehen, und 
bᷣleibet alfo Elar bewieſen, daß man NVMINI AVGVSTORVM leſen 
oder ergangen müfle, 

Zwar ift ganz natürlich hierauf zu erwiedern , daß einmal das 
befagte T heutiges Tages nicht mehr erfcheine, und folglich der Eritifchen 
Muhtmaſſung alle erfinnliche Freyheit geftattet fev. Hierauf aber die 
net hinwiederum, daß der fint dem Daſeyn des Herrn Sebaftian Faͤſch 
erlittene Verluſt diefes merkwürdigen T deſſen ehmaligen wirklichen 
Gegenwart vor fich feldften nichts benehme, und dennoch immer dag 
eigenhändige —— eines groſſen Antiquarii einen groſſen Nachdruck 
eines giltigen Berveistummes behalte. Es iſt auch ſehr wahrſcheinlich, 
daß das obbemeldte T erft von der Zeit an vwerlohren gegangen fey , 
nachdem Herr Fach folches in Augenfchein genommen hatte. Denn 
bis auf den heutigen Tag erzehlen die Einwohner des benachbarten — 
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fes Dachsfelden denen Fremden, daß bey ihrem Gedenken ein Reiſen⸗ 
der zu Pferde vor der Auffchrift , welche die Materie unferer Unter⸗ 
ſuchung machet, ohne Zweifel um etwas merkwuͤrdiges daraus zu er» 
lernen , fillgehalten und felbige zu Iefen fich bemühet habe ; nachdem er 
aber eine Zeitlang vergebene Mühe angewandt und feinen Zweck nicht 
erreichet hatte, entbrannte er vor Zorn , 308 feine mit Kugeln ſcharf 
geladenen beyden Piftolen hervor , feuerte diefelben wider diſe vers 
wünfchte Tafel ab, gab feinem Gaule die Spornen md ritte eilend 
davon. Difes war nun ohne Zweifel der fatale Augenblick, in welchen 
unſer T von der Tafel herunterfiel; ja diefes Fonnte und mußte um fo 
viel geroiffer gefchehen , als die auf das T folgende Buchftaben OR ſchon 
eine geraume Zeit vorher zerfplittert und — mithin auch 
der Plaz auf welchem das T ſtuhnd dadurch gleichfam zum Theil alſo 
unterhöhlet war, daß die geringfte Erfchütterung das fchon auf dem 
Sprung ftehende T änzlic ablöfen und herabwerfen konnte. Nun 
aber waren die widerholten Schüffe und die der Steintafel angebrachs 
ten Kugeln mehr als hinreichend um eine folche nohtſchickliche Erſchuͤt⸗ 
terung zu verurfachen. . 
Sollte man bier. einftrenen und ſagen, man verwerfe das von ges 
dachtem Heren Sebaftian. Safch gefehene T keineswegs, fondern man 
nehme es vielmehr an und behaubte, daß es um das Ende des Wortes 
AVGVSTI auszumachen da geſtanden habe , worauf hernach erft die Vier 
Buchftaben SACR „gefolget ſeyn, mithin diene difes von Herrn Faͤſch 
— T zu Beſtaͤrkung der Kefung NVMINI AVGVSTI SACRVM , 
antworten wir ganz kurz, daß diefer Einwurf droben fchon genugfam 
widerlegt worden fey , indem wir handgreiflich dargetban , daß des 
Gleichmaaffes wegen , zu Anfang der zweyten Zeile, nicht einmal Raum 
enug fey für Vier Buchftaben, wie follte fird denn Raum für Sechs finden ? 
Aren einmal vor --- VMnody Sechs Buchftaben da gewvefen, fo müßten 
wirklich annoch Drey oder wenigſtens Ziveen und einige Merkmale von dem 
dritten heutigen Tages zu fehen ſeyn, melches aber nicht ift ; wie aus Bes 
trachtung der in Kupfer — Anıffchrift deutlich zu erſehen iſt. 
Denen angeführten Beweistimmern meiner Meinung füge ich 
num ein drittes bey, welches von der ungleicharoffen Mehrheit der 
Stimmen bergenonmen iſt; da nemlich die meiften, wo nicht beynabe 
alle bisherigen der Erläuterung dev Altertuͤmmer obliegenden Gelehrten 
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in unſerer vorhabenden Auffchrift NVMINI AVGVSTORVM gelefen ; 
und eben dabey Anlas genommen haben zu unterfuchen, welche dife 
Ausustı gewefen feyn. Einmal deucht mir, es gehören die allerſtren⸗ 
gehen dar dazu, dag man, ſolchen Schanren fich zu widerfeßen . 
entfchlieffe. | 
Endlich kan ich nicht umhin zu melden, daß ich, ehe ich mich in 
diſer Sache zu etwas entſchlieſſen wolte, meine Meinung dem weltbes 
rühmten und in Beurteilung alter Auffchriften , durch einftimmige 
Wahl der Gelehrten , zum, allgemeinen Richter angenommenen Herrn 
Chorherrn Sagenbuch in Zürich „ defien ohnunterbrochener Freundfchaft 
ich zu meinem unfterblichen Dank fint mehr als Sieben und Denis 
Jahren genieffe , vorgetragen und um die geneigtefte Eröfnung der. ſei⸗ 
nigen erfuchet habe. - Difer antiwortete mir ohne Anftand; Geine 
Horte aber feyn allzu bündig , als daß ich fie durch eine Ueberſetzung, 
in die Gefahr einen Zeil ihres Nachdrucdes zu verlieren feben follte. Er 
drücket fih alfo aus: NVMINI AVGVSTORVM vere tueris contra 
amicum noftrum certifimum Argentoratenfem,, quem miror vel ex 
typis fex, quos dedit, idipfum non maluiffe. Ipfa enim charadterum 
intervalla, quae Virum dodifimum in pejorem.impuleruut partem , 
in redta eum via retinere omnind debebant.. | 
Nachdem ich alfo meine Meinung wegen der zweyen erften Zeis 
fen unſerer Steinfchrift hinreichend Defeftiget zu haben glaube, fo koͤmmt 
num die Frage vor, wer denn die Ausustı geweſen feyn , deren hier ges 
dacht wird ? Jederman weiß, daß der Ehrentitul Ausustus niemanden 
jemals als den wirklichen Kayfern gegeben worden ſey. Da nun difer 
prächtige Name bier in der mehrer. Zahl erfcheinet , fo.ift klar daraus 
zu fehlieffen , daß zu der Zeit, da dife Auffchrift verfertiget ward, 
wenigftens zween Kayfer zugleich auf dem römifchen Trohne muͤſſen 
efefien Haben. Diſes aber gelbah um erften male in dem Jahre 
Chr cıxı. da M. AVRELIVS und L. VERVS den Reichszepter ge⸗ 
meinfchaftlich zu führen anfiengen. Julius Capitolinus fagt in dem 
benden Capitul der Lebensbefchreibung des M. AVRELIVS ausdrüds 
lih : Tunc PRIMVM Imperium duos. AVGVSTOS habere coepit. 
Die gleiche Sache trug fi) Fünf und Siebenzig Fahre hernach wies 
drum zu, da BALBINVS und PVPIENVS die allerhöchfte Gewalt in 
dem Zahre Ehrifli coxxxvı, zuſammen erhielten Unter diſen sweyen 
ahy⸗ 
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Kapferpaaren muß man nun mohtwendig wahlen: denn weiter hinun⸗ 
ter mag unfere Steinfchrift mit Teinem Fuge des Rechtens gefetet wer⸗ 
den, indem fie, ob fie gleich nicht die allerprächtigfte und fchönfte Art 
der römifchen Lettern, wie fie B des Aucustus Zeiten vorfommen , 
bor Augen legt, dennoch alfo beichaffen iſt, daß wahre Kenner geſtehen 
muͤſſen , daß fie. derfelben Art am nächiten beykomme, nnd gar wol 
aus dem zweyten Jahrhundert nach Ehrifti Geburt zu ſeyn möge geachtet 
werden, Daher auch einige Kenner, welche unfere Steinfchrift ſelbſten 
gefehen hatten, und aber fonften in Erklärung derfelben auf Irrwege 

erahten feyn , indem fie durch einen groben Fehler geglaubet es fey der 

urchbrochene Fels ein zu Zeiten des Kayſers Aucustus gemachtes 
Merk, fih duch die Form der Kettern, welches * ſonſt noͤhtwendig 
hätte geſchehen ſollen, von ihrer Meinung nicht haben abwendig mas 
ben laſſen, umd eben biedurch zu erkennen gegeben, daß nach ihrem 
Urteile dife Schrift fo geftaltet fey, daß man fie der Zeiten des Aucus- 
Tus nicht ganz unwuͤrdig achten könnte. 

Da nun diſe Betrachtung der Schriftart vor fich felbften fchon einis 
germaffen den Weg bahnet, daß man fich defto weniger in der Wahle 
zwiſchen den obangeführten zwehen Kayferpaaren vergreife , fo hat den. 
noch der Jeſuit Dunoo eine unglücliche Wahl getroffen , indem er die 
Kayſer BALBINVS und PVPIENVS die Ausustos gehalten, zu 
Deren Rt diefes Werk vollbracht und die Auffchrift dahin gefetet wor⸗ 


den. Ich heiſſe es billich eine — Wahl, indem Er unbedacht⸗ 
mer Weile auf dife zween Kayſer gefallen, welche faum ein einiges 
abe regieret haben , und in diſem * nicht nur niemalen aus Ita⸗ 
lien gelommen feyn , fondern in diſer ——— ſo wol in 
Rom ſelbſten, als in Italien, mit ſo vielen gefaͤhrlichen Unruhen ſich 
zu erkaͤmpfen gehabt, daß ihnen uicht einmal zu Sinne kommen konn⸗ 
te , ein ſolches Werk in dem entlegenen Helvetien zu veranſtalten. 
Henn man ingegen erwegen will, wie viele Umſtaͤnde fich in An⸗ 
fehung des M. AVRELIVS und feines Throngenoffen des L. VERVS 
hervortuhn, fo wird man fich leichte überzeugen, daß unfere Auffchrirt 
von niemand, ald von difen beyden Kayſern rede. Denn allervorderft 
haben die Neum ganzer Fahre, nemlich bis an den Tod des L. VERVS, 
er fich in dem Jahre Chriſti crxıx. zuteng gemeinſchaftlich vegies 
ret, für das Wolſeyn ihrer —— ungemein geforget; fonberlig 
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den Helvetiern viele Gnaden und Guttahten erwieſen und oller Orten für die 
Verbefferung der Straffen Vorfehung gethan , daher es denn eben auch 
koͤmmt, daß noch bis auf den heutigen Tag, inder Schweiß, fo viele Ihnen 
zu Ehren errichtete Denktmale angetroffen werden, unter welchen vornem⸗ 
lich auch merbwürdig ift dasjenige , welches den 7. En Aprilens des 
MDccxxxıx. Jahres zu Laufanne entdecket worden und alfo Jatıtet ; 
SOLI GENIO LVNAE 
SACRVM EX VOTO 
PRO SALVTE AVGvS 
TORVM CLOD CORr 
PRIMVS CVRAToR VIKa 
NOR LOVSONNENSIVM I 
Iımlvıra-Avsvstar CCR . 
_-EONVENTVS HEL DSD. 
Ich habe diefe Auffchrift aus difer Urſach angeführet, weilen in 
derſelben auch der Aucustorum, ohne die Namen derfelben auszudrüs 
en, gedacht wird, welches ung zu einer andern Anmerkung Aulos 
bt, daß man nemlich eben zu den Zeiten des M. AVRELIVS und: 
L. VERVS , welde durch ein bis dahin unerhörtes Crempel dag 
römische Reich gemeinfchaftlich beherrfchet , unzähliche Denkmale Ihnen 
zu Ehren gefliftet habe, ohne derfelben anders, als unter dem Namen. 
der Ausustorum zu gedenken, weil difer feltene Umſiand sweyer zus 
gleich vegierender Kayfer hinlänglich geachtet wurd den M. AVRELI S 
und den L. VERVS zu bezeichnen. So finden wir dife beyden Kafer, 
da fie in dem Jahre Ehrifti cıxı. zugleich auch das Buͤr ermeiftertum: 
zu Rom geführet , in der von dem berühmten Marrzı der gelehrten 
Welt mitgeteilten Aufſchrift, eben alfo auch beftimmet : | 


T.AVRELIVS 
DIOCLES BE 
PROC 

VSL 
IMPeratotibus AVGVSTIS COSulibus 


„Eben fo führen Mezzanansa pag. 216, und Parım Imper.: Rom; 
numilm. ex. re med. & minim, form, pag. 257: 5108. uͤnzen any; 
auf 


famt feiner Römifchen Auffcheift. * 


auf welchen beyden die oftgedachten Kayſer nur unter dem Namen der 
AUGUSTORUM angezeiget — — 2 — Umſchrift 
vor: LIB. AVGVSTOR. TR. und auf dem 
Revers fteht: SALVTI AVGVSTOR Ss * "Sie letztere aber ift eine 
griechifche Minze, auf welcher die beuden Köpfe des M. AureLıus und 
des L. Verus feine andere Umſchrift als dieſe haben: ATTOPKATOPNN 
ZEBAZTON. 

Difes alles zeiget penugfam » daß man die Auffchrift des durchbroche⸗ 
nen Felſens NVMIN GVSTORVM auf deh M. Aurerius und L. 
Verus unumgänglich ziehen muͤſſe. 

+ Die dritte Zeile lautet alfo: VIA - - CTA PER T, das ift: Via 

BP &c. Obwolen zwar nichts darauf ankommt ob man 
Via oder Via fadta lefen wurde, indem das unvolllommene Wort 
--.CTA fo wol: denen beyden Buchſtaben FA, als DV genugfam 
Kaum übrig läßt, fo ift doc) der erftich die Frage, aus wag Urfach 
der P. Dunod e ender DVCTA als FACTA gelefen habe? Hören wir 

hn darüber an , fo wird er zur Antwort geben , er habe auf dem Fels 
en in dem Jahre 1716. annoch - - VCTA gelefen und folglich fey nichts 
natürlicher, als durch Vorfegung des D das Wort DVCTA herauszus 
bringen. Gleichwie er. aber ae unglüdliche Wahl getroffen hat zwi⸗ 
cben den Kayfern, alfo ift er bier von feinen Augen übel bedienet wor⸗ 
en , indem _fchon in dem Fahre 1667. der grofie 5 Kenner der Altertüms 
mer Herr — Say, von welchem, allen Umſtaͤnden nach, 
weit gewiſſer ift, als von unferm uiten, daß er den Felſen felbften 
mit Laitern erfliegen und die Schrift betrachtet al nicht das geringfte 
Merkmal oder nur den Schatten einer Spur von einem V gefehen noch 
in feiner — ten gegeben hat. H num diſes V nichtg 
a eine Ölengefpunft bes Dunod, fo fragt ficbs denn num ferner, 
ob man, da die Mahl een zu fiehen ‚Scheinet , 5 DVCTA oder 
FACTA leſen folle , oder od nicht eine dritte Resart, nemlich DIRECTA,.. 
lat möge? Was dife letztere anbetrift ‚. fo kan fie nicht wol aus 
nden, dierveilen Vier Buchftaben * erfordert werden, für wel 
aber kein genugfamer Run vorhanden if. Man meſſe den Raum, * 
chen Bier in dieſer Zeile nacheinander folgende Buchſtaben einnehmen, 


als zum Erempel AP, fo wird man überzenget bleiben, daß die 


orte VIA und CTA nicht — ‚weit von einander entfernet ſtehen 
Bier bineinzufchiebende Buch ps — wuͤrden. Dit 
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Diſes Heine Erempel deipet ung, wie nohtwendig es wäre, daß 
man von denen alten Aufichriften immer ſolche Abfchriften hätte, deren 
Feldung, und Gröfle der Buchftaben und Lücken nad) einer Scala vor 
eftellet wären ; indem es ſonſten gar leichte gefchehen fan, daß man 
Deutmafunge anbringe, welche der Maaßſtab und der Zirkel gaͤnz⸗ 
verwerfen. | 
Es bleibet alfo annoch ven dag wir eine Mahl treffen zwifchen 
VCTA und FACTA, und dite wird ung nicht fchwer füllen, wenn 
wir die alten Auffchriften , welche aus Anlas neugemachter Straſſen 
errichtet worden, zu Rahte ziehen. Einmalen geftehe ich, daß ich nach 
vieler angewandter; Mühe, nicht eine einige habe antreffen können, in 
welcher der Ausdruck Viam ducere vorgefommen wäre, Hingegen 
koͤnnten wir faft unzaͤhliche Exempel anführen, in. welchen Viam facere, 
zeficere, conficere Borlömmt, Wir wollen denjenigen Leſern zu Ge⸗ 
fallen , welche mit den groflen — alter Aufferiften nicht ver⸗ 
fehen feyn, nur etwelche derfelben anführen. 
Gruter, CXLIx. 7. F 
IMP. CAESAR. AVGVSTVS 
VESPASIANVS. PONT. MAX: 
Team. Potest. vu. Imp. xxviu. Cos. vılı. 
CENSOR. FAcIVND. CVRAVIT. 


Idem. ct. 7. 


M. AQVILIVS. M. F. GALLVS. PROCOS. 
VIAM. FECEI. AB. REGIO. AD. CAPVAM. 
ET. IN. EA. VIA. PONTHEIS. OMNEIS. 
MEILIARIOS. TABELLARIOSQVE 
POSEIVEI &c. &c. 


Grut. cım 2. 
M. ARRIVS. M. FE. 
M. SEXTIVS. M. FE. 
DVOVIRI DE S. VIAM. 
FACIVND. ET. REFICIVND. 
COERAV. 


Idem 
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Idem ibid. $. | 
HANC VIAM 
AVG. 
L. LVCRETIVS DENSVS 
or FECIT. 


Idem. cıv. ı. 
.: IMP. DOMITIAN. VESP. 
CAES. AVG. GERM. P. M. 
OPVS PATERN. NEQVITIA 
PVBLICANOR. INFECTVM 
EA. GENTE. MALE. MVLCTATA 
ET. OMNI. IN.: POSTERVM 
MVNERE PVBLICO PRIV 
CONFICI IVSSIT 
; LXXXVI. 


| Wenn nun diſe angeführten und noch fo viele andere Steinſchrif⸗ 
ten den gewöhnlichen vömifchen Stylam von Straſſen Binlänglich er⸗ 
weifen , fo glauben en ja sah: erwieſen zu haben , daß 
auch auf Pierre-Pertius VIA FACTA müffe gelefen werden. 
-- Sch fee nur noch eine Anmerkung bey, daß nemlich das Fecit 
bey den Katinern umd dag znoızı bey den Griechen das allgemeine 
ort geweſen fey , deſſen ſich Bildhauer, Mahler, und- andere, 
jeweilen und: durchgehend bedienet haben, wenn fie von einem Stuͤcke 
ſagen wolten , daß es ihre Arbeit fey. | ER, 
Der. Buchftabe T machet der dritten Zeile unferer Auffchrift ein 
Ende. Viele bisher gedruckte Abfchriften derfelben haben nach dem 
Wort PER nichts, ein einiger hat QV. andere aber, unter welchen. 
der P. Dunod ſich mit befindet; ein M vorgeftellet. Es ift alfo für 
‘dag erfte mal, daß dife wahre und mit dem Steine ſelbſt uͤbereinkom⸗ 
mende Leſung der zen Welt vorgeftellet roird , dadurch nicht nur 
‚ganze Berge hinfallen, indem P. Dunod diefeg M. durch Monten ers 
äret und Hiermit einen der gröbften Fehler geſchoſſen hat, ſondern 
‚auch der bisher unbekannte Vorname des Urhebers difes beträchtlichen 
Werkes endlich an das Bu Beat mithin alle falfchen — 
ga3 ⸗ 
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Vorgebungen auf einmal gänzlich gernichtet werden. TITVS war alſo der 
wahre Vorname des wackern Diannes, welcher unter feinem Angeben und 
Aufſicht diſen Felſen vor ohngefehr MDXC. Jahren durchbrechen ließ. 

Als ich diſe Entdeckung dem unvergleichlichen Kenner der Altertuͤm⸗ 
mer, Hrn. Chorherrn und Prof. Sagenbuch, mitteilete, antwortete 
er mir darauf folgendes : 

PER T laeti lubentes Tibi uni debebunt , :quotquot ſomnio 
Dvnopı Lettre à Mr. PAbbE ne B*** 1716. 12, pag. 49. PER 
Montem DVRVVM offenduntur , id eft ad unum omnes. Qpi enim 
novo modo figlam M maluit Montem interpretari, quam veteri con- 
fuetudine praenomen Marcum , nae is ex Sigla T, miſſo Monte, prae- 
nomen Titum cogetur admittere., | Er i 

Da nun difer Buchftabe-T- in der dem-berühmten Herrn Schoͤpf⸗ 
lein zugefandten Abſchrift gänzlich ausgelaffen worden , fo ift difes ein 
deutliches Berveistum, wie faumfälig und frech derjenige muͤſſe geweſen 
feun, welcher diefelbe verfertiget und dennoch als vollkommen mit der 
Urſchrift übereinftimmend einzufenden fich genen hat, 

Er hat fich aber nicht minder groblich überfehen in 52— 
der num folgenden vierten Zeile, da er anſtatt DVI--IIVM PAT 
nur DV---- VM PATER gefchrieben und alfo eine bandareifliche Aus 
laſſung dreyer ſenkelrecht ftehender Striche oder Buchftaben begangen 
bat, wodurch Herr Schönen in den Wahn gebracht worden , daß 
man bier DVRMIVM leſen könnte, welches doch durch unfere getreue 
Abſchrift ganzlich dahin faͤllet, wenn man die von dem fo fcharffichtig als 
geunbaele rten Hr. Prof. Hagenbuch hierüber gemachte. unwiderſprech⸗ 

che Anmerkung erregen will. Denn als ich demfelben meine neue 
Abſchrift —75 und zugleich in Vorſchlag gebracht hatte, ob man 
hier nicht DVMIVM leſen konnte, verſetzte er mir. hierauf, daß er 
zwar nach meiner Abſchrift den DVRMIVM für rechtmaͤſſig aberkannt, 
und aus der von Hrn. Scöpflein ihm zugeftandenen Beſitzung vers 
trieben ertenne, der DVMIVS aber koͤnne den von mir ihm angewieſe⸗ 
nen Raum eben fo wenig behaubten, _ Die Urſach, welche er — 
nem Behuf in feinem am mich geſchriebenen Briefe anfuͤhret, — 
Dig und uͤberzeugend. Er bemerket, daß die Drey M der erſten, 
zweyten und vierten Zeile , fo wol als der eine übergebliebene Schen⸗ 
‚seh eines vierten M in der fünften Zeile darinn mit einander — 
om⸗ 
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fommen, daß ihre beyden Schenkel niemal ſenkelrecht fondern dermaſ⸗ 
fen ſchrege ſtehen, daß ein jedes M obenher nach dem verjüngten 
Maaßſtabe, beynahe um zween Zolle enger werde als es untenher ift, 
allwo feine Schenkel ausmwerts von einander gefperret feyn. Hieraus 
folget in der Taht ganz klar, daß 2 der Erganzung diſes zerfplitters 
ten Namens , kraft der bier annoch vorhandenen Lieberbleibfeln gar 
fein M möge eingefchoben werden. Gr fällt alfo auf den mehr als 
wahrfcheinlihen Gedanken , daß die nad DV in unferer Abſchrift fol 
genden zween Schenkel von einem gedoppelten , aber nur aus Dreyen 
Schenteln beftebenden IN] berrühren, und auf dife Weife fällt der 
Name DVNNIVS- heraus, deſſen Entdekung ihrem Herrn Urheber 
um fo viel mehr Ehre machet, als diefer Name in andern römifchen 
Aufſchriften bald mit einem einfachen, bald mit einem gedoppelten N, 
nemlich DVNIVS und DVNNIVS gefchrieben bekannt ift, und ein 
dergleichen aus Dreyen Schenkeln beftehendeg doppeltes N in der zu 
Laufanne entdedten und ohngefehr zu gleicher Zeit mit der unfrigen 
verfertigen: Aufichrift,. wie aus des De Bochart feinen Memoires Cri- 
tiques Tom. 111. p. 537. allwo fie in Kupfer geftochen zu fehen-ift, in 
dem Worte LOVSONNENSIVM angetroffen wird. 

Ehe ich weiter fortgehe, kan ich nicht umhin einen andern Fehler 
anzumerken, welchen der Urheber der won ihm als volllommen an eye 
benen Abſchrift begangen hat, da er nemlich das M der — eile, 
A an ſenkelrechten Schenken beftehend, wider alle Wahrheit vor, 

ellet. 
Wir kommen aber wieder auf den Namen DVNIVS ; aus Anlas 

defielben bemerket Herr Prof. Sagenbuch, daß ini den alten Auffchrifs 
ten nichts gemeiners fey , als diefe Verdoppelung: eines Mitlauters in 
einem Namen des gleichen Gefchlechts , als Gens Apuleia und Appuleia, 
Rufia und Ruffia, Saluftia und Salluftia. %g es findet fich dife Verdop⸗ 
pelung auch in hundert andern Morten, als Affrica für Africa , Brit- 
tannicus für Britannicus, Fortunna für Fortuna, Munnicipium für 
Municipium , Ollim für Olim, Querella für Querela, Vellit für Ve- 
lit, Uxxor für Uxor, und anderswo in groffer Menge vorfommen. 
| ier aber wollen wir annoch, ehe wir weiters geben, dem Leſer 
mr die eine umd andere Auffchrift vorlegen, in welchen der Ntanıe 
DVNIVS bald mit’ einem ı bald mit zweyen N. gelefen wird, — 

age zugle 
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zugleich auch dienen mag zu zeigen, wie geläufig diſer Name in den: 
alten Auffchriften fey. Die erftere lautet alfo: 


L. DVNIVS APELLA 
C. ANNIVS TYRANNVS 
MAG. PRIM. FORT. 
HORR. D.D. 


Die andere Aufichrift ift diſe: 


D. M. ET MEMORIAE 
L. DVNU VALENTIN 
INFANT. DVLCISSIM 
PARENTES FILIO 
DESIDERATISSIM. 


Die dritte, welche * iſt, wird nicht nur war des gedop⸗ 
gelten und einfachen N fo darinn in dem Namen DVNIVS gebraucht 
werden, fondern auch aus einer andern wichtigen Urſach angeführet, 


ET MEMORIAE 
AETERNAE 
DVNNI PALLIATI QVONDAM | 
D. AVGVSTIVS AVGVSTALIS TVTOR M. 
CONNIVENTE DYNIO RES 
TITVTO FRATRE EIVS ET HERE 
DE PONENDVM CVRAVIT ET 
SVB ASCIA DEDICAVIT. 


Nach der Anmerkung des vortreflichen Heren Sagenbuchs Hat 
fidy der groffe Scarıcer in Erklärung difer Auffchrift gar fehr geftofien f 
indem er diſen Schluß daraus Mogen es habe der DVNNIVS PAL- 
LIATVS ehemals AVGVSTIVS AVGVSTALIS gebeiffen , und ex 
ihn deswegen unter die feltenen a — — ezehlet, welche 
binomines geweſen und in ihrem Leben zweyerley Namen getragen. 
Allein der beruͤhmte Zuͤrcheriſche Antiquarius findet eine gur — 

ere 
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lichere Deutung difer Auffchrift , wodurch das fo dunkele Raͤhtſel der 
— Namen des DVNNIVS PALLIATVS und die Unterdruͤckung 
es Namens feines Vormuͤnders auf einmal binfällt , indem er glaubek 
es habe der unerfahrne Steinmeß das Wort QVONDAM an der 
unrechten Stelle angebracht und nach dem Wort PALLIATI gefeßet , 
da es unmittelbar vor dem TVTOR hätte ftehen follen. Durch dife 
glüctlice Muhtmaffung heiffet der Vormuͤnder des DVNNIVS PAL- 
IATVS mit feinem Namen AVGVSTIVS AVGVSTALIS, ver 
DVNNIVS PALLIATVS aber wird von feiner aeheimnißvollen Nas 
mensänderung befreyet , umd dem ganzen Zufammenhange der Aufs 
ſchrift ‚geht ein helles Licht auf. Bu: | 
TITVS DVNNIVS if alfo der Vorname und Name. desjenigen 

der den Felſen bey Dachsfelden hat durchbrechen laſſen. Es ift Ok 
— wie der Jeſuit P. Dunod den Namen DVNNIVS in 
DVRVVM babe verwandeln und DVRVVS für den Namen des durch⸗ 
brochenen Berges — dörfen ; noch unbegreiflicher aber iſt, daß 
der gelehrte Herr oe. Bocnar defielben Träume für Wahrheiten anges 
nommen und in feinem Memoires Critiques Tom. 7. pag. 513. feinen 
Beyfall mit folgenden Worten in die Welt gefchrieben babe: Les foins 
de. ce favant Jeiuite, (er vedet von dem P. Dunod umd von der In⸗ 
fchrift auf Pierre-Pertuis) le deffein qu’il donne des traits qui reftent „ 
& le nom de Durvan, que porte encore la montagne percee, ne 
laiffent aucun lieu de douter, que Plafcription n’ait et€ parfaitement 


reftituee. 

- Die Zierde der Strasburgifchen Univerfität , der Groſſe Here 
Schoͤpflin hat difen Fehler des Jeſuiten in feinem unſere Lobſpruͤche 
unendlich übertreffenden Werke der Ausarıa ILLustrara pag, 583. 
ſchon gründlich widerleget und sunge ‚, daß der Name Durvau gar 
nicht der Name des durchbrochenen Berges, fondern des auf 3. Stun 
den weit gegen Norden von dar aus fich erſtreckenden Tahls fey , wei⸗ 
ber von dem Lateinifchen Dura vallis Herfomme und difem rohen 
Table ebmalen wegen feiner felfichten Umſtaͤnde aegeben worden ; wie 
denn dife Gegend auch Val Dorval durch eine überflüffige Redensart 

enennet wird. Kommt man aus diſem Tahle weiter hinunter, (0 
—*— ch oberhalb Muͤnſter ein anderes Tahl an, welches Grandval 
odes Grandis Vallis genennet und alſo dem vorigen Tahle Durvau 

Bbb entgegen 
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entgegen gefeßet wird. Einmal ift derjenige römifche Erdbeſchreiber 
noch nicht entdedet, welcher den durchbrochenen Felfen Durvus nenne; 
übrigens ift die gemeinfte Benennung ‚, deren die Einwohner zu Dachs⸗ 
felden fih bedienen, wenn fie von difem Felfen veden wollen, daß fie 
ihn ganz kurz la Roche nennen, und fich von feinem Durvau nur träue 
men laffen. Hätte der Fefuit oder Herr oe Bocuar fich nach Dachs⸗ 
felden begeben umd blos nad dem Wege nach Durvau gefragt, man 
wurde ihn ehender in alle andere Gegenden des aanzen Tahls Durvau, 
als zu dem durchbrochenen Felfen gewieſen haben. | 
Das Ende der dritten Zeile ftellet ung endlich auch den Zunamen 
des T. DVNNIVS vor und nennet ihn PATER. Wurſteyſen irret 
ch allhier, gleichwie in der Abfchrift, da er, PATER :: 'VM. fchreis 
et, alfo auch in der Er des Namens, wenn er PATERIVM 
lieſet. Wir halten auch davor, daß dife Leſung fo übel gegründet ſey, 
Daß es ſich der Mühe nicht lohne, dieſelbe zu widerlegen. : Es muß 
alfo nach der gemeinen und durchgehenden Meinung PATERNVYM 
elefen werden , indem difer Zuname fehr gemein war, und wenig⸗ 
fen in etlich und Zwanzig bis Dreyßig Auffchriften vorkoͤmmt, deren 
rey, ohne die amfrige auf Pierre-Pertuis, welche alſo die Vierte iſt / 
in der Schweitz gefunden worden. Die erſtere iſt auswendig an der 
Mauer der St, Catharinen⸗Kirch bey Solothurn zu ſehen. 


D. M. — 
--„ATILI APRONI MA 
* Sic * TVGENIAE MARCELLI 
NAE STATILI. PATERN 


Drie andere wird von Stumpfen , Guillimanno und Plantino 
angeführet, und fleht zu Monchwoner ohnfern Wifliſpurg. 
| NI 


PAG. TIGOR. 
CYR. COL. ET 


SCRIBONIA 
LVCANA 


V. F. 
Wegen diſer Aufſchrift iſt merkwuͤrdig, daß in dem Jahre 1701. 
nahe bey Kloten in dem Zuricher-Bebiete , an der —3* ‚gut 
| | * 
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halden eine marmorfleinerne Säule hervorgegraben worden, auf welcher 
eben dife Schrift von Worte zu Worte ftehet, mit dem einigen Unter⸗ 
ſchied, daß in der achten Zeile das Wort VXOR ausgefchrieben fteht. 
- .. Eine dritte Aufſchrift in welcher Carvs Mansverinıvs PATeRNvs vor⸗ 
ömmt, ift in einer Mauer der St, Beterstirche in Genf zu fehen, und fine 
det ſich eine Abfchrift Davon pag. 333. des zweyten Teiles, der 1730 in 4°, 
ausgegangenen Neuen und mit fehr vielen Zufäßen bereicherten Auflage der 
Hittoire de Geneve, par Mr. Spon. h | 
Eonſten ift auch befannt , daß der Zuname PATERNVS in gar 
vielen Gefchlechtern oder Gentibus fey angenommen worden , und des⸗ 
wegen in dem Auffchriften ein CASSIVS PATERNVS, ein VOLV- 
SIVS PATERNVS, ein AVFIDIVS PATERNVS, ein L. TREBO- 
NIVS PATERNVS, ein FAONIVS PATERNVS, ein SEXT. PAS- 
SONIVS PATERNVS, ein L. SILVIVS PATERNVS, ein L. POM- 
PEIVS PATERNVS, ein QVIRINVS PATERNVS, ein C. AEMI- 
LIVS PATERNVS, ein C. CAMILLVS PATERNVS, ein MARIVS 
PATERNVS und andere mehr vorfommen. &o finden wir auch, daß 
A. V. C. Yxxanı. OVINIVS PATERNVS Praefectus Urbi gewefen fey. 
a fo waren auch, wie aus des Armerooven Faltis Confularibus 
erhellet, Fünf PATERNI, welche in den Fahren V. C. poccorxxxv. 
MXIx. MXX. MXXI. und mxxxı. mithin unter den Regierungen der Kay 
fer ALEX. SEVERVS, GALLIENVS und VAL. PROBVS, in den 
ahren nach Ehrifti Geburt ohngefehr 233, 267, 268, 269. und 279. 
as Bürgermeiftertum zu Nom getragen haben. OD aber dife Fünf 
Confules, wie es ALmeLooven angibt, aus der Gente Ovinia gewe⸗ 
fen ſeyn, iſt noch bey weiten nicht deutlich erwiefen, Ja in dem Ges 
genteile ift fehr vermuhtlich, «6 habe Armerooven den von einem fres 
hen Menſchen vorhin ungegrundeter Weiſe eingeſchobenen Gefchlechtss 
namen OVINIVS bey der Ausgabe feiner Faltor. Confular. aus Webers 
eilung und ohne Ueberlegung beubehalten. Wir fchlieffen folches aus 
weyen Gründen : Erftlich finden wir in Altern Ausgaben der Faltor. 
den Zunamen PATERNVS allein ftehen und ohne den Namen OVI- 
NIVS. Zweytens ift wahrfcheinlich, daß Armerooven felbften keine 
Beweistüummer aus dem Altertumme müffe gehabt haben , worauf der 
Name OVINIVS fich fteure, weilen er fonflen nicht würde ermangelt 
haben diefelben , wie ex gemeiniglich bey andern dergleichen Anläffen zu 
tuhn pflegt, anzuführen, 
Bbbr Geſetzt 
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Geſſetzt aber es wären OVINII PATERNI Buͤrgermeiſter zu Rom 
ervefen, fo ſiehet man deswegen noch keine Folge, daß auch derjenige 
PATERNVS , welcher den Felſen hat durchbrechen laſſen, ein OVI- 
NIVS müffe mit Namen gewefen ſeyn, wie einige zu derjenigen Zeit 
Haben vorgeben wollen , ehe unfere Achte Abfchrift vorhanden geweſen, 
melche aber nunmehr die Ovınıos fo wol als die Durzios, Durmios, 
Duirios, Ursos &c. in die gleiche Claſſe der Verwerflichkeit für immer 
verweiſet. 
ir kommen nun zu der fünften und letzten Linie unſerer bisher 
betrachteten Aufſchrift, welche alſo geleſen wird: 
| IVIRVM COL. HEELVE. 


EGs iſt eine aus den Altertuͤmmern bekannte Sache, daß die Ein⸗ 
richtung der Negierung ber tömifchen Eolonien nach dem Muſter und . 
Urbilde der Stadt Rom eingerichtet gemefen fey , nur mit dem Unter⸗ 
—— dag in den Tolonien die Rahlsherren nicht Senatores, ſondern 

ecuriones , und die zwey Häubter des Rahts nicht Confules fondern 
Duumviri genennet wurden. 

Kon difen IVIRIS ift allee Orten fchon fo vieles anzutreffen, daB 
wir nur Zeit und Raum verderben würden, wenn wir folches bier 
wiederholeten. 

Kur difes bemerken wir , daß aus verfchiedenen alten Auffchriften 
erbelle, wasmaffen die DUUMVIRI an einigen Orten infonderheit zu 
Errichtung und Erhaltung der Landftrafien ſeyn gefeget geweſen, an 
andern aber, kraft ihres tragenden Amtes, fih difer Sache gars große 
mühtig angenommen und fo gar etwan aus ihrem eigenen Beutel die 
erforderlichen Unkoſten beftritten haben; das erftere ift in folgender bey 
GRuTgRus crlı. 1. anzutreffenden Auffchrift zu ſehen: 

L. APPVLEIVS 

c. F. ANI. NIGER 


IVIR 
CVRATOR VIARVM 
STERNENDARVM 
PEDVM DECEM 

MILLIA VIAM 
SVA PECVNIA 
FECIT. 


Das letztere aber mag aus einer droben angeführten Steintänift 
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—— werden, Da nun unſer T. DVNNIVS PATERNVS auch 
JiVır gewefen, fo ift kein Wunder, daß auch Er difen Felfen zu Errich⸗ 
tung eines Weges oder einer neuen Landſtraſſe Habe durchbrechen laſſen. 
Er war aber TIVIR COL. HEELVE Alle dieienigen , welche 
jemalen von unferee Auffchrift gefchrieben Haben, nur allein den P. 
Dunon ausgenommen , welcher aber von Deren Marquard Wild mit 
feuriger Leb alas gi und mit gelehrtem Eifer in feiner Apologie pour 
la vieille Cit&E d’Avenche ift abgefertiget. worden , haben durch dife 
COLONIAM HELVETIORVM die berühmte fchweißerifche und von 
dem TACITVS als das Haubt des ganzen Randes angegebene Stadt 
AVENTICVM, auf deren Platz heutiges Tages das Städtlein Wifs 
liſpurg ftehet , verſtanden: denn obwolen in dem alten Helvetien noch 
eine andere Roͤmiſche Colonie, nemlich die mehr als wahrfcheinlich 
von dem Ivı. CaEsaR — COLONIA IVLIA EQVESTRIS, 
auch CIVITAS EQVESTRIVM genannt, oder die an dem Genferſee 
auf einer zimlichen Höhe noch heutiges Tages liegende Kleine aber fehr 
angenehme Stadt Nyon, gewefen, fo kan doch diſe letztere unter kei— 
ner MWahrfcheinlichfeit durch Coloniam Helvetiorum verftanden wer 
den, indem einesteildg faum ein Erempel aus dem Altertumme wird 
angeführet werden mögen, daß durch Coloniam Helvetiorum , Nyon 
jemals fey verftanden worden , anders Teils aber gar nicht vermuht⸗ 
lich ift, daß ein DUUMVIR von Nyon den Weg ans Helvetien durch 
unfern Felfen in der Rauracher und von dar zu der Sequanier Land 
werde beforget haben, zu der Zeit da der Duumvir von Aventicum 
in der Nähe war , welches ganz widerfinnifch herauskaͤme, infonderheit 
wenn, wie wir hernach wahrfcheinlich zu machen trachten werden, 
diſe Landftraffe auch vornemlich zum Behufe der Stadt Aventıcum 
iſt gemachet worden. j 
Ehe wir in Anfehung difer fo berühmten römifchen Eolonie weiters 
gehen, müfjen wir zu einem nochmaligen Beweistumme , wie fdhläferig 
man bisher unſre Auffchrift abgefchrieben habe, dem Leſer auch zu 
bemerken geben , daß noch won niemanden fey in Acht genommen wor, 
Den, wie das Wort HEELVE, auf unferm Steine eigenlich geſchrie⸗ 
ben ftehe, nemlich mit zweyen EE, deren das eine mit dem zweyten 
Schenkel des vorhergehenden H, mie aus dem Kupferftiche zu erfehen 
it, verbunden worden, usaene ift dis eine öfters in den Steinſcori 
3 | ‚ten 
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ten vorkommende Art zu ſchreiben, der roͤmiſchen Steinhauer geweſen. 
Derjenige , welcher unſere vorbabende Auffchrift verfertiget hat, gehoͤ⸗ 
vet einmal auch umter diſe Zabl, indem er auch ſchon in der erften Zeile 
das. V in der legten Solbe derfelben auf eine feltene Weiſe mit dem G 
u vereinigen gewußt, und auch ohne Zweifel etwas dergleichen in dem 
albverblichenen Worte TIVIRVM wird angebracht haben : denn, da 
der Raum von dem aufrechtftehenden geraden Striche des R bis an 
den letsten Schenkel des M nicht groß genug it, daß der Neft von dem 
R, ein V famt dem erften Schentel des M darinn hätten ftehen koͤnnen, 
fo ift vermußtlich, daß er das V mit dem M auch alfo werde verbunden 
haben, daß der erite Schenkel des M zu v.. eit den zweyten Strich 
des V werde ausgemacht haben. Daß aber das Wort HEELVE in dem 
Anfange deffelben mit einem gedoppelten-EE bier vorfömmt, iſt nichts 
ungemeines ‚, ſondern man triffet dergleichen Erempel unzäbliche an ; 
man findet .REE anftatt RE; EIIVS anftatt EIVS; DOMVVS anftatt 
DOMVS; PAASTORES anftatt PASTORES; SEEDES anftatt SE- 
DES; VAARVS anftatt VARVS; NAATA anftatt NATA; LACVVS 
anftatt LACVS und dergleichen mehr. 

Um nun wiederum auf unfere COLONIAM HELVETIORVM, 
oder wie fid) diſe Stadt felbft in einer bald anzuführenden Auffchrift nennet, 
AVENTICVM HELVETIORVM zu fommen , fo ift zwar unfer Zweck 
gar nicht in die Gefchichte derfelben einzutreten, dennoch aber fönnen wir 
nicht nmhin etwas won der Zeit zu reden , zu welcher fie zu einer roͤmiſchen 
Colonie gemachet und mit römifchen Bürgern befeget worden ift. 

AVENTICVM war lange vorher eine fehr wichtige und groffe 
Stadt , ehe die Schweiß in der Römer Gewalt gelommen. Allein da 
auch ihren Einwohnern fo wol als den übrigen Schweitern zu Sinne 

efommen war , auf Ungeben des Orgetorix ſich von Gallien zu bemeis 
* verbrannten ſie ihre Vaterſtadt mit Feuer und lieſſen alſo nichts 
davon uͤbrig als einen rauchenden Aſchenhaufen. Nachdem ſich aber 
1. CAESAR ihrem Unternehmen nachdruͤcklich widerſetzet, und fie nach 
einem über fie erfochtenen Sorge Siege wieder in die ehmals von 
ihnen bewohnten Genenden zurück zu kehren gezwungen hatte, gieng es 
fehr langſam mit Wiederaufbauung der Stadt Aventicum von flat 
ten , bis endlich Kayfer T. FL. VESPASIANVS und auch nach ihm 
fein Sohn und Trohnfolger TITVS diefelbe in den alten fehr herrlichen 
Stand ı ja auf den höchiten Grad ihres Glanzes feketen, 108 aber 
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VESPASIANVS ſich difer Stadt fehr angenommen habe, mag aug 
zwoeun Urfachen berühren, 
Denn erſtlich Hatte er wahrſcheinlicher Weiſe eine Zeit feiner Ju⸗ 
end in der Schweiß und zwar zu Aventicum zugebradht, indem fein 
ater T. FL. SABINVS, nachdem er vorhin in Afien die Stelle eines 
Ober⸗Zollpachters mit aufferordentlichem Lobe, und zwar alfo vertreten 
hatte, daß man im vielen Städten fein öffentlich aufgeftelltes Bildnis 
mit diſer Auffchrift KAAQz TEAQNHEANTI, d. 1, dem Redlichen Pady» 
zer, beehret hatte, nachwerts in die Schweits gefommen und allda , 
nach der heutigen Nedensart, fein Belt auf Zinfe gelegt oder valiren 
gemacht und wirklich auch in der Schweiß zu Aventicum geftorben 
war,.wie Suetonius in T. FL. VESPASIANO Cap. 1. fagt: Poltea 
foenus apıd HELVETIOS exercuit, ibique Diem obiit, fuperftitibus 
uxore VESPASIA POLLA & duobus ex ea liberis, quorum major 
SABINVS ad Praefedturam Urbis, minor VESPASIANVS ad Princis 
Pen ufque proceflit. Wie follte denn Vespastanus, als er fich auf 
en kayſerlichen Trohn erhoben fah , derjenigen Stadt, welche ihn 
und fein väterliches Haus ehmals beherberget hatte, und da die Afche 
feines Vaters ruhete, nicht feiner Gnade und fonderbaren Gunſtbezeu⸗ 
gungen haben geniefien lafien ? Es Hat fich zwar der gen das Ende 
es XVI. Jahrhunderts als Ersbifchof zu Mtecheln verftorbene LEVI- 
NVS TORRENTIVS, wider das in der angeführten &telle des Sve- 
roxıus befindlihe Wort HELVETIOS in feinen Anmerkungen über 
diſe Stelle aufgelehnet und will lieber ILLVRIOS Iefen; allein wenn 
man den Haubtgrumd , auf welchen er dife feine Kımflrichterey fteus 
ert, nur anhöret, fo greifet man mit Handen , daß nichts als eine 
umverantwortlihe Werachtung der Schweißer bey difem groben Nie 
derländer. geherrfchet habe. ran höre ihn felbften an, wie er feine 
einung {p fraftig unterftüße: Quod enim (fagt er) e foenebri pe⸗ 
cunia luctum apud HELVETIOS.? Es bat deswegen Torrentius ſo 
wenigen Benfall bey den Gelehrten gefunden, daß bis auf difen Tag 
in denen Ausgaben des Sveronıvs durchgehend die Leſung HELVE- 
TIOS_erfcpeinet. | | 
Man weiß überdiß, daß VESPASIANVS, obwol er von gerin⸗ 
ger Herkunft geweſen, ſich dennoch derſelben niemals aefhämet, fons 
. — a a N 
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dern vielmehr feinen Geburtsort, auch als Kayfer fehr oft befuchet / 
nichts an der fehlechten Wohnung geändert, und an feyrlihen und feſt⸗ 
lien Tägen aus der filbernen Schale feiner Vaͤterlichen Großmutter 
TERTVLLA, welcher Angedenten ihm fehr ſchaͤtzbar war, getrunfen habe, 
Die zweyte Urſach, welche den VESPASIANVS veranlaffet ‚hat 

der Stadt Aventıcvm fo viele Guttahten zu erweiſen, finden wir in 
feinem guttähtigen und — Gemuͤhte, welches ſeine ganze Rus 
gierung fo ruhmlich gemachet hat ; daher Sveronıvs von ihm et, 
aß er in dem ganzen vomifchen Reiche fehr viele entweder durch. Erd⸗ 
beben zerfallene, oder durch fchadliche Feuersbrunſten heimgefuchte 
Städte wiedrum bergeftellet babe: Plurimas per totum orbem civita- 
tes terræ, motu aut incendio adflidtas.reftituit in melius. Auf gleichen 
Schrot redet auch Avreııvs-Vicror von-difem groffen Kayfer in dem 
IX. Cap. de Cxfarlbus: Per omnes terras, qua jus Romanum eft, 
renovatz urbes cultu egregio, viaeque operibus maximis munitae, 
& cavati montes per Flaminiam pro transgrefliu. Hiemit haben fo 
wol fonderbare als allgemeine Yerveggründe den VESPASIANVS vers 
mocht, die Stadt Aventıcvm in einen fo herrlichen Stand zu ſetzen, 
und derfelben einen fo groffen Umfang zu geben, welcher noch heutis 
ges Tages , da man, nachdem diſe prächtige Stadt zu Anfang des IV. 
sahrhunderts durch die Germanier , und in der Mitte des V. Jahr⸗ 
Hunderte durch den Hunnifchen König ATTILA mit Feuer und Schwert 
verheeret worden , aus den betrübten Ueberbleibſeln derfelben beftims 
men und erkennen kan, die Verwunderung aller Mtenfchen erwecket. 
Diejenigen , welche den Ort nicht felbften gefehen , mögen ſich aus dis 
fem einigen Umftande einen etwelchen Begriff von der Gröfe des alten 
Aventicvm machen, wenn man ihnen — ſagt, daß, wenn 
alle den ehmaligen Raum diſer Stadt ausmachenden Aecker angeſaͤet 
ſeyn, (denn auch hier heiſſet es: Nunc Seges eſt ubi Troja fuit) der 
dem jeweiligen von dem Hohen Stande Bern dahin geſetzten Herrn 
Landvogt gebuͤhrende Zehenden davon Zwey hundert Saͤcke Getray⸗ 
des ertrage, wie ſolches Herr Wild pag. 176. feiner Apologie pour la 
2 — bezeuget und Andreas Ryf in ſeiner Chronick ſchon 
anfuͤhret. | 
Eben gedachter Andreas Ayf, ein ehmaliges Rabtsglied zu. Bas 
ſel, führet in feiner An. 1597. zu Ende gebrachten und noch niemals 
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in dem Druck erfchlenenen Schweiger -Ehronid noch Ziveen andere 
Gründe an, welche der Stadt Aventicvm die guädigfte Aufmerkfams 
keit des VESPASIANVS follen zugezogen haben: Der erftere beftehet 
darinn , daß Er behaubtet difer Kayſer fey zu Aventıcvm geboren, 
folglich Bürger allda und ein geborener Helvetier geweſen. Allein hies 
rinn gibt ung Suetonius ganz andere Nachricht , wenn er mit deutlichen 
orten fagt: VESPASIANVS natus eft in Sabinis ultra Reate, vico 
modico, cui nomen et PHALACRINE. Der zweyte Rufifche Grund 
ift Daher genommen , es habe nemlich VESPASIANVS feinem Sohn TI- 
TVS zu dem Heerzuge wider Jeruſalem einen beträchtlichen Zeil Helvetis 
fcher Völker aus dem Wiflisburgergöw zugegeben , welche fich bey der 
Belagerung und Einnehmung difer Juͤdiſchen Haubtftadt , vor andern 
ausgezeichnet und hervorgetahn hätten, ie ferne difer Umſtand gegrüns 
det ſey ift nicht fo leichte zu beftimmen. Beyde Gründe aber ermeilen zum 
wenigften , daß unfer Ehronickfchreiber in der Sammlung feiner Chronick 
eben nicht mit fo kluger Auswahl und veyfer Ueberlegung zu Werke gegan⸗ 
gen fey , als es wol erforderlich gewefen wäre. 

Rachdem alfo VESPASIANVS die Stadt Aventıcum in einen fo 
längenden Stand gebracht hatte , führete er eine römifche Coloniam das 
in, und gab vermuhtlich derfelben den Namen COLONIA FLAVIA 

HELVETIORVM. Daber fümmt auch, daß noch Bis auf difen Tag 
fo viele Auffchriften in dafiger Gegend gefunden werden, welche des um 
die Stadt. fo fehr verdienten Kayſers VESPASIANVS gedenken. In⸗ 
fonderheit aber feun diejenigen Zwo Auffchriften merkwürdig, in welchen 
dieſelbe fich den obangeführten Namen umftändlich beyleget, 

Die erfte verhält fich folgender maflen : — 


IMP. CAES. NERVAB AVG. GERM. LEG. XVI. 
FLAVIAE FIRMAE ET LEGATO IMP. NERVAE 
TRAIANI CAESARIS AVG. GERM. DACICI 
LEG. VI. FIRMAE SODALI FLAVIALI PRAETORI 
AERARI MILITARIS LEGATO IMP. NERVAE 
TRAIANI CAESARIS AVG. GERMANICI DACICI 
PROVINCIAE LVGDVNENSIS CONSVLI LEGATO 
IMP. NERVAE TRAIANI CAESARIS AVG. GERMANI 
Ci DACICI AD CENSVS ACCIPIENDOS 
COLONIA PIA FLAVIA CONSTANS EMERITA 
AVENTICYM one FOEDERATA 


NO. 
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Die Gefchichte difer wichtigen Auffchrift ift allzumeitläuftig um fie der 
Känge nach hier anzubringen. Here Wild erzehlet dieſelbe umftändlich in 
der ſchon mehrmalen angeführten Apologie, allwo fie der Lefer nachfchlas 


en kan. 
— Die zweyte Aufſchrift, welche eine geraume Zeit nach dem Leben des 
Gruterus entdecket. worden , und alſo nicht in ſeiner Samlung anzutreffen 
iſt, ſtehet, wie die vorige, auf Marmor mit zierlichen Buchflaben ges 
fehrieben und wird bis auf dife Stunde zu Muͤnchwyler gelefen, Da fie 
aber von Anfang der Zeilen etwas mangelhaft ift , fo geben wir fie, mit 
Unterſchied der Schrift, wie fie Here Marquard Wild mit vieler Wahr⸗ 
ſcheinlichleit ergaͤnzet hat. | 
- IL C. F. FABIO CAMILLO 
| fAC. AVG, MAG. TRIB. MIL. 
IEG. 441. MACED. HAST. PVR. 
-—eT CORONA AVREA DONATO 
ab TI. CLAVDIO CAESARE AYVG, 
gER. CVM AB EO EVOCATVS 
iN BRITANNIA MILITASSET 
cOL. PIA FLAVIA CONSTANS | 
EMERITA HELVETIOR. \ 
EX VOTO D. D, 

Nun in difer Colonia Helvetiorum war T. DVNNIVS mit der 
höchften Würde eines Zweyers bekleidet, und hat den Felſen bey Dachs⸗ 
felden durchbrechen laffen. Nur ift jegunter die Frage aus weſſen Be⸗ 
fehl und zu was fuͤr einem Zwecke ſolches geſchehen ſey? Waͤren wir gewiß 
verſichert, daß die Meinung, welche diſen Weg fuͤr eine Viam militarem 
hält, gegründet ſey, fo faͤnden wir keinen Anſtand zu behaubten, daß er 
auf allerhoͤchſten kayſerlichen Befehl ſey gemachet worden. Allein da die 
alten Tabulae Itinerariae nicht die geringſte Spur einer hiedurch gehenden 
Viae militaris anzeigen, ſo glauben wir das ſicherſte Teil zu erwaͤhlen, 
wenn wir dafür halten es ſey diſer Weg auf Angeben und Befehl des Col- 
n Decurionum zu Aventıcvm, deffen Pagus ſich bis an diſe Gegend 
erſtreckete, errichtet worden, da denn auch ganz natürlich war, daß der 
Name ded Duumviri, welcher in difem Collegio den Vorſitz hatte , auf 
difer Steinſchrift erfchiene. 

Der Zwed aber difeg zu Stande gebrachten Weges mag überhaubt 
vornehmlich die Bequemlichkeit der Stadt Aventicum gewefen feyn, ale 
wilde ſich und dem ganzen Orbgow dadurch einen nähern und kuͤrzern 
Weg in das Rauracher - und Sequanier» Land bahnete, Um ur einen 

nähern 
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nähern Nuten zu beftimmen , fo fragen wir, ob nicht villeicht die Zufuhr 
des Salzes nach Aventicum aus Sequanien hierdurch zu erleichtern fey 
gefuchet und auch zu Stande gebracht worden ? Difen Gedanken befeftigen 
wir mit folgender Anmerkung, daß nemlich eines Teils die Gegend von 
Sogeren hinauf durch das Delfperger » und Drünftertahl big an das Ges 
bürge, Salsgow oder Salisgaudia genennet wird, wie aus dem March⸗ 
regifter des Biſtums Bafel zu erfehen. Unſer Bafelifche Chronidichreis 
ber Wurſteyſen geftehet deutlich, daß er zwar den Urſprung difer Benens 
nung unterfuchet habe, aber nichts entdeckten können ; über welchen Nas 
men er fich um fo viel mehr verwundert, als niemand jemals ein Erempel 
abe anführen können, daß man in difer Gegend Salz gemacht habe, 
enn wir num ſetzen, esfey durch die neuerrichtete Straffe nach Aventi- 
cum und deffen ganzen Pagum oder Göw, die Salzlieferung durch die 
obengenannte ter gefchehen , die Fuhren täglich auf der Straſſe geſe⸗ 
ben , und villeicht an einem und dem andern Orte Niederlagen des Sal⸗ 
ei angelegt worden, ſo war es ein gar leichtes, daß bey dem Anlas difer 
o dentwürdigen Nenerung die Gegend von felbiger Zeit her das Salzgow 
genennet wurde, 

Kenn wir die fernere Weberlegung machen , daß in einer bekannten 
alten Auffchrift zu Solothurn eines CVRATORIS SALENSIS gedacht 
werde, mas können wir beffers aus ihm machen und worzu mager ung 
geſchickter vorkommen, als daß wir ihm die Verwaltung und Expedition 
Des durch die neuangelegte Straffe nach Solothurn gebrachten Salzes 
naher Aventicum und an andere umliegende Orte auftragen. 

Wir kommen noch einmal zu den römischen Heerftraffen oder Viis 
Militaribus und bemerken, daß das fogenannte ITINERARIVM ANTO- 
NINI ausdrücklich die Straffe durch PIERRE-PERTUIS von der Elaffe 
der römifchen Heerſtraſſen entferne , indem es die Heerftrafle von Aven- 
zıcum nad) AUGUSTA RAURACORVM alfo angibt : 

Aventico Helvetiorum 

Petineca - -» - M. P. XIL 

Salodurum - - M.P.X. 

Augufta Rauracum M. P. XXII. 
da denn dife Straffe nohtwendig über den Obern oder über den Niedern 
Sauenftein ging, wie denn die Gelehrten hierinnn nicht übereinfommen, 
Herr Prof, Schopflin ſtehet für . YliedernsHauenftein , da Denen 
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Herr oe Bochar die Viam militarem von Aventicum nad) Augufta Rau- 
rac. über den Obern Hauenftein durch Waldenburg siehet. Diefe Frage 
bier zu entfcheiden, würde uns zu weit führen. Wir-begnügen uns Dies 
malen zu unferm Zwecke nur difes zu bemerken , daß einmal, nach dem 
Urteile der beyden obangeführten Männer , die Via militaris, um welche 
es zu tuhn iſt, nicht durch Pierre - Pertuis gegangen fey ; welches alfo ein 
neuer Beweistum ift, daß die Straſſe durd) Pierre-Pertuis nicht unter die 
Vias militares ſey gezehlet worden, und man fich gezwungen fehe derfelben 
einen andern Gebrauch und Zweck anzuweiſen. 

Damit wir aber den Wahn, ob wäre die Strafle durch Pierre-Pertuis 
jemalen eine Via militaris oder Heerftraffe geweſen, gänzlich vertilgen, 
fo bitten wir unfere Leſer fich doch vorzuftellen, oder von andern Der Sache 
kundigen Augzeugen fich vorftellen zu laſſen, in welchem Stande dife 
Tahlſtraſſe fonderlich von Court big nad) Rennedorf, und von dem 
Einfluffe des aus dem Delfpergertahle kommenden Flüßleins Sorne in 
die Birs bis nach Lauffen , ſich ehmals und bis in das Jahr 1740. befuns 
‚den habe, da nicht nur die beydfeitigen Felſen an den meiften Orten fo nahe 

zuſammen gingen und die das Zahl durchftreichende Birs die fo enge Breite 
des Tahls an vielen Orten ganz zum Bette ihres führenden Waſſers alfo 
einnahm, daß kaum ein ſchmaler Fußpfad oder ein Meg zu der Hleinften 
Art Baurengefährte übrig bliebe, mithin durchgehend nicht der geringfte 
Schalte einer römifchen Heerftraffe vorhanden war. Und bier fan man 
nicht einwenden , daß man von den heutigen Zeiten auf das Altertum 
nicht feblieffen könne , indem die Länge der Zeit auch einen guten Teil römis 
ſcher Werke zernichtet und zerftöret habe, mithin auch allbier diſes müffe 
als eine mögliche Sache zum voraus geſetzet werden: denn da ift ja leichte 
uantworten, daß die Felſen eben die, welche zu der Römer Zeit gewe⸗ 
* noch zu unſern Zeiten ſeyn, und daß die Birsquelle heutiges Tages 
nicht mehr Waſſer gebe als zu Zeiten der Roͤmer, folglich, daß diſe Zahl 
ſtraſſe bey gleicher Enge der Taͤhler und gleicher Mienge der Waſſer, die 
Er — Straſſe zu alten und neuern Zeiten nohtwendig muͤſſe 
geweſen ſeyn. | 
Unſeren heutigen Zeiten war es alfo vorbehalten , daß das Schickſal 
dieſer Tähler ganz verändert und erft jet die Dadurch gehenden fchmalen 
Wege, zu der Bracht römifcher Heerſtraſſen erhaben , mithin mit Sprens 
gung der Felſen, mit Errichtung eines der Birfe angemeffenen — 
mehr 
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—— Gnaden dem leztverſtorbenen Herrn Biſchof von Baſel, JA⸗ 
OB SIGISMuUnND, Baron Reinach von Steinbrunn; nach⸗ 


gie in dem Fahre mocexrtn. erfolgten Tod verbindert worden gab Ihm 


ELM, Freyheren Rind von Baldenftein, einen ſolchen Nachfolger, 
welcher , als zu dem Beſten feiner Unterthanen geboren , das angefangene 
Werk mit unermüdeten Fleiſſe fortgefeget und zu Seinem unfterblichen 
Rachruhme volllommen und glücklich zu Stande gebracht hat. 

Nachdem wir nun die — unſerer Steinſchrift und deſſen 
worzu ſie uns unvermeidlichen Anlas gab, zu Ende gebracht, als bleibet 
uns uͤbrig, daß wir dieſelbe nach unſerer Leſung hier allervorderſt vor 


Augen legen: 
NVMINI AVGVS 
TORVM 


VIA FACTA PER TITVM 
DVNNIVM PATERNVM 
1IvYIRVM COLON. HEELVET. 


demnach, daß wir wünfchen , daß Zeit und Gefundheit unferm unfchäßs 
baren und tiefgelehrten Freunde Herrn Prof. Sagenbuch in Zurich 
‚bald geftatten mögen feine langft_unter Handen habende Arbeit, wels 
che die Erläuterung aller in der Schweiß befindlichen alten Auffrhriften 
und hiemit auch der untehgen zum Zwede haben foll, baͤldigſt an das 
Zaglicht treten zu laffen , folglich auch dasjenige, was wir überfehen 
. oder worinn wir geirret haben möchten, aus dem Abgrunde feiner 
Einfichten in ein vollfommenes zu ſetzen; und Brit 
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Drittens, daß wir nunmehr annoc etwas von der Benennung, 
dem heutigen Zuftande * und anderen Umſtaͤnden die unfern durchbro⸗ 
chenen Felſen betreffen dem Leſer mitteilen, und alfo unfere bisherige 
geringe Arbeit befchlieffen. 

Wie eigentlih die Nömer unfern durchbrochenen Felſen mögen 
genennet haben, kan einigermaffen aus denen Namen abgenommen 
werden, welchen er nach der zimlich groben Sprache der umligenden 
Landfaffen tragt und welche wir bey unfern fchweißerifchen Geſchicht⸗ 
fchreibern antreffen; Sie bieffen ihn Pierre-Port, und Pierre-Pertuis . 
welche beyde Namen von dem Lateiniſchen Porta Petraea und Petra 
pertufa nohtwendig beyzuleiten ſeyn. Der erftere difer Namen druͤcket 
die Geftalt und den Gebrauch difer Felfenöfnung aus, als welche 
eines Teils wirklich ein groſſes rundgewoͤlbtes Tohr vorftellet, anders 
Zeils aber in der Taht eine aus Helvetien in das Rand der Rauracier 
eröfnete fteinerne Tuͤhre iſt. 

Der zweyte Name deutet vornehmlich auf die Arbeit, welche hies 
bey verrichtet worden ift. Und auf dife letztere Art, haben die meiften 
mit vieler Mühe durchbrochenen Felſen in deutfcher » Ffranzöfcher und 
Italiaͤniſcher Sprach ihre Namen erhalten. Das_ berühmte ohnfern 
Lyon zum Zeil in einen Felſen eingehauene Schloß Pierre Encife ift 
defien ein Exempel, indem difer Name nichts anders ausdrüdet alg 
das lateinifche Petra Inciſa. So haben der Niedere und der Obere 
Hauenitein, beyde auf ben Grenzen zwifchen den Cantons Bafel und 
Solothurn ihre Namen von den durchgehauenen Felſen, als durch 
welche Arbeit dife beyde Gegenden des Jurtengebuͤrges wegſam ges 
machet worden feyn. &o halten auch die meiften Gelehrten davor, 
daß der auf Befehl Kayfers Vespasıanus, als ein 12. Schuhe hohes 
und eben fo breites Gemölbe auf mehr denn Ein hundert Schuhe lang 
durchbrochene Teil des Apenninifchen Gebürges , welcher heutiges Tas 

es Furlo genennet wird, feinen Namen à forando oder von dem 
— —— habe. Hingegen haben die Einwohner der 
Stadt Sısteron in Provence, den auf dem Wege nach St. Genais 
befindlichen und auf Unkoſten des CLAVDIVS POSTHVMVS DAR- 
DANVS, feines Eheweibs NEVIA GALLA, und feines Bruders LE- 
PIDVS durchgehauenen Felſen, gar nicht von der dabey errichteten 
ſchweren und koſtbaren Arbeit her zu benennen für gut befunden r fons 
ern 
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dern da die Drey gemeldten Perfonen ihr Angedenken durch eine in 
den Felfen eingegrabene und aus XVI. Zeilen beftehende Aufichrift 
verewiget haben , als wird difer von befagten Einwohnern la Pierre 
Ecrite, der überfchriebene Selfe oder Petra Scripta genennet. 
Vebrigens ift aus demjenigen, was bishero, aus Anlas unſerer 
elfenfchrift gefagt worden, leicht abzunehmen, daß die Gegend, wo 
ch diefelbe befindet , zu Ende des heutiges ne fogenannten Muͤn⸗ 
ftertahles gelegen fey , und zwar an demjenigen Ort , allwo ein grofier 
und beträchtlicher Fels zwiſchen zween Bergen in die Quer von einem 
Berge an_den andern reichet und den Durchgang aus Helvetien in das 
Land der Rauracier, und aus difem in jenes fperrete. Der Leſer kan 
ſich feinen deutlichern Begriff hiervon machen, als wenn er feine Aus 
en auf die in Kupfer gebrachte Zeichnung C. wirft und fich alfo gleich 
am auf denjenigen Stand begibt, wo der umvergleichliche Zeichner, 
Herr Emanuel Büchel fi) befand, als er dife fo merkwürdige Lan⸗ 
Deslage in meiner Gegenwart entwarf. Eben difer vortrefliche und fo 
wol durch die Ausgabe feiner Vier gl Proſpecte von der Stadt 
Baſel, als durch feine vielen lieblichen Zeichnungen , welche Er teils 
in die Verſuche einer Befchreibung Sıftorifcher und Natuͤrlicher 
Merkwürdigkeiten der Landfchaft Bafel , teils auch in difes Werk 
bis dahin geliefert hat, berühmte Meiſter, der mir die Freundfchaft 
erwiefen, mich auf meiner Reife nach der Birsquelle zu begleiten , 
hat auch fo wol die Nördliche als Südliche Seite des durchbrochenen 
* mit ſo ungemeiner Puͤnktlichkeit abgezeichnet, daß der Leſer 
gaͤnzlich darauf verlaffen fan, Er fehe in denen mit A. und B. 
bezeichneten Kupfern difen Felſen und was denfelben begleitet, fo genau 
als wäre er auf den Platz felbften verfeget. 

Die Kupferplatte B. ftellet die Südliche und vorhin noch niemals 
abgezeichnete , viel weniger in Kupfer geftochene Seite des Felfens vor ; 
da denn ein Jeder aus difer Zeichnung leichte abnehmen fan, daß die 
fib von der linken Hand ber, gegen der rechten Hand, in die Höhe 
ziehenden Lager und Züge des Felſens gleichfam ein natürliches Ges 
woͤlbe und Höhlung auf eine gewiffe Tiefe hinein gemachet Hatten, 
ehe der Fels durchbrochen war.  Dergleichen fehr tiefe in die Felſen 
hinein von der Natur felbft gefprengte Gewölbe und Höhlen, werden 
—— in denen felſichten Gebuͤrgen des Muͤnſterthals le Sn 
getroffen. a 
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Da nun das zwiſchen den beyden Gebürgen , welche der nunmehr 
durchbrochene Querfels zufammenhanget, befindliche Zahl , die von 
dem T. DVNNIVS zu Errichtung der neuen Straß von Säden d. i. 
von der Seite der Helvetier her an difen in die Quer ligenden Felſen 
geführet,, fahen fie ſich genöhtiget denfelben zu durchbrechen und alfo 
auch hier zu erweifen, daß Felſen und Berge den römischen Fauften 
nachgeben müffen. Ohne Zweifel aber ftelleten fie fich die vorzunehmens 
de Arbeit um fo viel leichter vor, als die gütige Natur ſchon einen 
pen Teil derfelben vorläufig verrichtet , das fo eben befchriebene, fons 

erlih von der linken Hande her zimlich tief in den Felſen hineinge⸗ 
bende Gewölbe gefprenget und alfo den Wen gebahnet hatte. Da nun 
endlich diſe wichtige Arbeit, welche vornehmlich an der rechten Seite 
des Durchgangs , da man noch bis auf den Beutigen Tag die Spikes 
hammerftreiche gieichſam zählen kan, viele hartnaͤckige Muͤhe — 
hatte, vollendet war, kam dem Befehlshaber nichts eher zu Sinne, 
als ein ewiges Angedenken diſes unter ſeiner Anleitung vollbrachten 
ſchweren Werkes durch eine Aufſchrift zu ſtiften. Hierzu bote ſich denn 
fein tächtigerer, Ort dar, als eben der auf der. Nordſeite gegen das 
Muͤnſterthal über dem durchgebrochenen Gewölbe ftehen gebliebene 
Fels; da difer aber nicht eine glatte Wand ausmachete, fondern ganz 
umeben umd bucklicht war, fo mußte der — vorhin eine ablan 
viereckigte Feldung in dem Felſen vertiefen und alſo eine die Aufſchri 
darauf zu graben tüchtige Tafel zubereiten, daher es denn auch koͤmmt, 
daß dife Tafel nicht aller Orten gleich tief in den Stein eingelaffen 
oder vertiefet_ iſt, fondern der Fels je nach dem er mehr ein» oder 
auswerts gebogen war, über derfelben 2, 3 auch bis 4. fransöfifche 
Zolle überftcht ; da num difes, wie Tab. 4. deutlich weifet , fi vors 
nehmlich obenher an der Tafel alfo ergeben , fo ift vernünftig zu bes 
reifen, daß der um fo viele Zolle, mehr oder weniger, überftehende 
sselfenrand , der Aufichrift auch zu einer Art eines Schirmdaches ges 
worden , und folglich diefelbe wider die etwan von oben herunter vols 
fende Steine oder andere Dinge merklich beſchuͤtzet babe, fo daß, vers 
muhtlich die fich heutiges Tages in der Aufichrift befindende Miängel 
ehender der Bosheit der Menſchen, oder denen in dem Yahre 
MCCCLXVI. waltenden Kriegsläuften , von welchen bernach folle 
geredet werden, oder auch einigen Stoͤſſen von ſtarken in 
| en 
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fen: zugefchrieben werden. Die Zeichnung B. deutet auch den ans 
genehmen Blick an, welchen der von Suden hertommende Wanders⸗ 
mann hat, da er, ehe er ſich dem Felſen nahet, durch das Gewoͤlbe 
hindurch eine recht erquickliche Landſchaft ſiehet, welche ihm das naͤchſt⸗ 
gelegene Dorf Dachafelden , in mehrerer Entfernung das Dörflein 

hindon und noch — etliche nach und nach mehr mit Himmel⸗ 
blau bemahlte Berge zeiget. 

Die Kupferplatte 2. ftellet die nordliche Seite des durchbros 
chenen Felſens famt der darauf gegrabenen Auffchrift vor, wie fie dem 
von Dacsfelden herfommenden Reiſenden in die Augen fällt und feine 
Bewunderung erwecket. 

Von diſer Seite her kan man auch dem Leſer beſtimmtere Be riffe 
der Höhe, der Breite, der Tiefe ic. diſer Felſenporte geben, och 
muͤſſen wir zuvor nohtwendig erinnern, daß die vor einigen Jahren 
neugemachte und durch den Felſen —— Straſſe oder Chauf- 
fee. 8. bis 9. franzoͤſiſche Schuhe über dem alten Wege erhöhet fey , 
folglich , daß man unferm anzugebenden Maaſſe der Ho Y des Gewoͤl⸗ 

es, diefe 9. Schuhe] annoch zu even ee e: um die. ehmalige Höhe des 
Gewoͤlbes über dem alten Wege 
» Der höchfte Punkt des elengewölbee, wie es ſich an der noͤrdli⸗ 
chen Seite zeiget, ſtehet 17, Schuhe über der Oberfläche der neuen 
Straſſe, welches dem dismaligen Verhältnis der Höhe mit der Breite 
ehr nachteilig it. Von dem höchften Punkte der Deffnung an gemef 
fen, ftehen noch 24. Schuhe * —— daruͤber, welches Maaß 
aber ſich gegen Oſten vermehret, da der Fels ſich Er erhebet, wie 
das Kupfe res deutlich F Die Weite der —— von einer 
Wande zu der andern iſt 35. Schuhe Da ſich aber die Suͤdliche 
Deffnung, wegen der Senat "oReften ſich allmählig abwendenden Fels 
fenwand, oe befindet , fo hat man in derfelben 45. Schuhe gemefs 
fen. Die Tiefe des ganzen ge an — linken gegen Oſten ehen⸗ 
den Wande gemeſſen tragt 29. Schuhe aus 
Noch etwas die natürlichen Umſtaͤnde difer Gegend betreffend muͤſ⸗ 
ſen wir anzumerken nicht unterlafien. Es hat nemlich der berühmte 
2. Bafel gebürtige Kupferſtecher Matthaͤus Merian in dem Yahre 

DCXLIL fein fo hochgefchäßtes und von den Kennern bis auf diſen 
* eur geſuchtes Wert, Die oerphiam Helvetiae — 

eſtelle 
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gefiel In Demfelben findet ſich auch par. fo. eine Worftellung von 
JERRE-PERTVIS, an welcher in Anfehung der Haubtzeichnung des 
Felſens und des Bus nichts Haubtfächliches auszufegen iſt, als 
nur dife Drey Dinge : daß erftlich der ganze Fels. nicht fo krumm und 
chucklicht, als er in der Taht ift, fondern ganz fach vorgeftellet wird : 
Zweytens, daß die Auffchrift zu hohe über der Deffnung des Felſens 
angebracht iſt; und Drittens, daß die Tafel über die Fläche des. Fel⸗ 
e= — da ſie in dem Gegenteile in dieſelbe eingeſenket 
und vertiefet iſt. Er 
Aach der Merianifchen. Vorftellung feyn alle übrigen bishin augs 
gepebenen Inechtifcher Weife nachgeahmet worden. Mein getreu 
eisaefahrte Here Büchel, fo wol als ich, waren bey unſerer Abreiſe 
Son Bafel mit keinen andern Begriffen von Pierre - Pertuis- ımd der 
maͤchſtanliegenden Berg s gegend erfüllet , als mit denjenigen ; welche 
das Merianifche Kupfer erwecken mag, nemlich mit difen, daß man 
durch die Felfenpforte hindurch einen groffen Eichwald erblide , und 
daß der Fels felbft und die beydfeits anftoffenden Berge mit Eichbaͤu⸗ 
nen oder Buchen beſetzet feyn. . | A 
ie os aber war unſere Verwunderung, als wir bey unſerer 
Ankunft allda weit und breit Teines_Eichbaums gewahr wurden, und 
durch das Gewölbe hindurch einen Tannenwald/ über dem Felſe felbſt 
aber, nebſt einigem wenigem niedrigem Gefträuche , auch nichts als 
Cannen erblicten! Wir warfen unter einander die ‘Frage auf, ob es 
möglich fey, das in hundert Fahren eine Waldung "ihre Natur alſo 
verändern könne, daß aus einem Eich» oder Buchwalde ein Tannen 
wald werden möge? Ohne dife Frage aber zu entfcheiden, bemerften 
wir, daß dife Gegend fo felficht und mit fo weniger Erde bedecket ſey, 
Daß niemalen Feine Eichbaͤume allda hätten können befleiben oder ein 
erforderliches Wachstum erhalten, fondern ‘daß eben deswegen die 
weiſe und vorfichtige Natur die mit fo fchmaler und karger Nahrung 
fi) gerne begnügenden Tannen‘ in fo erftaunlich groffer Anzahl das 
Hin — habe. 
% bleibet alfo ein unaufloͤsliches Naähtfel, wie es zugehen möge, 
daß ein Zeichner , wenn er eitel Tannen vor ſich ſieht, dennoch Eiche 
bäume an-derfelben ſtatt feiner Zeichnung einverleibe. Der gute Mies 
rian, der zu Frankfort arbeitete , konnte dife in dem a 
/ Ä n 
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Entwurfe enthaltene grobe Unwahrheit nicht riechen , und folgete feis 
nem Urbilde getreulich nach ; es ift alfo diſe Gegend, fo wol als dig 
allhier befindliche Aufichrift , infonderheit darinn unglücdlich , daß man 
pie Abbildungen davon in die Welt ausftrenet ; welchem beydfeitigen 
bel wir aber dismal getveulich abgeholfen zu haben ung getröften. 


: Mir haben droben verfprochen von denen in der Gegend unſers 
durchbrochenen Felfens ehmals fich ereigneten Eriegerifchen Bewegungen 
zu veden. Mir können folches nicht kuͤrzer tuhn, als wenn wir die 
davon bey Johann Stumpf, Kap. XVII des zwölften Buches feis 
ner Ehronid, Aanzutveffende Aa mit feinen eigenen Worten 
und alteidsgenöfifcher Sprach anführen; Ex erzehlet den ganzen Ver⸗ 
lauf alſo: Nachdem Bifcho obannes von Baſel (ein ges 
„borner Frantzoß von Vienna auf Gallia Narbonnenfi) die Statt 
» Diel im 1367. Jar Chrifti erbermlicdy verbrannt , unnd fich die 
» Berner deren von Biel annamend, unnd deßhalb dem Biſchoff 
S. Imberts Tal beraubtend und verwüftend, do leget bemils 
„ ter Bifchoff ein Kriegsvolck in das Muͤnſtertal auff die Ber⸗ 
„ ner anzegryffen, Deßbalb fih Bern mir Solothorn ihren 
„ ‚Pundtsgnoffen wider den Bifchoff zu Vaͤld rüftend, deß Fuͤr⸗ 
„ nemmens deß Bifchoffs Volk an zweyen Orten anzegryfen. 
» Die Berner zogend für Pireport bineyn , die Solorhorner au 
„ einem andern Dre, Der Bifchoff aber bar die Cluß Pireport 
„ mit einem Bollwerck unnd Plockhauß verſchanzet unnd mit 
» Seuten befest , derbalben die Berner die mir dem Sturm g% 
„, wunnend, und bey ı8, Wann daran verlurend, Diefer Sturm 
„» verzog ſich gar lang. Darzwuͤſchend aber warend die Solos 
„» thborner an einem andern Dre in das Tal Fommen , die wur⸗ 
„» den von des Bifchoffe Vol angriffen, depbalb ſy fich in ein 
» Vorteil zur Weer ftsltend, Das Gefecht ward ftrang. Als 
„ aber des Biſchoffs Volck vernam daß Pireport von Bernern 
„ erobert, unnd der Bar auch fchon im Tal was, do richtetend 
» fp ſich auf die Flucht, woltend des Baͤtzen nicht warten. 
„» Uber die Solorhorner eyltend hinach, entleybtend etlich, und 
„ eroberten zwey Paner, Demnach wurdend beyde das Müns 
„» ftertal unnd Telfpergertal geplündert und in Brund verbrennt, 
Ddd 2 Eben 
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Eben diſe Gefchichte wird auch von Arsınıus Tſchudi, in feinem 
Chronico Helvetico, pag. 468. des eriten Teils, ohngefehr mit den 
gleichen Umſtaͤnden des auf Pierre -Pertuis angelegten und hernach mit 
Sturm eingenommenen Blochhauſes erzählet. 

Wenn wie ung num vorftellen ,. was ein folches mit Eilfertigkeit 
erbantes Blochhaus, mit Anſchaffung der Materialien, mit Herauf 
bringung derfelben über dem Felſen oder an denfelben , wie auch der, 
war von der Suderſeite ber, ausgeftandene Sturm , für unbehuts 
ame und ftarke Stoffe dem ganzen Felle und der Aufichrift ſelbſt muͤſſe 
zugezogen haben, fo ift es fo ferne, daß, wir wegen diſer einigen Bege⸗ 
benheit und verwundern mögen, wenn heutiges Tages verſchiedene 
Mangel daran erfcheinen , daß es vielmehr eine Materie unferer Bes 
wunderung ſeyn folk, daß noch fo viel von der Auffchrift fey beybe⸗ 
halten worden. | | 





Nachricht. 


Da der Verleger diefes Werts, bey gehaltener Yahr » Rechnung, an etlichen feiner 
erren Commiflonaird , wieder Vermuhten einen Mißverſtand —— So dienet hier⸗ 
niit, ſowol d enen Herren Liebhabern, als denen Herren Commiſſonairs aller Orten, daß dee 
reis vor eine jede Ausgabe 36. fr. Reiche: Wahrung , Briefe und Belt Franco (mie als 
bereit etliche mahl durch NBochen > Blätter publiciert, aber nicht aller Orteri befannt wor, 
den feyn mag) in Zürich gelegt zuverſtehen ift : mithin Fracht und Brief:Porto von Zürich 
nach andere Ort, die Herren Liebhaber zu bezahlen haben , wie folches bishin von faft allen 
:alfo beobachtet worden, und um einer Gleichheit willen , instunftig alfo aller Orten zu 
beobachten , und mit diefer Ausgabe den Anfang zu machen, man erſucht und wolmeinend 
erinnert wird ; weil von diefem Eoftbahren Werk eine fehr geringe Auflage gemacht wird, 
und die Eremplarien gar fehleunig vergriffen werden, fo wird mancher in kurzem Fein 
"completed Eremplar mehr bekommen, wie gewißlich Die Zeit eriweifen wird. 
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Sidgennffhaft, 
| Sierter Haubt-Sheil. 


Zwanzigfte Ausgabe. 





188. 189. Iverdon. 


Ine Stadt in dem Loblichen Canton Bern, wovon die Bes 
ſchreſbung und eine andere Vorftellung in der XIV. Ausgabe 
bey Num. 143. zu finden ift, wohin der Geehrte Leſer ge - 


190. Staubbad), 
Im Lauterbrunn / Canton Berne. 


Es verdienet dieſer Waſſerſall nicht ohne Grund unter die vornehm ⸗ 
ſten der Schweitz gezehlet zu wwerden. & vollet ſich über einen, 1. 
Ä e 
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Hier zeigt ein ſteiler Berg die Mauer⸗gleichen Spitzen, 
Ein Waldſtrom eilt hindurch, und ſtuͤrzet Fall auf Fall. 
Der dick⸗beſchaumte Fluß dringt durch der Felſen Ritzen 
Und ſchießt mit geher Kraft weit über ihren Wall: 
Das dünne Wafer theilt des tiefen Falles Eile, 
In der verdichten Luft ſchwebt ein bewentes Grau, 
Ein Regenbogen ftrahlt durch die zerftäubten Theile, 

‚ Und das entfernte Thal trinkt ein beftändig Thau. 
Ein Wanderer fieht erftaunt im Himmel Ströme flieffen, 
Die aus den Wolken fliehn , und ficb in Wolken gieffen. 


191 Brunquelle, . 
Im Loblichen Kanton Biel. 


Dieſe fürtreffliche und beynahe unergründliche Quelle entfpringet an 
dem Fuß des Leberbergs. Die Güte diefer Quelle übertrifft noch weit 
mehr ihre Größe , welche fchon genugfam, einer perfpectivifchen Abbildung 
würdig it. Ihre Lane und Bequemlichkeit fcheint allerdings zur Ers 
bauung der Stadt Biel Anlaß gegeben zu haben, indem felbige nicht hun⸗ 
dert Schritt davon entlegen iſt. Sie quillt unter einich hervorzanenden, 
von der Natur _gewölbten Felfen , ganz unmerkfam hervor , und theilt 
zehen beftändig flieſſenden öffentlichen Brunnen, darunter mit 4. Trink⸗Roͤh⸗ 
ten verfeben , genugfam Waſſer mit, und giebt beynahe jedem Burger 
der Stadt einen befondern Brunnen. Die um die Stadt ligenden Gars 
ten haben auch diefen Vorzug vor andern aus, Herz Director Haller bes 
ſchreibt fowohl die Güte als Groͤſſe dieſer Quelle in feiner Helvetifchen 
Reiſe mit kurzen Worten alos u 


Aquarum puriflimarum berignaeopia ſcaturit, ex fonte omnium, quos 

unguam vidi, uberrimo & puriflimo , qui in Cavos Rupium receflus , im» 

Ä — profunditate fe demergit, & unus fere ſingulis civibus ſuum fontem 
praftat. 


Her: Scheuchjer , dem diefe Quelle vermuthlich unbekannt geweh 
thut in feiner Hydrographia Helvetica sur keine Meldung davon. er 
ee2 e 
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treibt zudeme noch die daran ligende Stampfe, famt zweyen Mühlen und 
unterhaltet noch etliche Stadt» Weyer. Das übrige Waſſer, fo von dies 
fer Quelle nicht aufgefaffet wird , macht noch ein anfehnlicher Bach aus, 
welcher feinen Lauf, nachdem er die unterirdifchen Gewölber der obern 
Stadt durchſchlichen, in den Sus- Fluß endiget. Der unten an ligende, 
und dem Canal zur Stüße dienende duftichte Felfen » Stein zeigt ganz klar 
die Eigenfchaft dieſes Waſſers an; Daher nennt ihn Guilhelm. Fabricius 
in feiner Lithothomie Bimsftein, warın er faat: Prope Biennam e monte 
vicino flumen clarum ad mœnia in angaftam plateam defluit, ubi parieti- 
bus adhzrens in pumicem mutatur, qui adeo augetur, ur certis temporibus 
Eum refcindere oportant , alioqui tandem, paucorum annorum fpatio, viam 
tranfitumque per plateas interciperet, Herz Wagner in feiner Hiftoria 
Naturali Helvetia thut dieſe Brunnguelle unter die petrificirenden Waſſer. 
Es ift obnftreitig wahr , daß DIE Waſer duftichte Theile , und zwaren in 
roſſer Menge mit ficb führe ;_allein es ift diefes nicht eine geringe Eigen» 
haft , und ift vielmehr ein Beweisthum eines fehr gefunden 88 
dann vergeblich erforſchet man die Urſache dicker Haͤlſe in den duftichten 
Theilen, die keineswegs die Milch⸗-Gefaͤſſe — noch weniger die 
Iymphatifchen Gefaͤſſe der Druſen durchſchleichen können. _ Man lege nur 
die Erfahrung * Grunde, ſo wird man gleich ſehen, daß dieſes Brunn⸗ 
waſſer wegen ſeiner ungemeinen Lebhaftigkeit vielmehr die Verſtopfungen 
des Coͤrpers hemme. Es waͤren bey dieſem Anlaß noch mehrere Beobach⸗ 
tungen zu machen, allein es iſt bier der Ort nicht. Was die Schwere 
dieſes Waſſers anbetrifft, alö habe unfer Fluß» WMWaffer, welches feinen Ur⸗ 
fprung im St. Immerthal bat, etwas leichter gefunden, allein dig kommt 
nicht aus Diangel ierdifcher Teilen ber, fondern vielmehr von gröfferer 
Menge eingefchloffener Zuft , welche nothwendiger Weiſe durch das öftere 
Heradftürzen der Felfen vermebret wird , da hingegen unfer Brunnwaſſer 
alfobald in Röhren aufgefaffet wird. Zu dem hilft noch die namhafte 
Schwere diefer fo entfeglichen Waffer Säule / welche genugſam die zwi⸗ 
ſchen den Kuͤgelchen eingefchloffene Zuft heraus zu preifen. Von dem Ur⸗ 
forung diefer Quelle bat gar Feine Muthmaſſung Platz, inden fie uners 
ründlich ſcheinet; und man bat bey der heftigen Erd » Erfchütterung Li⸗ 
abons im December 1755, gleichen Tags gewahret , daß unfer Brunns 
waſſer, bey trockenem Wetter , welches fonft niemahlen gefchiebet , ganz 
truͤb gefloffen , und Anno 1621. iſt eine gleiche Beobachtung bey einem 
Erdbeben gemacht worden. 
192, Suͤß⸗ 
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192. Süßfall, 


Bey Ronchatel , etwas über eine Stund von der Stadt Biel ges 
egen. 


193. Eine natürliche Wildnuß, 


m Leberberg, eine halbe Stumde von der Stadt Biel, allwo die 
Süß bey Zerfpaltung des Bergs ihren Lauf hindurch genommen bat, 


194. Habspurg. 


Ein zerſtoͤhrter Burgftall in der Pfarr —I Lucerner⸗Cantons, 
davon das Amt und Landvogtey den Nahmen fuͤhret, iſt entfernt von der 
Stadt Lucern ein und eine halbe Stunde, 63 Aufgang, hinter Me 

en⸗Horn, auf der linken Seiten des Vier Waldſtaͤdter /Sees im Herauf⸗ 

abren gegen Kuͤhnacht. Diefe Burg ftehet auf einem Hügel Rameflub 

enannt , und folle ungefahr so. Schritt in die Länge, 30. aber In die 
Breite fich erſtrecket haben. 

Es wird zerfchieden von diefem Schloß —— : Einige meynen, 

daß ed das Stammhaus der Grafen von Habfpurg feve, fo von einigen im 
XI. Szculo yon Rom vertriebenen Perleonibus und Leonibus, Grafen des 
Montis Aventini herkomme, und von denen allda vorgefundenen vielen 
Habichten, wie der Burgſchilt einen ſolchen auf einer von dem eint zum 
andern Burgthurm laufenden eifernen Stange ftehenden Habicht vorftels 
let; oder aber von einer vormabls daſelbſt von Rapatone , einem Grafen 
des Schloffes Aventini , gebauten Burg ‚ oder von dem Berg Aventino 
benamfet wurde , welches bey einigen um fo mehr Beyfall gefunden, weis 
len diefes Schloß beſſere Kommlichkeit , und mehrere Nachbarſchaft von 
Edelſitzen, als: Merlifbachen , Hertenſtein, Meggenhorn, Wartenflun, 
Seebuͤrg, Stuͤtz, Triphon, ıc. ꝛc. als das bey Brugg ebabt. Gewiß ift, 
und von denen meiften alfo erfunden worden , das d ces Schloß zu einem 
Sommersund Fager- Haus deren Brafen von Debfourg gedienet babe, 
allda fie, theils mit Häben fich zu beluſtigen, theils die unvergleichliche 
Ausſicht von diefer Burg zu genieffen, einige Zeit zugebracht. 


Dieſes Schloß wurde am Heil, afnak- Tas Anno 1352, von der 
ee3 Stadt 
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Stadt Lucern, mit Hilfderen Neichsländern von Uri, Schweitz und Uns 

terwalden nach 10. tägiger Belagerung eingenohmen und zerftöbrt. Die 
Bericht dafeldft , und von der darzu gehörigen fonenannten Grafſchaft aber 
wurden von denen von Hunwyl Anno 1406. erfauft, Der Rath zu Zus 
cern aber fette feit Anno 1407. die Landvoͤgt über diefes Amt Habfpurg. 


Diefer weitfichtig’ als durch die Waffen zerftöhrte umd von der Länge 
der Zeit in etwas zerfallene Burgftall wurde denen vielfaltig immer vor» 
beyfahrenden mit reifenden Leuten beſetzten Schiffen , und dem. da berums 
— Gelaͤnde unſtreitig zu einem praͤchtigen Anſehen dienen, wenn der 

eſitzer deren darunter ligenden Guͤteren denſelben mit wilden hohen 
Bäumen, und fo dicken Reiſern nicht bedecken, fondern vielmehr gereini⸗ 
get, und flets gefaubert offen ſtehen lieſſe. 


Drle Zeichnung ift von der mittägigen Land» Seite über den See bin, 
aegen das Engelberger , Unterwaldner , und Berner» Bebirg genohmen 
worden, | 


195. Unter Seeburg. 


Ein alter Edelſitz, feit viele der Jahren der alt adelihen ‘Familie von 
Sonnenberg zuftändig, wird dem gemeinen Brauch nach fonften auch das 
Weiſſe Haus genannt ; ligt von der Stadt Zucern, und in deſſen Bezirk, 
eine halbe Stunde gegen Miorgen , am Ende der Halden, und der Seite 
des Wuͤrzbachs, fo rechter Hand vorbeyfleffet. A 


— Auff einem unweit davon ligenden Hügel ftehet der alte feit einigen 
2 abgedeckte Wacht⸗Thurm, darunter umher viele Weinreben, auf 
eis eines Weinberge artig gepflanzet ftunden, nun aber im Abgang find, 


. Dieter Wacht Them, welcher zu Zeiten Kayfer Alberten von Oe⸗ 
- fterzeich für den Weberfall der 3. Reichslaͤndern gebauen worden, diente zu 
den Wachten , und Rofungs- Zeichen in Kriegs, Zeiten, vorsund ſeit⸗ 
deme Lucern mit denen vorbemeldten 3. Orten in einen ewigen Bund ges 
tretten ware; und, wie die Sage iſt, follen die 3. Thuͤrme zu Stansftaad, 
Ecyanenfee, und Seeburg einander die Wahrnungen mitgetheilt haben , 
als man nod) mit denen Defterzeichern im Kriegen verwidelt ware. 


Man nennte auch von alten Zeiten her diefen den rotben Thurn, und 
ob gleichwol folcher zu dem Edelfit Unter Seeburg eigentbümlich gehört, 


195, Unter Seeburg, 196. Tripfchon, oder Trüpfchon, 459 


fo iſt er doch ungehindert im Fall der Noth der Obrigkeit zu Lucern ein 
offen Haus, laut Vertrag, Frevtag vor Verenaͤ 1577: 


Der Befiter diefes Edelſitzes, als deren darzu gehörigen Gütern, iſt, 
Tit. Fer. Ludwig Alphons von Sonnenberg, des täglichen Raths zu Lu⸗ 
cern / deffen Nachfolger der einzele noch lebende Fer. Sohn Franz Ludwig, 
des großen Raths, Land⸗-Maſor und Unter Zeugher: iſt. 


196, Tripſchon, oder Truͤpſchon. 


Ein alter Edelſitz, deſſen erſtere und vormahlige Beſitzer ſich Edle von 
Triphon genannt; ligt in der Stadt Lucern Bezitk, und von ſelber über 
den See dahin fahrend, eine gute halbe Stunde entfernt. 


Das Gelaͤnde formirt einen in den See hinausgehenden Arm, oder 
———— auf deſſen Spitze das hocherbauete Haus, ſamt einer Capelle 
4 14 + i , ; 


Diefer Edelſitz (welcher zufolg_beygefügter raue in Kupfer 
ftich, gegen —25 alſo anzuſehen iſt, rechter Hand den Pilatus⸗Berg, 
und die groſſe Waldung der Biregg zur Seite, hinterſich aber die hohe 
Engelberger und Unterwaldner Schnee-Gebirg hat) wurde von zerſchie⸗ 
denen adelichen Familien beſeſſen, deren ſonderlich die Meyeriſche waren, 
von welchen dieſer Edelſitz Muterſeits an Tır. Feen. Baltert Ludwig 
Leonti Amryn, des täglichen Raths, und Salzheren zu Qucern, nach Abs 
fterben deſſen Frau Mutter, anheim fallen wird, | 


Diefer Edelſitz ift der überaus angenehmen Situation ‚und der Komm⸗ 
lichkeit des Sees halber , ald der fo unvergleichlichen Ausficht in die bes _ 
nachbarte Stadt Lucern , an die mit lauter fhönen Edelfigen, und Luft 
Haͤuſern zahlreich befetste Halden , und über den untern und obern Triech⸗ 
ter = See hinaus, ungemein wohl gelegen ; hat auch an Obs⸗Weid⸗ und 
Wiesland merklichen Ueberfluß. — Bet 


197. Matcens. 


Marcens, Humilis Mons , ſonſt St. Martin d’Homilimont de Marcens, 
war ein Klofter Bremonftratenfer- Ordens in dem Canton Freyburg — 
u 


4 | 197. Marcäns; 


lage an dem Fuß des Gibbel⸗Bergs in einem ſehr anmuthigen Thal, 
in der Vogtey Wippingen. Diefe Abtey wurde geitiftet zwey Jahre nach 
dem Tod des Heiligen Noberti, gewefenen Erz» Bilchoffen zu Magdenburg 
und Stifter des Bremonftratenfer» Ordens, von Johann, Her: zu Grür 
ningen und Wippingen, Ulrich Herizu Pont, und Joferin yon Arcomis 
im Jahr 1136. und zu Erhaltung acht bis schen Ordens » Brüdern die 
ordentlichen Einkünften dazu nelegt. Der Ort, den man zu Aufbauung 
des Klofters erwehlete, wird Ober Grange genennet ; man fünte auch zu 
defien Einkünften die reichen Güter des Hauſes, fo man ehedeffen Chatel 
Fohet nennete, mit allen deffen Leben» Gütern , famt ihrer vermengten 
und unvermengten Gewalt , Gefällen, Rechten , umd was Nahmens 
Gerechtigkeiten es immer feyn möchten. _Dermahlen weiß man. nicht 
mehr wo dieſes Chatel Foliet eigentlich geftanden ift. 

Die erften Ordend- Brüder kamen von der Abtey Ogoz, in der 
Landſchaft Waadt gelegen, bieher , welche nach der Hand mit der von 
Marcens gereininet worden. Dieſes letitere Marcens aber it von dem 
— unterſcheiden, lieget ebenfahls in der Landſchaft Waadt, allwo 
noch heut zu Tag der Thurn von Marcens zu ſehen iſt, und das eigentlich 
die urſpruͤngliche Abtey Marcens ausmachte. 

Dieſe Abtey Marcens aber, ſonſt Humilemont genannt, ware eben 
wie diejenige von Poſat, fo ein Frauen» Klofter Norbertiner /Ordens ges 
weſen, und-im Jahr 1200, geftiftet worden , im fechsgehenden Jahrhun⸗ 
dert abgeſchafft / und durch eine Raths⸗Erkautnuß von Hohem Stand 

revburg aus, mit Genehmbaltung Babfts Gregor KIN. die Jeſuiten zu 

reyburg in den Befig ihrer Einkünften, Güter und Gebäuden gefeet, 
9 gefcheben im Jahr 1580. 
Das ganze alte Abtey⸗Gebaͤude wurde hierauf völlig abgebrochen, 
fo daß dermahlen nichts mehr als das Chor von der alten Kirch aufrecht 
ftebet. Die Zefuiten lieſſen nachwerts bier zu Marcens’ in einer fehr an⸗ 
mutbigen Ebene , ohngefehr eine Wiertelftund weit von der alten Abtey 
— ein Land» Haus aufrichten, welches im Jahr 1730. von Grund 
auf ſehr prächtig neu aufgebauen worden ‚( wie bier natürlich und Kunſt⸗ 
mäflig abgebildet zu fehen ift) wofelbft fie in ihrer Vacanz- Zeit ungemein 
wohl und —— einquartiert find. Auſſert denen Guͤtern, fo von des 
nen Premonſtratenſern ihnen zu gekommen, erlangeten fie noch mehrere 
Einkuͤnften zu Marcens , zum Unterhalt der-öffentlichen Lehrern in ihrem 
Collegıo zu Frevburg. | 





Neue und volkitändige 


Bopograpbie 


Fidgenoößſchaft. 
Sierter Baubt-Sheil. 


Ein und zwanzigſte Ausgabe. 





198. Remund, Rotundus Mons, Romont. 





Fr Ine — Stadt und Amt, ſo den Titul einer Graf⸗ 
—* ſchaft führet , in dem Kanton Freyburg. _ Baul der dritte, 
König in Burgund, bat diefe Stadt im Jahr 620. angeles 
XA get md auf einem erhabenen runden Hügel erbauet , darum 
She er fie auch Romont, Rotundus Mons , genennet. Sie ges 
langete in der Folge der Zeiten an das Haufe Safoy und wurde ordent- 
licher Weiſe allemabl deffen jüngften Söhnen zu Theil. . Jacob von Sa⸗ 
foy , der letfte Graf von Romont, ware einer der vornehmften Haubtleus 
then Earl des Kühnen , Herzogs in Burgund , und ik in der Befbichte 
on 
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von denen Schlachten bey Grandfon und Murten, fo ib im Jahr 1476. 
zugetragen , genugfam bekannt worden. Nachdeme aber diefe letſtere 
Schlacht für den Herzogen und Grafen fo ungluͤcklich abgeloffen , daß die 
Schweitzer über fie einen volllommenen Sieg davon getragen , fo haben 
ſich die von Freyburg der Stadt Nemund und der ganzen Graffchaft füs 
gleich bemächtiget , und daran eine Vogtey gemacht. Beter von Safoy, 
zugenannt der kleine Carolus Magnus , hatte das Schloß und den groffen 
runden Thurn zu Remund ‚den man Donjon nennet, erbauen laffen. 

Die Stifts > Kirche, Unſer Liebes Frauen gewiedmet, die alt, ſchoͤn 
und von trefflicher Baukunſt ift, wied von ſechs Chorherzen bedienet. Im 
Jahr 1620, wurde allhier ein Frauen» Klofter St. Francifci de Paula Hs 
dens geftiftet „ im Jahr 1726. wurden aber diefe Klofter+ Frauen wieder . 
verabfcheidet , und in gleichem Jahr an deren ftatt Eapuciner hinein bes 
rufen , welche allda eine ſchoͤne Kiecye aufbauen laffen, fo viel nemuch die 
Einfalt und Sittſamkeit ihres Ordens es hat zulaffen mögen. Anſonſten 
| ii —— nicht ein rechtes Kloſter, ſondern nur ein ſogenanntes gemeines 

oſpitium. — | | 

Unten an Remund, auf der Seite gegen Sonnen Aufgang ‚an dem 

Ufer der Glane, ift das Klofter zu Unſer Lieben Frauen, la Fille Dieu oder 
Filia Dei genannt, Carthaͤuſer⸗ Ordens, welches im Fahr 1260. von Agnes 
von Villa, zum Behuf 12. Ordens» Frauen geftiftet und eingerichtet wor⸗ 
den. Der Baumeifter ware damahlen Edmund Junier, ein neuangetrets 
tener Ordens = Bruder von Altenryf, unter deſen Aufficht diefes Klofter 
— wurde; man bauete es aber im Jahr 1721. wieder vom Grun⸗ 
de neu auf. 

Es find verfchiedene Herrſchafts⸗Herren, die fich als Vaſallen diefer 
Vogtey Remund erkennen und unterwerfen müffen, als da find, die von 
Mezieres, Billens , Aruffens , Berlens, Grangettes, Fuyens, Les Glanes, 
Wuifternens , Willariard, 


199. 200, 201, 202, Altenreyf, 

Eine Abtey Eiftercienfer Ordens, in dem Canton Freyburg , an dem 
Sana, Fluß, zwey Stund von der Hauptftadt genen Mittag gelegen. Sie 
ward gefliftet im Jahr 1137. von Wilhelm Grafen von Glane , der aus 
dem Haufe der alten Grafen von Vienne in dem Delphinat herſtammete. 
Diefer war cin Sohn Beters und ein Bruder Wilhelms von Glane, wels 
che beyde, ſamt Wilhelm Grafen von Vienne und Solothurn, und a. 

er⸗ 
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herzen von Salins, mit noch vielen andern Edelleutben im Jahr 1126, nahe 
bey Betterlingen graufamer Weiſe ermorvet worden. Man fiehet noch 
beut zu Tage die Weberbleibfel von den Mauren feines Schlofes, welches 
er ehemahlen an eben dem Orth hatte, all wo die Glane in die Sana fällt, 
und fich mit diefem letftern Fluß vereiniget, Diß Schloß war an der 
Landſeite mit einem groffen und tiefen Graben verwahret, und folglich ſehr 
veſt; allein er lieſſe es abbrechen , die Steine davon ohngefehr eine halbe 
Stunde weiters führen, und eine Kirche aus felbigen bauen, welche noch 
heute an gleichem Ort ftebet, und von einem hoben Felfen , der daſelbſt an 
den Ufer der Sana auf der öftlichen Seiten ſich befindet, Altenreyf, von 
dem Lateinifchen Wort alta rupes , genennet wird. . Diefer Graf Wil⸗ 
helm von Glane , als Stifter des Klofters , von welchem man noch allda 
einen güldenen. Ring aufzuweiſen hat, endete biefelbit fein Leben in einem 
Drdends Kleid im Hornung 1142. und ward in die Kirche begraben, def 
. fen Grabmahl man zur Seite des Hochaltars fiehet. Man feyret noch 
alljährlich einen Tag zu feinem Angedenfen mit. groſſer Andacht. Sein 
Wappen beftehend in einem aufrechtftebenden Löwen , mit ausgeſtreckter 
blauen Zungen und güldenen Erone im rothen Feld , fo mit vielen filbers 
nen Greußlein beſaͤet it, neben dem-gewöhnlichen Ordens⸗Wappen, 
macht dermablen das Wappen diefer Abtey aus. Ä 

Unter deſſen vornehmſte Wohlthäter zeblet man Johann Graf von 
Burgund und Herr von Sallins, der im Jahr 1748. zu defien Gunften 
eine unablöstiche Vergabung von hundert Mäfen Salzes machte , fo alls 
jährlich ohne ZoU und Auflage aus denen Salzwerken zu Sallins frey zu 
erheben find. Deßgleichen Amadeus, ein Sohn Thomas Grafen von 
Safoy , welcher im Jahr 1233. in feinem Zeftament diefer Abtey ein jaͤhr⸗ 
lies Gefälle von ſechs Laufanner » Bfund vergabet , die von feiner unten 
an dem Thurn zu Milden ihme — vier Muͤhlen bezogen, und 
zu dem Unterhalt und Beſoldung eines Ordens /Bruders verwandt wer⸗ 
den ſollten. Zu dieſen beyden Wohlthaͤtern rechnet man auch billich 
Amadeus den Grafen von Genf, die Grafen von Neuenburg, und von 
Greyers, die Freybersen von Montfalvan , yon Pont , von Blonay , von 
Montagni, die Serien von Arconciel, yon Illens , yon Corbers, von Troix- 
vaud, von Chexbres, von Staͤffis, von Font, von Marliez , von Efpendes, 
item die Herzen von Billens , von Grosley, von Villaz , von Curtion , von 
Nurvoz ‚von Duens, von Aflry, yon Praroman, und andere mehr. | 

Diefe Abtey bat unmittelbar — * Aufſicht zwey mug 
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fter gleichen Ordens , fowohl in Anſeben des Geiftlichen ald des Meltlis 
den. Das einte genannt die Magere Auw, ift hart vor der Hauptftadt 
nahe ben der Schanz; das.andere aber la Fille Dieu genannt, liegt unter 

Ro:nont. Bor der Neformation hatte fie noch ein drittes Klofter in Lobl. 
Canton Zürich, genannt Cappelen. Der erfte Abt allda hieſſe Gerhard, 
er war cin Ordens» Bruder von Clairveaux und ein Lehrjuͤnger des heiligen 
Bernbardi, welchen er im Vorbeygehen, da er auf das Lateranenſiſche 
Concilium gereifet, zu Altenreyf zu bewirthen die Ehre gehabt. Er wurs 
de im Jabr 1137. von Cherlieux , einem Klofter in Burgund, mit noch 
12, Drdend, Brüdern anbero gefandt, um allda mit Gutbeiffen und auf 
Erlaubnuß Guidonis, Bifchoffen zu Lauſanne, diefe Abtey zu fiften. Ihr 
Hochehrwürden, Herr Emanuel Thumbe, der aus einem vornehmen Stans 
desfaͤhigen Haufe dee Stadt Freyburg entfprofen , iſt dermahlen wurklich 
der drey und fünfziafte Abt, und von feinen Ordens» Brüdern den 1. April 
1754. ordentlicher Weiſe dazu erwehlt und beftäthigt worden. 

Kayſer Albrecht der I. diefes Nahmens , truge fogar dem Grafen 
Milhelm von Arberg die Advocatur über die Abtey Altenreyf und alle 
deſſelben Beſitzungen, Güter, Däufer , Lehen und Unterthanen auf, wel 
che fein verftorbener Water Graf Ulrich und deffen Vorfahren die Grafen 
non Neuenburg ſchon befeffen und dem Reich zugehörig erkannt hatten. 
Und weit er fich auf deffen Klugheit und Treue verlafen konnte, daß er 
diefe Abtey redlich werde (hüten und gegen alle Anfälle muthig verthädis 

en , fo feste er ihn und defien Erben derfelben zum beftändigen Vormund, 
eſchuͤtzer und Verwalter in weltlichen Sachen füpriftlich ein Im Jahr 
1299. Welches aber dermahlen dem Hohen Stand Freyburg aufgetras 
gen worden , maſſen das Klofter felbs durch eigene freye Wahl denfelben 
zu feinem Schuß, Herren und Ober Richter erwehlt und angenommen, 
nachdem er fehon vorher das Recht der Advocatur yon Agnefen , einer 
Schweſter Grafen Beter von Greyers und Frepfrauen von Arconciel und 
Meas erfauft hatte, fo mit Gutheiſſen erftgemeldten Graf Peters und ihrer 
der Agneſen eigenen Kindern gefchehen im Jahr 1312. welches auch nach 
gehends in dem berübmten Rechts» Handel wider den Herzogen von Sa⸗ 
foy durch Johann Grafen von Freyburg und Neuenburg und Fregberen 
von Champlite noch näher entfcheiden und befätbiget worden, zu Gray 

den 17. Herbſtm. 1455. 
Herzoa Beribtold von Zaͤringen, Verwalter von Burgund umd 
Etifter der Stadt Freyburg, nahme diefe Abtey in-fonderbaren Sub: 
| e⸗ 
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befreyete ihr Haus in der Stadt, welches fie ſchon damahls batte-erbauen 
laſſen und noch befiget , von allen Fmpöften und Unterwürflichkeit der 
weltlichen Geſetzen, beftäthigte ihr über das alle Freyheit, welche fie ſchon 
vorbin erlanget, fo wohl was die hinter ihr liegenden ihr zugebörigen eiges 
ne Güter als auch was ihre Gerichtsbarkeit anfiehet, unter Bedrohung 
feiner Ungnade und der unvermeidlihen Strafe gegen alle Wiederhans 
deinde. Er begabete fie zugleich mit vielerley Einkünften , aus feinen eis 
genen Landen alljährlich zu erheben , und befregete fie endlich , eben wie 
alle übrige Klöfter Eiftercienfer- Ordns in feinem Land, von allem Zoll, 
Steuer, Kopfgelt, Ohmgelt ꝛc. in Beyſeyn Amadei, damahligen Biſchof⸗ 
fen von Laufanne und anderer mehr , welches alles verbriefet und mit des 
Dersogen groffen Siegel verwahret worden im Jahr 1 157. 

uf Anfuchen derer Freyherꝛen von_ Freyburg erhielten die Bürger 
zu eicegburg Im Jahr 1182. ald an dem Tag der Kirchweyhe ihre Stifts 
Kirche von Rogerio Bifchoffen zu Laufanne und Paͤbſtl. Nuntio , mit Eins 
willigung Hugonis als Decanen iM gedachten Freyburg, die Freyheit, fich 
nad) Belieben in dem Klofter Altenreyf, zu Humilimont,, fonften Marcens 
genannt, und zu Beterlingen begraben zu laſſen; jedoch ohne Eingriff in 
die Rechten des Brälaten , des Briefterd , oder Pfarrers des Orts ;_ zus 
welchem Ende Ihnen der Biſchoff einen befiegelten Brief herausgegeben. 

Die Grafen Hermann oder Hartmann aus der Pfalz und von Bur⸗ 

und, eben wie auch Hartmann der junge Graf Ri Kyburg, theileten dies 
er Abtey gleichfahls verfchiedene Schuß, Schritten mit, darinn fie derfels 
ben ibre Geneigtbeit und Wohlwollen > verftchen gaben 1253. _ 

Ludwig von Safoy und Herz der Randfchaft Waadt nahme diefe Abs 
ten befonders in feinen Schuß und Schirm , und fchenkete denen ſaͤmtli⸗ 
chen Ordens - Brüdern zu Altenreyf das Burger⸗Recht in feinen Lan⸗ 
den, im Jahr 1293. , > 

Saultgeiß und Math , famt der ganzen Bürgerfchaft zu Freyburg, 
truge zu diefem Klofter eine ganz befondere Freundfchaft , und ertheilte 
demfelben ihren Schutz in allen Vorfallenheiten, dazu fie fich durch Briefe 
und Siegel Eraftig verbunden in denen Jahren 1360. und 1366, aus Ur⸗ 
fach , weil man von deſſen Seiten bey Aufbauung der Stadt Freyburg und 
der hieſigen Fabrique alles nur mögliche beygetragen. 

Unter die manigfaltigen Freyheiten, welche diefem Klofter von: dem 
Paͤbſtlichen Stuhl zu Rom und namentlich von Ianocentio II. 1141, von 
Eugenio III. 1145, von Lucio III. — 7 Innocentio IV. Grego- 
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rio X. Martino V. Leone III. und Julio IL durch verſchledene Bullen zu 
unterfchiedlichen Zeiten mitgetheilt worden , gehören vornemlich folgende; 
VPabſt Innocenuius IIL verftattete denen Praͤlaten zu Altenrenf ‚daß fie (0 
wohl in Rechts⸗ als Halsgerichts » Sachen , ibre eigenen Berfohnen bes 
treffend, Im Fall feine andere Zeugen vorhanden waren , und damit ihre 
Mechte feine Gefahr lauffen mochten verlohren zu geben, fich ibrer eigenen 
Ordensleutben bedienen, und felbige als unverwerflihe Zeugen aufführen 
dörften , nebft andern Frevheiten mehr , als da iſt, die Befreyung derfels 
ben von denen Synodal -Berfammlımgen , von weltlichen Gerichts⸗ Baͤn⸗ 
ken. Die Frendeit neue Ordens » Brüder nach Gefallen anzunehmen ; 
aus ihrem eigenen Miittel einen Abt zu erwehlen, die Ordens⸗-Bruͤder, 
Prieſter und Altäre einzumweiben, im Jahr 1198. Pabſt Martinus V. bes 
nadigte durch eine Bullen gefchrieben zu Genf Im Heumonat 1446. als 
erſten Iebt ſeiner — ‚ den Herrn Peter d’Avry, damahligen 
Abt zu Altenreyf und alle deſſelben Nachfolgere , mit der Würde eines 
Brälaten, und gabe ihme die Freyheit, einen Bifchoffs- Hut, Stab, Ning 
und Kleidung tragen zu dörffen, deßgleichen nach vollbrachter Meß, Welver 
und Fruͤhmette In allen unter ihme ſtehenden Klöftern und Pfarr: Kirchen 
den Apoflolifhen Segen zu ertbeilen, im Fall nemlich fich Fein Paͤbſtl. 
Nuntius oder Biſchoff zugenen befinden würde. 

Derer von dem Klofter Altenreyf abbangenden Bfarı- Kirchen find 
fünf , welche entweder yon des Klofters eigenen Ordens Brüdern, oder 
aber von dazu beftelleten Vicarüis bedient werden , die aber nach Gefallen, 
wenn der Brälat es gut befindet, wegberuffen und umgeandert werden koͤn⸗ 
nen. Dieſe Kirchen eiſſen Ecuvillens, Onnens, Cugi, Lentigni und Nuvilly. 
Neben dieſen s. Kirchen waren noch 3. andere, welche ehemahls auf gleichem 
Fuß dem Klofter unterworfen waren, nemlich Troixvaud und Cormondes, 
oder Gurmelz; alle im Kanton Freyburg und Biſchthum Laufanne und 
Rota oder Roca im Biſchthum Conftanz gelegen. 

Das Concilium , fo im Jahr 1446. fi) zu Baſel verfammelte , lieffe 
auch zu Gutem des Klofter Altenreyfs einen Befehl ergehen , vermöge 
defien der Probſt der Stifts⸗Kirchen zu Solothurn fich über —* 
Schmaͤchreden, die über den Praͤlaten ausgeſtoſſen worden , fich erkundi⸗ 
gen, und die Schuldigen mit der Kirchen Buß belegen follte., ohne daß 
diefe anderöwohin appellieren dörften. 

Die Biſchoͤffe von Laufanne eyferten annebens um die Mette die 
ſem Kloſter Gutes zu thun. Unter denen aber thaten fich fürnemlich ber 
' | Ä vor 
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vor Guido N. 1142. Landrich 1162. und 1173. Berchtold 1220. Mill. 

elm 1227, und Johann 1252. Auſſert was noch vor etwann hundert 

ahren der wenland Hochwürdige und Hochedle Biſchoff Johaun von Wats 
tenweilgethan, als welcher in feinem ganzen Biſchthum allen Geiſtlichen und 
Meltlichen anbefehlen laſſen, denen Kloͤſtern dieſes Ordens, ſowohl maͤnn⸗ 
lich als weiblichen Geſchlechts den Zehenden von allen neuen Aufbruͤchen, 
an denen Drten , da fie würklich den Zehenden bezögen , geflifenlich zu 
entrichten, fo befchehen im Jahr 1646. 

Es iſt endlich nicht zu vergefien , daß diefes Klofter zu allen Zeiten viele berühmte 
Männer aufzuweiſen gehabt , welche weder an Wiſſenſchaft noch Frömmigkeit und Tus 
gend niemanden etwas nachgegeben. Ohne hier von Guilielmo Altaripano , oder fo+ 
genannten Bruder Wilhelm von Altenreyf, der ſich mit feinen fürtrefflichen Predigten 
durch ganz Deutfchland, dahin er öfters gefandt worden, einen groffen Ramen gemacht, 
viel Wort zu machen, fo verdienet vor allen aus geahndet zu werden, Gerhardt der crite 
Abt alda und des Heil, Bernhardi eujoger Lehrjuͤnger, fo 115 7. geftorben und wegen 
feiner bejondern Heiligkeit noch alezeit hochgeachtet wird. Hugenius von Pont, der 
fünfte Abt ‚der gleichfalls wegen feiner Frömmigkeit und feines hohen Adels fehr berühmt 
war. Ulrich, Freyherꝛ von Pont, des eritern Bruder, der ein unvergleichlich tugendfamer 
Menſch mare, und in einem gemeinen Ordens⸗Kleid feligit verftorben ift. Peter, aus 
gleihem Hans von Pont, ein gemeiner Ordens » Bruder , ward —— ſeinen beſondern 
Eigenſchaften zum Biſchthum nad) Bellay in Safoyen, fo dermahlen die Haupt-Stadt 
von Bugy ift, beruffen, im jahr 1209. Peter, aus dem berühmten Haufe derer Gras 
fen von Sreyers, mare der fünfzehende Abt, und lebte 1253. Rudolf, ein Sohn des 

reyherm von Blonay , mare der fünf und zwanzigſte Abt, und ftarbe 1368. Jo⸗ 

ann von Affry wurde zum Abt erwehlet im Jahr 1389. Peter von Affry ware der 30. 
Abt ; Er verehrte der Stiftd+ Kirche zu Freyburg, auf Anhalten des Raths und der 
Cleriſey, einen Theil von dem Bein des Arms des Heil. Nicolai , Bifhoffen zu Myr- 
rea in Lycia, und Patronen diefer Stadt und derfelben Haupt» Kirche , verdienet auch 
wegen feiner aunehmenden Frömmigkeit und treuer Verwaltung derer famtlihen Sir 
tern, daß er mit allem Recht der zweyte Stifter. dieſes Gott3 + Haufes möge genennet 
werden. Er ftarb im Jahr 1449. und liegt begraben in der Capelle, welche ſchon durch 
feine Altvordern des Hochadelichen Haufes von Affry zu dem End ift erbauet worden, daß 
fie anda ihren Gottesdienſt verrichten und zugleich nad) dem Tode für ihren Leichnam einen 
anftändigen Ruheplag haben mögen. Dan fiehet deſſen Grabmahl nod immer an 
biefem Orth. 

203. Wippingen, Vipinga, Vuippens. 

Ein Schloß, Heriſchaft und Amt im Kanton Freyburg gelegen, dazu annoch Gruͤnin · 
gen gehöret, welches ebenfahls eine Herrſchaft und Edelſitz geweſen. Man fiehet noch heut 
zu Tage das zerfallene Gemaͤuer dieſes Schloſſes Gruͤningen in einem Wald nahe bey dem 
Sana⸗Fluß, welches von denen Bernernund Freyburgern im Jahrı3 48. in die Aſche ges 
legt worden. Die Herrſchaft kame nach der Einnahme der Landſchaft Waadtim Jahr 
1536. an den Stand Freyburg. Wip⸗ 
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Wippingen hingegen wurde von eben dem Stanb um die Summ vor 10000, 
Reih3;Thaler erfauft. Beyde biefe Herrſchaften, nebflEcharlens, Sorens, Mörlon, 


—— Gumuflleur, oder Gumſchen, machen dermahlen zuſammen das Amt Wip⸗ 
pingen aus, Bee EX r 


204, Attalens, 


Ein Sch loß und Amt im Canton Freyburg. Die Freyburger, welche zu Romont in 
Beſatzung lagen, hatten ſich im Jahr 1475. des Schloffes zu Attalens ‚fo eigentlich Petern 
von Palm einem ſtarken Anhänger des Herzogs von Burgung zugehörete, bemächtiget. 
Man kan nicht ſagen, ob der Etand —— dieſen Ort von der Zeit an beſtaͤndig behal⸗ 
ten, ſondern man zweifelt im Gegentheil mächtig Daran, weil es gewiß iſt daß erſt lange 
hernach im Jahr 1615. der Herr von Challanı dem Stand Freyburg den Gerichtlichen 
Berkauffvon der Vogtey Attalend , den manzu feinen Bunften wider ben Freyherm von 
Phanix gethan, abgetretten hatte. 

Es war aud) ein Schloß zu Boſſonens, welches ſchon lange vorher denen von Frey» 
Burg zugehöret , ehe dieſes Schloß Attalens an fie Durch Kauff gelanget ; da nun feldiges 
Schloß aud den Namen Attalens führete, fo mag dannenhero die ee gekommen ſeyn. 
Es it auch ſehr glaͤublich, daß es eben dieſes letitere Schloß geweſen, welches, wie obge⸗ 
meldt, von denen Freyburgern im Jahr 1475. eingenommen worden. Ihm ſeye aber wie 
ihm wolle, das Schloß zu Bolſonens iſt dermahlen nicht mehr vorhanden ‚und der Fre» 
Burgifche Landvogt wohnet nunmehro zu Attalend , welches Schloß dem ganzen Amt 
feinen Namen mittheilet, 


205. Thalbach, Vauru. 


Ein Flecken Schloß und Amt in dem Santon Freyburg gelegen, fodiefer Stand im 
Sahr 1538. von dem reyhern zu Champions um den Werth von 5000. Reichs⸗Thalern 
m fi gekauft , und daraus eine Landvogtey gemacht , unter welche auch gehören die 


rffhaften Sales, Sionge, Pont ‚Romanenx, Rueyreund Treyfayes, Morlett 
Maule und Laurame.- 2 ee : — * 


206. Meyenfels, in dem Canton Baſel⸗ 


Dieſes Ra: Landguth ligt in einer der lieblichſten Gegenden der Landſchaft 
Bafel, auf einem mit fruchtbaren Bäumen gezierten Hugel, an dem Fuffe des Gebuͤrgs, 
nabe bey dem Dorfe Prattelen , etiwann eine Meile von der Lobl. Stadt Bafel entfernet, 
und bat wegen feiner erhabenen und ausgefuchten Lage eine unvergleichliche Ausficht, 
welche die Annehmtichkeit dieſes Orts um ein merkliches vermehret. 

Dieſes nad) dem beiten Geſchmack eingerichtete Luſt Haus, famt dem Garten und 
Nebengebänden , ward in dem “fahre 1726. von Grund auf angelegt und in den folgen» 
den Zeiten mit vielen Annehmlihkeiten vermehret,vonS. Tit. Herm Joh, Rudolf Zulhı 
dißmahligen Hochverdienten Oberiten Zunftmeifter des Lobl. Stands Dgfel, welcher in 


denen von feinen hohen Amts ⸗ Geſchaͤften entübrigten Stunden , fi bisweilen alhier 
aufsubalten pfleget. 
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207.208. Herifau, 


Samt dennächft-umligenden Gegenden / und bey: 


den alten Burg» Schlöfern, in zweyen Zeich» 
nungen vorgeftelt, 


3| St eine in dem Meftlichen Theil des Kantons Appenzell 
118] der Aufferen Rhoden, hinter der Silteren gelegene, und 
Ar egen Norden und Often an die Fürſtlich /St. Ballifche 

andfehaft gränzende uralte groſſe und fehr volkreiche Ge» 
meind , in einer anmubtigen überaus fruchtbaren und ſchoͤnen Landſchaft; 
Mar vor Altem eine Bogtey des Reichs, fo aber ihre verfchiedene Ober⸗ 
Derien hatte; befanders waren a; zwey vornehme adeliche — 
2 98 
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Herren von Roſenberg und von Roſenburg; die erftern hatten ihr Schloß 
obnmeit dem Flecken gegen Goſſau, welche Gegend heut zu Tag Burge 
balden heißt. Der Herzen von Roſenburg aber ihr Schloß und Wob⸗ 
nung war auf der Abend» Seiten diefer Gemeind genen dem Toggenburg 
ob Schwänberg; beyde diefe Schlöffer aber wurden A. 1405. in dem das 
mabligen Krieg, nebſt verfdiedenen andern im Land bin und wieder ges 
ftandenen Burg⸗ Schlöffern zerftößrt , von diefen beyden Schlöffern aber 
in Herifau find noch ganz allein die Rudera und Mauer» Stöd bis auf 
den heutigen Tag ftehen geblieben, wie in der Zeichnung des Dorfs und 
umligender Gegend zu fehen. Die alten Hiftorien melden, daß die Roͤ⸗ 
mer fchon vor Chrifti Gebuhrt in diefen Gegenden und Gemeind ihre Sta- 
tiones und Lager gehalten; da wo das heutige Dorf oder Marktfleden iſt, 
hatten die Römer einen Wacht- Thurn erbauet , der noch ſtehet, und der 
beutige Kirchen» Thurn iſt, den bieffen fie fecunda Guardia, zum Unter⸗ 
fcheid des Thurns zu Arbon, der um gleiche Zeit von den Römern ers 
bauet, und prima Guardia genannt wurde, Es war alfo diefe Gemeind 
die erfte Colonie des ganzen Lands Appenzell, und der erfte Ort diefes 
Rands, fo fich vom Heydeuthum zum Ehriftliden Glauben gewendet, 

umablen im Anfang des fiebenden Jahrhunderts nach Chriſti Gebuhrt 

t. Gallus aflhier das Evangelium neptediget, und beym Ende diefes Jahr⸗ 
hunderts ſchon eine groſſe volkreiche Bfarzen geweſen. In diefer Gemeind 
waren ehemahls auch verfchiedene andere Edel» Sig und Gerichtsberzlich- 
keiten, als das Meyeramt, die Vogtey zu Echwänberg , das Gericht zu 
Baldenweil, u. ſ. f. Sie find aber nach und nach unter die Bottmaͤſſigkeit 
der Arbten von St. Gallen gefommen , die einen eigenen Ammann auf 
Serifau gefet, befondere Rechte, Anſprach, Zwing und Bann über fie 
behauptet, fie wurden nicht einmahl fo gut wie andere Bottshauss Leute 
gehalten, fie hieſſen Sonderleute, und mußten die Zeibeigenfchaft der Aeb⸗ 
ten, unter die fie fommen waren, hart genug empfinden; Es haben ſich 
aber die Herifauer nach und nach theils bey denen Kriegen, theils durch 
Auslöfung mit Geld, und durch verfhiedene Eydgnoͤſſiſche Sprüche von 
dem Aebtiſchen Joch losgeſchwungen, bis fie endlich A. 1461. eine völlige 
und letſte Auslöfung von allen fehrnern Anfprachen getroffen, und, aleich 
andern Landleuten/ in völlige Freyheiten gefeit worden. Weilen fich 
auch die Herifauer, als fie noch unter fremder Herrſchaft waren, in ders 
febiedenen Kriegen und Schlachten tapfer gehalten, wurden ſie damahls 
ſchon mit verſchiedenen, befondern Begnadigungen und Freyheiten 6 
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bet, deßwegen fie auch ihr eigen Banner» Wappen und Siegel erhalten ; 
Ihr Banner war ein Burpurfarber Schwenkel, darinnen ihr Kirchen, 
Patron Laurentius, ihr Wappen und Siegel ift ein aufrechter ſchwarzer 
Bär, in weiſſem Feld, der einen gelben Holz Kloß in den Taten tragt, 
dabey die Umſchrift Sigillum Univerfitatis Terrz dẽ Herifavv. achdeme 
auch das Land Appenzell bey Anfang des ısten Jahrhunderts zur voͤlll⸗ 
gen fonverainen Freyheit gelangt, und diefes Land in 12. Rhoden, 6. In⸗ 
nere und 5. Auſſere abgetheilt worden, war Heriſau nach Trogen die ſtaͤrk⸗ 
fte von den 5. Aufferen Rhoden , welches daraus zu ſehen, weil nicht als 
lein Herifau noch jeß eine Gemeind, die über soco. Seelen hat, fondern 
auch in diefer Gemeind zwey nambafte neue Bfarseyen geftiftet, und Kits 
chen erbauen worden, namlich zu Schwellbrunnen und in der Waldftadt, 
as mehrers Merkwürdiges von Zeit zu Zeit in diefer Gemeind vorge 
gangen, ift aus den alten und neuen Chronicken des Landes zu erſehen. 


Der Flecken felbft ift heut zu Tag eines der fchönften und groͤſten 
Dörfern, darinnen viele groffe und anfebenliche ſchoͤne Gebäude zu feben, 
wie die Zeichnung weifet; Es find dißmahl nur in dem Flecken felbft über 
20, Haͤuſer. Auch wird in diefem Marktflecken alle Freytag ein ſtark 
befuchter Wochen⸗Markt, und alle Jahre 4. offentliche Kahr» Märkte 
gehalten. U. 1559. den 1. April, und A. 1606. den s. Merz entſtuhn⸗ 
den in dieſem Dorf zwey ſchwere Fenerbrunften , darvon in der erften die 
Kirchen famt 40. Haͤuſer, in der andern 48, En nebft der Kirchen, 
Nahts und Pfarshaus abgebrannt worden. ie Bfarı » Kirche ift die 
erfte und ältefte im ganzen Land, das einentlihe Fahr der Erbauung aber 
iſt nicht bekannt. Es iſt auch hier ein Rahthaus der Gemeind zugebörig, 
allwo nicht allein Eleiner Raht öfters gehalten, fondern fchon von der 
Landtheilung am die groſſen Nähte, wanu es nicht Malefig« Sachen be 
trifft, wechfelöweife mit Trogen allhier befammelt werden, Auch iſt alle 
zwey Jahre in Herifau der Synodus und das Ehegericht. In Herifau ik 
auch, gleich wie in Trogen, ein Theil der Landes» Cafla in Verwahrung. 
Naͤchſt an der Kirche ift das dem gemeinen Land zugehörige Zeughaus hin⸗ 
ter der Sitteren, und ohnweit dem Dorf oder Flecken gegen Morgen if 
der Pulver» Thurn. In diefer Gemeind find von der Randtheilung an 
bis jeßo viele der Oberſten Amtleuten gewefen; Von U. 1613. bis auf 
genenwärtige Zeit haben 10, Herren aus diefer Gemeind das Land + As 
mann» Amt mit groffem Lob MT : namlich) 2. von der ln 

982 ein 
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einer von der Henzenbergiſchen, 4. von der Tannerifchen, einer von der 
Gruberiſchen / und 2. von der Wetteriſchen Ehren s Familien. Als Ans 
no 1648. die Beſtellung der Landsvogtey im Rheinthal, Eraft der zwi⸗ 
fchen denen vor und hinter der Gitteren im Jahr vorber getroffenen Vers 
ablomnuß an die hinter der Gitteren Fam, fo iſt die Wahl das erite mahl 
gefallen auf Herr Konrad Mieyer von Herifan , und das zweyte mahl U, 
3712, auf den Her: Kohannes Scheuß von Herifau. Nicht weniger wa⸗ 
ren von den Zeiten der Reformation an bis jene perfcbiedene , berühmte, 
gelehrte nnd treueiferige Bfarr- Herren, von welchen bis jetzo 4. Pfarꝛ⸗Her⸗ 
ren diefer Gemeind, zu allgemeinem Vergnuͤgen des Minilterii, die De- 
canats⸗ Wuͤrde rühmlichit bekleidet. Seit U. 1730. werden zwey Pfar« 
rer allbier unterhalten, die beyde alternative afle Fundtiones Paſtotales vers 
richten müfen. Man bat ſich auch allhier von langer Zeit bet ziemlich 
angefangen auf die Studia zu legen, und zwar nicht nur auf die Theologis 
ſchen, zumablen ein ziemlicher Theil der Bredigern des Rande Gemeindes 
genoffen von Heriſau, fondern auch in der Medicin, in denen Sprachen 
und andern politifchen Wiſſenſchaften, befonders bat ſich aus dieſer Ge 
meind bon denen Politicis, ſchon bey Ende des vorigen Seculi, durch feine 

nureiche poetifche Schriften in der gelehrten Welt bekannt gemacht der 
el. Hr. Johaunes Grob. Da auch von vielen Zeiten ber die Einwohner 
von Herifan das Militar- Weſen geliebet, und unter verfchiedenen Voten⸗ 
zen gedienet, fo haben fie es hierinn durch ihr Wohlverhalten fo weit ges 
bracht, daß etliche aus diefer Gemeind in den vorigen und jeßigen Zeiten 
in Frankreich , Holland und Sardinien die anfehenlichften Milicar - Char- 
gen, ald Brigadierd, Obrift, Hauptmanns⸗ und andere Bläge erhalten 
und bedienet. Lebrigens werden in diefer Gemeind viel ſchoͤne Manufa⸗ 
turen, allechand Fabriquen, auch ftarke und groſſe Handelſchaften und 
Gewerbe in deutfche und welfche Lande netrieden, auch wird in Herifau 
je mehr und mehr allerley Handel geführet , und trifft man bier ſowohl 
als in manchen Städten Leute an, von allerhand Künften, Profeſſionen 
amd Handwerken. Es find auch noch in dieſer Gemeind zwey groſſe anfe 
henliche Bleichenen zur Leinwand, anch andere zu denen Drudereyen 
and denen Fabriquen gebräuchliche Bleichereyen und Walkenen. 


209,210, 
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209. 210. Die, Herrſchaft Altishofen. 


-: 88 Het diefere Herifchaft in dem Canton Queen, 6..Stund von der 
Stadt gegen Niedergang gelegen, in der Graffchaft Willifau, an einem 
luſtigen, — und geſunden Ort, hat einen ſchoͤnen fruchtbaren 
Boden ſowol an Wieswachs, als Korn, und Frucht⸗Baͤum; iſt mit ge⸗ 
‚nugfomen Brunnquellen und gar gefunden Waſſer, auch mit allerhand 
aus und Brenn Holz im Aeberfluß, und andern Xequemlichkeiten vers 
fehen und begabet. So viel man aus uralten autbentifchen gewahrfas 
minen Sigill⸗ und Briefen gefunden , ſo hat diefer alt» adeliche Sit und 
Hersfchaft fchon U. 1213. fanıt der Gerichtsherzlichkeit zu Altbuͤren und 
andern noch vielen dort herum ligenden Höfen und Gütern denen Herzen 
Grafen von der Palm, welches nunmehr zerſtoͤhrte Schloß und Burgftall 
Balm zwifchen Altbüren und Aktishofen liget, eigenthumlich als ein Kay⸗ 
ferliches Erb» Lehen zugebört. Die Herren von der Palm baben diefe 
Herifchaft ruhig beſeſſen bis U. 1306, in welchem Jahr Hr. Rudolf von 
der Palm, als Eigenthumss Herz diefer Herrſchaft, da er in den Krieg 
für den Kayſer in Böheim zoge, diefe famt Attbüren feiner damahligen 
Ehefrau, Fran Klara von Zengen, Leibdings - weis vermachet und überges 
ben, welche folches ſamt ihren Söhnen 6. Jahr lang genoffen und beſeſ⸗ 
fen bat, aber A. 1312. mit Beyſtand ihres Bruders, Hrn. Conrad von 
Zengen , Altisbofen famt Altbüren dem Hrn. Berchtold von Buocheck dem 
Lands Commenthur, der Provinz Burgund, Deutfch- Drdens S. Mariz 
von Ferufalem , um 280. Markt Silber Zürcher Gewicht verkanffet und 
übergeben bat. Diefe Herren Ritter des deutfchen Ordens behielten diefe 
Herrſchaft amt Zugehörd als eine Commenthur bis A-1571. in welchem 
ahr Hr. Land» Kommenthur, Sigismund von Hornftein, als Abgeord⸗ 
neter und bevollmächtiget diefe Herrſchaft Altishofen famt der Gerichts⸗ 
berzlichkeit zu Altbüren 2e. dem Sen, Ludwig Pfyffer, Obrifter, Ritter 
und Schultheiß der Stadt Lucern verfauffet und übergeben hat, ſamt dem 
Kircbenfaß und aller Rechten und alten Gerechtigkeiten. 


Bon derfelben Zeit an bis heut zu Tag it diefere Herrſchaft auf dem 
Manns/ Stammen der Herzen Pfyffern von Altishofen geblieben zc. 
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Ruͤce, Bota, Rue. Eine Stadt und Amt im Canton Frevburg. 
Sie ame an diefen Stand in der Eroberung der Kandfchaft Waadt im 
Jahr 1536. Die dabin gehörigen Dorffchaften find Promaflens, Ecu- 
'blens, Echiens, Gallerens, Capel, Blefens, St. Martin de Vaud, Beffens, 
Porcels, Morlens,, Bouloz , le Cröt, la Joux, Gratavaches, Prez, Urfy und 


Vauderens. 
| 212, 213, Das Heilige Thal. 


Das Heilige Thal, Vallis fandta, la Valfainte, ein Cartheufer, Klos 
fter im Kanton Freyburg, und tief in dem Gebürg an dem Waffer Jar- 
oz , in dem Landlein Gallmig und Amt Eorbers aclegen ; Der erfte 
Stifter ware Gerhard der Zweyte von Gorbers und Her: zu Gallmitz, 
der zu diefem Klofter den Grund legte. Siebe in der ——— von 
Corbers; ſo geſchehen im Jahr 1295. Herzog Amadeus von Safoy, 
als Landes⸗Fuͤrſt, hieſſe im Jahr 1369. dieſe Stiftung gut, und war um 
—* Urſach willen nachwerts für den Stiffter des Cloſters ſelbſt gehalten 
worden. 


Dom Mercier, des Orts Prior, Hatte dieſes Kloſter wieder nen auf⸗ 
gebauet, und Dom. Amadeus Nas, fein Verwalter, gabe den Entwurf 
dazu, da er ihme aber in dem Priorat gefolget, fo fübrete er den Bau 
fort, weldyer fehr prächtig, regelmaͤſſig, dauerhaft und bequem ift, doch 
fo , daß daran nichts anzutreffen, das wider die Sittſamkeit und Einrich⸗ 
tung diefes Ordens freiten möchte. Es find .allda jederzeit drenzeben 
Drdens- Brüder , die das Chor bedienen, ohne die übrigen. Es bat auch 
diß Klofter das Recht, neue Ordens, Brüder anzunehmen. Die Lebens 
Güter, welche dazu gehörig, find ungemein weitläufig, alſo dag es fehr 
reiche Einkünfte bat, 


| 214. Corbers. | 
Corbers, Corberiz, Corbieres. Das Hanbt- Ort einer weitläufigen 


Landvogtey in der Grafſchaft Greyers und dem Canton Freyburg gelegen, 
deſſen Banner nach dem Graffchafts, Banner vor allen Abrigen den en 
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tritt hat. Corbers hatte ohngefehr mitten in dem gehenden Jabrhundert 
das Ungluͤck, daß es durch eine entfegliche Feuersbrunſt gänzlich eingeaͤ⸗ 
fcbert worden, da zugleich alle Schriften und Urkunde, die ups von dies 
fes Orts wahren Urfprung zuverlaͤſſige Nachricht geben, durch die Flam⸗ 
men mit verzebret wurden. Man lieſſe aber den Ort nicht in dieſem er⸗ 
barmlichen Zuftand, fondern bauete die Stadt wieder auf, und Amadeus 
Herzog von Safoy gabe ihr im Fahr 1390. fehr groffe Freyheiten, von 
melden die Burger die Urſchrift noch in Händen baben, und fleiffin aufs 
bewahren, welche Freyheiten ihnen auch nachgebends von dem Stand 
Freyburg nach ihrem ganzen Innhalt beftätiget worden, fie find von fols 
der Beſchaffenheit, daß man ohne Widerred behaupten kan, es übertrefs 
fen die Freyheiten derer von Corbers noch heut zu Tag alle derer übrigen 
Untertanen diefed ganzen Kantons ihre um ein uambaftes, 


Schon lange vor diefem Zeitpunct hatte Corbers feine eigene Herren, 
welche den Titul der Freyherren führeten ; nachgebends theilete fich der 
Stammbaum dieſes Hauſes in drey verfchiebene Zweige aus, diefe waren 
die Herten von Gorbers, von Gallmig und von Jaun. Gerhard der 
zweyte, Her: zu Gallmitz, machte im Fahr 1295. den Anfang zu der 
Stiftung der Carthaus im Heiligen Thal. Johauna des erftbemeldten 
Gerhards einzige Tochter, und letter Sproß der Gallmitziſchen Linien 
von Corbers, bieffe diefe Stiftung ihres Waters nicht nur gut, fondern 
vergabete noch derfelben teftamentlich ihr ganzes Wermögen, fo daß nach 
ihrem Zod, der im Jahr 1360, erfolgete, alle Güter diefes berühmten 
Ban der Priorey im Heiligen Thal zu tbeil worden, welches Amadeus, 
Her: von und zu Corbers, deßgleihen Willhelm, Fobanı und Gerhard 
von Korbers, als Herzen von Jaun, felbft guthieffen und beftätigten, 


„. Die von Aigremont und Grandmont beſaſſen auch etwelche Lehen⸗ 
Güter hinter Corbers; Die von Meflel, von Sevegny oder Senevey, von 
Gex und von Farco waren fo gar Bürger zu Corbers. 


Diefes Amt begreift auch in fich die Bfarteyen von Hauteville, Vil- 
Jardvolla, Crifu, Cerniat, Gallınit und Vuadens, deßgleichen die Dorf 
fcbaften von Villardbeney, Botterens, und ein aroffer Theil von der Bura 
auf Montfalvens. Gallmig allein erſtreckt fich beynahe fieben Stunden 
weit. Vuadens gehörete ehemahls denen Ehorhersen zu Stu — 

allis⸗ 
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Wallisland, welche diefen Ort für die Herifhaft d’Auberrage in der 
Vogtey Ruc ausgetaufchet, Ä 


DIE ganze groffe Amt iſt dermahlen dem Stand Freyburg zuftändi 
in Fo Kr Kaufs, den man im Jahr 1553. mit der von Gorbers 
und neh Grafen von Greyers getroffen, : 
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Gottstheil, Pars Dei, la Part Dieu, ein Gartheufer Kloffer in dem 
Eanton Freyburg, und fonderlich in der Vogtey Greyers diefer Stadt ges 
gen Niedergang zu an den Waſſer, die Treme genannt, und an dem Fuß 
des Berges Molezon gelegen. Es wurde geftiftet von Willhelmina vor 
Grandfon, der Wittib Graf Beter des Zwenten von Greyers, mit Ges 
nehmhaltung ihres Sohns Grafen Peter des Dritten im Jahr 1307. M 


Dom, Jaquet , Prior allda, fienge gegen das Jahr 1695. wieder an, 
dieſes Klofter von Grund auf neu zu bauen, und deffen Nachfolgere fuh⸗ 
sen mit dem Baue fo eifrig fort, daß nunmehr das ganze Gebäude nern 
aufgeführet und beendiget iſt. Es find vermoͤge der Stiftung allezeit 12. 
Ordens Brüder allda, die das Ehor bedienen, Ä 
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216. Baden. 





Ine feine und wohlgebaute Stadt, man nemet fie auch 
Ober⸗Baden, zum Uhnterfcheid der unter Bafel am Rhein 
gelegenen Marggrafſchaft Baden; Sonſt aber gemeis 
niglich Baden im Aergoͤuw geheiſſen, weilen fie der Haupt⸗ 
rt ift der in dem untern Neraduw zwifchen der Naren, 
euß und Rhein gelegenen Sraffchaft Baden Die Stade 
Br Fels Hat an und zwar zur linken Seiten des Limmat⸗ 
| | gut ohngefehr zwey Meilen ımter Zuͤrich, bey dem 
Durchſchnitt des zu beyden Seiten er NN Legerbergs, er 
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wo chen uͤber dieſen Strohm ein namhafter Bag ins Aergoͤuw, Uecht⸗ 
und NauracersLand gehet. In Lateiniſcher Sprach nennet man fie 
Thermopolis, Aquz Badenfes Helveticz, Vicus Thermarum, Bada &c, wels 
che Namen fie von denen ohngefebr ben einer Viertelſtund untenbalb zu 
beyden Seiten der Limmat entfpringenden und zum Baden gebräuchlis 
chen von Natur beiffen köftliben Heilwaſſern befommen. Man bat die 
beoründteften Urſachen zu glauben daß diefer Ort eben wegen diefen Heil 
Baͤdern ſchon lange vor Ehrifti Zeiten bekannt und bewohnt gewefen; 

wahrfcheinlich haben die Tectoſagi, ein Volt aus Gallia Narbonenfi, fo 
ebemablen um Thoulon herum an denen Ufern des Mittellandifchen 
Meers wohneten , fich bier und am Schwarzwald zu gleicher Zeit nieder, 
gelafen. Als aber nachgebends die Helvetier ‚auf Antrieb ihres ehrgeitzi⸗ 
gen Heerführers Orgetorix, den ungluͤcklichen Zug nach Italien unters 
nahmen , fo wurde diefe Stadt gleich andern von ihnen felbs in Brand 

eſteckt; allein fie hat ſich in kurzem wiederum fehr anfchenlich aus der 
— 2*— erhoben; maſſen der alte Geſchichtſchreiber Tacitus Lib. I. Hiſt. 
aus Anlas des Kriegs, fo die Helvetier wider Caͤcinnam, Kayſers Vitel⸗ 
lii Generalen geführet, diß Orts fehr rühmlich gedenket, doch aber anbey 
anmerkt, daß felbiger von benenntem Cäcinna eine unbeliebige Blündes 
rung und Meberfall habe ausftehen muͤſſen. Ein gleiches geſchahe nach» 
werts zu Zeiten der Regierung des Kayfers Valentiniani III. von denen 
Ullemannieren; und nach einiger Worgeben foll diefer Unfall das dritte 
mahl diefen Ort betroffen haben, als er von denen Franken zerſtoͤret wors 
den war. Doch wurde es niemablen lange in feinem Ruin gelaffen, ſon⸗ 
dern allemabl wiederum aufgebauen. 

Baden hatte in folgenden Zeiten feine einenen Grafen , welche diefe 
Stadt mit der umliegenden ſchoͤnen und fruchtbaren an den vier obbes 
meldten Flüfen woblgelegenen Landſchaft beherrfcbeten ;_ Nach Abgang 
derfelben fiele fie, aus ungleichen Urſachen, in die Hände verſchiedener ans 
dern Srafen , Herzogen und Herifchaften. Die Grafen von Baden firs 
den fich in fehr alten Zeiten, und fchon vor mehr als 600. Jahren: wie 
denn Graf Ulrich in dem Stiftungs Brief des Klofters Fahr an der Lim⸗ 
mat als Zeug angefübret volrd, N. 1130. Graf Wernber ware 1153. der 
Abtey zum Frauen Muͤnſter zu Zürich, und des Ehorberzen » Klofters 
St. Martins , am Zürichberg Caſtvogt geweſen. Deßgleichen er 
ſchinne er in gleichem Jahre nebft feinem Bruder Cuno als Zeug in eis 
nem Fuftrument befagten Kloftere, U, 1165, erſchinne Heinrich Brot 

. d 
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von Baden auf dem von Herzog Gwelfen aus Bayern zu Zürich an 
ftellten Thurnier; Auch lebten U. 1190. Wernder: und A. 1200. Arnold, 
des obigen Grafen Wernberis Söhne, Einiche halten zwar dafür, es 
babe Stadt und Graffbaft Baden denen Herzogen von Zähringen einens 
thumlich zugebört, fo daß die Grafen von Baden nur dero Lchenträgere 
ewefen feuen ; wie weit foldyes aber Grund habe, laſſen wir einen jeden 
elbs unterfuchen : Das Zuverläfigfte , das man bier melden fan, mag 
wohl diefes ſeyn, daß nach etliber Seribenten Bericht, Graf Arnold, oder 
Arnolf, eine einzige Tochter, Namens Ruchenſa gebabt , die auf Abgang 
derer Grafen von Baden, die Stadt und Graffbaft Baden durch Hey 
rath an Graf Ulrich von Kyburg gebracht, worauf fie nach Abfterben 
Graf Hartmannıs A. 1264. an feiner Schwefter Sohn Graf Nudolfen 
von Habfpurg, bernad) Roͤmiſchen Kapfer , einfolglich an das Erg» Het» 
ogliche Haus Defterzeich gefallen, bey welchem es auch in die anderthalb 
undert Jahre verblieben, bis dag bey Anlaß einer zu Conſtanz gehaltenen 
allgemeinen Kirch » Berfammlung , der von felbiger entfegte Roͤmiſche 
Pabſt Johannes XXUL von Herzog Friedrich von Oeſterreich, heimlich 
von dannen nach Freyburg im Breyßgdum A. 1415. entführt worden, 
worauf bemeldter Herzog Friedrich von dem Kayfer Siegmund in die 
Reichs, Acht und von der Kirch» Verfammlung in den Bann nethan, auch 
die Eydgnoſſen wider ihne aufgemabnet worden, mit des Kayſers Verſiche⸗ 
rung , daß was fie von Herzog Friedrichs Landen erobern würden ‚ oder 
bereits gewonnen hätten, ihnen eigenthumlich verbleiben folte; auf wels 
ce Erklärung bin, diefe letftere die Stadt Baden, nebft andern des Her⸗ 
095 Landen, überzogen, ſolche den 25. April belägert und den 3. May mit 
ccord eingenobmen. Das ſtarke ob der Stadt auf einem hoben Felſen 
gelegene Schloß, der Stein zu Baden genennt, ware unter Commands 
des Herm Ritters Burkhard von Diannsfperg, mit — Beſatzung be⸗ 
leget, und auch darinnen das Herzogliche Archiv aufbehalten: Es haben 
aber die Eydgnoſſen, nachdeme auf Mahnung der VII. alten Orten, auch 
die von Bern ihnen mit ihrem Banner zugezogen, das Schloß mit flürs 
mender Hand angefallen , den Sturm von Morgen an bis in die Nacht, 
mit alten Kräften fortgeſetzet, und bledurch die darinn gelegene Beſatzung 
fo ermüdet , daß fie ich nicht getrauete des folgenden Tags einen neuen 
Sturm ausbarsen zu können , fondern eine bedingte Bapitulation der Ue⸗ 
bergab, falls fie innert acht Tagen keinen Entfag erhalten würde, angebote 
sen , nach welcher Zeit das Schloß an — übergeben, — 
2 agung 


280 216. Baden. 


ſatzung frey abgezogen , das Herzogliche Archiv nach Bern gebracht das 
Schloß zerſtoͤret und verbrannt worden ; welches letſtere zwar Kayſer 
Siegmund ungerne geſehen, maſſen er gern ſelbſten eine Beſatzung dahin 
eingelegt hätte, zu welchem End er eben den Grafen Friedrich von Tog⸗ 
genburg und den Grafen Konrad zu Freyburg, Herrn zu Welſchneuen⸗ 
burg / nach Baden geſchickt, fo aber zu fpäht gekommen find. Hernach 
verfette der Kayfer Stadt und Grafſchaft Baden , famt den Städten 
Mellingen und Bremgarten, an die Eydgnoffen um 4500. Gulden, über 
ibre erlittenen Kriegskoften. Des Briefes Datum ift, den 25. Zul. 141 7. 
Zürich hat auch die zu.dem Schloß der Stadt Baden gebörige, an rich 
von Klingenfuß.um 600. Gulden verfetste Nogtey wieder eingelößt , und 
Die übrigen Eydanoffen auch mit einſtehen daffen, ald A, 1426. die Stadt 
Bern, A. 1445. den Canton Uri, .zc. ꝛc. Nachdeme nemlichen der von dem 
Kayſer wiederum begnadigte. Herzog Friedrich von Oeſterreich den 12. 
May, auf feine von denen Eydgnoſſen eroberte Aergoͤuiſche Länder cin 
ewige Verzicht getban und deſſen brieliche Verſicherung gegeben. 

Innert der Zeit der Oeſterreichiſchen Regierung umd der mit denen 
Eydgnoſſen geführten Kriegen , hat die Stadt Baden viel Unruhe aus 
ſtehen, auch öftermablen Defterzeichifche Beſatzung einnehmen muͤſſen. 
A. 1333. ſchloſſe ſie mit Zürich , Bern, Baſel, Solothurn, Coſtanz / St. 
Gallen, ein Buͤndtniß auf fünf Jahr. Als Herzog Albrecht A. 1351. 
die Stadt Zurich belagerte, rückten Zurichifche Wolter für Baden , vers 
brannten die Bäder , lieferten unfern davon bey Taͤttweyl dem Herzogen 
eine Schlacht, in welcher 31. Bürger von Baden geblieben , und ihr 
Stadt» Banner verlohren gegangen. U. 1359. verlohre die Stadt ihre 
Srepbeits » Briefe in einer Brunft, die ihnen aber Herzog Leopold in gkis 
chem Jahr wiederum erneuert. N. 1388. verbrannten die Eydguoffen die 
obere Vorftadt-und die.obere Mühle; die von Zurich und Schweits aber 
ſteckten die Bader in Brand, wobey der heftige Wind das Feuer über die 
Limat getragen, durch welches auch diekleinen Baͤder in Brand nerathen, 
— = Haufer durch Die verzehrende Flamme in die Afche gelegt wor⸗ 

en find. 
‚Nicht lange nachdem Stadtumd Sraffchaft Baden andie VIIL alt Eyd⸗ 
gnoͤſſiſche Orte gekommen, entſtuhnde Graͤflich Toggenburgiſcher Erbfchaft 
wegen groſſe Zwiſtigkeit und der ſchaͤdliche ſieben jahrige ſogenannte Zuͤricher⸗ 
Krieg, zwuͤſchen der. Stadt Zurich und denen übrigen VII. alten Orten, aus 
welcher Urſach Zürich mit Kavfer Friedrich. und dem Haufe — 
n 
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Buͤntuiß gemacht, auch Oeſterreichiſchen ufaß Angenommen. Baden 
mußte U. »443. Zürichifche und Deiterzeichifche efagung einnehmen, er⸗ 
gabe fich aber bald an die andern Eydagnoffen, und wurde 


n der Zeit dieſes 
Kriegs durch verfchiedene Streifzüge mächtig beunrubiget, vornemlich aber 


vie in der Graffchaft liegende Dörfermit Blünderung, Mord und Brand 
ſehr Hefchädiget. A. 1445. ward der Stadt ein und andere mahl beftig 
ugefetst: denn * Herbſtzeit verſteckten ſich nahe bey Baden 600. Mann 
—— Voͤlker, und ſchickten einen Ausſchuß der ſtaͤrkſten Mannſchaft 
vorher/, mit einem groſſen hoͤlzernen Mauerbrecher die Stadt⸗Thore zu 
vegwaͤltigen; allein durch deſſen ſtarkes Geraſſel wurde die Buͤrgerſchaft 
— reg gemacht, welche ohne ſaumen denen Thoren zu geellet und 
mit ſchieſſen und werfen von denen Stadt⸗Mauren dieſen Anſchlag 
vereitelt. Bald daranf sogen 4000, Mann von Zürich für Baden, nie 
mand vom denen darinnen gelegenen Eydgnoſſen getrauete ſich heraus 
zu geben mit ihnen anzubinden, fondern verblieben hinter denen Mauren 
in Sicherheit , deßhalb die Züricher nah Verbrennung der Lleinen Baͤ⸗ 
dern ihren Nüdmarfh genommen. Es ward auch der hernach — 
dritte Anſchlag zu Walter: Dann auf Vernehmen , daß die Befakung zu 
Baden mit friſchem Bernerifchen Volk abgewechfelt werden folte , wur⸗ 
den 30. mutbige Züricher » Soldaten , die gut Berneriſch reden konnten, 
vorher geſchickt, welche die Thormächter fo lang Tolkten mit Gefprächen 
aufhalten, dis der Gewalts- Haufen würde angefommen feyn ; es ward 
aber einer von ihnen erkennet , und die Thore vor den anruckenden Feind» 
lichen Truppen verſchloſſen. Als hierauf die Eydguoͤſſiſche Ort unter fich 
wiederum befriedigt worden , ertheilten fie der Stadt Baden eine neue 
Tapitulation zu ihren kuͤnftigen Verhalt gegen ihre Oberherren, und bes 
ftätigten ihre Freyheiten mit einem Brief fo datiert Montags nach de 
an er ie folches in Waldkirchs Eydgnöfifcher Bunde Hiftori 
zu leſen iſt. 


Bey Anlaß des N. 16:6. entſtandenen Kriens zwiſchen Zurich und 
Bern einerfeits, und den-andern V. alten Satholifchen Drten anderfeits, 
wurde von diefen letftern eine Beſatzung in Baden gelegt, auch hernach 
N. 1661, mit Beyſtimmung übriger Catholiſcher Orten, der Proteftation 
beyder Ständen Zürich und Bern ungeachtet, das obere Schloß zu Bar 
den, auf dem Stein — mit angewandten groſſen Koͤſten in einen 
wohlbeveſtigten wehrhaften Stand gebracht, welches fie A. 1712. bey An» 


Ing der St. Galliſch Zoggenburgifchen Denken und des daber angeben 


nen 
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ebenen Kriegs, ſamt der Stadt Baden abermabl , mit dero einfeitigen ſtar⸗ 
fen Beſatzung belegt ; Nachdem aber Zürich und Bern im May, diefen 
Ort zu bevden Zeiten mit ihren Kriegs» Völkern berennet und mit Ganos 
nierung und Bombardierung defielben einen ernfthaften Anfang gemacht, 
fahe fib die Stadt Baden genöthiget, nachdeme fi die V. oͤrtiſche Bes 
ſatzung zu erſt von dannen in Sicherbeit gezogen, ſich an beyde Stände 
auf Gnade hin zu ergeben: Worauf beneldtes Schloß famt allen übrigen 
an der Stadt liegenden wehrbaften Paſteyen demolirt , folgende in dem 
Arauiſchen Friedens » Schluß vom 9. und 11. Aug. die Stadt famt der 
ganzen Grafſchaft Baden, mit Vorbehalt des Stande Glarus daran has 

enden Kechten , von denen V. mitregierenden Gatholifben Orten, an 
beyde Stände Zürich und Bern völlig abgetretten worden. Welche bes 
fügte beyde Stande, der Stadt ihre gebabte Freyheiten, jedoch mit etwas 
Einfchranfung, aufs neue gnaͤdiglich zugeftanden. 

Weil die Stadt Baden , ihrer guten Lag und anderer Bequemlich⸗ 
feit wegen , einer der anftändigften Orten ift, als find die gemein» Eyds 
gnoͤſſiſchen Gefchäfte von langem ber, meiftens allda behandelt worden, bald 
auch , nachdeme Baden an die VIII, altsregierende Ort gekommen, find 
ee Eydanoͤſſiſche Stände A. 1423. def einen worden, ibre jährliche 

agſatzung auf Bfingften biefelbft zu halten, welche Zeit aber, wegen denen 
der gemeinen Deutſchen Vogteyen halb abzulegenden Jahr⸗Rechnungen, 
um beſſerer Bequemlichkeit wegen, auf Kohanni im Sommer verlegt 
und abgeändert worden ; Allein feit U. 1712, werden diefe Befchäfte zu 

rauenfeld behandelt. Es haben auch ebemablen , wenn die Eydgnöffifche 

efandtfchaften nach Baden zu Zagengefommen,hober Botentaten, Fürften, 
Städten und Ständen an die Eydgnoßſchaft abgeordnete Geſandten, 
um des guten Logements, Bewirtbung und Ergesslichfeiten willen , fich 
allhier eingefunden. Bey Anlaß der Glaubens» Berbefferung wurde U, 
3526, von denen zu Baden regierenden famtlichen Orten, auſſert Zürich, 
eine Religions Difputation angeftellt. Warum aber weder Zwingli, 
noch fonft niemand von Zürich bey felbiger fich einfinden wollen noch koͤn⸗ 
nen, iſt durch offentlichen Drud bekannt gemacht worden ; auch wurden 
die Acta der Difputation nachwerts im Druck publiciet, und haben beyds 
feitige Religiond » Bartbeyen den Ausfchlaa für ihre Religion vortheilha 
zu ſeyn vorgegeben. Wenigitens ward auf deren rer: der R 
mifch Catholiſche Sortevienft, an den meiften Orten der Grafſchaft Bas 
den abgeſchafft. ai 
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Im Jahr 1774: ward von denen damahlen Eriegenden hohen Euro⸗ 
paͤiſchen Machten ein Friedens »Eongreß in diefer Stadt Baden zu hal⸗ 
ten genchmiget, durch ihre Yenollmächtigte und anderer Potenzen und 
hoben Höfen Gefandten befucht , und die verabneredeten Friedens Tras 
etaten von denen Kayferk und Königl. Franzöfiichen Gefandten den 17. 
Sept. auf dem Rathhaus dafelbft unterfchrieden. So iſt auch daſelbſt 

wuͤſchen beyden Loblichen Ständen Zürich und Bern einerfeitt, und dem 
| Den Abt und Füuͤrſtlichen Stift St. Gallen anderfeits A. 1718. ein 
viedens s Zractat errichtet , und fo die Toggenburgifchen Streitigkeiten 
abaethan worden. Deßgleichen wurde N. 175 5. über einen noch uneroͤr⸗ 
terten Artidul das Toggenburgiſche Mannſchafts⸗Recht, Militare, und 
die Haltung Toggendburgifcher Lands» Gemeinden betreffend, ein beliebter 
Modus vıvendi verglichen. Zu Anfang diefes Jahrhunderts hat ein Kays 
ſerlicher Bottfchafter in dieſer Stadt fich niedergelaffen und verfchicdene 
Jahre allda gewohnet. 

Der obere Theil der Stadt Baden lieget ſchoͤn und ziemlich eben, 
Hat eine ſchoͤne Haubt » Gafen mit wohlgebauten Häufern und Gaſt⸗Hoͤ⸗ 
fen verfehben; auch find allda zwey Nebend⸗Gaſſen , auf der Seite aber ge» 
gen der Limmat hinab ift fie dat abbaldig. Hieſelbſt werden bemerket 

A. Die wohlgebante und fcböne Stifte» Kirche zu St. Maria 
Himmelfahrt , welche famt dem Thurn in der Belagerung von A. 1712. 
von der Züricher» Sanonade zwar ziemlich gelitten, aber baldeft wiederum 
ſchoͤn ausgebeiert worden. Sie wurde ebemablen durch einen Pfarrer 
and 10. Gaplanen bedient: U. 1524. wurden diefe geiftliche Bedienun⸗ 
gen in eine Probſtey und Chorherrens Stift verändert, und beftebet nun⸗ 
mehr nebft dem Probſt in 7. Chorberzen, von welchen einee Pfarrer iſt, 
and nach Serzog Friedrich von Defterzeich Verordnung, bey eraͤugnender 
Vacanz/ von dem Stift Wettingen gerest und beftätiget wird. Bemeld⸗ 
ger Abt des Stifts Mettingen iſt hingegen pflichtig bey dieſer Kirch zu 
Baden Ir gewwüfen Zeiten Maͤß und Proceſſion zu halten. Hiernaͤchſt 
find auch mitbegriffen zwey PBfarı Helfer, und zwey Familien Gaplanen, 
welche alleder kleine Rath diefer Stadt wehlet, ausgenohmen die letſtern, 
deren Wabl auch bey Wettingen, geroifet Urfachen wegen, ftebet. 

B. St. Ricolat Kirch, liegt oben auf der Höhe gegen dem demolir⸗ 
ten Schloß zum Stein genannt, ift aber Klein. 

C. Das Sapueiners Klofter auffert der Stadt, dor den obern Thor 
gelegen, iſt A. 1593, erbanet und St: Franciſci Ordens, die — 
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Provinz haltet zu gewuͤſſen Zeiten dafeldft ordentlich ihr Broumeiat- Car 
pitul und auch ein Studimm. Unweit davon ift auch 

D. Ein Frauen⸗Kloſter, von der dritten. Regul St. Frandife. Uns 
tenhalb der Stadt, zwiſchen derfelben- und den groſſen Bädern Kent: 
«  E. Die auf Verordnung und Unkoͤſten beyder hoher Ständen Züs 
rich und Bern U. 1714, erbaute höne Reformierte Vfarzkicch , dazu die 
Stadt Baden den Platz bat hergeben muͤſſen. In diefer Kirch wird der 
ordentliche Gottesdienft von einem Reformierten Bfarzer von Zürich oder 
Bern, fo von ro, zu 10. Jahren umgewechſelt wird, verfehen; der Pfar⸗ 
rer aber bat feine Wohnung oder Pfarrhaus in der Stadt. 

i F. — untenhalb ſtehet das ſogenannte St. Verenaͤ Kirchlein, 

an et ra te R 
6G. Bey denen groſſen Bädern befindet fich die Kirch zu den Heil, 
III. Königen , wofeloft den Vorgeben nach, ehedem ein Seypnifcher Ten 
pel geſtanden ſeyn fol. Won weltlichen befondern Gebäuden: find achtba 
x Das jenfeit an der Limmat gelegene neue Schloß, vor Zeiten die 
Nieder⸗Veſte genennt, eine ehemablige Wohnung einicher Edelleuthen 
des Namens von Baden ; Nun aber des im Namen Loblich⸗regierender 
Orten beftellteni und der Grafſchaft Baden vorgefegten Landvogts, fo feit 
A. 1712. Zurich Bern und Glarus: wechfelmeis dahin fenden, und zwar 
alfo-, daß die Landvoͤgt von Zürich und Bern jeder 7. Jahr, der von Glas 
rus hingegen nur 2 Aabı tegieret, und alfo nach 16. Jahren wieder vor 
angefangen wird. 

IE Die allernächft bey diefem Schloß von Holz; über die Limmat 
geſprengte und gedeckte ſehr künftlich verfertiate Brud. | 

Hl. Das Raͤthhaus, beftchend in zwey von gehauenen Steine 
wohlaufgefübrten. Gebäuden „ deren das einte den Eydgnoͤſſiſchen Tag⸗ 
Satzungen gewicdmet. In dieſem fichet man das groſſe und prächtig. augs 
gezierte Zimmer , in welchem fih die Eydanöflifchen hohen Abgeſandten 
gewohnter malen zu verfammeln pflegen und ihre Deliberationen. und 
Seſſionen haben ; dabey der Stand Zurich das Bräfidium führet, der 
Landvogt ımıd Untervogt aber fiehend mit unbededtem Haubt zur Auf⸗ 
wart zugegen ſeyn müden. Ri dem andern Gebäude des Rathhauſes 
— der Stadt Baden Raths/und Gerichts⸗Verſammlungen ge⸗ 

allen. 

IV. Das wohl⸗eingerichtete Berner⸗Haus, welches * t der 
‚Bier haltenden Conferenzen au einer bequemen Herberg des hoben — 
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Bern Ehren⸗Geſandten dienet, bey welchem Anlaß ein jeweiliger Hpfe 
meifter zu Röninsfelden , fo ein Stands s Glied von Bern it die Stelle 
- —— verſehen und alle noͤthige Lebens⸗Mittel dahin ſchaf⸗ 
en muß. | 
Nachft vor dem Thor gegen den aroffen Bädern Tiget die ſogenannte 
Mürfelwiefe, voll von kleinen richtig gezeichneten fogcheifenen Bader⸗ 
Mürflen, derem dafeldft und anf nachft dabey ligendem Zimmerplatz vor 
Zeit zn Zeit viele taufende hervorgegraben worden ; ob felbige von Stein 
oder Bein, auch derer Urſprung betreffend , walten von langem ber uns 
gleihe Menımmagen. Leuthe von einicher Einficht haben zwar entdedet 
daß diefe Würfel ein Werk der Kunft und nicht der Natur find ; Die 
anze Schwierigkeit kommt dahinans zu wiffen, wo fo viele Wuͤrfel her⸗ 
omnten, daß auch ebemahls der A. 1638. zu Königsfelden verftorbene 
Herzog von Rohan derer ein ganz Korn MA voll hinterlaſſen. Die na⸗ 
fürlichite Meinung mag wohl diefe ſeyn, wenn man ihren Urſprung vom 
den Zeiten der Römern berleitet : Denn damabls waren bier eine grofe 
Menge Gaſthoͤfe da jedermann mit Wuͤrfeln fpielte. Die Wirthe Tiefs 
fen ſich angelegen ſeyn, aus der Inſel Samos, allwo damahlen die beiten 
Wuͤrfel verfertiget worden , deraleichen in grofer Anzahl von Zeit zu Zeit 
n verfchreiben ‚ umd weil die Gafte zu allen Zeiten und von allen Orten 
ch haufig bey diefen Baͤdern cinfanden, fo wurde auch das Wuͤrfelſpiel 
allda, nach damahliger Gewohnheit, ſtark netrieben: Als aber Vitellius 
die Stadt Baden — ſo wurden dieſe Gaſthoͤfe mit dem ganzen 
Vorꝛath von Wuͤrfeln unter den Schutt vergraben, und verblieben feit 
der Zeit bis zu ihrer dermahligen Entdeckung in der Erden verborgen. 
Diefe Meinung gründet ficb auf die eben an diefem Ort gefundenen Muͤn⸗ 
en , welche ſich nicht weiter als bis auf Vitellii Zeiten erſtrecken; Man 
n aber deßhalb die durch den Druck bekannt gemachten Abbandlungen 
Facobi und Fohannis Scheuchzer und Georg Altmanns, te. nachſchlagen. 
‚Die Stadt Baden mit ihrem innert denen gefegten Ereuß- Steinen 
begtiffenen Umfang , ftehet mit hohen und niedern Gerichten unter der 
Verwaltung ihres eigenen Gericht /Stabs. Der Heine Rath beftchet in 
dem Amts und Alt Schultheiffen zehen Rathsherren und einem Stadt» 
ſchreiber, bey deren Mathe - Verfammlungen ein jeweiliq regierender Lands 
vo t den Bepfiß bat. Der aroffe Rath beftehet mit Einfchluß des kleinen 
in f chesig Bliedern. Die Appellationen geben da von dem kleinen an den. 
groflen Rath, von diefem an die zur Se eng ankommende re 
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Befandte der regierenden Loblichen Ständen, tınd von diefen an die Hohe 
Staͤnde ſelbſt. In Malefit» Sachen wird von klein und grofem Rath aus» 

efpeochen. Die Stadt Baden hat auch ein befonder Schulden » und ein: 
refel» Gericht, nebft befonders namhaften Beamtungen , unter welchen 
die Verwaltung des dafigen reichen Spithals nicht die geringfte ift. Dier 
ſem Spithal gehoͤren, nebit vielen namhaften Einkünften , die niedern 
Gerichte zu Fißlibach, der Kirchen» Sat dafelbft, auch zu Goͤßlicken; 
defigleichen in. gewuͤſſen — zu Steinmaur, und die Collatur der 
Pfarꝛey und Caplaney zu Rohrdorf. 

Die Baͤder, welche wegen ihren koͤſtlichen Heylwaſſern dieſe Stadt 
ſchon in denen uraͤlteſten Zeiten und ſeithero immer fo beruͤhmt und bluͤhen 
gemacht, ligen eine kleine Viertelſtund untenher derſelben, auf beyden 
Seiten des Limmat⸗Fluſſes. Die zur Rechten der Limmat liegende wer⸗ 
den die kleinen Baͤder geheiſſen, weilen daſelbſt nur wenige Baͤder, doch 
aber auch wie die Groͤſſern von gleich guter Wuͤrkung angetroffen wer⸗ 
den, bier iſt auch ein klein Dorf ebenfahls mit Saft» Hofen und Bequem⸗ 
lichkeiten zum Baden für fremde Gaͤſte verfeben. Zur linken Seiten der 
Limmat quillet das Badwaſſer verfchiedenlich in grofem und verwunder⸗ 
lichem Ueberfluß hervor, darum diefer Theil eben die grofen Baͤder ger 
nennet wird. Es iſt ein ſchoͤner groffer Flecken allda, mit vielen anſehen⸗ 
lien Gebäuden und Häuferu verfehen, weſſetwegen man diefen Ort 
wohl ein zwentes Baden nennen könnte, weil er beunahem fo groß als die 
Stadt ſelbs iſt. Die Bader find bier fo wohl in denen Gaft- Höfen als 
gemeinen Häufern in erftaunlicher Menge anzutreffen, und zehlet man 
derfelben nur in denen zwey fogebeiffenen Bad- Gaftbäufern dem Hinder⸗ 
Hof und dem Stadehof über fünfzig, fo alles fonderbare Bäder find. Fu 
denen Gaft- Höfen zum Bären, Ochfen, Blumen, Rappen, Sonnen, ic 
konnen fich über hundert Bad »Bäfte mit aller Bequemlichkeit , ohne eis 
nichen Mangel des Badwaſſers, aufhalten und fidh des Badens bedienen. 
An alle diefe bemeldte und noch mehrere Ort wird dag Waſſer von denen 
Quellen durch Duͤnkel bingeleitet. Auſſert diefen befondern Baͤdern be- 
finden fich anch mitten in dem Flecden gemeine Bäder , deren das eintedas 
Verenas Bad, das andere aber das Frey Bad genennet wird. Das 
erftere oder St, Verena: Bad bat eine eigene Duelle , die ſich mitten auf 
der Straß befindet. Diß Bad ift denen Armen mit allerhand inn = und 
aͤuſſerlichen Keibs» Schäden bebafteten Leuten gewiedmet, die ſich biet 
zaͤhrlich von allen Orten ber in Menge einfiuden und umfonft baden ee 
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nen. Das Bad Beth ift nirgends mit etwas eingemacbt, unter freyem 
— ohngefehr 30. Schub lang und 20. Schuh breit, bat eine Abs 

nderung, zum Behuf derjerigen armen Kranken, welche wegen befons 
dern Gebrechen von andern abgefündert ſeyn muͤſſen; Alle die ſich bier 
baden find den Augen aller Voruͤbergehenden ausgefcgt, doc bat man ſich 
nicht zu fürchten, daß die diß Orts gefebenen aan nadeten Vorwürfe, 
jemand nur den gerinnften Neig zur Wolluſt einfloifen werden, fie find, 
wegen des groſſen Elends fo man an ihnen durchgehende wahrnimmt, 
ebender tüchtig bey mäniglib Mitleiden und Edel zu erwecken. Gleich 
negenuber liget das fogenannte eben fo got Frey: Bad, auch unter offes 
nem Himmel , deffen ſich männinlich frey gebrauchen kan ; in felbigem 
bedient das gemeine Volk ſich meiftend des Schrepfens , und nimmt fein 
Waſſer von der naͤchſt dabey unter dem ſogenannten heiffen Stein entfprins 
genden gröften Haubt» Duelle , von welcher das übrige Waſſer in die 
näcdft» gelegenen Bad» Höfe vertheilt wird , deren einiche auch noch ihre 
eigene Ducllen haben , und dafelbft wiederum in verſchiedene abfünderlis 
che ganz bequem und meift gewölbte Baͤder vertheilt und eingeleitet wird, 
wozu jedem anftändige Zunmer, mit Bethen, Tiſch⸗/ und Koch⸗-Geräaͤth, 
auch andern Erforderlichkeiten zu beguemem Aufenthalt der Bad- Gäften 
und Gebrauc des Bads angeordnet find, davon die meiften und vornehm⸗ 
ften Gaft» Höfe oben benennet worden, . Alle diefe Bäder haben fieben 
derfchiedene Haubt ⸗ Quellen; Die Waſſer quellen alle vaft fiedend hervor 
und befißen den dritten Grad der Waͤrme oder Hit, führen viel Schwes 
fel, Alaun und Nitrum mit ſich: Sie find beftandig ohne Abnahm noch 
Zunahm in gleicher Menge vorhanden ; die ganze Aenderung, fo man 
wahrgenohmen, ift, * ſich im Anfang des Day: und Herbſtmonats das 
Schwefel Bluft in gröfferer Menge zeiget, daher man glaubt, daß eben 
zu diefen Zeiten das Bad feine befte Würkung thuͤe. Man kan diefe 
Waſſer ſowohl zum Trinken als zum Baden gebrauchen ; fie haben eine 
groſſe Kraft allerhand Gebrechen und Krankheiten zu heilen ; ſonderlich 
dienen fie wieder diejenigen ,_ fo von kalten und böfen Feuchtigleiten und 

luͤſen herkommen, als da find, —— Echwindel, Laͤhme der 

lieder , Gichter ıc. fie ſtaͤrken die Glieder , fie nehmen die Bruft- Be 
ſchwerungen und ng be weg, fie beben alle Berftopfungen , fons 
derlich aber haben fie groſſe Kraft bey denen Zufällen, denen das weibliche 
Geſchlecht auf mancherley Weife unterworfen ift, und bat man viele Bros 
ben, daß unfruchtbare Weihe, Berfonen er den Gebrauch diefer 
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dern, vornemlich aber des Verena» Bads, find fruchtbargemachet worden. 
Wer ein mehrerd von diefem Heilwaſſer, ihrem Urſprung, Kraft und 
Wuͤrkungen, führenden Mineralien und Gebrauch ic. zu wiffen verlanget, 
der ſchlage nach, was viele Raturforfcher in befondern Abhandlungen grunds 
lich davon gefchrieben ; dahin mag dienen, Salomon Hottinger de Ther- 
mis Argoviz ‚Badenfibus, oder Befcbreibung der warmen Bädern zu Bas 
den; gedruckt zu Baden 1702. in vo. Johanu Jacob Scheuchzer theils 
in feiner Naturs Gefcbichten des Schweißerlands, Part. II. theils aber im 
einer N. 1732. in gro. befonders in Druc gegebenen Vernunft» maͤſſigen 
Unterfuchung des Bads zu Baden , deflelben Eigenfcaften und Wuͤr⸗ 
Zungen. Anfonften haben die Gebäude der großen und kleinen Bädern, 
nicht nur bey obgemeldten kriegeriſchen Anlaͤſen, fondern auch U. 1536. 
einen groſſen Brands Schaden erlitten, mafen damahls bey 25: Häufer 
au beyden Seiten der Limmat indie Afchen gelegt worden find. 


Endlich , fo koͤnnen wir nicht umdin auch noch etwas von denen übers 
gebliebenen Merkzeichen, die von der ehemahligen Herrlichkeit diefer Stadt 
geugen, und in grofer Menge gefunden werden, zu melden. Als man 

. 1420, die groſſe Bad» Quelle abgedeckt, fo fande man dafelbft ver- 
ſchiedene Bilder von Alabafter., welche theils Heydniſche Götter , tbeils 
alte Römer vorftellen , deßgleichen Roͤmiſche Münzen von Erst, Unter 
denen finden ſich die Bildfänlen Augufti, Vefpafiani, Decii, &c. Es was 
re nemlich eine uralte Heydnifche Gewohnheit und Aberglauben, dergleis 
ben Münzen und Bilder in die Seen , Flüfe und Waſſer ⸗ Quellen zu 
werfen; man glaubte dadurch die Waller- Götter zu nerebren. Auch fan⸗ 
de man zu verfchiedenen Zeiten in denen bier nächit- gelegenen Wäldern, 
gehen und Gebürgen , allerhand Heydniſche Bilder und eine Menge 
Gedaͤchtnuß⸗ Münzen von Römifchen Kayfern , unter welch letſtern ſon⸗ 
derlich merfwürdig. Ein Auguftusin Gold ; Ein Germanicus in Kupfer. 
in Commodus und Aurelianus in Erst. Gin Augultus, Philippus,Clau- 
dius , Alexander Severtis, Conftans, &c, in Kupfer. Gin Antoninus Pius 
und ein Tribonius in Silber ꝛe. Ein Bauer der U. 1553. feinen Acer 
pflugen wollte, entdeckte mit feinem Plug» Eifen einen ganzen Topf voll 
alter Münzen: Auch fande man viele Hendnifche Aufſchriften, von denen 
wir nur eine einzige anführen wollen. Sie Inutet alfo: 
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M. AVRELIO. ANTONINO., 
CAES. IMP. DESIGNATO. 
M. L. SEPTIMI. SEVERI 
PERTINACIS AVG, FIL 
RESP. * AQV. * Aquenfis. 


Bor dem neuen Schloß an der Landſtraß ſtuhude ehemahl, dißmahl 
‚ber in der Burger -Bibliothedk der Stadt Zürich , eine runde ſteinerne 
Saͤul, mit einer Roͤmiſchen Weberfchrift , des Kayſers Trajani aufgeriche 
tet, als er die Straſſen durch diß Land 85. Staliänifche Meilen lang ans 
legen laſſen, von welchen man noch einiche Weberbleibfele in einem Eich» 
"wald zwifchen Wilde und Aarau, und zwifchen Kilchdorf und Klingnau 
Dane: wird. Don der Bild» Säule der Ilis, einet Heydniſchen Goͤttin 

er Arzneykunſt, fo vornemtich über die Minerals Waſſer gefet worden, 
amd noch mitten in einem der gemeinen Bädern aufrecht ftehet , nichts 
— für welches, das jetzige Bild im Verena⸗Bad, von einichen 
Gelehrten angeſehen wird. 
Was uͤbrigens für Authores von der Stadt und Graffchaft Baden 
‚gefchrieben haben, findet man in Leuens Helvetifchem und Iſelins allge⸗ 
meinem Lexico angeführet. | 


| 217. 'Chatel Saint Dems. 
Caſtrum Sandi Dionifii, auch genennet Chatel en Fruence.! 


- Eine Stadt, Schloß und Amt im Canton — Otto, der 
vierte dieſes Namens, König in Burgund,, erbauete dieſes Schloß im 
Fahr 660. Nach dem Untergang des Burgundiſchen Reichs, ward in 
der — des Deutſchen Kayſerthums Chatel St. Denis dem Haufe 
Gafoyen zu Theil, in welchem es eine geraume Zeit verblieben. Die 
Stadt Freyburg aber bemächtigte ſich deifelben in. dem Kriegszug und 
Eroberung der Randichaft Waadt , im Fahr 1536. Doch verbliebe es 
annoc dem Herzen von Colombiere als ein Lehen. die das Schloß allzeit 
befaffen; von dieſen kam es an die Edlen von Cattella von Greyers, welche 
es endlich dem Stand Freyburg im Jahr 1600, verkauften. In den 
letiten Jahren hat man das Schloß mit einem groſen Haubt» Gebäude 
vergeöfert, und das alte nambaft verbeflert. - Die unter das Amt gebo⸗ 


tige Dorffchaften find, Fruence, Prarloux, Sainfales , Remaufeus. 
® SFiiz 218, 
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218. Büren, Stadt und Graffchaft. 


Eine Feine Stadt im Canton Bern und 3. Stund von Solothurn, 
ligt an der Aar, und zwar an dem Ende einer ziemlichen Kruͤmme, die 
ihren Anfang eine Kleine Biertelftund obenher nimmet; woher es denn zu 
geſchehen pfleat , daß Leuthe, die in Schiffen die Aar hinunter fahren, au 

‚dem Anfang diefer Krümme, ohnfern von Meyenried, ausfteigen , zu Fu 
nah Büren geben, und noch nanz gemächlich fyeifen können , che da 
Schiff nachfolget. Die Brud über die Aar allda gehört der Stadt, und 
verbindet diefelbe mit dem Dörflein Reyben, das ehmabls auch zu Büren 
gehörte , nunmehro aber Bifiboffbaslifher Bottmaͤſſigkeit und dem Amt 
Erguel einverleibet iſt. Die Einwohner diefes Doͤrſteins find zwar Kirch⸗ 
ſpaͤnnig nach Pieterlen, pflegen aber ihren Gottesdienſt meiſtens zu Buͤ⸗ 
ren zu halten; auch laſſen ſie allda taufen und begraben aus nachbarlicher 
Conceilion. Die Stadt hat ein Schloß, fo die Wohnung eines jeweſen⸗ 
den Hochoberkeitliben Aıntmanns , Schultheiß genennet , und der alle 
ſechs Jahr abgeändert wird, DIE Schloß ward gebauen von Herin 
Schultheiß Heimberg in den Fahren 1621 +26. und ſcheinet derfelbe babe 
diefen Bau nicht ohne eigenen Schaden anfgeführet , weil an der weftlichen 
Seite des Schloffes das Bild jenes Roͤmers gemablet , der in eine offene 
Grube hinein rennet, mit der Unterſchrift: Omnia ſi perdas famam fer- 
vare memento. inter der Megierung Heren Schultheiß Wagners if 
auf defien Begehren und Angeben A. 1752. diß Schloß an dem Innwen⸗ 
digen nambaft und prächtig ausgebeflert worden , alfo dag nunmehro nicht 
nur raumliches fondern auch angenehmes und ſchoͤnes Quartier darinn iſt. 


Mas die altern Gefchichten betrifft , fo kan bier dienen, was obge⸗ 
meldter Her: Schultheiß Heimberg bey Erbauung des Schloffes , auf eine 
Tafel , unter des Hohen Standes Bern Wappen , hat verzeichnen laffen, 
alfo lautend: | Ä 

Die Stadt, Burg und Herifehaft Büren hat von Alten ber denen 
Grafen von Straßberg zugebört, und ift diefelbe mit aller Zugehörd durch 
den Grafen Imbert von Straßberg, dem Grafen Rudolf von Neuenburg; 
= su Podauw erblich vergabet worden U. 1364. Demnach iſt d 

errſchaft Büren an die Grafen von Kyburg erblich gefallen , und als 

beyde Stätt Bern und Solothurn wider diefelben Krieg geführt U; 1334 

baben fie Büren belägeret und ungenommen, und ift volgendts A. s = 
— | ur 
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durch gemachten Vertrag zwiſchen gemeldten beyden Stätten der Statt 


Bern zugeſprochen worden. 
Johannes von Spinne. ne a Ar im Ullrich von Bubenberg 
1387, von Nydauw Schult · 137 8. 


heiſſen zu Buͤren ge⸗ 
| weſen. | 





Den an den Waapen⸗ Schilten der Bernerfchen Herren Schultheifen 
ſtehet eine andre Auffchrift, die folgender maffen lautet: 

Hernach man bie abamalet findt, 

All deren Waapen, fo da find, 

Nach g’meldter Zeit von Bern allhie 

Schultheiffen g'ſyn, wie dann auch die 

In diefer Tafel mit dem Nam 


Auf diß folgen die Schildten mit ihren Aufſchriften, als da find: 


Cuno Biderbo 1406, Lunsman halmer 
ttem 1413, item 1420 1.1445. 
X. xx. 6 


Vor Altem ware in der Stadt keine Kirche, ſondern nur eine Ca⸗ 
pellen , und eine andere Capellen ſtuhnde auf der Höhe bey Ober⸗Buͤren, 
welche letſtere ſehr heilig gehalten worden. Die Muterkirch aber foll su 
Oberwol geweien feun , dermahlen ftehet eine Kirch von imitelmeigee 
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Groͤſſe aber von ſchlechtem Ausſehen alla ; Die Gemeind ift nicht groß, 
zu derfelben geböret aufert der Stadt und denen Häufern um die Stadt 
weiter nichts , als das Doͤrflein Meyenried, an den Graͤnzen des Amts 
Nydauw, zwiſchen Büren und Gottftatt, bey dem Zufamenfluß der Zieht 
und Aar gelegen. Die Stadt hat einen Pfarrer; auch iſt ein Helfer allda, 
zum Behiiff E. E. Claß, die ſich allhier jährlich auf den erften Mittwochen 
nach Pfingſten zu verfammeln pfleget. Dazu gehoͤren die Pfarꝛeyen Ae⸗ 
tbigen, Aſſoltern, Arberg, Ach, Büren, Dießbach, Kilchlindach, Leng⸗ 
ugu, Leußligen, Lyß, Meykirch, Oberweyl, Radelfingen, Rappersweyl, 
Ruͤtti, Schuͤpſen, Seedorf, Wengi, Wohlen. Der dißmahlige Decan 
dieſer Claß iſt Here Joh. Adolf Keller, Pfarꝛer zu Meykirch. 

Die Buͤrgerſchaft zu Büren beſtehet aus 140. Hausvaͤtern, die im 
zwey Geſellſchaften eingetbeilet find, nemlich zum Lowen und zu Baus 
ieuthen, der Gefchlechts - Name führet zur Geſellſchaft. Die Negierung 
beitehet aus einem jewefenden SHochoberkeitlichen Herren Schuktheiffen, 
fo cin Stands⸗Glied von Bern it, der auch allzeit in allen Berfanmmluns 
gen das Prafidium führet, denne dem Kleinen und Groſſen Rath , zu des 
ren jedem jede Geſellſchaft den halben Theil Glieder gibt , die fo bald er» 
gaͤnzt werden, als fich ein Fall eraͤugnet; im Kleinen find 12. im Groß 
fen noch 24. folglich in allen 36. Rathsglieder. Die Aemter und Bes 
dienungen im Kleinen Rath find Burgermeiſter, ändert von 3. zu 3. 
Jahren. Venner zu 5. Jahren. Kirchmeyer, Kornſchaffner, Siechen⸗ 
vogt zu 3. Jahren. Im Groſſen Rath, Großweibel aͤndert zu 6. Jah⸗ 
ren, Rahthaus-Ammann, Zollner zu 5. Jahren, Spithalvogt, Schaff⸗ 
ner der Weiber-Einzuͤgen (den jede Fremde, die fi) einwerheyrahtet, 20. 
Reichs : Thaler bezahlen muß) Jungl Zeender, Stadtſchreiber zu 3. Jab⸗ 
zen ; von allen if der Großweibels Dienft Einkommens halber der bes 
trächtlichfte. Die gemeinen Rechte und Einkünften der Stadt und Buͤr⸗ 
gerfihaft find anfehenlih. Das Zoll⸗Recht auf der Aar, der Bruck und 
in der Stadt; Dos Ohmgelt; Zwey Bergen vonohngefehr 130. Kühen, 
Sommerung auf.dem Leberberg; tbeils im Amt Erguel und theils auf 
Solothurniſchem Boden einige Zeenden und Bodenzinfen ; weitläufige 
Allınent ; freyer Gebrauch großer Waldungen fönnen voraus bieher ges 
rechnet werden. Allein die Ausgaben find auch nicht geringe, und haben 
feit einiger Zeit zwey Dinge vornemlich ſtarken Eingriff getban. Der’ 
Lauff der Aar, und die den 75. Chriſtmonats A. 1752. Abends um 5. Uhr 
entſtandene groſſe Feuershrunſt, die mitten in des Stadt ausgebrochen. 


* 
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und durch einen gewaltigen Weſtwind fo weit unterhalten und getrieben 
worden, daß fie nur an dem Ende derfelben, dem Pfarthaus gegenüber, 
aufgebötet hat, und diefes in fehr geoffer Notb geweſen; Der Schade ware 
groß und die Befigere meiftens nicht von Vermögen. Jetzt find zwar 
ſchoͤne und währfchafte Haufer , deren Vorfeite ale an Groͤſſe, Höbe, 
Breite und Einrichtung einander gleich , an der verbrannten Stelle, aufs 
geführet, aber leider !_ noch fo weit nicht vollendet , daß fie alle bewohnet 
twären , umd_ift der Etadt hiedurch eine groſſe Beſchwehrd guoefalien, 
Bon dreyen Schulen in der Stadt ift die unterfte für die Anfanger , die 
zweyte für die Töchtern, und die dritte für die Knaben; Die letftere wird 
durch einen Schulmeifter , die zwey erftern aber von Lehrfrauen verſehen; 
Auch ift eine Schule zu Meyenried, aber nur von 8. bis 10, Kindern, 
Büren hat eine ſtarke Handlung und Niederlag von Wein, aus dem 
Neifthal, la Cöte, und dem welfchen Land. Der Brofpect it Mittags 
werts auf einer Anhoͤhe gi das Loͤli genannt, und iſt eine zierliche 
Ausſicht allda, die ſich Oſt- und Weſtwerts bis 5. Stunden weiter 
hinaus erſtrecket, als die Zeichnung weiſet. Die groſſe Matten, die zwi⸗ 
ſchen dem Geſichtspunet und der Stadt liget, geboͤrt zu Ihr Gnaden 
Schloß. Weſtwerts dieſer auf einer andern Anbobe, da jetzt Buchwald 
iſt, ſiehet man noch einige wenige Leberbleibfel von dem uralten Schloß 
Straßberg, ebemahliger Sit der Grofen diefes Namens. Diefe Graf⸗ 
ſchaft Büren giebt eine eigene Compagnie Dragoner von so. Mann, die 
auch) ihr eigenes Uniform bat, und derer gegenwärtiger Haubtmann Herz 
Mod. von Werth des Grofien Raths der Stadt Bern iſt; an regulierter 
Infanterie aber giebt die aanze Sraffchaft etwas zu 300. Mann. Zu der 
Graffebaft Dun gehen neben jett befchriebener Stadt noch die Dörs 
fer Oberwyl, Dießbad), Dokigen, Nütti, Arch , Leutzigen, Wengi di 
feits und Lengnau jenfeits der Aar, welch letfteres Ort unten am Leber⸗ 
berg gelegen, und ringsherum mit fremdem Gebiet umgeben it. _ Jedes 
von diefen Dertern bat feinen eigenen Bfarzer und Kirche , auffert daß 
Arch und Leutzigen jest zwey Kirchen, aber nur einen Bfarzer hat ; nr 
gen Bingegen zur Kirche von Dießbach gehoͤrt. Jedes Dorf hat auch ſei⸗ 
ne Schul und Lengnau zwo. Alle diefe Dorffcaften , ausgenommen 
Ben, ftehen in gewiffer Verbindung mit der Stadt Büren, die von Zeit 

u Zeit unter dem Namen des Ausburger-Eyds beſchworen wird, Zwi⸗ 

hen Ruͤtti und der Arch auf einer Anhöhe, Buchs genannt , findet man 
unter der Erde , wenn man fie aufdecken 7 Merkmahle von — = 
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Stadt, vornehmen Gebäuden, Mofaifhem Pflaſter, te. auch ift eine praͤchtige Ausſicht 
alda. Die Gränzen diefer Graf» und Eandihaft ſind Oſtwerts, das Amt am Febersund 
Buchegs⸗Berg Solothurnifher Bottmäfigkeit. Suͤdwerts, wie derum Buchegg + Beta, 
denne das Denner: Gericht Zollickofen, und die Aemter Buchſee, Frienifperg , Arberg. 
Weſtwerts, die Aemter Arbeca,Nydan und das Klofter Gottſtatt. Nordwerts, das Biſch⸗ 
thum Bafel und der Kanton Solothurn. Dastand ift gut,hat vortrefflihen Kornwachs. 
Matten hat die Stadt wenig in Bergleihung der groſſen Anzahl Biehes, die Dörfer aber 
find beffer verfehen. , z 
219. Merfwürdige Brücke / in dem Canton Solothurn, 

Unſere Leſer haben ohne Zweifel die, in den erften Ausgaben dieſes Topographifchen 
Werkes, ihnen vor Augen gelegten zwo Bruͤcken, nemlic Die Teufelsbrüde und die Dans 
tenbruͤcke, deren bie eritere in dem Canton Uri, die letftere aber in dem Ölarnerlande ſich 
befindet, und deyde diefes mit einander gemein haben ‚ daß lie von einem fehr hohen Felſen 
zu einem andern gleicher Art, über fuͤrchterliche Krachen gefprenget find , mit Bewunde · 
rung betrachtet. Die Merkwürdigkeiten unferer Schweig find aber nicht alle auf die 
Spitzen der hohen Gebürgen verleget, fondern die Thaler geben und. aud) , fonderlich in 
Anſehung merkwuͤrdiger Btuͤcken ausnehmende Stuͤcke zu betrachten. Dergleichen ift die 
in beygehendem Kupferſtiche vorgeſtellte Bruͤcke, welche ſich in dem Canton Solothurn 
zwiſchen der Abtey Beinweil und dem Dorfe Erſchweil hefindet. Sie machet einen Theil 
des von Loͤbl. Stande Solothurn in dem Jahre 1730. uͤber den fogenammten Paſchwang 
mit erftauntihen Unkoſten verbeſſerten Straffe, In daliger obgemeldter Gegend ſchlieſ⸗ 
ſet ſich das Gebuͤrge fo nahe zufammen , daß auf 225. Schuhe lange die Felſenwaͤnde kaum 
a0. bis 24 Schuhe weit von einander jtehen. Dieſe fo enge Defnung war alfo vorhin 
ſowol das Bethe des dadurch flieſſenden Luͤſel⸗Fluͤßleins, ald auch ein Theilder nothwen⸗ 
Dig Dadurch gehenden Landſtraſſe. Da nun bey dem Anlaufen diefes Waſſers die Straffe 
fehr oft unbrauchbar ward, fo ward auf Angeben bes erfahrnen Angenieurs, Herim Urs 
Sofeph Sury, Burgers von Solothurn, und dißmaligen Jungraths und Bauherrn des 
Todl. Standes beſchloſſen, vermittelit einer , von einer Felſenwande andie andere, in 
der ganzen Fänge biefes engen Durdiganges , zu fprengenden gewoͤlbten jleinernen _ 
Bruͤcke, allem von. dem Anlaufe des ungeftümmen Gewaͤſſers herzuͤhrenden ln 
gemad fir immer zu fleuren und zu verſchaffen, daß ſowol die Neifenden , ald auch 
Schwer: Laſt⸗Waͤgen uber den wuͤtenden Flutten des angeloffenen Wald Waſſers 
fiher und trocen hingehen und fahren könnten. Diefes grofe Werk , fondl als die 
Verbeſſerung der übrigen ganzen Etraffe ward auch ſehr glücklich zu Ende gebracht, 
durch dazu Hochobrigkeitlich beſtellte Herrn Auffehere, Der Baumeiſter diefer Brüde 
war Jacob Schnotz der jünger. Da num die Eifel den Anlaß zu dieſem merkwürdigen 
Gebäude gegeben, fo wird es dem Lefer nicht entgegen ſeyn, wenn wir eine kurze Befchreis 
bung diefes Fluͤßleins hier noch anfı:gen. Es entipringet in denen über der Abtey Bein» 
weil gelegenen Gebürgen, nimmet feinen Lauf durch das Dorf Erſchweil, flieffet bey dem 
Schloſſe Thieritein vorbey durch die Dorffhaften Bieſſerach, Breitenbach und Brißlach, 
dis es ſich endlich oberhalb dem Schloffe und Dorfe Zwingen in den Birsfluß ergieifet. 
Diefer Einfluß der Luͤſel in die Birs ift auch ein Anlaß geweſen, daß vormalen auf der 
Luͤſel ſehr vieled Brennholz aus der Kammer Beinweil, jo. fogar auch aus dem Bogen ⸗ 
Khol in die Bird, und von dar nad Bafel ift geflöffet worden. 220, 
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220. Waſſerfall / indem Canton Solothurn, 

Die fo waſſerꝛeiche als bergichte Art der ganzen Schtorig bringet nothmendig de 
fo angenehmen Vorwurf verſchiedener Wailerfäle hervor. Ein folder ift derienig 
welcher alhier dem Lefer im Kupfer vorgeſtellet wird. Er befindet fich in dem Kanton 
Eolothurn , an einem felfihten Gebuͤrge in der Ggend von Faltenfteir und Balital, 
und zwar ohnfern der Kirche dieſes letftern Orts. entſtehet von einen in dem nicht 
ſehr entfernten Gebürge entſpringenden Bache, welcher ‚nachdem er ein Stuͤck Wegs in 
einer engen Kluſt fortgefloffen , ſich zwiſchen fehr hohen und wegen einander uͤberhan · 
genden Felſen Stuffen + weile und mit einem lieblichen Braufen , ſchaͤumend herunter 
flirzet. . Nachwerts flieffet er in einem unebnen Bethe fort und nimmet unterwegs in 
Dem Dorfe Balftal die von Diimmlisweil und von Holderbank herabkommende Bade 
au ſich. Der den Wafferfal formierende Bad) wird von den Eimvohnern der Stein 
dach, und der fo von Holverbanf herkommt in den, alteften Urkunden der Augſtbach 
genannt; da hingegen der jo von Mimmlisweil kommt keinen andern Namen hat als 
Mimmlisweilerbach. Age drey miteinander vereiniget eilen nad) der Elufe bey Blauen 

ein, allwo fie einen vierten aus dem Matzdoͤrfer ⸗ Thal herkommenden ftarten Bad) 
an ihre Gemeinfhaft aufnehmen, darauf einen neuen Namen erlangen und die Dims 
neren heiſſen. Unter diefem Namen gehet ihr vereinigtes Gewaͤſſer nad) dem Aar⸗ 
Fluß und verlieret fi) in demſelben oberhalb der Stadt Olten. 
) | 221. Mlauenfee. | 
Ein nicht weit von Surfee von Hauptmann Eafpar Puffer ſchoͤn und weitſichti 
rbauetes Schloß und Daran gelegenes Dorf in der Pfarsey Surfee und Amt Knutwei 
in dem Gebiet der Stadt Fucern, Um dieſes Schloß herum , zn welchem eine Lange 
Brite vom vefter Rand hingehet ımd dieſe fan anfgesogen werden , befindet ſich ein 
Fiſchreicher See , und liget unweit davon das Dörflein Et. Erhard. Das mit einie 
gen Thuͤrnen umgebene Schloß ‚ nebft dem See ‚ kam hernach an die Doofen , und 
Hehört dermahlen dem Grafen von Riva, Burgern der Stadt Lucern. Auf dem See 
find auch dami und wann Fleine Inſulein, die von moofechter Erde bey öfters ſich ers 
eigneten Wafergüffen von dem veften Land los werden, in den See hinein geſchwem⸗ 
mer, und auf denfelben der grime Wafen und Binz aufrecht ftehet. 
— 222. Lochhof. 

Ein Luſt⸗Haus, ſonſten der gemeinen Sage nah and Oberloͤchti gefannt, ligt in 
einer angenehmen Wilpniß, oder deutlicher zu melden, in einem mit lauter Waldung 
umgebenen Loch, gegen Aufgang der Sonnen , eine halbe Viertelftunde hinter dem 
Eapnciner » Elojter Wefenlin, an dem Fuß des Hombergs, und von der Stadt Lucern, 
in deſſen Bezirk es ſtehet, eine halbe Stunde entfernet. 

Co einſam das Gelände um dieſes Luft» Haus und deffen Gütern iſt, mit eben fo 
und noch weit treffliherer Ausſicht in Die Ferne des Gaͤuws wird dad Aug gemeidet, 
daß diejes Ort keinem, oder wenigen , an dem weitjühtigen Profpect etwas weichet; 
Es beftreihet, fonderlih von dem unter-und obern Gut an, den fhönen Malterfers. 
Boden, Entlibuch und Lutherthafer + Bergen, das Rußwyl · und Rothenburger + Ge» 
laͤnde bis gegen Gormund und Pilbisrieden, und fo weiters. 

Der Beſitzer Tit. Itr. Heinrich Ludwig Dfofer son Altishofen, des Groſſen Ke 
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zu Pucern, Land + Major und gemepter Hauptmam im letftern Auszug nach Bafel hat vor 
wenig Jahren dieſes Edel» fchöne Luft» Haus und dabey ftehende Garten, fomel von 
auffen als inmendig, von Grund auf praͤchtig erhauet, und nach dem neueften Geſchmack 
die vielfältige Appartements mit Fojibaren Drablereyen und andern zierlichen Erfordere 
niſſen „fo anzuͤglich ausſchmuͤcken laſſen, daß ane Jahr zur Herhſt » Zeit an haͤufigem Zum 
lauf adelicher Geſellſchaften kein Mangel iſt. ee? —* 
223. Caſtelen. 
Ein in dem kobl. Canton Lucern und Grafſchaft Williſau gelegne Burg oder Schloß; 
von der Seite gegen Morgen vorgeſtellet; daſſelde wird in unterſchiedlichen Acten und 
Schriften genamſet der Stein zu Caſtelen, befindet ſich in der Höbe und hat einen der 
fhönften Profpecten im ganzen Lucerner⸗Gebiet. Diefere zu alten Zeiten uͤheraus veſte 
Burg, alt adelihe Sig und Heriſchaft Caſtelen, fo Edelleuth und adeliche Geſchlechter 
bis anhin inngebabt und befeifen , it von Nittern Gottfried Müder vom Zuͤrich denen 
Edlen von Lutternau und Nüften von Wohlbaufien fhonvon gar vielen Jahren verkauft 
und von Denen jewejenden Herzogen des Hochlobl. Erzhaufes Defterreich zu Lehen durch 
eine geraume Zeit in viel unterſchiedlichen mahlen denen gedachten von Putternau hin» 
gegeben worden. Peter, von Lutternau hatte 412 den letſten Fehen:Brief von Herzog 
Friederich von Defterreich empfangen. Nachdeme, weilen die Grafſchaft Williſau bey der 
begluͤckten Staats» Aendering erſiegter Freyheiten, mit gar gerecht und gutem Titul 
dem Lobl Stand Lucern einverleibet worden, wurde obgemeldter als ein zu Ihrer Stadt 
pam Burger in den burgerlihen Schirm aufgenommen, welden aud) derfelde von 
utternau, Samt feinen Nachfolgenden, erſprießlich jo lang genoffen, bis Her Johann 
Feer, Schultheiß zu Lucern, gedachte Herifhaft von Baſtian von Lutternau A. 482, 
kaͤuflichen an ſich gebracht hat , in deffen und feiner Nachkommenden eben dieſes Ges 
chlechts ver Feeren Handen einhundert und ſechszehen Jahr ‚mit Genieffung des burger» 
hen Schirms der Stadt Lucern ‚und als ein Drann +» Lehen derfelben fie gerubet hat. 
Da dann von Htn. Hauptinann Peter Feer A. 1598. dieſelbe feinem Tochtermann, dem 
Hrn. Hauptmann Heinferli „ kauflihen übergeben worden, welcher dieſere Her:fchaft Ga» 
ftelen aber ohnlang darnach zu der Lobl. Stadt Lucern Handen, gegen empfangenem fats 
ten und genugſamen Vernuͤgen eingeantwortet hat. Diefere verbliebe unter dieſem Freyen 
Stand und Eatholifhen Vororth bis A »680, in welchem Jahr diefere Burg, Schloß und 
Herꝛſchaft Egftelen, mitaler ihro sugehörigen Gerechtigkeiten, und Twings Herrlichkeiten 
zu Alberswyh Viſchbach, Zeil, Bryßecken, Bodenberg und NRiderwyl dem Hohmürdigen 
MWohl-Edelgebohrnen und Seftrengen Herten, Hrn Francife von ons ‚des Kits 
terlihen St. Johannes + Ordens, Fürften zu Heidersheim, Groß + Prioren in Ungarn, 
‚Eommenthuren der Ritterlihen Haufern Villingen, Leuggeren, Hohen · Reyn und Reyde 
für ſich und feine Erben , und auf welche er diefe Herrſchaft wiedmen wird, aufrecht un 
unmiederzufflich , kaͤuflichen übergeben. Ihro Hochw. Gnaden, Francife von Sonnen» 
berg ftiftete dieſere Herifchaft in ein wahres Fidei-Commillum der Adelihen Familie 
bon Sonnenberg, und wiedmete dieſes feines juͤngſten Bruders älteften Sohn und deffen 
mannlichen Defcendenz, nemlich auf Junker Heinrich von Sonnenberg , welcher A. 1682, 
als Landvogt zu Wiifau, das neue Schloß erbauet. Nach deſſen Ableben kame es X. 1690. 
an deſſen alteften Sohn Bernard Joſerh; vonihme A, 1727. andeffen Sohn Adam Jo⸗ 
feoh, und nach deffen frühzeitigen Hintritt U. 1741; an Joſeph Ulrich, fo wuͤrklicher PoL= 
dellor Diefer alt» Adelichen Fidei- Committigrten Heriſchaft ft, 
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224. 225.226. Freyburg. 


"PR: 
— 
7WMReyburg, Friburgum, Frybourg, die Haupt⸗Stadt 
F * des Cantons gleichen Nahmens , * — Fe 
Staͤdte, die auch diefen Nahmen führen, Freyburg 
in Uechtland genannt, eine groffe und ſchoͤne Stadt, liegt fechg 
Stund von Bern an dem — * ziemlich tief zwiſchen 
., vn 
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hen ſteilen Felſen flieſſet, und den groͤſten Theil der Siadt umgiebet. 
Der Umfang der Statt-Mauren mag beynahe zwey Stunden zu: 
gehen ausmachen. Ihre Lang ift ausserordentlich, denn obwoblen der 
n der Pieffe liegende Theil gegen Norden und Somen-Aufgang, das 
Quartier die Burg genannt , und der Spithal⸗Platz in der Ebene 
fteben, fo ift doch alles Übrige, und die zu dieſen drey Duartieren 
führende Gaffen auf Hügel und Felfen alfo gebauet, daß man von 
allen Seiten, wobin man nur immer gehen will, entweder aufsoder 
abfteigen muß. Auch find an einigen Orten Straſſen über darunter 
liegende Häufer gezogen, auf welchen man , ohne einmahl diefe letſte⸗ 
ren zu ſehen, und ohne ihnen im geringſten zu ſchaden, gehen, veis 
ten und fahren fan. Im übrigen ift die Stadt groß, fhon und ſehr 
angenehm: Die Hauptgaffen, derer in allem 25. gezahlt werden, 
find reinlich , und von genugfamer Breite, zu beyden Seiten meifteng 
mit ſchoͤnen ae und verfchiedenen offentlichen Gebäuden gezieret. 
Nebengaſſen find eben fo viel als der erftern, Den Zugang in die Statt 
bat man durch fünf Haupt-Thore , alsda find, das Remonders Weyer⸗ 
Bürglen.s Murtensund Bern-Thor , und drey Kleine ‚Thore die das 
magere Auw»Porterle-und Galtern⸗Thoͤrlein heiſſen. Thuͤrne find fehr 
viele um in der Stadt; die vornelimften davon find, der rothe Thurn 
auf dem Bühel von fonderbarer Seltenheit, der alte BrunnensThuen ; 
der Perris- Henry - Dürrenbiel » Schönenberg » Stalden» Bellmars 
und der Mucken⸗Thurn, item die zwey MialeficantensThürne, deren 
der einte Jaquemars, das ift, Turris martia „der andre aber der böfe 
Thurn genennet wird. Es find ferners vier nroffe Haupt: Sig allda⸗ 
welche ĩ. U. L. Frauen Platz, 2. der Linden⸗Platz. 3. Der Spithals⸗ 

latz, und 4. der Matten⸗Platz genennt werden. Uber die Sanen 
nd drey verſchiedene Bruͤcken geſchlagen, als ı. die Berner Bruck, 
2. die St. Johanſer⸗Bruck, und 3. die neue Bruck, deren die erſte 
hoͤltzern und bedeckt, die zwey letſtern aber ſteinern ſind. Sodann ſind 
28. verſchiedene groſſe und meiſtens ſehr ſauber gezierte Stadt / Brunnen 
hin und wieder zu ſehen, alſo, daß das Quellwaſſer überall in Uberfluß 
zu haben ift. Nicht minder find die drey groffen Weyere im Platz⸗Pau⸗ 
ner merckwuͤrdig; aus welchen man das Waſſer durch die gante Stadt fo 
mohl zu derfelben Säuberung , als auch in Feursbruͤnſten zu derſelben 
Loͤſchung leitenkan. Die ganke Stadt wird in vier Haupt- Quartier 
oder Banner eingetheilet, als da find. 3. Die Burg mitten 5 > | 

n 
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Stadt. 2. Die Auw, ımten gegen dem Per» Thor. 3. Die neue 


Stadt an der Sanen und gegen dem Bürglen-Thor. Und 4. der 
Spithals oder Bla: Banner auf der Höhe gegen Remond und dem 


Weyerthor , anfonften find in diefer Stadt tbeils an geiſtlichen, theils 
an weltlichen Gebauden vornemlich zu bemercken. 


1. Geiftliche Gebäude, 


7. Die Haupt⸗Kirche, dem Heil. Nicolao gewiedmet, mitten in 
der Stadt in dem Burg- Banner gelegen, ift fehr groß von ganz kunſt⸗ 


‚reich ausgebanenen Steinen, nebit einem gleichen 365. Stuffen hohen 


prächtigen Thurn, U. 1283. wurde der erfte Grundftein zu der Kicch. 


A. 1440, der erſte Brundftein zum Thurn aeleget, und U. 1520, in der 


Kirche ein neues Chor aufgeführet. Sie ift aus⸗und inwendia koſtbar 


‚und herrlich gefehmüdet; Das groſſe Bortal unter dem Thurn ift mit 


dielen Bildern verfchiedener Heiligen, auch einer fehr Lünftlich gemach⸗ 
gen Vorftellung des Füngften Gerichts treflich gezieret. In der Kirchen 
pad verfchiedene prächtige Altäre mit den fchönften Auszierungen und 

ünftlichen Mahlereyen ; auch viele herrliche Grabmähler von vorneh⸗ 


men Berfohnen Geiftlichen und Weltlichen Stands zu fehen: unter dew 


nen vornemlich zu bemerdenfind. Des Hr. Brobften Schnemplins, 
Patris Canifii, kr. Jacob von Segelin. Sir. Niclaus von Dießs 
bach , Seren zu Melieres, des Hrn. Stadtichreibers Anthoni von 
Hiontena), und andere mehr. Sie wird bedient von. dem Stiftes 
ollegium, 

2. Unfer Lieben Srauen Kirch , ohnfern von St. Nico—⸗ 
lai⸗Kirch indem Burg Banner gelegen iſt Elein und fcheinet neben der 
Erftern, wie ein Kind neben einem Riefen. Sie wird für die. erfte in 
der Stadt erbaute Kirch gehalten , die Zeit ihrer Erbaunng aber ift uns 
gewiß. Sie wird bedient von einem Redtoren , dreyen Chorherren und 
äwey Kapellanen. | Nas ;% 

3. Die Kirch St. Johannig des Kleinere in der. Auw, iſt auch 
eine der Aelteſten, deren eigentliche Stiftung völlig. unbekant, und 


- wird bedienet von einem Patre aus dem Auguftiner-Klofter. 


* Die Kirch St. Johannis des Groͤßern. Eine Pfarrkirche auf 
ber Matten mare nebſt dem dabey — Commenthiren Danu a. 
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1224. bon dem daſelbſt auch Besrabenen Rodolf von Hakenberg erbauet, 


und zu diner Commenthurey dee Johanniter Ordens gemacht, ſo ſie big 


auf heutigen Tag verb ieben; Sie hat ihren eigenen Pfarrer und einen 
Capellanen die ordentlicher Weiſe den Hot:c&dienft allda verſehen. 

3. Das Auguſtiner Klofter der Eremiten Brüder im Auw⸗Pan⸗ 
ner, welche erftlich obige kleine St. Johamnis Kirch follen gebraucht, 


hernach aber um das. Jahr r224. von Beten von Dieteln , Konrad von 


— 


Burgſtein, Niclaus und Johann von Saͤffingen, den Grund und Bo⸗ 
wel dem difmahligen Klofter befommen haben. Gegen das Ende 
des XI. Jahrhunderts Hatten noch viele Edelleuthe aus denen Häufern 
von Delgen, von Praromann, von Dudingen, von Engliſperg;, 
von Reichen, Thöringen, Reif, Techteemann ıc. nahmhafte Vers 
gabungen zu defjen völliger Ausbanung gethan. U. 1455. wurde die 
Capelle des Delbergs auf dem Kirchhof errichtet. In der Kirche felbft 
befindet fich ein fehr Eunftreicher und überaus prachtiger Altar. Das 
Klofter hat einen Prior, der ihme vorftehet und von drey zu drey Jah⸗ 
ren umgewechfelt wird , denn einen Subprior, einem Procurator , einen 
Definitor, einen Brediger , einen Ledtorem Philofophie , und Theolo- 
gie. Es find ohngefehr 30. Patres allda, bald mehr , bald weniger, 
und gehört unter den Provincial des Schwabenlands. 

6. Das Francifcaner oder Barfüffer Klofter in den Platz⸗Pan⸗ 
ner wurde von Fernando Grafen zu Kyburg gleich nach Beftatigung 
diefes Ordens , und zwar ebenfalls U. 1224. zu bauen angefangen; 
Die vielen Vergabungen von vielen Edellenten verurſachten, daß der 
Bau in kurtzer Zeit zu Stand ame, fehr gedufnet, und die Kirche mit 
vielen Altären gezieret wurde. A. 1609. ward in felbiger Kirch eine Car 
pelle gleich deren zu Einſiedlen erbanet; auch ift allda ein Fünftlich gemahls 
ter Todten⸗Tantz zufehen ; Seit kurtzen Fahren ift diefe Kirch an ihrem 
Innwendigen gaͤntzlich erneuert, und nit neuen prächtigen Altaͤren auch 
einem neuen Orgelwerck verfeben worden. In diefem Klofter werden 
die höhern Wiffenfchaften gelehrnet. Es bat einen Guardian.der vor 3, 

3. oder 6. zu 6. Fahren umgemwechsfelt wird , und gehört unter dem 
rovincial der Schweiß; die Anzahl derer Patrum fan manjnicht beftims 
men, weil ſolche mehrmahlen bald zu bald abnimmet. 
7. Das Jeſuiter Collegium, ift eim ſchoͤnes, weitläuftiges und 
überaus prächtines Gebäude gank von Quaderſteinen aufgeführt, liegt. 


in dem Spithals- Banner an. dem hoͤheſten Ort der Stadt „von — 
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man die gantze Stadt uͤberſehen kan, alſo, daß man dieſes Kloſter im 
Rothfall ſehr leicht als eine Veſtung gebrauchen könnte, um fo viel mehr, 
da es gegen Sonen Aufgang mit einem breiten: und tiefen Weyer oder 
Waſſer⸗Graben verfehen ift, über welchen eine Bruck geſchlagen, die den 
Eingang zum Klofter ausmachet; Man muß dahin eine bedeckte Treppe 
von etwelch Hundert Stuffen auffteigen. Als der Magiſtrat von Pabſt 
Gregorio XIII. zu der Errichtung diefes Klofters die Erlaubniß erhalten, 
fo wurde mit dem Bau Ends des XVI. Jahrhunderts der Anfang nes 
macht, und die Abtey Marfens nebſt andern Stiftungen zu deffen Eins 
fünften verordnet. Anno 1694. iſt der Bau vollendet worden. Alle 
Wiſſenſchaften, vornehmlich aber die Gottögelehrtheit werden bier 
ftart — zu mahlen alle Huͤlfsmittel, und fonderlich eine 
zahlreiche Bibliotheck dazu vorhanden iſt: In denen Fahren 1758. 
und 1759. ward diefe Kirche an ihrem Inwendigen auf das präch 
uhr erneuert , und vornehmlich das Gewölbe mit zierlichen und 
fehr kunſtreichen Mahlereyen von einem der beruͤhmteſten Mahlern 
verfehen ‚-an der Auszierung der Altären wird noch jeßt gearbeitet. Der 
erfte Rector diefes — ware der beruͤhmte P. Petrus Caniſius, der 
auch allda in der Kirch begraben lieget. Er hat ſchon vor etwas Zeits 
beatificiert werden füllen, zumahlen der Beatifications⸗Proceß r oder 
die zu einer Beatification erforderlichen Informationen und Formalitzten 
vor obngefehr zwanzig Fahren vorgenohmen und vollendet worden , bi 
dahin aber ift noch nichts weiter erfolget: Der Vorſteher diefes Collegü 
beiffet Redtor , iſt von groffem Anſehen, und wird von Zeit zu Zeit ums 
— neben dieſem hat das Collegium noch ı x, Profeſſores, einen 

atrem Miniftrum, einen Procuratoren , zwey Brediger, und ı5, big 
18, Patres, ftehet auch unter dem Provincial des Bayerlands. 

8. Das Capuciner⸗Kloſter in dem Burg⸗Panner, naͤchſt bey dem 
Murten Thor, welches A. 1609. zu bauen angefangen worden; In eis 
ner Grufft allda ift eine Capelle dem H. Antonio von Padua gewicds 
met, und in der Kirch befindt fich das Grab P. Philippi Tanner, welche 
beyde von andäachtigen Leuthen öfters befircht werden. Die Patres haben 
daſelbſt auch ein Collegium , darinnenman die Theologie und Philofos 
phie erlernen fan. Der Vorſteher diefes Klofters heiffet Guardian , fü 
zu gewiffen Zeiten umgewechſelt wird; Er hat unter ihme einen Vica- 
rium , zwey Prediger, einen Ledtorem ordinarium, und 25. bie 30; 
Patres , Bald mehr‘, bald weniger, gehöret andy unter den Provinciäl 

e13 9. Das 


der Schweitzer Provintz. 
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fier gehört unter den Bifchoffen zu Laufanne. Die Vorfteherin , melche 

drey Jahr lang im Amt ftehet , führt den Rahmen Frau⸗Mutter. Gie 

* eine — zutter, eine Procuratorin und ohngefehr 35. Kloſter⸗ 
auen unter ſich. 

13. Zu jetzt beſchriebenen geiſtlichen Gebaͤuden moͤgen noch gezehlet 
werden, dee groſſe Spithal auf dem Platz Banner ; der St. Ja⸗ 
cobs Spithal nebft der daben befindlichen Eapelle in dem Au Banner, 
Denn inder Statt die Kapelle St. Beters, St. Braten, Et. Laurens 
tii, des Seminarii oder Mariaͤ Hulf, St. Jacobs, St. Joſts, und 
bart vor der Stadt die Capelle St. Anna vor dem Bürglen-Thor, St. 
Bartholomäi vor dem Bern-Thor, Mifericordie und Kaͤmmerling 
vor dem Weyer⸗Thor, St. Theoduli vor. dem Remond⸗Thor. End⸗ 
lich in jedem Banner ein Schulhaus. 


2. Weltliche Gebäude. 


r. Das Rathhaus in dem Burg Banner iſt U. 1505. auf einen 
fteilen Felfen gebauet worden, von dannen man in das Thal an der Sa⸗ 
nen hinunter ſiehet. Ehemahlen ftuhnde eine Burg dafelbft, die Freye 
Burg genannt, wovon nachwerts die Stadt vermuthlich den Rahmen 
erhalten : vordem Rabthaus if ein bequemer Spaßier-PBlab , und mit⸗ 
ei * ein ſchoͤn zerlegter Lindenbaum unter welchem man im Schat⸗ 

en ſitzen kan. | 

2. Die Cantzley in dem Burg Banner, ein fchönes und zimlich 
geräumiges Gebäude, darinn ein jeweiliger Staatsſchreiber ordentlicher 
Weiſe feine Wohnung bat. | 

3. Das groffe Korn⸗Haus indem nenen Stadt-Banner undnoch 
ein anderes dergleichen in dem Platz⸗Panner. R 

4. Das Zeughaus , das zimlich wohl mit allerhand Kriegs⸗Ge⸗ 
räthfchaften verſehen. 

$. Das Defenfional, in welchem die Kriege-Munition beſindlich. 

6. Das Saltz⸗ und Muͤnzhaus. 

7. Der Bauherren Hof. 

8. Das Schüten.mmd Ziegelhaus. 

9. Das Waag⸗und Kaufhaus, 

10. Die Wein⸗und Korn ⸗Halle. 


21, Das 
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ır. Dag Manufadturen-Haus und der Werckhof. 
12. Die XIII. Zunfft-und etwelche Geſellſchafts⸗Haͤuſer. 


Dieſe Stadt Freyburg wurde von —5 Berchtold IV. von 
Zaͤhringen, dem Vater Berchtolds V. des Stiffters der Stadt Bern, 
zwölf Fahre vor dieſer leztern geftifftet,, und N. 1179. zu bauen anges 
fongen. Denn als diefer Herr von Kayfer Sridrich I. das fogenannte 
tinder Burgund , darinnen auch diefer Ort gelegen ware, wieder des 
darinnen befindlichen geoffen Adels Willen in Befiß befommen, und kei⸗ 
nen verfchloffenen Ort auffert Yverdun zu feinem Schuß gehabt ı fo hat 
erzu dem am diefem Ort gelegenen Schloß ‚ die Sreye Burg genannt, 
einen Flecken oder Stadt anzulegen fich vorgenohmen. Welche nach 
denen damaligen Zeiten, vor allen feindlichen Anfällen von der Natur 
durch tieffe Graben , hohe Felfen , und dem Sanenfluß fo wohl beveftis 
get, auch nur von einer Seiten zugangbar ware, daß man allda frey 
und fiber wohnen konnte, Darum wurde fie auch eben aus dieſem 
Grund und von dem Schloß neeyburg genennt. Damit nun der Ort 
defto beſſer bewohnt werde, fo hat ihr der Stifter zum Behuf ihres 
Stadtweſens, die in die drey Stund herumgelegene Landſchafft zuges 
ordnet, und fie mit vielen Freyheiten verfehen; welche U. 1180. von dem " 
Kayfer nicht nur beflätiget, fondern auch vermehret worden. Als 
Berchtold V. ohne männliche Leibes-Erben abgeſtorben ſo ſchenckte er 
in feinem Teſtament denen Einwohnern der Stadt Freyburg die völlige 
Sreyheit, auch nahme fie Kayfer Sriderich II. im Sept. 1349. zu Has 
genau in feinen und des Reichs Schuß auf, darum viele benachbarte vom 
Adel, eben wie auch viele wohlhabende Landleuthe, ſolchen Schirms 
u genieffen ſich allhier ee Wodurch denn die Stadt und 
urgerfchaft ungemein und dergeftalt zugenommen hat, daß die Stadt 
nach und nach) hat erweiteret und mehrers beveftiget werden können. 
Dan legte anfänglich zwey ſteinerne Bruͤcken über die damahligen Gräben 
an ; die einte derfelben ware bey dem Fiſchbanck, die andre aber bey 
dem Schloß, welche Dexter, obgleich der Graben nunmehro zugefüllet ift, 
dennoch den Rahmen der Brucken behalten Haben. So dann wurden auch 
drev Thore , eines gegen Laufannen, das andere ob dem Gpithal, 
und das dritte unten an dem Stalden-erbauet , auch eine Mauer auf 
beyden Seiten der Sanen , aufgeführt: anderer Stiftungen und nahm⸗ 
bafften Gebäuden, derer noch verfchiedene in dem XIlII. Jahrhundert 
aufgefühst worden, zu geſchweigen. In 
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In dem XIV. Jahrhundert, und zwar gleich im Anfang deſſelben 
fienge man an, um mehrerer Sicherheit und Verwahrung der Stadt 
willen, ſolche mit mehreren Mauren und Thuͤrnen zu verſehen, und 
wurde zuerſt eine Mauer in Geſtalt eines halben Circuls von dem Frans 
eifeaner- Kloiter bis auf den Jaquemars Thurn hinauf und dann wieder 
an die Sane binunter , hernach eine Mauer gegen Bern von der rechten 
Seiten der Sanen bis auf die Höhe dortigen Hügels mit verfchiedenen 
Fhürnen, darımter der fogenannte Rothe⸗Thurn der fuͤrnehmſte iſt, 
und einige Fahr bernach, die Mauer von dem fleilen Felſen bey dem 
Murten;Thor , bis zu den Weyer und Nemond-Thurn , und von da 
bis an den Felſen ob der Sanen, auch in folch letſterm Bezirck acht 
Thuͤrne, davon drey zugleich bemeldten Stadt-Thoren gewiedmet find, 
und leztlich auch der Thurn auf dem Hügel aufgeführt und erbauet. 

Als Kapfer Seiderich II. U. 1245. von dem Pabſt Innocentio IV. 
inden Bann netban , und aus diefem Anlaß die Helvetifchen Zand eben 
wie das deutfche Reich in groffe Verwirrung gekommen , fo hat fich die 
Etadt Freyburg nach dem Wenfpiel anderer Städten, um ea uns 
gefeben , und ſich dem zufolg U. 1249. mit Vorbehalt ihrer Freyheiten 
an die Grafen Herrmann, den Neltern und Füngern (deſſen lestern 
Hutter Herkog Berchtoldi V. Tochter geweſen) als Grafen von Ky⸗ 
burg , zu Burgdorf feßbaft, ergeben. Nachdem aber auf des gedadys 
ten Kayſers erfolgten Tod, die Unruhen fichb vermehret , und der lestere 
Graf Hermann nureine und annoch junge Tochter, Nahmens Anna , 
Hinterlafien , hat die Stadt Freyburg den Grafen Rudolf von Habſpurg 
zu ihrem Schirmherren unter gewiffen Bedingniffen angenommen ; 
Und als gedachte Anne fich an diefes Grafen Bruders Sohn Eberhard 
Grafen zu Habfpurg Lauffenburg, der fich hernach auch Graf von Kys 
burg geſchrieben, vermaͤhlet, ſelbigen hiezu wiedrum auserwehlet, der 
ihnen auch A. 1275. alle ihre Rechte und Freyheiten auf das Neue beftäs 
tiget, eben wie es erſtgemeldter Graf Rudolf, da er den Kayſerlichen 
Thron beſtiegen, ein Jahr vorher auch gethan, und die Stadt in ſein 
und des Reichs Schuß aufgenommen hat. Da nachwerts der Kayſer 
Rudolf 1. dieſe Stadt von feinem Vettern Grafen Eberhard, ſamt als 
len deſſen daran habenden Rechten mit Beybehaltung derfelden Freyhei⸗ 
ten neuerdingen an fich gekauft, fohat er der Stadt Freyheiten A. 1277. 
und auch U. 1289. auf das neue feyrlichſt beitätiget. Solchemnach 
verbliebe dieſe Stadt unter des Kayfers Rudolf Nachkommen , denen 
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Herkogen von Oeſterreich, und leiftete denenfelden in verfchledenen 
Kriegs Anläffen viele Dienfte. — 
Da Freyburg mit Bern in ſo vielen Umſtaͤnden etwas aͤhnliches 
hatte, denn ihre Stifftere waren beyde Hertzogen von Zaͤhringen, Vater 
und Sohn, der Anlaß und die Zeit ihrer Erbauung waren vaſt ein und 
eben dieſelben, ihre innerliche Verfaſſungen, ihre Hoffnungen hatten 
gleiche ann und gleichen Grund , fo hätte man denden follen, 
aß diefe zwo Staͤdte von ihrem erften Anfang an, aufs genanefte wuͤr⸗ 
den verknuͤpft werden; Es entfluhnde aber bald in ihren Schidfalen eine 
Verſchiedenheit, die eine Duelle langer Feindfchaften zwiſchen ihnen 
worden ift. Bern erhielt , durch Vermittlung ihres Stiffters, die 
Freyheiten einer Reichsftadt; und Freyburg fiel, wie erfigedacht, Erbs⸗ 
weife an die Grafen von Kyburg , die mit fchelen Augen der Stadt 
Bern Wachsthum angefehen, und felbige gerne unterjochet hatten: Dem 
ohngeacht wurde U. 1243. zwiſchen beyden Städten ein Bund errichtet, 
der nachwerts verfibiedene mahl erneuert worden. 

Als A. 1288. der Kayfer Rudolf aus Anlaß der von Bern vertries 
benen Juden, mit einem Heer vor diefe Stadt gezogen , fahen fich die 
von Sreyburg genöthiget, unter den Käyferlicben Völkern mit zu er⸗ 
fcheinen ; welches die von Bern hoch aufaenommen, noch mehr aber, 
da fie auf Anftiften der Defterreichifchen Fürften , eine geraume Zeit, 
mit denjenigen Herrfchaften , die dev Berner nächite Feinde waren , zus 
fannmen hielten. A. 1298. nahmen fie Antheil an der Schlacht am 
Donnerbuͤhl, die zum Ruhm und Vortheil der Berner ausfiele. U. 
1303, verföhnten fich beyde Sadt wieder, und zogengemeinfamlich wies 
der den Herren von MWeiffenburg , auch halfen etwas Zeit hernach die 
Berner den Freyburgern zur Eroberung der beyden Schlöffer Illens 
und Arconciel. U. 1306. und 1309 erneuerten die von Freyburg ih— 
re Freundfchaft mit denen von Bern, und erbielten der leztern Huͤlfe 
wieder Savoy , auch U. 1324. wieder den Freyherren von Thurn, 
A. 1333. entftuhnde zwiſchen diefen beyden Städten ein neuer Streit wes 
gen Bümminen. U. 1339, erfolgte die für Srepburg fo unglüdliche 
Laupen Schlacht, in welcher um den Untergang der Stadt Bern oder 
ihre Obermacht geſtritten ward; Weil nun die Sreyburger bey diefer Ges 
legenbeit aus Pflicht auf der Seite des Hauſes Oeſterreich und des Adels 
Kuhnden, die Schlacht aber zu diefer groffem Nachtheil ausfiel, fo fiele 
die Laſt des Kriegs hierauf beynahe auf die Sreyburger allein. an 
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ſtuhuden nach einer wiederholten Niederlage, in der aͤuſſerſten Gefahr 
von dem ſiegenden Schickſale der Berner überwältiget zu werden. Denn 
A. 1340. geſchahe die Schlacht am Schönenberg, allıvo bey 700. 


Mann acblieben , ohne die fo auf der Flucht und in dem Waſſer umge . 


fommen, auch wurde damablen oder furg darauf die Borjtadt Galtern 
von denen von Bernverbrandt. U. 1341. wurden beyde Städte Bern 
und Freyburg, auf Vermittelung der Königin Agnes von Ungarn 
wieder ah und A. 1343. abermahlen durch einen Bund mit ein⸗ 
ander verfnüpft; danahen halfe Bern der Stadt Sreybura N. 1348. 
wieder den Herren von Grüningen und Freyburg der Stadt Bern wies 
der den Grafen von Greyers A. 1350. Allein der Sempacher Krieg, 
fo A. 1386. zwifchen den Santonen und dem Haufe Orfterreich entſtau— 
den, war für Bern und Freyburg ein neuer Anlaß zu vieler Feindthaͤt⸗ 
lichkeit, es geſchahen nach der für Freyburg fo unglücklich ausgefallenen 
Schlacht viele Streifferegen auf einander und U. 1388. abermahl eine 
Action am Schönenbera : welche Zwiftigfeit aber gleichfals wieder beys 
gelent, und auf St. Martini Tag U. 1403. ein ewig Burgerrecht un⸗ 


ter ihnen aufgerichtet worden , fo fie nachachends zum oftern erneuert has 


ben. Zwey Fahr darauf erzeigten die Freyburger den Bernern eine 
großmuͤthige Handbietung nach einer Feuersbrunft, in welcher, mit 
der Helfte der Stadt Bern, Hundert Perſohnen zu Grunde gegangen 
waren. U. 1414. erhielten die Freyburger von dem Nömifchen König 
Siegmund, bey deſſelben Ruckreiſe aus Italien, die Betätigung ihrer 
Freyheiten, und das Recht guldene und ige zu fchlagen : 
welches Recht ihnen der Pabſt Martin der V. als er nach befchloffener 
Kirchen®; erfammlung von Coftang , nad Italien gieng, auch zu Frey⸗ 
burg befräftigte. Dennoch verblicbe Freyburg noch eine geraume Zeit 
unter der Herrſchfat von Defterreich, | es 
Nach diefem ereigneten fich vielfältige Schwürigkeiten und endlich 
A. 1445. ein Krieg zwiſchen Hergog Ludwig von Savoy und Freyburg, 
wieder welch leztere der erftere auch die von Bern zur Hülfe gemahnet , 
er erhielte felbige um defto ehender , als die von Freyburg I in dem 
vorhergegangenen langwierigen Zurcher Krieg mehr auf der Deftereicher 
Seite gelendet ; und ſich geweigeret wieder den Dauphin von Frands 
reich ihre Waafen zu leihen : doch ward diefer Krieg A. 1445. durch Vers 
mittelung des Königs in Frankreich , des Herkogen von Burgund und 
gemeiner Eydgnoßſchaft zwar befriediget ; allein A. 1447, Durch den von 
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burg banniſierten Schultheiſſen Willhelm von Wifliſpurg oder de Aven- 
tico, welchen einige Geſchichtſchreiber mit Ungrund Willhelm von 
Afflenſchen nennen, mit Savoy, und durch einige privat Mißhelligs 
keiten mitBern wieder angezettelt;die Zweytracht und der denen Freybur⸗ 
geren von allen Seiten zugefügte Schaden wurde groß, und dieſe genöthis 
get den Schutz ihres Oberherren, des Herkog Alberts von Defters 
reich, anzuruffen, welcher auch Botten zu Unterfuchung der Sachen 
sach Genf geſchickt, aber damit wenig fruchtbarliches ausgerichtet batte, 
Da nun keine Anterhandlung etwas verfangen wolte, gab endlich der 
Herkog denen Freyburgeren einen erfalrnen Hauptmann Ludwig 
Meyer; Unter deffelben Anführung eroberten fie, nach vorhergeganges 
ner Kriegs: Erklärung die Veſtung Villarſell und die Stadt Wiontenach, 
welche beyde fie in die Aſche legten; Sie entdeckten einen Anſchlag wies 
der ihre Stadt , und lieffen zween von den Verſchwornen binrichten, 
Die Berner , fo wieder die Freyburger ihre befondern Klagen führten, 
griffen auch zu den Waafen. Der Grafvon Greyers ftuhnde ebenfalls 
den Savoyern bey. Mitten unter fo vielen Gefahren, da fie neben dem 
ſich des Schußes ihrer Oberherren von Oefterreich wenig zu tröften hats 
ten, begegneten die Freyburger ihren Feinden mit Standbaftigteit und 
anfänglich auch mit zimlichem Gluͤck. A. 1448. wurde um Graßburg 
und Guggiſperg herum von beyden Theilen viel Raub und Brand 
verübt, Das vornehmfte Gefecht , gienne bey der Galteren vor, all 
wo die Freyburger auf dem Ruckwege von einem Streifzug ins Schwars 
tzenburgiſche, von den Bernern aefchlagen wurden und bey die 400, 
Mann aufden Platz Men; es wurden aber auch über die 70. Berner 
bey diefem Anlaß erfchlagen und auf dem Kampf-Platz begraben , auch 
ruͤhmen fich die Freyburger mit Grund den Vortheil der Siegern wieder 
aus den Händen geriffen zu haben. Bey diefen Gefahren, welche den 
Freyburgern von allen Seiten den Untergang droheten, nahmen auch die 
innerlichen Unruhen fehr zu. Viele, die des Krieges müde waren, wol⸗ 
ten Friede haben , viele aber wiederſetzten fich demſelben; felbit der 
Hertzog Albert verbotte ihnen bey feiner Ungnade einen Verglich mit 
Eavoy einzugehen. Allein der Friede bebielte deffen ohngeacht die Ober⸗ 
band ; Die Freyburger giengen die für fie etwas harten Bedinge ein, 
und erklärten fich ihren Gegneren Genugthuung.zu leiften ; worauf bin 
der Friede in Beyweſen derer Geſandten des Koͤnigs? in Franckreich, des 
Hertzogen von Burgund und der Eydgnoſſen zu Murten den 19. Jul. 
| 1448. 
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1448. unterfchrieben worden. Seit welcher Zeit es zwischen diefen beys 
den Städten, Freyburg und Bern zu feinen Feindtbätlichkeiten mebr 
gefommen , wohl aber haben fie einander bey werfchiedenen Anlaͤſſen 
gute Dienfte erwieſen. 
Doch hatte damitdas Unglüc der Freyburger noch Fein Ende, viels 
mehr ward der Friede ſelbſt fur fie eine Duelle vielfaltiger Uebel. Vor⸗ 
nemlich bediente ſich deffelben Hertzog Albert zu einem Vorwand feiner 
Ungnadegegen fi. Denn erfahe wohl , daß die Freyburgifchen Buͤr⸗ 
ger ſich auf die Savoyſche Seite Iendten auch überall denen Endanofien 
anhiengen, ihrealte Freyheiten ausuͤbeten, und ihme nicht gäntlich ges 
horfam waren , ja oft mit denen Berneren und andern Eydanofjen reis 
feten: Darum machte er den Schluß , daß er diefe Stadt nicht wohl in 
die Länge würde behalten mögen , und fame defwegen U. 1450. in eis 
gener Perſohn nach Freyburg, mit dem Vorſatz die Freyburger wegen 
des gefchloffenen Friedens zu ftraffen. Gleich nach feiner Ankunft allda 
lieffe erden Rath verfammeln und gegen denfelben die erſten Merck⸗ 
mable feiner Ungnade fehen , indem er denen Rathsherren den geringen 
Werth ihrer Gefchende fürgehalten , die doch in Erwägung ihrer damah⸗ 
ligen Umftänden beträchtlich genug waren , ftieffe, die meiften , bis an 
wenige von ihren Ehrenftellen, und fette eigenmächtig einen ander 
Schultheiſſen und neue Näthe ein; die vornehmften unter denen Vers 
ftofienen wurden auf die Stadt-Tbürne in Verwahrung gebracht , mußs 
ten das Gefängniß ertragen , und wurden gezwungen dem Hertzogen 
nach Freyburg in Breyßgauw zu folgen, allwo fie nochmahlen das Ges 
fängnußauszuftehen hatten, umd nicht ehender loßgelaſſen wurden , big 
fie ſich mit einer ftarden Buſſe loßgekauft. Der —5* ſchriebe auch 
bey feiner Abreiſe von Freyburg denen Burgern zu, daß, zumahlen ih⸗ 
re Neigung für die Eydanoffen alltäglich ftärder würde , und er fich nim⸗ 
mer auf ihre Treue verlaffen koͤnnte ſo wolle er ihnen hiemit ihre vollis 
ge Freyheit gefchendt haben. J— 
Mit dieſem waren die Unruhen zu Freyburag noch nicht gar geftillet; 
es mare noch immer eine ſtarcke Barthey für Oeſterreich in der Stadt, 
auch befürchtete man, es koͤnnte die Stadt Bern in Errinnerung der 
ehevorigen Frrungen diefe Umſtaͤnde fich zu Nute machen wollen: Die 
Bauren wurden. täglich aufrührifcher , fie ſchmiedeten zu Voglershaus 
. einen heimlichen Anfchlag wieder die Regierung. Ya es lieffen ſich ſelbſt 
Defterreichifche Amtleute , ohngeacht der. Hertzog auf die Stadt Frey⸗ 
Mmm 3 burg, 
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burg freywillig Verzicht gethan, mit in die Zufammenverfchrworung ein. 
An diefem äufferftien Rand des Verderbens wafnete ſich die Obrigkeit zu 
Freodura mit ihrem fetften Gewalt; Sie lieſſe nach deiten Raͤdelsführern 
der Rebellen greifen und acht Berfohnen aus ihnen die Köpfe abfchlagen, 
Den entfchloffe ſich die auf dem Kirchhof zu St. Riclaufen in fehr nahm⸗ 
after Anzahl verſammelte Burgerſchaft den Hertzogen von Savoy zu 
ihrem Schirmherren mit Vorbehalt ihrer Freyheiten anzunehmen, wo⸗ 
durch ſie den Verfolgungen der Oeſterreichern zu entgehen ſuchten; und 
zwar geſchahe dieſes zu einer Zeit, da der Hertzog Albert eben im Be⸗ 
griff ware, ſeine gering geſchaͤtzten Rechte auf Freyburg an Savoy zu 
verkauffen, dadurch erhielten die Freyburger wenigſtens eine Friſt zu 
Abfuͤhrung der dem Savoyſchen Hauſe ſchuldigen Gelter, und einen 
Schildt gegen die uͤbelgeſinnten Bürger und Angehoͤrigen, die es allbe⸗ 
reit zimlich gewohnt waren, das Anfehen der Obrigkeit zu verachten 
und zu beftveiten ; Auch ward der Stadt Bern von Herkog Ludwig von 
Savoy 15000, Gulden bezahlet , um ihre Eiferfucht über die Huldigung 
der Stadt Freyburg zu flillen. Bey dieſer freywilligen Unterwerfung 
an das Haus Savoy behaupteten die Freyburger ihr ewiges Dinge 
recht mit Bern, welches der Hertzog Ludwig Denn aufgehoben bäts 
te, und welches mit der Zeit der Grund zu der volligen Befreyung der 
Stadt Frenburg worden iſt. Nachdem nun die Frevburger ihr gemeis 
nes Weſen wieder in Ordnung gebracht und beveftiget hatten, fo war 
eine ihrer erſten Verrichtungen „ der gemeinfchaftliche Feldzug mit Bern 
und Solothurn , den Müllhaufern zu Hülfe,_ wieder ihre chmahligen 
böfe Oberherren die Fuͤrſten von Deiterreich , folches geſchahe A. 1468. 
In den folgenden Fahren bekamen fir nebft Bern mit Herkog Carl dem 
Kühnen von Burgund mächtig zu ſchaffen; den Anlaß dazu gabe die 
Hinrichtung Dagenbachs zu Briſach, fo durch Vorſchub Herkog Sieg» 
mund von Defterreich an diefem tyra miſchen Landvogt des Hertzog Carls 
vollzogen ward; worüber der letſtge neldte Herkog fo entrüftet worden . 
daß er fich entfchloffen, an allen die an diefer Verurtheilung Schuld 
waren , vornemlich aber an den Schweißern ſich auf das beftigfte zu 
rächen: allein die Schweißer ftellten fich in Verfaſſung, einem fo fürchters 
lichen Feind nad) Nothdurft tapfer zu begegnen, und König Ludwig XI. 
in Frankreich , der den Hochmuth des Herkogen Karls, gedämpft zu fer 
ben wünschte , halfe nach Vermögen die Schweißer wieder denfelben aufs 
bringen, da hingegen Graf Jacob von Romant des Derkogen Bartbey 
an⸗ 
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annahme und denen Schweitzeren allen nur moͤglichen Trang anzuthun 
ſuchte; allein es gelunge keinem von beyden, vielmehr wurden ſie in 
verſchiedenen Schlachten aufs Haupt geſchlagen, und mußte der Hertzog 
den Kern feiner Mannſchaft und einen unſaͤglichen Reichthum —— 
auch der Graf von Romant feine beſten Länder und Städte des 
nen fiegenden Schweißern zur Ausbeute laffen,, davon Freyburg feinen 
guten Ancheil befommen. Nachdem alfo der Zorn des Herkogen Carls 
don Burgund wieder die gefamten Eydanofjen , und die Abfichten des 
Grafen von Romant und der Herkogin Jolanta von Savoy wieder die 
Etädte Bern und Freyburg insbejondere durch die Eiege bey Grandſon 
und Murten zernichtet worden; hatte Jolanta auf einem zahlreichen 
Unterredungs-Zage zu Freyburg / den Frieden für die Bringen ihre 
Soͤhne, die MWiederabtrettung der Landfchafft Wagat, und die Vers 
ſchonung der Stadt Genf mit der ihr angedroheten Blünderung , für 
ſtarcke Summen Gelds erfauft. Das Benfpiel des thorrechten Haufens 
machte die Fuͤrſtin billig für die Erhaltung diefes theuer erkauften Fries 
dens befünmert, und fie glaubte zu Beveftigung deffelben des Schußes 
und der Bürgfcbaft eines ausden Santonen bedärftig zu ſeyn. In die⸗ 
fer Abficht ließ fie um die Erneuerung des Bundes mit Bernnachwerben. 
Aber aus Erkanntlichkeit für den Eifer , mit weldyem die Freyburger in 
dem Burgundifchen Kriege, mit Hindanfegung ihrer Verbindungen 
mit Savoy, die Sach der Freyheit und der Eydgnoßſchaft verfochs 
ten hatten, wolten die Berner Feine neue Verträge mit Savoy eingehen, 
die Herkogin hätte denn zuvor ihre Miitburgervon der Herrfchaft, dem 
Schutze, und allen Anfprachen des Haufes Eavoy frey gegeben , Die 
Sreyburger lieffen gerne zu einem Gegenwerth für dieſe le: 
10000, Gulden von der Schuld fahren, die fie von einer für den Bab 
Felix von Savoy eingegangener Bürgfchaft wegen, feit dreißig Fahren 
vergeblich zurücke forderten. Fur den Neft ward ihnen die Herrſchaft 
Wiontenach doch unter Vorbehalt der Wiederlöfung, abaetretten. . 
Auf dig hin, trate Freyburg A. 1481. zuerſt mit Zuͤrch, Bern, 
Lucern, und Solothurn in einen gemeinfammen Bund, nadıdem aber 
die übrigen Eydanoffen fich deſſen mit Grund befchwehrten , fo ift fie letſt⸗ 
lich durch Vermittlung des berühmten Bruder Clauſen auf einer zu 
Stantz in dem Unterwaldner Land gehaltenen Eydgnoͤßiſchen Tagſatzung 
am Eonntag vor Thoma in gleichem Jahr nebft Solothurn in den 
Eydgnoͤßiſchen Bund der VILL alten Orten aufgenohmen worden } * 
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erhielte den IX. Platz, His A. ısor. da man Eydanöfifcher Seits fich 
auch mit Bafel und Schaffhauſen verbunden , der Stadt Bafel den IX. 
Freyburg den X. Solothurn den XI. und Schaffhaufen den XII. Platz 
eingeraumet, Zuvor und hernach Hat Frenburg theils mit auffern 
Machten, theils mit einzelen , ſowohl Eydgnößifchen als andern Städs 
ten verfchiedene Buͤndnuͤſſe errichtet :_ oftmahlen ſehr blutige und ae 
liche Kriege 'geführet ; feinen Bundsverwandten namhafte Hülfe neleis 
ftet , und viel gutes geftiftet, welches alles bier anzuführen zu weitläuftig 
wäre. Wir verweilen demnach den wiffensbegierigen Lefer zu denenjents 
gen Quellen , daraus wir diefe furge Nachricht gefcböpft , als da find , 
Stumpfs, T'ſchudis, Guillimanns, Stettlers, Simmlers, Laufers, 
und andere Hiftorifche Wercke; vornemlich aber D. Alt Hiftoire des 
Helvetiens, Leuen Helvetifches Lexicon , und eines Anonimi neulich 
heraus gegebene Hiftorie der Eydanoffen. 

In dem ı522. Jahr fanden fi in Freyburg auch etweldhe Pers 
fohnen , welche an der NReformirten Lehre einen Geſchmack fanden, und 
felbigenad) allen Vermögen auszubreiten trachteten ; allein diejenigen, 
die ſich unterftuhnden offentlich wieder die Meß zu predigen , lieffen übel 
an, und wurden bald zerftreuet; die gröften und ftärditen Verfechter 
der NReformirten waren nebft einigen Nathsgliedern, der damablige 
Chorherr und nachwerts zum Decanat desßapitulg befürderte Johannes 
Hollard, der Bantor Johann Dannius, undder Organift Johann 
Rother , famt noch etweld andern mehr. Sie mochten aber nicht aufs 
fommen, vielmehr find einige ar des Lands verwiefen worden , fo daß 
das gante Reformations⸗Werck in Eteden gerieth. Ya es hat A. 1524 
die Stadt Freyburg nebft andern Eidgnoͤßiſchen Orten und Städten 
durch Gefandte die Städte und Ort Zurch , Schaffhaufen und Appens 

el von der Evangelifchen Lehre abzubringen getrachtet, U. 1526. die 
eligiong-Difputation zu Baden befuchen laffen, und fich mit einigen 
andern Catholiſch gebliebenen Etädten und Orten erklärt , denen ubris 
gen Orten , die fich in Slaubens- Sachen ibnen nicht wolten gleichfoͤr⸗ 
mig halten , die Eidgnoßifchen Bünde nicht mehr zu beſchweeren. Sie 
haben auch U. 1528. ihren eigenen und denen mit Bern gemein habens 
den Unterthanen verbotten , der in Bern angeftellten NeligionsDifpu- 
tation beyzumohnen, fo aber die von Bern übel aufgenommen. A. 
1542. und 1543. hat der Magiftrat nicht nur in Gegenwart der Bürgers 
schaft in der St. Nicolai Kirch eine Gatholifche —— — 
eſchwo⸗ 
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beſchworen, ſondern auch alle ihre Bürger und Unterthanen zu Stadt 
und Land in allen Bfarreyen zu gleicher Verrichtung angehalten. U. ı 568. 
wurde das Tridentinische Concilium zu halten aller Orten offentlich vers 
fündiget und anbefohlen , doch allein in Anſehung der. Lehrfägen ums 
mit Vorbehalt der Auficht und Verwaltung der Spithalgütern und am 
dern Stiftungen. Es find auch noch feithero Die Jeſuiten zu End des 
XVI. Jahrhunderts. Die Kapueiner U. 1609. Die Klofterfrauen 
von der 3. Regul St. Franciſci U. 1626. Die Viſitatinerinnen 
A. 16535. Die Urfelinerinnen 1546. alleinder Stadt, wie oben befchries 
ben. Soldemnach auch U. 1657. die Capuciner zu Boll aufgenohmen 
worden , welche alle noch dato ihre Collegia, Kirchen und Klöfter haben, 
Die A. 1620. und 1522, zu Nemont und Stäffis angenohmene Mini—⸗ 
mes von St. Franeifei de Baula Orden, find vor einigen Jahren von 
felbften wieder von danmen weggezogen , an deren Statt A. 1726, zu 
Remont die Kapueiner und U. 1750. zu Stäffis die Franzöfifchen Bas 
tres piarum Scholarum eingeführt worden find. Solchemnach iſt die 
Stadt Freyburg famt allen ihren ummittelbaren Unterthanen der Roͤ⸗ 
miſch Catholiſchen Religion zugetban, und ftehet, was die geiftlichen 
Rechte betrift unter dem Bifchoffen von Lauſannen; welcher feit der 
Zeit, als der letfte zu Laufannen gefeffene Biſchoff Sebaftian von 
Montfaucon von den Berneren vertrieben worden ‚. und fich nach Ita⸗ 
lien geflüchtet ,_mehrertheils und nun ſchon feit langen Fahren beftändig 
allhier feinen Sig hat. Diß Biſtum aber gehöret unter den Erg Bis 
off von Bifang. Zudem Bifchöflichen Hof werden nebft der Berfon 
es Bifchofs gerechnet , der Vicarius generalis, der Promotor fifcalis, 
zwey Secretarii, deren einer Geiſtlich, der andere aber ein Weltlicher it, 
und fechs Aſſeſſores des Chorgerichts; der letft verftorbene Bifchoff ware 
aus dem Adelichen Haufevon Boccard , Rahmens Joſeph Hubertus, 
und hat zum Nachfolger aus dem Ndeliben Haufe von Wontenach, 
den geweſenen Ehorherren dev Collegial-Kirche St. Nicolai, Rahmens 
Joſeph Niclaus. Die höchfte geiftliche Würde in der Stadt hat fonft 
der infulierte Brobft des Erempt Eollegiat-Stiffts St. Nicolai , welches 
Stift aus dem Brobft, dem Decanen, dem Cantor und neum Chorberren 
beftehet , da von den letftern einer jederweilen Stadt-Bfarrer ift. 
dann iſt das Rectoratzu U. 2. Frauen Kirche eine fehr anfehnliche Stel⸗ 
le. Die Beiftlichkeit der gefamten Landfchaft Freyburg ift in zwölf vers 
ſchiedene Decanate eingetheilt, die da find, 1. Stäffis am See. 
— Ann 2. Greyers 
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2. Greyers. 3. Rougemont, 4, ParsDei. 5. Das deutfche Decanat. 
6. Das Wiflifpurger Decanat, 7. Des H. Creutzes Decanat. 8, Des: 
H. Thalg Decanat, 9. 8. Protali. 10. S. Marii. 11. S. Heinrici. 
12, S. Bonifacii. Welche 12. Decanate in allem 114. Pfarrkirchen und 
321. Capellen in ſich begreiffen , ohne die Klöfter mitzurechnen , welche 
nebſt obbefihriebenen achten in der Stadt, auf derZandfchaft fich befinden, 
und folgende find. Als, 1. Altenreyff , eine Abtey Eiftercienfer Or⸗ 
dens zwey Stund weit von dev Stadt gelegen. Siehe davon oben in 
der XXI. Ausgabe derfelden Befchreibung pag. 464. und die vier Vor⸗ 
fiellungen No. 199. 200. 201.202. 2.LaPart Dieu, oder der Theil 
GOttes, eine Carthauß in dem Amt Greyers , fo A. 1307. von Wils 
helmina von Grandfon , Peter des Il, Grafen von Greyers Wittwe 
geftiftet und A. 1685. wieder von Grund auf neu erbauen worden. 
3. La Val Sainte, oder das Heilige Thal eine Carthaus in dem Amt 
Eorbers, fo von Gerhard dem IL. von Corbers und Herrn von Gallnitz 
A. 1298. geftiftet worden. 4. Das Capueiner Klofter zu Boll , ward 
YA. 1667. zu bauen angefangen , und bat ıs. Batres in fih. 5. Das 
Kapueiner Klofter zu Romont , ward erbauet U. 1726. nachdeme die 
Patres minimi, oder geiftliche vt. Franciſei de Paula Ordens, von dannen 
wieder verabfcheidet worden find. 6. Das Frauen Klofter oder die Abtey 
la Fille Dieu, Giftereienfer Ordens, ward U. 1260. von Aanes von Villa 
zum Behuf 12. Klofter- grauen geftiftet,, und A. 1721. von Grund auf 
wieder nen aufgeführet , es lieget daffelbige gleich bey Remond auffert der 
Stadt , an dem Ufer des Fluffes. 7. Das Frauen Klofter S. Dominiei 
Drdeng zu St. Stäffis. 8. Das FranensKlofter du Sacre Coeur de 
Jeſus zu Stäffis. 9. Und die Fratres piarum Scholarum eben dafelbft , 
als oben gemeldt. 

Es Hatte der Herkog Berchthold der Stadt Freyburg ſchon bey 
Stiftung derfelben einen nammhaften Bezirck Landes etwelche Stuns 
den wegs um diefelbige herum , zugeordnet „ welches nunmehro die alte 
Landſchaft genennet wird , und 27. Kirchfpiele begreiffet. Die Freybur⸗ 
er behielten felbige lange Jahre allein, big fie mit Sat deren von Bern 

. 1424. die Herrſchaften Schwargenburg und Graßburg gemeinfchafts 
licherkauft, und in dem Burgundifchen Krieg A. 1475. auchnebft Bern 
die Herrſchaften Murten, Grandſon und Tfcherlig, und für fich allein 
die Herrſchatfen Fllingen und Plaſteyen eroberet. A. 1478. erkaufte 
Die Stadt von: Herkogen Bhilipvon Savoy die Freyherrſchaft — | 
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nach, und A. 1484. von Anthon Frenherren von Montenach die Herr⸗ 
fchafft Pont und Fabernach. Durch den mit den übrigen Eydanoffen 
U. 1499. mit Kayfer Maximilian 1: und den Schwäbifcben Bundsgenofs 
fen geführten Krieg und darauf erfolgten Frieden befame die Stadt 
Freyburg auch einen Antheil an dem Landaricht in der Herrſchafft Tur⸗ 
gaͤuw. A. ı512. ward ihnen nebft den eilf übrigen damaligen Santonen 
bon Herkog Maximilian von Mayland die vier SStalienifchen Wogteyen 
Laumis, Euggarus Mendrys, und Wieynthal abgetretten; Sie 
nahmen auch nebft den Städten Bern, Rucern und Solothurn in gleichen 
Fahr die Graffbaft - Neuenburg in Befig , in welchen auch nachwerts 
die uͤbrigen Eydgnoͤßiſchen Stadt und Ort gelommen , bis fie felbige 
A. 1529. wieder an des vormaligen Beſitzers Wittwe abgetretten. 
A. 15177 wurde ihnen die Freyherrſchaft Moͤntenach völlig übergeben. 
N. 1525. erfauften fie die eine Helfte der Herrſchafft Jaun, und A. 
1553. am auch die andre Helfte auf gleiche Art an fie. Bey Einnahme 
der Landfhafft Waat A. 1536. erlangten fie die Herrfchaft Wüißens » 
item Remont, Ruͤe, Uberftein , Chatel St, Denis ımd was von Stäffis 
noch andre befeffen hatten , durch das Gluͤck der Waafen. U. 1547. 
ward Wippingen. U. 1548. Thalbach und A. 1553. auch Corbrs er 
kauft. Greyers wurde anfänglich von Bern und Freyburg gemeinfams 
lich erhandlet , doch aber A. 1555. von den erftern dem letſtern durch eis 
nen Traetat überlaffen. Boll und Attelens kamen A. ısı5. durch 
Kauf und Ganthbandlung und A. 1634. auch noch die übrige Theil von 
Stäffis an die Stadt Freyburg. Zuletzt ward U. 1691. die Herrfchafft, 
St, Aubin und U. 1704. die Herrſchaͤfft Cheire erfauft. So daß dermahs 
len die Stadt Freyburg auffert der alten Randfchafft , foallein bey 18. 
Stunden wegs im Umkreis hat, annoch ein nammhaftes Land fo in 19, 
Vogteyen oder Memter eingetheilet ift, eigenthümlich befiget; ohne ih⸗ 
ren Antheil den fie mit Bern an denen Aemteren Schwarßenburg, Mur⸗ 
ten, Grandſon, und Tſcherlitz, item den fie mit den übrigen XI, Or⸗ 
ten an den 4. Ktalienifchen Vogteyen , und an der Landgraffchafft Tur⸗ 
gaͤuw, gemein hat. 

Das Regiment der Stadt Freuburg beftehet in dem Kleinen nich 
Groffen Rath , welcher aus 200. Bliedern beftehet , und dannenher at 
denen von ihme ausgegebenen Schriften Schultheiß,, Kleine und Gel hi 
Näthe der zweyhundert der Stadt Freyburg genennet wird. Saadtg 
machet den hoͤchſten Gewalt aus, — hat er dem Kleinen af han 
nn2 ete 
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Macht ertheilet, über die Eivil-und Criminal⸗Proceſſe, deBgleichen 
auch über Die Appellationen gu richten : Diefer groffe Raht befteht aus 
2. Schultheiſſen, 22. Rahtsherren, 4. Venner, 60. fogenannte 
Sechsziger und ı 12, fogenannte Burger; diefe alle auffert denen beyden 
Schultheiſſen und den Rahtsherren find nach den 4. Duartieren oder 
fogenannten Stadt- Banneren der Burg, der Auw, der Neuftadt und 
des Spithals eingetheilet, deren jedem ein Venner vorftehet „ auch in 
jedem 15. Sechsziger und 28. Burger fich befinden, 

Die Wahl eines Schultbeiffen gef iehet 8. Tage nach dem Tod eines 
folcben in der Barfuͤſſer Kirche. von der gefammten Burgerfcbaft aus der 
Etadt undvon der alten Landfchaft,da ein jeder fo das ı St.Jahr erreichet 
bat , feine Stimme dazu geben fan. Ein Schultbeis verbleibet lebens» 
Känglich bey feiner Ehrenftelle, ihrer find zwey, welche alljäbrlich auf 
Johann Baptiſtaͤ Tag in dem Amt umwechslen, da ein jeweiliger 
Amt: Schu theiß in allen Eleinen und groffen Rabts Verfammlungen das 
Prelidium führet,, auch in Benrtheilung der Appellationen den Ent 
ſcheid, der gleich inftehenden Stimmen hat : Gleich nach denen Schult⸗ 
beiffen hat den Rang , und führt auch in derfelben Abwefenheit das Pre- 
fidium , der Etadthalter „ welcher feit mehr denn hundert Jahren jeders 
it der Neltefte des Keinen Rahts, auch jeweilen zugleich Lands Ober⸗ 
er iſt. Der Eedelmeifter ift auch immer des Heinen. Rahts, und 
wird eben wie alle Glieder des Kleinen Rahts und der Sechsziger an 
dem fogenannten heimlichen Sonntag , welcher auf einen der nachiten 
Sonntagen vor Johann Baptiftä Tag einfället, durch die blinde 
Wahl gewaͤhlet, bleibetauch s. Yahrim Amt. Alle 3. Fahr wird auf 
Job. Bapt. Tag in der Barfüffer Kirche von der gefammten Burger, 
schaft durch das Mehr der Stimmen aus den Eleinen Nähten einer zum 
Purgermeifter verordnet, welcher auf den Verhalt derer Burger und 
Unterthanen in der alten Landſchaft Aufficht trägt, und die Fehlbaren 
fonderlih in Schläghändeln zur Straffe zieget. Der General und 
Ober-Commiflrius , fo nach Gutbefinden aus den Heinen oder groffen 
Nähten erwehlt werden können, halten Obſorg auf alle Oberkeitliche 
‚Sehen, Bericbtsbarfeiten, Herrſchaften, und andere dergleichen Stans 
des Gerchtigkeiten. Nach denen Heinen Nähten folgen die 4. Vennere 
ber. vier Stadt Banner welche am nächften Tag nad) Job. Bapt. von 
‚dem groffen Raht aus den LX. durch das blinde Los erwehlt werden 
nud 3. Fahr im Amt bleiben , auch einen grofien Gewalt und a 
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haben. Die Sechsziger haben den Nahmen von der Anzahl der Glies 
dern aus welchen fie beftehen, die Art ihrer Erwaͤhlnng ift oben ermehnt; 
fie haben vor den groffen Raͤhten das Vorrecht , daß fie auch zu denen les 
dig gewordenen kleinen Rahts⸗Venner und heimlicher Stellen gelangen 
mögen 5 diefer letftern Stellen find in allem 24. aus jedem Panner 6. 
und machen unter dem Vorfig der 4. Venner die fogenannte heimliche 
‚Kammer aus; fie erwehlet ihre manglende Mitglieder felbft mit offener 
Wahl, durch das Mehr der Stimmen und verfammlet ſich ordentlis 
er Weiſe des Jahrs viermahl; Auffert diefen_jegt erwehnten hoben 
Tribunalien find noch das Stadt Gericht, das Land- Gericht, die Ap⸗ 
pellations Ganımer, die Beldstag- Sammer ꝛc. Die Cantzley wird von 
dem Etaatsfchreiber und dem Nahtsfchreiber bedienet , welche in allen 
Rahts Berfammlungen die Federn führen und nicht des kleinen Rahts 
feyn können. Auch kommet in Betrachtung der Großweibel , der bey 
gleich inftehenden Stimmen in dem groffen und Kleinen Raht das Mehr 
ausmacbet und an dem Stadt-Bericht anftatt des Schultheiffen prelidi- 
ret. Die Landoögte und Amtleuthe bleiben gemeinlich 5. Fahr an der 
Regierung; wer ein Glied des groffen Rahts und 32. Jahr alt ift, hat 
Das Recht fich zu denen erledigten Vogteyen in die Wahl fchlagen zur laſ⸗ 
fen. Alle zwey Jahr an dem Tag der Murten Schlacht den 22. Jun. 
werden in der Heimlichen⸗ Cammer die ledig: gewordenen groffen Raths⸗ 
ftellen ergaͤntzt: wer dazu gelangen will, muß das 21. Jahr angetretten 
haben, des heimlichen befreyten Burgerrechts und einer Zunft einverlcis 
bet feun : dermahlen find nicht mehr über so. Negimentsfähige Geſchlech⸗ 
ter , die das ſogenannte heimliche Burgerrecht haben , weil die meiften 
Davon würdlich ausgeftorben. Der Zünften find XIII, als 1. Wollwe⸗ 
bern , 2. Wilden: Mann, 3. Schuhmacheren , 4. Steinmeßen , 5. Kraͤ⸗ 
mern, 6. Zuchbereitern, 7. Schmieden, 8. Mebgern, 9. Schneidern, 
10. Zimmerleuthen, 11. Leinwebern, ı2. Bfiltern, 13. Gerbern in 
der Auw. Gie gehen in fo weit das Regiment nichts an, auffer daß ei⸗ 
ner der in das Regiment will aufgenohmen werden, von einer dieſer 
Zuͤnften ſeyn muß; auch ein jeder Burger eine oder mehrere annehmen 
Fan ; Sieverfammlen ſich nur um eoconomifcher oder Handwercks Gut 
ſchaͤften willen, da ihre Ordnungen von dem Keinen Rath muͤſſen ges 
geheiffen und beftätinet werden. 

- Der groſſe Rath der 200. wird zufammen beruffen, wenn. Standes 
Geſchaͤfte zu behandeln oder fonken wichtige Angelegenheiten vorkom⸗ 
0 nn 3 men, 
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men , darüber der Kleine Rath und die übrigen Cammern Leine Ge⸗ 
walt haben abzufprechen , auch) ea Der und wann es um 
das Blut eines Lebelthäters der in der Stadt gefangen fitt, zu 
thun ift. Der Heine Rath verſammelt fi) von Allerheiligen an big 
auf Job. Bapt. vaft alle Tag, in der übrigen Zeit aber wenn es 
die Noch erforderet. Die beyden Gerichts s Cammeren fommen wos 
chentlich 3. mahl zufammen, und die Appellationg-Fammer alle Mo⸗ 
nat ordentlich einmahl, 


Die Kriegs: Verfaffung beftehet aus einem GeneralComman⸗ 
danten und aus dem Kriens. Rath, darinnen beyde Schultheiffen , 
der Stadthalter , der Stadt» Major, der Sedelmeifter, ein Venner 
und der Stadtſchreiber. Die — Burgerſchafft iſt nach den 
vier Panneren in 4. beſondere Compagnies eingetheilet; und in der 
gantzen Landſchaft 12. Regimenter angeordnet. Von Zeit zu Zeit 
* — Muſterungen vorgenommen und das Volk in den Waa⸗ 
en geübet. 

Die Gefäße der Stadt Beenden find niemahlen im Drud er⸗ 
ſchienen. Das Muͤntz⸗Recht hatte Freyburg einiger maffen ſchon 
von ihrem Stifter erhalten , es wurde ihnen aber daffelbe zu ver» 
ſchiedenen Zeiten von denen Kayferen Friederich dem 1. und Siegs 
mund, auch von denen Paͤbſten Martin dem V. und Julio dem 
11. beftätiget, ald oben angemerdt worden. Das GStand-und Stadts 
Waapen ift ein durch die Mitte der Breite hindurch getheilter Schildt 
von ſchwartz und weifler Farb. Das StandsSigill aber enthält ein 
Creutzweiß getbeilter Schild mit 4. Quartieren von denen dag 
1. und 4. Quartier durch die Mitte der Breite bindurch 
en von oben ſchwartz und unten blauer Farbe if. In 
em 2, und 3. Quartier ift eine alte Burg mit drey ungleich hoben Thurs 
nen. Die Farb fo die Standsbediente tragen ift ſchwartz und blau 
grad hinab, Die Sprache ift tbeils Deutſch, theils Franzoͤſiſch, 
mehrertheilg aber bedienet man fi) eines fogenannten Patois, doch 
aber wird in allen Stande Gefchäften „ umd Decreten die Deutſche 
Sprach gebraucht, in der Cantzley alles Deutſch ausgefertiget und 
in der Stifts⸗Kirche Deutfch geprediget. 


Die der Stadt Freyburg eigene Landſchaft erſtrecket ſich ohn⸗ 
gefehr 17. Stund in ve Zange und 9, in die Sreite, grängel J 
na 
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nahe rings herum an das Berner Gebiet, insbeſondere Rößt fie an die Ber⸗ 
nifchen Nemter Laupen, Nieder Sinmenthal, Sanen, Vivis, Miiden, 
Fverdun; an die gemeinen Vogteyen Murten und Schiwargenburg , 
und an den Neuenburger See. Das Land ift meiftens fehr bergicht, 
hat viele und gute Viehweyden, allwo die beiten Käfe verfertiget 
nd in groſſer Menge in fremde Känder verfandt werden; in der 
Ebene befindet ſich treflich. Kornland, anfonft ift das Land durchges 
hends fehr fruchtbar fo wohl an Baum, als anderen Früchten, es 
wird auch einiger Orten etwas Weins aepflanget. Die vornehms 
fien Flüffe, welche das Land durchſtroͤhmen, find die Saanen, die 
Eenfen , die Broye unddie Glane, weiche drey leztere nicht ſchiffbar. 


227.228. Falckenſtein 
in zwey Vorſtellungen. 


Obgleich dieſes Bergſchloß alſo genannt, hatten es jedannoch 
die Grafen von Falckenſtein, deren in dem Artickel Blauenſtein, 
Meldung geſch ehen wird, niemals in Beſttz. 

Es wurde erſt aufgefuͤhret, nachdem das alte Falckenſtein (nun 
aber Blauenſtein) U. 1356. durch das Erdbeben zerfallen, und fie 
het. auf einem fchrofibt und vagenden Felfen in dem Baſtal an 
der Miittelftrefe des Jura: bedecket auch gegen Mittag die unten vor⸗ 
beygehende Landftrafje über den Hanenftein: auf der Abendfeite aber 
den engen Paß, der in feiner Mitte gleichfam einen rund umfange⸗ 
nen Schauplaß vorftellet , indem ſich das bohe Gebürg, von daraus, 
Nordiwärts in einem Zirckul ausdehnet , bis, es. zu Muͤmlisweil die 
rege über den Paßwang und die Wafferfallen eröfnet. Der Thurn, 
deſſen teberbleibfel man bey gefagter Enge auf einem Eleinen und 
ftozigten Felfen fichet, war etwann in KrienssLäuften dahin gefest 
das Balftal vor feindlichem Einbruch zu bewahren. 

Die Erbauer diefer Derter waren entweder Graf Rudolf zu 
Neuenburg, welcher damals das Balftal: innhatte: oder Hemman 
von Buchburg, der fein erſtes StammsHang_ durch fon angezo⸗ 
gene Erfchütterung verlohren, und dieſes neue. Zaldenftein A. 1366. 
als ein Lehen von Graf Rudolf beſeſſen. | — 
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Bald daranf, als Bern und Solothurn mit dem Bifchoffen von 
Baſel in einem Krieg begriffen und Hemman von Bechburg deſſen 
Hauptmann war , zogen die Solothurner U, 1371. vor diefes Schloß, 
und ſteckten es in Brand. 

Obberuͤhrter von Bechburg vergabte A. 1380. diefe Burg famt 
allen Gerechtigkeiten an den edlen Rutſchmann von Blauenftein mit Bes 
willigung des Biſchofs von Bafel, als damaligen Lehen Herrens , defien 
Sohn aber Hans von Blauenftein verkaufte fie U. 1402. an die Stadt 
Solothurn ; und. nachdem dies Loͤbl. Ort ſowohl die alten Falckenſteini⸗ 
ſchen Güter, als alle übrige in dem Balſtal liegende Gründe, Zoͤll und 
Zehnden zu verfcbiedenen mahlen Fäuflich an ſich gebracht, denen obis 
gen beygefeßet , und zu einer Vogtey angeordnet, wurde diefes Schloß 
denen Herren Landvoͤgten als ein beftändiger Wohnſitz eingeraumet , und 
Y.ısoı. Hans Stoͤlli, ein Gefchlechter von Solothurn, als erfter Lands 
vogt der Graffchaft Faldeuftein, wie fie noch auf heutigen Fuß beſchaf⸗ 
fen , dahin abgeſchicket. 

Dieſe einträgliche Vogtey wird in das innere und auffere Ampt eins 
theilet , lezteres lient in dem Buxgaͤu innert des Roggens oder Leber⸗ 
ergs, amd beftehet in denen merdwürdigen Dorfichaften Neuendorf, 
Engerkingen und Hercingen , deren zwey lestere ſchon U. 1080. von 
Kayfer Heinrich dem Vierdten auf dem Reichstag zu Speyer an dag 
Biſthum Bafel vergabet worden „ nach der Zeit aber der Wohnfig eines 
Adelichen gleiben Namens geweſen, obſchon deſſen keine Anzeigen mehr 
dafeldft verfpüret werden. 
Das innere Amt begreiffet in fi) das ganke fehr annehmliche und 
fruchtbare Balftal fonft von dem Landmann das Thal genannt , welches 
ſich zwifchen dem Jura⸗Gebuͤrg bey vier Stunden weit von Weſten nach 
Oſten erftredet, mit Begriff des in dem Buldenthal gelegenen namhafs 
ten Dorfs Mimlisweyl, fieben voldreihe Kirchfpiele enthält und neben 
anderm folgende Seltenheiten befiset. 1. Drey enge Bälle, als die 
Elfe gegen dem Burgdu : eine geaen der Wofferfallen : die Dritte bey 
dem Gaͤnſ⸗Brunnen gegen dem Münfterthal. 2. Drey Schlöffer,, als 
diefes Faldenftein : zu deſſen Suͤdweſten Blauenftein : und genen Aufs 
gang Alt-Bechburg , fo aber zerfallen if. 3. Drey Baͤche ohne Nahe 
men, welche von Holderband, Mimlisweyl, Welfchenrohr herſtroͤh⸗ 
men, ſich bey Blauenſtein vermiſchen, und von dort hinaus in das Buxr⸗ 
gan rinnen, 4, Drey Flecken, als Balftal, von welchem Di sane 
—— egen 
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— den Rahmen bekommt, wo auch U. 1531. der ſogenannte Gal⸗ 
genkrieg zwiſchen Baſel und Solothurn durch die Eydgenoſſen⸗ beygelegt 
worden: der Cluſer⸗Flecken und Matzendorf. | 
| * alten Briefen wird dieſer Strich Landes Balzthal, Badſthal, 
Pfalsthal, Ballas: Thal , jedoch von meiften Balftal genennet, welches 
zu verfchiedenen Muthmaffungen Anlaß giebt, den eigentlichen Ur⸗ 
fprung diefes Nahmens zu ergründen. Einige wollen ihn von einem 
zuvor berühmten nunmehr aber verfiegenen Heilbad, herleiten , wel 
ches nahe bey Mimlisweil wo jetzund die Bapiermühle ftehet, auf 
quellte: andere aber von dem Woͤrtlein Pfaltz, fo in teuticher Grund⸗ 
Sprache einen Pallaſt oder Wohnſitz des Oberherrn andentet : Die 
Einmohner diefes Thals weiten von dem Flecken Balftal grad hin» 
über einen Ort auf dem Roggen, wo fich dor diefem ein heydnifcher 
Tempel folle befunden haben, und find in Kraft einer mündlich an 
fe gebrachten beftändigen Auffage beglaubt , man habe vor Anfang 
es Chriſtenthums dafiger Enden den Abgott Baal angebetten : Wels 
bes aber viele mit gröfferem Fuge der Göttin Pallas zufchreiben, 
indem die Römifche Landftraffe, welche Antoninus aus Welſchland, 
aus Gallien uber Solothurn nach Bafel:Augft verzeichnet hinter⸗ 
laffen , durch diefes Thal gezogen war, und alfo wegen Verfaͤl⸗ 
fyung der Sprache das Wort Pallasthal leichtlih in Balſtal vers 
wechslet worden. Man läßt aber eines jeden Meinung bev ihrem 
Merth, und bedauret allein, daß die Vergänglichkeit entweder kei⸗ 
ne nähere Merckmahlen der Wahrheit aueh, oder aber das 
hierinnen forglofe Alterthum felbige vernachläffiget ; mithin die Abficht 
diefes gegenwärtigen Werks unter viel andern defto nüßlicher und ruhm⸗ 
wuͤrdiger iſt, da der Herr Verleger trachtet, das der Zeit von der 
ganzen Schweiß bewußt und aus bewährten Urkunden mit viel Muͤh 
———— ende der kuͤnftigen Vergeſſenheit zu entreiſſen, auch 
bhaft vorzuſtellen. 


229. Rotenburger⸗Bruck 


Befindet ſich 3 Stunde auſſer der Stadt Lucern auf der Lands 
fteaffe_ von dorten auf Rotenburg, Sempach, Surſee, Zofingen , 
und Bafel einer » anderfeits aber von der Wegſcheiden eine halbe 
Stunde aufer Rotenburg auf Muͤnſter, Arau, und denen Walde 

ädten am Rheinfluß sc. Sie lint gleich unten an dem Flecken Ros 

enburg herwerts uͤber ein tieffes Tobel, dardurch der Roitbach laufs 

fet, und iſt wegen ihrer Hoͤhe, Groͤſſe, und Koſtbarkeit ein . 
’ 29 
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Kunſtwerk in der Architecture felbften zu achten ‚. dergleichen, auch 
auſſer der Eydgenoßſchaft, wenig anzutreffen feyn werden, 
Sie ift Anno 1716. zu. bauen angefangen , und nach ungefehr drey Fahren 
vollendet worden, und if lang 157. Ruß, die zween feinerne Pfeiler find jeder vom 
Grund big unten an die Brucd hoch .68. Fuß, in der Die 20, und unten in dex 
Breite 37; und alfo desgleichen die beyde Authäupter , alles von groffen blauen Stiis 
nen, und ſo gar meitend von gehauenen Quater:Stücden; die Bruck aber ift oben 
von groffenr Holz gdfprengt , und gededt, 25. Fuß breit, und fo fauber und kunſt⸗ 
reich von Zimmer:Arbeit gebauet , daß der obere Theil mit der Grund:Arbeit des Steins 
werks wegen beyderfeitiger Fürtrefflichkeit um das Gewett fireitet; man gibt. es vor 
ſicher, und der Anfchein widerſpricht es nicht , daß diefe Bruck mit 1800. Gentner 
Eıfen fowohl im Stein: ald Holzwerk verbunden ſeye. | 


230, Kirche und Pfarrhaus Laufelfingen, 
famt dem Schloß Homburg. | Ä 


Die 73fte Kupffer⸗Blatte weiſet das Echlof Homburg allein an, fo ein landvoͤgt⸗ 
licher Sitz iſt, der Grafſchafft diefed Namens, im Obern Bafel-Gebiet , gegen dem 
Niederen Hauenflein, an der Lucerner Straf geleaen. | — 
| Hier kommt eine Vorftellung eben dieſes Schloffes , famt der Kirche und dem 
Pfarrhauſe ded Dorffed Lauffelfingen , wo diefed Schloß eingepfaret , und eine Vier⸗ 
telſtunde Wegs davon entferngt it. 

Diefe und die Pfarrey Rimmlingen , fo eine Stunde underhalb liget, ſeyn die 
zo einzige Pfarreyen, fo zu diefem Amt gehören. Diefe 2 VBrediger ded Hombur⸗ 
ger⸗Amts find deßwegen zu denen 5 Bredigern des Wallendurger- Amts geftoffen wor⸗ 
den, ſo daß fie ein Capitul zufammen ausmachen. a 

Das Dorf Lauffelfingen » fo hieher in die Kirche gehet , ligt eine halbe Viertel: 
flunde beffer unten im Tabl an der Landſtraß nach Lucern und Italien, und bat des, 
wegen einen ftarken Daß, ’ 

* Die Kirche ſamt dem nahe dabey ftehenden Pfarrhauſe, if auf einer anmuthis 
gen Höhe gegen dem Weiſſenburg hinauf , der bier feinen Anfang nimmt, gelegen, 
und hat deswegen eine fehr fchöne Ausficht , im dern man von daher ab dem Kirchs 
hofe faft den ganzen Bahn des Dorfes Laüffelfingen überfichet. Sie ift ein altes 
Gebaude ; fo dem Apoſtel Petrus geweyhet it , und hat einen maßiven Kirchtuhrn, 
mit einer Uhr und 3 Glocken verfehen , Darunter eine von den gröiten im- Lande ift, 

Das Pfarrhaus, fo nähe dabey flehet , iſt gleichfalls cin altes Gebaude, und 
ſchon Anno 1491, von Herrn Rudolf Brötlin, damahligem Pfarrherrn und Recto- 
re diefer Kirche hieher auf den Kirchhof gebquen; ſeither aber -um vieles vermehret 
und verbeffert, auch erft Eurzlich mit einem Springbrunnen und einem neuen Krauts 
garten verfehen worden, fo Daß ed zu einem Fommlich und angenehmen Sit des 
Pfarrers dienen fan. J 

Weil aber dieſes Pfarrhaus von dem Dorfe etwas entlegen, und keinen ande, 
ken Nachbar als den Sigriſten bat. deſſen Wohnung in dem Kupferblatte auch 
angezeichnet, fo it es mit einer Glocke verfehen, womit man im NRothfall der Ger 
meinde zu bülf ruffen fan, 

Seit 1747, befiget diefe Pfrund Hans Franz Bleyenſtein von Bafel , fo auch 
Scriba Capituli iſt. $ 
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231. Reng⸗Loch, ic, Kanton Lucern. 





Ar Dr noch ſehr wenig Fahren ware weder der Name noch die 
eigentliche Lage diefes Orts jemand bewußt : nur die dortis 
gen Anflöffere und die Einwohner der Stadt Lucern hatten 
einiche Kantniß davon. Da aber feit einiger Zeit von diefer 
feltfamen Gegend, die zugleich einen biftorifchen Einfluß mit 
Erbanung der Kleinftadt und des dafelbft fich befindlichen Barfüffer »oder 
Franeifeaner, Klofter hat, ein Grundriß gemacht ımd auf einer Kupfer» 
Blatten entworfen worden, ald wird hieruͤber deſſen ausführliche Beſchrei⸗ 
bring erfordert, die wir bier ſamt der natürlichen Vorſtellung den wiſſens⸗ 
begierigen Leſer mittheilen, Ppp | Dis 
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Diß Reng ⸗Loch iſt ein ſehr tiefer und Tanger Durchſchnitt, wiſchen 
zweyen gegen einander abfaͤllige niedrige Bergen, davon der einte derSonnen⸗ 
berg genant wird, und ſich von erfl-bemeldtem Ort anderthalb Stund weit in 
die Laͤnge gegen Often bis an die Kleinftadterftrecdet. Der andere aber beißt 
der Blatterberg , und lauffet Weftwerts gegen die Hochwälder der Mal⸗ 
theſer. Vermittelſt diefes durch Eifen und Feuer mit arofen Unkoͤſten 
und vieler Arbeit von Anfang des dreyzehenden Fahrbunderts bis A.1750. 
von Zeit zu Zeit nach befundenen Umftänden verfertigten und erſt in den 
Ietften zehen Fahren ertieften und erweiterten Werks , ift der obere grofe 
Krienbach von feinem natürlichen Lauff gegen der Stadt Lucern abge⸗ 
fehnitten und nunmehro von Süden gegen Norden in den eine halbe Stund 
weit untenher durchflieſſenden Emmen Fluß geführt worden. 

Die Ueberlieferung, oder die wahrſcheinlich und glaubwuͤrdige Er⸗ 
zehlung, die man von dem Urſprung des Meng» Lochs und der . 
des Krienbachs hat , und welche von Alters ber von Vater auf Sohn bis 
auf unfere heutige Zeiten gefolget , wovon auch in denen Yabrzeit Bir 
a des berühmten Stadtfchreiber Eyfatten fehr vieles zu finden iſt fols 

erde Ä | 
s Als im Jahr 1223. einige nenangenohmene Brüder des H. Frans 
cifei, der A. 1206. den fogenanten Barfuͤſſer⸗Orden gefliftet, nach Lucern 
gekommen, in der Abficht einiche Allmofen zu fammlen , und dafelbft für 
fich eine Wohnung aufzufchlagen , wozu fie von dem Stand Lucern die 
Erlaubniß und Unkoſten zu erlangen hoffeten, und von welchen einer in 
denen Lucerner⸗Archiven David genennet wird. So befanden fi) zwar 
damablen die Einwohner der Stadt Lucern aufert Stand ein fol Klo 
fter zu ftiften , allein diß Unvermoͤgen erfeßte eine betagte verwittibte 
Freyfrau zu Schauenfee , einem Schloß oberhalb Kriens, welche eine 
gebohrne Gräfin von Rothenburg war, Namens Gutta: Diefe, danıit fie 
dem Verlangen gedachter Brüder könne entfprechen, verordnete fo viel von 
ihrem Gut , alö zu Erbauung eines Klofters ſamt der Kircbe , auch zum 
Unterhalt einer gewiſſen Anzahl diefer Brüdern, erklecklich ſchinne; vers 
zeigte ihnen auch zugleich den Blag zu Anlegung diefes Baus , an dem 
Drt allwo er ſich noch heut zu Tag befindet, welchen man die Auw nen» 
nete , und der diefen Namen bis auf gegenwärtige Stund behalten bat: 
Wobey vornemlich zu bemerken , daß diefer Grund und Boden ein von 
ermeldtem Keienbach vorhero angelegt und angefchwenunter * 
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Sandbank ware, und daß felbiger Zeit, in welcher der fo ſchrecklich wuͤ⸗ 
tende Krienbach annoch gleich unter erfigemeldt verzeigtem Platz fich in die 
Neuß ergoſſen, die Heinere Stadt Lucern noch nicht erbanet geweſen, fonts 
dern im felbiger ganzen Gegend nichts als das einzige Mirtbshaus zur 
Kronen, fo dermablen an der Neuß» Bruck ftchet , fich befunden bat. 
Da num die durch diefe Stiftung beglüchte Brüder , obwohlen fie 
ſich damahlen in Ehriftlicher Einfalt und Demuth felbften Idioten nenn- 
ten, und fir folche von jedermann wolten nebalten werden , fo Klug und 
vorfichtig waren , daß fie die Linficherheit des ihnen angewiefenen Orts 
wegen diefem wutenden Waldwaſſer erfenneten , fo follen fie die nedachte 
Frau Gräfin Gutta durch Vorſtellungen dahin vermögen haben , daß fie 
den Lauf des Krienbachs gegen der Stadt Lucern abgeleitet, und zwiſchen 
dem Sonnen ⸗und Blatter» Berg, vermittelft Durchbrechung alldortis 
ger tieffen Flue, in die Emmen gerichtet. Woraufhin nebſt dem Frans 
eifenner » Klofter allgemach die anheut fich befindliche Eleine Stadt zu Lu⸗ 
ern, ſamt drey Vorftädten des odern und untern Grumds und der Bruch⸗ 
Gag , darinn fich das Frauen, Ktofter St. Clara befindet; erbauet wor⸗ 
den : welche würklich die groſſe Stadt famt der groſſen Vorftadt oder Ehor- 
herzen» Stift im Hof bey St. Leodigari an Einwohnern um ein merke 
liches übertrifft, und in welcher Kleinen Stadt, nebft dem bemeldten Bars 
fuͤſſer⸗Kloſter und der darzır nehörinen groſſen Kirche , auch das heut zu 
Tag ſo weitläufig und prächtige Zefuiter » Goflegium , deſſelben anfehens 
liche Kirche, das zierliche Gymnafium ‚ famt zwey Zeug» Häufern, eini⸗ 
ge Magazine und viele zimlich koſtbare Barticular » Gebande zu fehen find, 
Es wäre zu wuͤnſchen, daß der vorfichtige Rath des Bruder Davids, 
den die Frau Gräfin Gutta zu ihrer Zeit in Abgrabung diefes Waldwaſ⸗ 
fers vollzogen, die Stadt Lucern auffert Gefahr, Sorge, und alliabrlich 
aufzumendende beträchtliche Unköften ſetzen koͤnte; altein eine ſolche Hofe 
nung wird ſchwerlich erfüllct werden , fintemabf die Erfahrung von mehr 
als fünfhundert Fahren und fonderlic) dasienige was ſich A. 1723- 1738 
md 1741. zu getragen bat, das gemeine Sprüchwort, Quis contra Tor« 
rentem genugfam beweifet , weil in diefen jetztgemeldten Jahren der Aus⸗ 
Bruch diefes Waldwaſſers im = und aufert der Stadt merklichen Schaden 
verurfachet, ja fogar U. 1741. den 9. Augſtm ein Stuͤck von der Eapell 
Bruck, vondreyer Jochen Länge, allmo ein Arm obfich ausgebrochen, 
weggerifen amd verſchwemmt bat; Wannenher man aller ap 
ppy2 “ Vor⸗ 
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Vorſorge ohngeacht doch jeden Sommer diefes Waſſers halber in groſſer 
Furcht eines Unglüds ftehen muß. we 

Wir haben fhon oben gemeldet , wie diefes Reng- Zoch entftanden, 
und wie auf dem vormabligen Saar » Grunddes obern groffen Krienbachs, 
allwo er ſich damahlen in die Neuß ergoſſen, nachmahls die Eleine Stadt 
zu Qucern angebauet worden, welche in Betrachtung ihres Umfangs anders 
werts eine zimlich groſſe Stadt koͤnte genennet werden, und die mit fo vielen 
Kloͤſtern Zeug» Haufen, Magazinen, zweyer groſſen Spitthälen, zweyen 
Zielftätten mit ihren Schügen» Däufern , allen erforderlichen Werkbut⸗ 
ten und Vorꝛaths⸗/Haͤuſern für das Baus Amt, einer fo grofen Menge 
Burgers/Haͤuſern, unter welchen nicht wenig fehr grofe und prächtige 
Bebaude , fürnemlich aber der koſtbare Ballaft und herzliche ABohnung 
von wenland Ihro Gnaden Herin Schultheiß Saͤgiſſer, pranget. 

Die nähere und ausführliche Beſchreibung mehrerwehnten Kriens 
bachs theilen wir darum mit , daß aus derfelben bemerket werden könne, 
„wie diß Waldwaſſer, das vormabls von dem fogenanten Herrgottswald⸗ 
Berg bey anderhalb Stund weit durch die Ebene des Krienfer» Bodens 
in einer Kleinen Ründe gegen der Stadt Lücern in die Neuß geloffen, et» 
was ungeheures müffe gewefen ſeyn, anerwogen es die Aufbauung der 
Kleinen Stadt , in einer fonft fo bequemen za und Ebene , die zu allem 
Handel, Wandel und Ergöglichkeit die Stellung der groffen Stadt in 
vielem übertrifft, bis auf ohngefehr A. 1230, alfo gebindert , daß felbige 

ange Gegend nichts anders als ein Stein» rien» und Sand» Bant j 

olglich dd und verlaſſen gewefen , und nur. das einzine Wirthshaus zur 
Cronen bey der Reuß-Bruc bat koͤnnen angebauet werden, fo lang der 
Krienbach dahin geftröhmet und in die Emmen gefallen , welcher vor Ab» 
arabung des Meng» Lochs immer fo geweſen, auch würde diefe fchöne Ges 
gend bald wieder der ehevorigen gleich ſeyn wern diß erfchreckliche Wald- 
waſſer nicht mit unaufhörlicher Arbeit in Wuhrwerken und Wegſchaffung 
der immer mit ſich führenden grofen Steinen und Grien , wodurch bey 
allen auch nur mittelmäfigen Regengufen die Bettung namhaft erhöhet 
wird, mit fo ungläublichen Unkoͤſten beforget wurde. 

Der Krienbach entfpringt ohngefehr zwey Stund Wegs von dem 
Reng⸗ Loch, und vaſt eine Stunde hierwerts dem Pilatus⸗ Berg, in eis 
nem Wald, die Bonern genant , ift anfaͤnglich nur eine Brunnenquelle 
des beiten Waſſers bey nabe eines Arms dick; er vergroͤſſeret fich aber bald 

| ders 


231. Reng⸗Loch. 327 


vermittelſt eininer kleinen Gräben , die fih darein ergieſſen, und wird ein 

kleiner Bach, und fällt nach der Gegend , die man die Stoffe Cin altern 
Schriften Töfe , vermutblich von dem Zofen des Maffers ) nennet: wels 
che Stöffe oder Töfe ein fehr großer abbangender Wald von viel hundert 
Jucharten, und famt dem erft angezogenen Bonern: Wald dem Bau⸗Amt 
zu Lucern einverleibet äft. In dieſem Wald laufen tbeils zur rechten 
tbeils zur linken Seiten einiche Graben durch tiefe erdbrüchige Tobel dem 
Krienbach zu , und vaft in der Mitte genen oftgemeldtem Reng» Koch ers 
gießt (ich der Root⸗Bach darein, welcher beynahe alles obere Waſſer der 
fogenanten Krienfer Hochwaͤldern bey einer guten Stunde weit einſam⸗ 
melt. Dergleichen Graben oder Bache vereinigen ficb mit dem Krienſer⸗ 
Bad) fiben an der Zahl, deren jeder allein, in Zeit eines Wolkenbruchs, 
einen hoͤchſt / gefährlichen Wildbach ausmachen thäte, vornemlich aber der 
Root⸗Bach dergeftakt, daß es niemahlen ohne mehr oder weniger Unglück 
oder wenigſtens nambaft aufzumendende Unkoͤſten ablaufet, wenn die groſ⸗ 
fen Wetter im Sommer fi unten an der Flue des Bilatus- Berge ſte⸗ 
Zen, und folglich ven Bach erftaunlich veraröffern müffen. 

So die Wetter einzig, wie es insgemein gefchiehet , von dem Nord⸗ 
Weſt getrieben werden , da bat es keine Gefahr , denn fie find bald vorbey; 
‚wenn aber der Sid» Dft entgegen kommt, fo in diefer Gegend nichts fels 
tenes iſt, da ſtecken und verdickern fich die Wolken, und werden die Waſ—⸗ 
ger ſchon groͤſſer, auch zum Weberguß jeweiten geneigter: deßgleichen wenn 
die Wetter, von dem Nord» Dft angetrieben, der Flue oder dem Pilatus⸗ 
Berg zuteingen, allwo fie denn insnemein, von dem Sud Weit angehal⸗ 


ten, ſich allda in vorbenennete Gräben bis auf den Letften Tropfen auss - 


gieffen müffen , daher dann die bedaurlichften und fehr koſtbaren Unglück 
‚entfteben, dergleichen jene in den Jahren 1723. 1738. und 1741. Waren, 
‚bey welchen allen die fleine Stadt durchaus unter Waſſer und-groffe Noth 
efegt worden, da man wenen der mitgeführten groſſen Menge von zertiß 
enen Wuhr und Sag⸗Hoͤlzern in augenfheinlicher Gefahr tete, auch 
alles mit Moraſt angefüllet worden ift. Wobey es aber fein Nerbleiben 
nicht bat, mafen von Fahr zu Jahr mehrere Sorg obhanden, indem diß 
Maldwafler , wenn es bey dergleichen Wolkenbrüchen in die Wuth ger 
raͤth, mehrmahlen eine foldhe Zerruͤttung anftellet, daß wegen denen vie⸗ 
fen Graͤben und Erdbruͤchen, dadurch die Waffer dem Krienbach zuflief 
‚fen , bald bier bald da groffe Riſſen in die * gemacht, auch ganze ee 
ppz3— er 
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fer Wald und Steinen abgebrochen, und von der Herrgottwald Bruck 
bis an das Reng⸗Loch, fo ohngefehr ein drittel Stund kang ift, mit fort, 
getrieben werden, dadurch dann diß letitere dergeftalt angefullet wird , dag 
ohngeacht die Abweichung nicht gering, doch bey Verminderung des Wafs 
ſers, die groffen Steine allda ligen bleiben, die Eleinern aber ſamt vielem 
Holz fich dahinder ſtecken, folglich die Waffer , ohngeacht aller hoben 
Wuhrwerken , davon die meiften in diefen Fallen zerriſſen werden, übers 
laufen und namhaften Schaden anrichten muͤſſen. 

A. 1738. und 17412. find Steine, die man von einer Stunde Wegs 
bergetricben zu ſeyn vermutbet, und welche das abnehmende Waſſer nicht 
weiters bat fortreiffen mögen , in Mitte diefer Gegend gefunden werden, 
die, wenn man einen cubifchen Schub auf einen Gentner rechnet, an Ges 
wicht viele hundert Gentner betragen ; Man darf die Zahl befanter Ges 
wicht nicht einmal ausfegen , damit man die Befchreibung davon nicht 
zweifelhaft mache. Wenn der Bach zu Nachtzeit nur in einen mittelmaͤſ⸗ 
figen Trieb kommt, fo glänzt und funkelt es bald da bald dorten, * 
Anſtoſſung der harten und ſo ſchnell fortgetriebenen Steinen, auch kan 
man den Geruch davon in die Weite verſpuͤhren. 

A. 1738. war das Koch bey der Meng im Durchſchnitt nur acht 
Schub breit, wohl aber über 20. Schuh hoch, alfo daß es ſcheint, es haͤt⸗ 
ten die geoffen Tannen und Saghoͤlzer, wenn fie in die quer daran kom⸗ 
men find, allda ftecken bleiben follen. Sie find aber jederzeit im erften 
Anprellen entswey gegangen und zerfplittert durchgefabren ; eine gleiche 
Bewandtniß hatte es mit denen groſſen Steinen , die darinn ſtecken ges 
blieben , denn die Kleinen griffen die Flue an , umd machten den groͤſſern 
zum Ablaufen Luft. Seit A. 1750, iſt diefes Loch, ‚vermittelft aroſſer 
und Eoftbarer Arbeit, zu welcher erfabrne Tyrolifche Werkleuth gebraucht 
worden find, wohl viermahl breiter aufgethan worden, alfo daß der Durch» 
lauff zwar merklich aröffer , die Gefahr aber des Ausbruchs gegen dem 
Krienfer- Boden und dee Etadt jedennoch nicht Eleiner worden iſt. 


232.233. Blauenftein, over Klufer» Schloß, 
in zwoen Borftelungen,. 
Hier wird nicht jenes Blauenſtein entworfen, welches die vom Baſel 
A. 1412, zerflöhret haben , umd deffen geringe LWeberbleibfel ur = 
detzer⸗ 
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Meberlen, in der Vogtey Dornach, bemerket werden: wol aber Blauen» 
fein in dem Balſtal, ob dem Kleinen Flecken Elus, in der Bottmäffigkeit 
eines Lobl. Stande Solothurn. 

Es liget diefes Berg Schloß auf einem fteilen und ſchier einzeln Fels 
fen, an der mitternädhtlichen Seiten des Laͤber-Bergs, oder Jura, fo das 
figer Gegend der Nogaen benamfet wird , und bededet den fehr beträcht- 
lien Bag, welcher von dort unter hoben und vielmal überfich hangenden 
Klippen Suͤdwaͤrts gehet, und nach einer viertel Meil nacht Bechburg 
in das Burgau führet. 

Anfänglich wurde diefer Ort Falkenſtein, hernach ——— 
genennet, war auch das Stamm⸗Haus und Wohnſitz der Freyherren 
und Grafen aleiches Namens ; und betreunen fich jene , die diefem bes 
ruͤhmten Haufe erit in dem dreyzehenden Jahrhundert den Anfang beyles 
‚gen, und felbes als eine Abkunft des Grafen von Daun anfehen: Da in 
dem Gegentheil befant , das ſchon bey 300. Jahren zuvor, als A. 948. 
Friedrich, ein Freyher: zu Falkenftein, auf dem Thurnier zu Konftanz, und 
A. 11655, Hugo Freyherr zu und Heinrich Nitter von Falkenftein auf dem 
Thurnier zu —* erſchinnen: deßgleichen auch Conrad, Georg und An⸗ 
dres auf dem zu Wormbs A. 1209 geſtochen, deren der erſte unter denen 
Grafen dieſes Ritterſpiels verzeichnet ſtehet, und (wie Franz Haffner ſagt) 
Burger zu Solothurn geweſen. | 

a num diefes Gräflide Haus in verfchiedene Sproſſen vertheilet 
worden ſcheinet es, das fich einige um diefe Zeit anderftwo geſetzet, und 
neue Schlöffer zu ihrer Wohnftatt angeleget haben , von welchem auch 
glaͤublich die Grafen von Falkenftein an dem Hundsrück abſtammen wel 
che unter andern beruffenen Männern einige Erz Bifchöff zu Maynz, 
Trier und Colin achabt. 

Was die in der Schweits verbliebene Grafen und Freyherren anbes 
trifft , war aus felbigen Berthold U. 1245. Abt zu St, Gallen. Graf 
Heyer lebte U. 1265, der die Stadt Seckingen verbrannte. Wlrich war 

robft zu Solothurn 1274. Graf Otho vermachte 1305. verſchiedene 
Guͤter an dag Klofter St. Urban. Burdard war 1310, Commenthur zu 

Buchſee, und ein anderer Berthold wurde U. 1329. Abt. zu St. Bullen 
erweblet , aber nicht beftätiget. U. 1349. gelangte auch das Schloß und 
Herifhaft Göfgen an die von Falkenftein, durch die Heyrath, welche Graf 
Ulrich mit Amalia von Goͤskon getroffen. Ulrich aber , vielleicht deſſen 
Bruder, war U. 1347. Abt zu Erlach. In 
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In dem groſſen Erdbeben U. 1356. ward diefes Schloß gaͤnzlich um⸗ 
geftürst, und bald darauf jenfeit des Balftals ein neues Falkenftein aufs 
geführet , von welchen unten ein eigener Artidel handelt. Mittlerweil 
bezonen die Grafen von Falkenſtein das ihnen vor weniger Zeit erbweis 
zuacfallene Schloß Goͤſgen, welchem gefagte Zerruͤttung verfcbohnet , je> 
doch mit Beybehaltung ihres Namens : Die Güter aber, fo fie in dem 
Balſtal und Gaͤu beſeſſen, kamen an Rudolf, Grafen von Neuenburg und 
Nidau, Burgern zu Solothurn , der U. .1368. Junkern Demman von 
Soppenfee zu feinem Vogt in dem Balftal verordnet. | 

Jedoch wurde diefes Schloß gleicher Zeit aus dem Schutt erhoben, 
und durch die Grafen von Thierftein , Bechburg und Buchegg zu einem 
Raub⸗Neſt gemacht, indem deren Knechte viele von dem Rhein und El 
ſaß vorbeygehende Güter» Wagen angepadt, ja unter anderm fechs Cent⸗ 
ner Saffran, welche mit Geleit des Grafen von Nidan aus Burgund in 
das Elſaß verfchickt worden , geraubet : Darum wurde diefes nunmehr 
Alt» Falkenftein oder die Elufe genante Schloß von denen Grafen zu 
Neuenburg und Kyburg, mit Beyhuͤlf der Stadt Bafel, N. 1371. einge 
— die darinn aufgefangene Knechte enthauptet, die Herꝛen aber 

osgelaſſen. 
„Vier Jahr darauf, als A.1375. hatte dieſer Ort wiederum das Ver⸗ 
haͤngniß durch die Engellaͤnder, welche unter Herren Couſſin dazumal im 
der Schweits herum ſchwaͤrmeten / zerftört zur werden: Fam aber von neuem 
zu Stande, umd an die von Falkenſtein zuruͤck; dann Hans von Falken⸗ 
Kein, Ritter und Herr zu Kölliden, erbielte A. 7403. mit beyden feinen 
Schloͤſſern Göfgen und Elufe das Burgerzecht zu Bern. Diefer war ein 
groſſer Gutthaͤter des Kloſters St. Urban ; farb N. 1429. umd ligt zu 
Schönenwerd bearaben, nachdem er neun Jahr zuvor diefe Burg an die 
Stadt Solothurn verkauft. 

‚„ Die in dem Balſtal und Gau fih befindende Alt» Falkenfteinifche 
Güter wurden denen von Thierſtein erblich zu Theil, als Graf Rudolf 
von Neuenburg U. 1373. vor Büren erfchofen ward ; Und da Otho von 
Thierſtein ohne männliche Erben mit Tod abgieng, gelangte deſſen Toch⸗ 
termann , Hans Friedrich von Falkenſtein, des obigen Hanfen Sohn, zu 
deren Befiß U. 1418. welche er auch (gleich wie fein Water das Schloß) 
in gleichem Jahr 1420, durch Kauf an Solothurn übergeben. Er bins 
terlieg einen Sohn Thomas, von welchen in Befchreibung des 3* 

gen 


232. 233. Blauenſtein. 234, Dechburg, 331 


Goͤſgen ein Anzug geſchieht: diefer aber zwey Soͤhn, als Thomas Doms 
bern zu Bafel, und Sigmund Herim zu Rothweil und Heydburg , mit 
welchen fich diefes edle Haus in der Schweiß verlohren, 


Endlich wurde diefer Ort, nachdem bey achtsig Fahren mehrere ſon⸗ 
derliche Vogt dahin abgeordnet worden , zu einem beitändigen Wohn⸗ 
Eik der Herren Landſchreiberen beyder Grafſchaften Falkenſtein und 
— gewiedmet, welche auch dort zwoͤlf Jahre lang ihre Bedienung 
verſehen. 


Im uͤbrigen war dieſe Burg alſo genant, weil dort in der Cluſe, wie 
noch zu Zeiten geſchiehet, viele junge Falken und Habichts aus denen 
Ritzen der Felſen mit Lebens⸗Gefahr herunter genommen und in fremde 
Lande verſchicket wurden; Der Name Blauenſtein aber, den ſie wuͤrklich 


trägt, ſcheinet von jener Zeit herzuruͤhren, da die Herren von Blauenſtein 


nah Verlurft ihres eigenen Stammen-Haufes diefes Schloß etwan einis 
e Jahr verwaltet , und der Landmann felbes zum Unterſcheid des neuen 
alfenfteins alfo benamfet hat; dann in Altern Schriften kommt es unter 
diefem Namen niemals zum Vorfchein, 


234. Bechburg, 


Oder Neu⸗Bechburg, auch etwan Rothen⸗Bechburg genant ligt 
auſſerhalb der Cluſe in dem — an der mittaͤgigen Seiten des Jura, 
über dem Dorfe Oenſingen, zwiſchen Bipp und Olten, und iſt die Woh⸗ 
nung deren Landvoͤgten der Herrſchaft gleiches Namens. Sowohl die 
wegen reitzender Ausſicht ſehr angenehme Lage, als die innerliche Bequem⸗ 
lichkeit des Gebäudes ſelbſten, deſſen Mittel⸗Stockwerk allein bey zehen 
verſchiedenen Gemaͤchern gleiches Fuſſes enthaͤlt, machen dieſen Ort vor 
andern merkwuͤrdig. 


Die Edle, und nachmals Freye von Bechburg, ſind eines alten Her⸗ 
kommens; dann Niclaus wohnte A, 1165. dem Thurnier zu Zürich bey. 
Conxad und Rudolf waren A. 1201, Ulrich 1274. groffe Gutthater des 
Klofters St. Urban, wie auch die erfte Pfrund⸗Vergebere zu Wynau. 
Heinrich war Domber: zu Baſel 1306 „DIE MR Dre un 
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Cammerer zu Einſidlen. Hemman von Bechburg hatte Diesbach, wie auch 
1366. Neu» Falkenftein in Beſitz, welches legtere er A. 1380. einem von 
Blauenſtein vergabet: bat A. 1382. die Herrfchaft Buchegg, welche ihm die 
Grafen von Kyburg innbehalten , als eine Erbfchaft feiner Gemahlin Elifas 
beih Sennin von Buchegg mit Gewalt an fich gebracht, obwohl er dafiges 
Schloß, welches bey folbem Anlaß verbrannt worden, eingebüffet; Hans 
ward U. 1386. als Defterzeicbifcher Dienftmann bey Sempach erfchlas 
gen. Auch ift Benedicta von Bechburg A. 1408. Aebtiſſin zu Züric) ges 
wefen. Spätere Glieder diefes Freyherrlichen Stammens hat uns, fo 
viel bewußt, das Alterthum nicht binterlafen. 


Ihr erfter Edelſitz ftünde nahe bey Holderbank, nunmehr in der Fal⸗ 
Eenfteiner-Wogtey, deſſen Meberbleibfeln man Alt» Becbburg nennet, wo 
es ehemals zween durch einen dargwifcben gelegenen Krachen abgefönderte 
Burg Ställe hatte, deren vordere Theil, als der Thurm und herumlis 
gendes Haus A. 1325. , und bald darauf die bindere Burg durch Kauff 
an Heinrich von Iſſenthal gelanget; weil aber beyde U. 1356. in dem 
Erdbeben gefunken , und nur eines davon in etwas ergänzet worden - bat 
Rargreth von Iſſenthal, Hermans von Landenberg Ehegemablin, felbige 
zwo Burgen famt allen dazu gehoͤrenden ee in dem Balftal 
und Guldenthal, wie auch das Bfand» Gut zu Hafenburg, und den Zoll 
zu Nieder und Oberbuchfiten U. 1416. an Solothurn käuflich überlaffen : 
welche Lobl. Stadt nachmals verfchiedene bürgerliche Geſchlechter bis auf 
heutigen Tage damit erblich belchnet. 


Neu Bechburg ward erft nach gefehehenem Umſturz des alten Bech⸗ 
burgẽ aufgeführt, und kam an die Grafen von Nidau, welche damals dag 
meife in dem Buradu beſaſſen, von diefen aber an die von Thierſtein: 
und nachdem Otho U. 1411, nicht nur Bechburg, fondern auch A. 1414. 
Bipp, Wietlipach und Erlifpurg an Bern und Solothurn verfaufet, 
haben nefagte zween Lobl. Stände diefe Herrſchaften und Derter gemeins 
fehaftlich bebogtet, bis in der A. 1363. gepflogener Theilung die Stadt 
Solothurn , welcher von Bern die Wahl angetragen worden, diefes 
Schloß und zugehörende Landſchaft für fich behalten, und Rudolf Wiss 
bar als erften eigenen Vogt dahin verfchicet, | 


Diefe 
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Diefe Landvogtey ift fehr beträchtlich, und war vor diefem der gröfte 
Theil der alten Landgrafſchaft Burgau , welche man wegen trefflicber 
Fruchtbarkeit die Schweitzer Pfalz benamfen kan. Sie ift in swen Aem⸗ 
ter unterfchieden , deren das obere ans fünf namhaften Pfarreyen beftehet, 
unter welcben Denfingen , deſſen weftlicher und in beygefügtem Kupfer 
Stich angezeigter Theil ehemals Bienzen genant war , den Vorzug bat; 
das Unteresfonft auch das Fridauers Amt begreift ſechs grofe Dorfſchaf⸗ 
ten , und hatte vor diefem nächft Hagendorf eine Burg der Edlen gleiches 
—— fo aber glaͤublich U, 1375. durch die Engellaͤnder zerſtoͤret 
worden. | 


- Die aus der Cluſe hervorrinnende Dünneren beftröhmet diefe Herr⸗ 
ſchaft, und it dem Landmann , wegen fruchtbarer Waͤſſerung und ges 
ſchmackter Forellen , die mit Setzſchnuͤren und Schwebnetzen baufig 
darinn gefangen werden ſehr eintraglich : Bringet auch einiger Orten 
von Ratur ganz rothe Krebfe hervor, welche mit anderen ſchon gefottenen 
sur Schau und Beluftigung der Gäften aufgetragen werden. 


235. Sempad). 


Ein zwar nicht groſſes, doch wegen der unweit davon U. 1386, zwi⸗ 
ſchen denen Defterreichern und denen vier Waldſtaͤdten vorgefallenen 
Haupt» Schlacht fehr beruͤhmtes Städtlein, drey Stund von der Stadt 

ucern, und zwey ob Surſee an dem See, aleiches Namens , gelegen, 
it vor Zeiten von denen Edelleutben (von Sempach genant) an Habs 
fpurg kommen. A. 1278. hat diß Ort von dem Haus Defterzeich ſich 
kedig gemacht, U. 1284. bat eine Edelfrau zu Sempach einen Len ges 
bohren. U. 1385. nahmen die Sempacher das Burgerrecht zu Lucern 
an, fo den Erz» Herzog Leopold fehr verdroffen , und ihne aus diefer und 
andern Urſachen dahin verleitet hatt , daß er auf Sempach gezogen , alls 
wo oberhalb diefes Städtleins zwiſchen feinen und der vier Walpftädten 
ihren wenigen Völkern jene berühmte Schlacht U. 1386. den 9. Julii, 
als an einem Montag, , fich ereignet , bey welcher der Erz⸗Herzog Leo⸗ 
pold ſelbſten, nebſt Marggrafen Ort von Hobenberg , Ulrich Pfalz⸗Gra⸗ 
fen zu Zübingen , 5, Grafen , 37, Freyherren , 15, Nittern, und 136, 
| D0 42 | Edlen 


334 235. Sempach. 


Edlen erſchlagen worden. Der Feind ware 4020. Mann, darunter allein 
3x0. aefrönter Helme ſich befunden. Die Waldſtaͤdter aber , deren 
Seerführer der Schultheiß Gundelinger von Lucern ware, hatte nur 
allein 1000. ſtreitbare Maͤnner, die kurz vorher von Zuͤrich heim kom⸗ 
men. Diefe ftuhnden erſtlich bey Hildißrieden, hernach im naͤchſten 
Waid ben Sempach (Mevers Holz genant) allwo fie die Defterzeicer in 
fhönfter Schlacht⸗ Ordnung angetroffen. Hier verrichteten diefe wenige 
und im erften Anblick übermannete Eydgnoſſen ihr Gebatt zu Gott , und 
nachdem fie diefes getban ‚ rennten fie voller Muth in den ſtolzen Oeſter⸗ 
reichifcben Adel, von welchem, wie oben gemeldt , eine ſolch beträchtliche 
Anzahl deſſelben Rn glücklich erleat wurde, daß wenige davon kom⸗ 
men find. Non diefer Zeit an it Sempach jederzeit bey Lucern gebliben. 
YA. 1477. ift in diefem Städtlein eine gewaltige Feurs- Brunft ausge 
brochen. A. 1628. hat Adrian Gaßmann, Burger von Sempach , von 
jener Surfeer Belt , von welcher noch heut in Surſee diefes zu leſen: 
Dig ift ein groffe Rlag , 400, ligen bier in einem Brab , die Anfte 
kung beimgebracht , daß er und andere zu Sempach bis auf 100. in Furzer 
Zeit binweggeraffet worden ; Da aber Schultheiß Johann Schürmann 
an Job. Evangeliften Tag geftorben, bat der Damahlige Zeuthpriefter Ru⸗ 
dolph Entli , famt der Gemeind , ein Gelübd offentlich gethan, die 
Heil. Creutz⸗ Capellen auſſer der Stadt aufzubauen » auf welches . 
bin die Veſt nachgelaffen habe U, 1541. verbranne die Muͤhli in Sem» 
vach , hart anftofiend an andere hölzerne Haͤuſer. Der Leutpriefter, famt - 
der Gemeind verlobten auch eine Brocefion nach Wertenftein auf den 
erften May zu balten; ‚jedermann ſahe ein Wunder , daß nemlich die 
Flammen durch einen gähling entftandenen Wind von andern Häufern 
abgetrieben, und diß Ort auſſer aller Gefahr gefegt wurde, 


Es wird alle 6. Jahr aus dem groſſen Rath vom Lucern ein Seevogt 
naher Sempach verordnet, weilen allda eine groſe Menge fogenanter Bal⸗ 
chen jährlich gefangen, und mit dieſen dellcaten Fiſchen nicht nur das 

anze Sand verfeben , fondern fie vielfältig in die Ferne verfübrt werden, 
er Seevogt aber hat denen Burgern nichts zu gebieten, mailen fie ibre 
befondere Freybeiten , auch ihren — Schultheiß und Rath haben; 
doch wird der Schultheiß von dem täglichen Rath zu Lucern aus denen 
Burgen zu Sempach erwehlt. Die Appellation und Malefitz gebber 
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auch naher Lucern, übrige Gerechtfame aber, wie auch der Zohl, Umgelt, 
Buſſen zc. verbleiben der Stadt Sempach eigen. , Die Geittlichkeit diefes 
Drts beftchet aus einem Leutpriefter und Fruͤhmeſſer, welche beyde 
PBfründen von dem Hochwurdigen Capitul der Lobwuͤrdigen Alt⸗Adeli⸗ 
chen Stift St. Leodegarii zu Lucern, als deren Collator, vergeben wer⸗ 
den. Hocgedachtes Stift bat auch die Zcehenden von Sempach und des 
nen umligenden kleinen Gemeinden, als Kilchbühl, Schlacht, Schorffen, 
Hildisrieden, Wänifhwand, Ruͤmlickon, Adelwyl, Gottsmänigen ıc. 


236. Neichenfee und Grünenberg, 
in dem Canton Lucern. 


Keichenfee war vormahls ein Städtlein , nunmehro aber ift es ein 
Dorf an dem Baldefers See, und ligt in denen obern Frey⸗Aemtern, 
hat auch ein Schloß , welches das Stamm - Haus der Edlen von Reichens 
fee geweien. AS A. 1385. der Sempacher⸗Krieg wider Lucern und die 
Eydgnoſſen angeben folte. Die Einwohner von Neichenfee aber felbige 
mächtig fürchteten , fo haben fie mit der Stadt Lucern einen Burgers 
rechts, Vertrag geſchloſſen, und etliche hundert Lucerner zur Befagung 
gu ſich hinein genohmen ; Der Erfolg deffen ware für fie hoͤchſt ungluͤck⸗ 

ich , sumablen der Defterzeichifche Adel zu Anfang des 1386. Jahrs dag 
Städtlein ohnverſehens überfallen, die Qucernifche Befagung mit denen 
meiften Bürgern in die Bfanne gehauen, das Städtlein in Brand ge⸗ 
ſteckt, und alle übrige Einwohner mit Weib und Kindern auf eine recht 
barbarifche Weiſe mißhandelt, einen Theil von ihnen dem Vulcan aufge 
opfert, andere aber in den See geſprenget. Nach erfolgtem Frieden wurs - 
de das Städtlein wieder aufgebauet und verbliebe bis A, 1415. in Defters 
reichiſchen Händen , da Herzog Friedrich mit der Ieeren Tafchen in die 
Kapferliche Acht und des Coſtnitzer / Conciliums Bann gefallen, und deße 
halben denen Eydgnofen die Ausführung davon anbefohlen worden. 
Worauf denn die Zucerner ausgezogen , und Reichenſee eingenohmen, 
Sie vermeinten zwar diefes Amt nebft Meyenberg und Vieimergen für 
fich alleine zu behalten, weil fie ſolche Orte allein einaenohmen, und ſchon 
vorher einen nambaften Schaden an Teuthen und Belt erlitten hatten. 
Alleine die fünf Orte, Zürich, Schweit — Zug und er 
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rus wolten auch Theil daran haben, weil man ſich auf verfchiedenen Taglei⸗ 
ftungen verglichen, daß alles dasjenige, was man gewinnen würde, allen aus» 
zogenen Orten gemein feyn folte. Der Streit wurde der Stadt Bern 
zum Entſcheid übergeben, welche fodenn U, 7416. für die obige fünf Ort 
wider Lucern geſprochen. Hernach wurde der Kanton Uri, der doch ans 
fanglih aus Gewiffens- Zweifel feinen Theil an dem eroberten Land bat 
nehmen wollen , auch in die Gemeinfchaft aufzund angenohmen , fo A. 
1425. geſchehen. Iſelin. 1% 


Grünenberg. Diefen Namen führet die Veſtung, oder fogenante 
Dbere Burg bey jetzt gedachtem Neichenfee, in den obetn Frey» Aemtern, 
welche vormablen die Edlen diefes Namens von dem Erz Haufe Defters 
reich, und dermablen die Stadt Lucern, von ihrer Herrſchaft Heydeck 
wegen, von denen der gedachten Frey » Aenitern regierenden Eydanofifcben 
Städte und Orte zu nugenachabt. A. 1383. etliche Tage nach Pfingſten, 
ward das vefte Haus Gruͤnenberg dem Schnabel von Brünenberg zuftandig, 
don dero von Bern und Solothurn Knechten eingenobmen, und verbranten 
es mit Feuer. A. 1407. richteten Haus Grün von Grünenberg, Ritter, 
und Wilhelm von Gruͤnenberg Vettern, mit der Stadt Bern ein ewig, 
Paurgerzecht auf; Doffelbige ward auf dem Thurn bey dem neuen Bla 
beſchworen, und verfprochen, der Etadt Bern alle Beftungen und Schlöfe 
fer offen zu. laſſen, und drey Rheiniſche Gulden Udelzins zu bezahlen. 
Anfonft werden auch die von Grünenberg unter die Gtifitere des Gotts⸗ 
baufes St. Urban gezehlet. Siehe Leu, Iſelin, Tſchudi, 26, 


237. Wickon, 
in dem Eanton Lucern. 


Ein Amt» Schloß derienigen aufferen Vogtey fo gleichen Namen 
fuͤhret. Vor Zeiten waren vier verſchledene Schloͤſſer bey einander ges 
fanden, und mit einem trocdenen Graben in Felſen gebauen von einander 
unterſcheiden, welche alle von dem Wyder- Berg , auf welchem fie ges 
fanden , ihren Namen hergeleitet hat. Nunmebro find das hinterſte und 
vorderſte Schloß abgeſchliſſen, das mittelfte aber famt dem Thurn find 
noch im Weſen, und vormahls von denen Edken von Buͤtickon beſeſſen 
worden, | | Ulrich, 
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Ulrich, Walther und Heinrich , drey Gebrüdere , Ritter , befuffen 
dieſe Schlöffer U. 1308. Johann Theoring, auch ein Ritter, verfauffte 
fein Schloß A. 1476. der Stadt Lucern um den Werth 700. Rheinifcher 
Bulden ; es war aber daſſelbe fehr übel zugerichtet und ganz baulos. 


DIE Schloß wurde demnach von der Oberkeit zu Lucern mit einem 
Amtmann verfehen ‚ und derfelbe fürderhin mit dem Titul eines Schloßs 
Vogts benennet. Der erfte diefer Umtleuthen ware, Ludwig Feer, des 
groſſen Raths der Stadt Lucern , fo U. 1487. dahin verordnet worden. 


Diefe Schloß-Vogtey wird von Rath und Hundert jederweilen eis 
nem aus dem groffen Rath auf fechs ab vergeben , und gehet auf St. 
Andreas Zug an. Das Schloß Wickon ift bey nabe neun Stund weit 
don Lucern entlegen, an deſſen Fuß linker Hand die Malthefer Commen⸗ 
thurey und Dorf Reyden, rechter Hand aber die Bernifche Grenz⸗Stadt 
Zofingen eine halbe Stund davon flehet. 


138. Vorſtellung der alt und neuen Landſtraß über 


den Hauwenſtein bey Läufelfingen 
in dem Canton Bafel, 


Wann gleich die alten Schweiger ihre guten und wohlgegruͤndeten 
Urfachen gehabt, warum fie fonderlid) an denen Grenzen die offentlichen 
Landſtraſſen enge und vaft unwegfam gelaffen, fo ift man bey den heutigen 
Zeiten, an verfchiedenen Orten der Hochloblichen Eidgnoßfchaft mächtig 
bemübet , diefe Landſtraſſen in einen deſſern Stand zu ſetzen , als ſie ſich 
ehedem befunden haben. Man befrage diejenigen , die ſchon viele Zeit 
auf Reifen haben zubringen muͤſen. Sie werden uns mit Nachdruck ers 
zehlen koͤnnen, wie ſchwer es ihnen ehedeſſen angekommen die Gebürge zu 
befteigen, da fie öfters die fürchterlichften und gefährlichften ſteilen Wege 
vor fich gehabt , die fie mit vieler Befchwerd und Sorge geswungen was 
ven zu betretten,, wenn fie anders ihre vorgenohmenen Reifen vollenden 
wolten. Auch wird der Fuhrmann ung können anzeigen , wie er mehts 
mablen Gefahr gelofien, entweder auf foldyen Höhen oder auch in unweg⸗ 
famen Thälern , fein Fuhrwerk, feine Pferdte, ja gar fein Keben — 

en. 
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fen. Diefem Uebel allzumabl, wird nunmehro durch die Sorgfalt derer⸗ 
jenigen , die ihre Bemühungen auf die Verbefferungen der Landſtraſſen 
verwenden, kräftig vorgebogen. 


In dem Loblichen Kanton Baſel arbeitet man ſchon feit vielen Jah⸗ 
ren an der Verbeflerung derer Zandftraffen mit allem Eifer. Man fienge 
die Arbeit an denen Grenzen des Landes an, und treibet folche gegen der’ 
Stadt zu immer weiter fort.» Diefer Kanton Bafel ſtoßt gegen Mittag 
an den Lobl. Stand Solothurn, und der fogenante Haumenitein, der ein 
Theil des Jurten⸗Gebuͤrges ausmachet , fcheidet diefe beyde Herrſchaften 
von einander. Lieber — Hauwenſtein gehet eine offene und 
von ungemein vielen Reiſenden betrettene allgemeine Landſtraſſe; fo lang 
num feldige fich in dem alten Zuftand befunden, ware es höchft » beſchwer⸗ 
lich dieſen Weg zu machen. Denn in denen Thaͤlern befande fich die alte 
Strafe in dem Bette der Bachen und hohlen Wegen , allwo man einans 
der nicht hat ausweichen koͤnnen, und welche durch das anlauffende Ge⸗ 
waͤſſer öfters groſſen Schaden genohmen ; darum denn die Vertiefungen 
durch hoͤlzerne Brucken ausgefüklet und folchergeftalt denen Reifenden auf 
eine mübefame Weife fortgeholfen werden müßte. Nunmehro aber bes 
findet fich die neu gemachte Straffe mehrentheild andem Nand der Berge 
erhaben ‚ in die Felſen eingehauen , und mit harten Felfen - Steinen ges 
pflaftert , fo daß jetst der Wandersmann felbige mit groffer Verwunderung 
anfehen , und mit nicht geringem Nuten fich derfelben bedienen Tau, 
Gegenwaͤrtige Abſchilderung Fan bievon einen Begriff erwecken, 
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Ant Gallen, Sancto · Gallum in Lateiniſcher, Saint Gal in 
anzoͤſiſcher, San Gallo in Itallaniſcher Sprach, ift eine 
eine Stadt indem Obern Thurgau in einem anmutbigen 
Thal wiſchen zwehen fruchtbaren Bergen und zwiſchen 
den beiden Fluͤſſen Sittern und Goidach gelegen. Der 
Fluß Steinach fließt nabe bey der Etadtvorbey und treibt 
=” berfelben Muͤhlinen. Auch fließt von dem Berg Menzelen 
Ä „ein Dach, der von feiner Duͤnkle das Schwarz Mafer 
und von dem Einrünnen Einron ‚ gemeiniglich ven genennt wird und 
dm Stadt» Graben das Waſſer gib Net Von 
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Bon dem Fuͤrſtlich St. Galliſchen Stift: ( welches von dem Heiligen 
Gallo , der von einer vornehmen Familien aus Schottland gebürtig war, 
und zu Eingang des Siebenden Jahrhunderts nach Ehrifti Geburt in dies 
fen Gegenden das Eva:.gelium geprediget, feinen Urſprung hat:) iſt dieſe 
Stadt nur dur eine Maur umterfcheiden , der Bezirk ihrer Bottmaͤſig⸗ 
feit aber aller Orten mit dem Gebiet des Stiffts umgeben, n 

Sie hat einen guten Zugang an allen zum Leben nothwendigen Din⸗ 

en, Aller Gattung Obs ſchaffet an das benachbarte Thurgau ; den 
ein das benachbarte Rbeinthalz » Sifche der tut zwey Stund davon 
entlegene Boden-See; Korn das an diefem See vorüber gelegene Schwa⸗ 
bensLand; Fleiſch, Wildpret, Butter, Mil Ras, ꝛtc. das auch uns 
weit davon gelegene Land Send. Alles zur Genuͤge und meiftens in 
wohlfeilem Preis. Die Luft iſt ſehr mild und geſund. 

Selbige hat mit dem Fürftlichen Stift an Leuten und Gebäuden fehr 
zugenommen. Obwohl aud in dem zehenden Seculo diefe Gegend famt 
dem Glofter von den Hungaren verwüftet worden, haben dennoch in gleis 
chem Jahrhundert neben dem Elofter die Gebäude dortherum ſich wieder 

emebret,, welche denn die damalige Einwohnere gurAbt‘Anndnis und Not- 
eri Zeiten um.befferer Sicherheit willen mit Mauren und Gräben ums 
geben , fo in U. 954, feinen Anfang genommen und U. 980. vollendet 


. worden, 
Nachgehends hat die Etadt durch den befonders zu Anfang des XVden 
Seculi und gu Zeiten des Goftwiger, Concilu vermehrten und geäufneten 
Leinwand⸗ Gewerb an Einwohneren und Gebäuden einen namhaften Zus 
wachs erlangt, ſo daß nach der U. 1418. erlittenen ſchweren Brunft von bemits 
telten Burgeren zu mehrerer Vergaumung vor Feuers » Gefahr fteinerne 
— erbauet, auch die ſonſt viel gebrauchte Schindel » Tächer abgeſchaf⸗ 
et und von der Obrigkeit den Burgeren Ziegel je Tachung geſchenlt 
Worden, Hiernaͤchſt ward U. 1422. der Rinder⸗Markt, St, Mangen⸗ 
Halden, die Kreutz⸗(ſezt St. Magni- ) Rirch, St, Catharinen⸗Cloͤſter 
und noch einige Gaſſen mit Mauren und Thoren umringet, und zu dem 
vorherigen Bezirk der Stadt gefüget, wordurch felbe anfehenlich vergröß 
feret worden. Von den Gebäuden der Stadt ift zu bemerken: 

1. Das Raths Haus, fo auf dem breiten Markt» Blag A. ı 564. von 
neuem aufgebauten, auch A. 1701, und A.1754. wiederum erneiteret worden. 
Auf ſelbem find neben anderm zwey ſchoͤne Aaths „Stuben, da in der 
einten ein Wohlweiſer Klein» und Großer Rath, Inder andern ein ln 
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weiſer Kleiner Rath, auch das Ehe, und Stadt⸗Gericht, deßgleichen ans 
dere Obrigkeitliche Gerichts ⸗Baͤnke ihre Verſammlungen abhalten. 

2. Auf dem Rath» Haus befindet ſich die wohlerbauene Stadt⸗ 
Canzley: Auc find an demfelben Drey lange fhöne wohl zugerüftete Ge⸗ 
wolber aufeinander , worinn die Banzley- Schriften, auch Gemeiner 
Stadt Aemteren Documenta , Yrkunden u. ſ. f. in guter Ordnung aufs 
behalten werden und vor Feuers-Gefahr beſtens verwahret find, 

3. Desgleichen find an dem Rath » Haus auf dem alten Stadt» Thor 
er ———— Gewoͤlberen der Stadt Archiv, auch eigene und ers 
oberte Banner. 

4. Die SJaupt » Rirche zu St. Laurenzen , deren Erbauung unbe⸗ 
kannt die aber A.ı415 und befonderd U. 1578. anfehnlich erweiteret und eine 
neue Empor» Kirchen angeleget worden. 

$. St, Magnı Pfar» Rirche, Die Abt Salomon W898. in Form eines 
Greußes erbauen, und fie danahen erftlich zum heiligen Creutz genennt, 
vordeme aber ein Chorherzen Stift gewefen. Bey derfelben befindet fich 
ein geraumer Rirch⸗Hof, der von St. Laurenzen, wo er vorhin gemes 
fen, A.1568. dahin verleget worden. | 

6. Die Rirche zu St, Leonhard vor der Stadt , fo Abe Wer⸗ 
nerY. 1152, erbauet, undallda erftens eine Probſtey mit regulierten Chor⸗ 
herren geftiftet,, dahin aber A. 1426. lofter- Frauen, fo man die Schwöfte, 
ren zu St. Leonhard geheiffen , geordnet und bey der Religions, Verän« 
derung 1530, diefe Kirche abgebrochen, dagegen A. 1654, eine bey obiger 
Veraͤnderung übrig gebliebene Capell mit einem Thürnlein, Glocken, Cans 
zel und Stühlen verfchen und zum Gottes « Dienft zubereitet, auch A. 1727. 
erweiteret worden. Bey diefer Kirche befindet fich ebenfalls ein Rircch-Aof. 

7. Gleich bey diefer Kirche befindet ſich das Sucht,und Waiſen⸗ 
Haus, allwohin erwachfene Leute , die ihre Nahrung nicht verdienen koͤn⸗ 
nen, zu Ergwinnung derfelben gewiefen, auch Zafterhafte zur Strafe und 
Verbeſſerung ihres Lebweſens eingefperzet werden , die denn durch_einen 
verdeckten Bang zu Anbörung des offentlichen Bottesdienfts in die Kirche 
und wieder zuruc in ihre Gefaͤngniſſe geführet und verforget werden, 

Die Wappen der Stiffteren und derer, fo Vergabungen an dieſes 
Haus gethan, find in jet erfagter Kirche zu ſehen 
- 8, Aufden fogenannten Zinfenbübl vor der Stadt ift eine Rirche, 
bie N.1463. erbauen . U. 1603. erweiteret und U. 1729. wieder erneueret 
worden. Auch hey dieſer iſt feit A. 1571. ein Ricch, Hof, 
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9, Ben derfelben ift anbey das Preſten⸗Haus, in welchem auf Un⸗ 
£often des Preſten⸗Amts und Spitals arme und prefthafte Verburgerte 
verpfleget und unterhalten werden , desgleichen das Siechen Haus, 

10. Das Llofter St. Catharinen A 1272. vonder Stadt St. Ballen 

erbauet. Diefes war ehemalen ein Frauen» Elofter St. Auguftini Ors 
dens, die die Schwoͤſteren am Brühl geheiſſen, A. 1598. aber ift allda das 
Gymnafium angelenet worden , in welchen die Jugend in 9. verfchiedenerr 
Claſſen von jeder vorgefegten Kirchen / und Schul » Dieneren , nach Ans 
weiſung der in U. 1753. von einem Wohledlen Schul, Rath rubmlichft 
verbeſſerten Schuls Drdnung in der Religion, im Rechnen und Schreis 
ben, deßgleihen in der Muſic, auch in der Franzoͤſiſchen und in den Ans 
fängen der Lateinifhen Sprache unterwicfen und zur Erlehrnung der 
höheren Wiſſenſchaften zu bereitet wird. Miedenn fint A.1712. und 1713, 
zwey Profeflores beftellet find, deren der einte in der Lateiniſchen Sprache 
und allen Theilen der Philoſophie, der andere in der Hiſtorie, Geographie 
und anderen politifchen Wiſſenſchaften, auch in den Morgenländifchen 
Sprachen und Gottsgelehrtheit Unterricht geben. 
21. In dieſem Cloſter ift eine kieine Kirche, worinnen feit A. 1685. 
alle Sonnsund Feyer » Tage in Franzoͤſiſcher Sprache geprediget und der 
offentliche Gottes » Dienft verzichtet; desgleichen alle Donnerftage mit der 
Schul» Yugend Satechifationen und alljährlich den ten Mitwoch nach 
Dftern von einem der Herzen Vihtato en in Beyſeyn eines Mobledlen 
Schul: Ratbs eine Schul: Predigt gehalten und fodann vondem Schuß 
Natbss Schreiber neben den Schul» Sazungen die Namen der 
Stiffteren und derer die NWergabungen an das Gymnafium und zum Bes 
ften der Profeflur gethan ‚ verlefen werden; auch finden fich derfelden Eh⸗ 
ven» Wappen in diefer Kirche, 

ı2. Befonders ift in diefem Clofter in dem dazu A. 1614. aufgeführten 
ſtattlichen Gebäu die Burger» Bibliochec , worzu weiland Her: Dr. 
Burgermeifter Joschim von Ware A. 1551. den Grundgelegt, indeme er 
feinen auserlefenen Vorꝛath an WBücheren und Manufcripien durch ein 
ordentlich Teftament einer Wohlweiſen Obrigkeit und gemeiner Stadt 
zum Gebrauch übergeben ; die denn nachgebends durch Obrigkeitliche als 
vieler Particularen namhafte Beytraͤge anfehnlich vermehret , auch in 
A. 1753. die ehevorige Ordnung zum Beften der Bibliothec und mebrerer 
Gemeinnüglichkeit derfelben in der Burgerfchaft erneneret und mit ange 
mefenen Zuſaͤtzen vermehret worden, 2 
— 13. Set 
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13, Der Spital an der Mitte des Markts, fü A. 1228. von Ulrich 
von Singenberg und Ulrich Blarer geftiftet und nachgebends von vers 
ſchiedenen Befchlechteren mit vielen und ſchoͤnen Vergabungen befchenfet 
worden, hat feine eigene Lanzleyund Archiv. A.ı57..ward-in demfelben 
eine Rirche erbauet, worinn der Gottes, Dienft alle Donnerstage für die 
darin befindliche Perfonen und armer Burgeren Waiſen⸗Kinder von 
dem fint 1717. einens beftcllten Spital» Pravzer verzichtet , auch an den 
Sonntagen eine Kinder» Lehr von den Kirch-⸗ und Schul, Dieneren nes 
balten wird. Vor die Kranken in diefem Spital iſt anbey ein eigener 
Stadt» Arzt beftellet. 

- 14. Das Zeugs haus auf dem Platz bey dem Bohl und St. Catha⸗ 
rinen⸗Cloſter, fo mit erforderlicher Kriegs» Geräthfchaft wohl verfehen. 

15. Das Pojtsund Ordınari- Jaus zum Tiger, , oberhalb des 
Markts an der Speiffer- Gag, an welchem die Herzen Warkts » Dorges 
bere ihre Werfammlungen abhalten, auch ein vor Feuers» Gefahr wohl 
verwahrtes Gewoͤlb befindlich , allıvo des Kauffmännifchen Archivs Schrifs 
ten und Urkunden aufbehalten werden. , 

16. Eine jede der 7. Gefellfibaften und Zünften , als nemlich , die 
Adeliche Befellfhaft , die WDeber, Schmiden, Schneider » Schufters 
Pfifter, und Mienger» Zünfte haben jede ihr eigenes wohlerbautes Ges 
ſellſchafts Haus, worunter fonderlich zu merken: 

A. Der Frotveft, Stein, oder das Adeliche Gefellfchafts- Haus, ſo 
A. 1555. an dem Thurn neben dem Brübl» Thor neu aufgebauen und fint 
deme fchön gezieret worden, | 

B. Das Zunft, Haus der Kerzen von Weberen an dem Markt, 
darinn der groffe und weiteund A. 1707. wohl gesierte Saal fehenswürdig. 

17. Das Mägdlin, Schulshaus , bey &t. Raurenzen Parts 
Kirche, von Michael Seiler A. 1582, erbauen, worinnen die jungen Toͤch⸗ 
terlin in dem Leſen, Schreiben, Rechnen, Eingen und der kg von 
* Schulmeiſteren und ihren Gehuͤlffinen ſattſamen Unterricht em» 
pfangen. 

18. Das ſogenannte Seel⸗Haus, zu Beherbergung der durchrel⸗ 
ſenden Armen gewiedmet, in der Speiſſer⸗Vorſtadt. 

19. In dem ſogeheiſſenen Bind⸗Haus wird meiſtens alle Wochen 
an dem Freytag das ſint A. 1603. von Haus zu Haus wochentlich zu Ab⸗ 
helfung des Gaſſen⸗Bettels eingeſammelte Allmoſen den benachbarten 
und fremden Armen, auch alljaͤhrlich zwey Male auf Koſten des Spend⸗ 
Amts die Drodt» Spende ausgetheilet. Rrrz 20. Die 
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20, Die Müns , defgleichen das Rorn und das Rauffr Haus, 
auch die Wesgin , der Warftall, das Garn» und Schmalz⸗Wag— 
Haus, die Wanginen und dag Werk⸗Haus find in gutem Bau⸗Weſen. 

21. In dem dazu eigens verordnneten Haus auf dem Bohl wird 
fowohl die Infteumentalsals Vocal⸗Muſie mit fürtrefflidem Nugen 
geübet ; Ein gleiches befchiebet in dem Gewoͤlb an St, Magni Rirs 
che, und an anderen Orten mehr. a 

22. Die beiden Schützen-Haͤuſer für beide Gefellfchaften der 
Flinten / und Bogen⸗Schuͤtzen, das einte vor dem Multer⸗ das andere vor 
dem Bruͤhl⸗Thor find anmutbhige Sommer» Häufer ; Auf der einten oder. 
Musqueten Ziel» Statt werden nicht nur mit Musqueten und von freyer 

and, fondern auch mit groſſen Stüden die Waffen» Webungen mit vies 
em Fleiß und Geſchicklichkeit von denen Geſellſchafteren getrieben. 

23. Die Burgers-Haͤuſer find insgemein wohl erbauen und von⸗ 
wegen viel — Feuers⸗RNoth (da A.1215. die alte Stadt bis an 
wenig Häufer, A. 1314. bis an 6. Haͤuſer in dem Loch, famt dem Fürftlichen 
Stift und A.1418. abermalen, wie ſchon oben erwehnt, faft ganz verbruns 
nen; ) ein ziemlicher Theil derfelben von Stein aufgeführt, auch mit grofs 
fen Erkeren und fteinernen Gewölben wohl verfeben. 

24. Die Gaffen der Stadt find gröften theils ziemlich weit , eben 
und fauber , auch faft durchgehende mit Bachen, die fo wohl zur Reinig⸗ 
keit als Sicherheit der Stadt dienen, verfehen. 

25. In der Stadt hat es etliche luftige Plaͤtze, als die Haupt⸗ auch 
Obs, Rinder sund Schmalz » Warkts +» Bobls und Loch⸗Plaͤtze, 
Portner = Sof, u. f. f., die von darauf gefegten fleinernen Bruͤnnen ges 
zieret find, wie denn die Stadt von den beften Waſſeren reichlich gewälles 
tet wird, zumalen dergleichen Brünnen auten und gefunden Waſſers bald 
u —— und auch in vielen Burgers⸗Haͤuſeren in und auſſert der 

adt nden, 

26 Anbey bat es 2. Geſundheits ⸗Baͤder, die Schwefel, Kupfer 
und Alaun führen, das einte ift in der Stadt ohnweit des Rinder-Markts, 
und wird das Loͤchlin⸗Bad genannt, das andere aber in der Speiſſer⸗ 
Vorſtadt bey Lämmlins> Brunnen. Beyde haben ihren beilfamen Ge 
brauch und werden vielfaltig mit Vortheil befucht, 

27. Die Stadt hat fieben Thore, drey gegen Aufgang, als das 
Speiffer » Plagsund Brühl, Thor , zwey gegen Niedergang, als das 
Sciebener und Multer⸗Thor, umd zwey gegen Mittag, — 

uller⸗ 
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Miller sund das Neue⸗oder Cloſter⸗ Thor, welches letzte fo wohl als 
die Maur, fd das Kürftliche Stifft von der Stadt abfünderet , in des 
ah und der Stadt gleichen Unkoften erbauet und A. 1567. vollendet 
orden. — 
| 28. Der Ein-und Auslaß, fo vorhin bey dem Speiſſer-Thor ge 
fuefen, iſt A. 1620. bey und auf dem Platz-Thor erbanet worden.  _ 
29. Under Stadt Ring» Wauren fteben die foaenannte Grüns 
Pech » Pulver, St. Michaels und YIeue , Thürne, 
“30, Die Etadt ift umgeben mit einem tiefen Graben, worinn theils 
Das —— fließt, theils Gras wachſet und Hirſchen unterhalten 
werden. | en 

31. Auch bat die Stadt hauptſaͤchlich zwey Vorſtaͤdte, die einte vor 
dem Speifjer s die andere vor dem Plan» Thor, fo beide von diefen Tho⸗ 
ren ihren Namen baben und gegen Mioraen gelegen. 

32, Zwifchen diefen beiden Vorſtaͤdten, zunächft bey der Stadt , li⸗ 
gen der groffe und kleine Bruhl, die hauptfächlich zu Troͤcknung der Farb⸗ 
Reinwaten u. ſ. f. gewiedmet find. Anbey dienet der Kleine Brübl fehr 
bequem , die Burgerfrbaft in den Waffen zu üben, wie denn befons 
ders diebende Lobl, GrenadierssLompagnien alljährlich allda ihre Mu⸗ 
fterungen balten. 

- 33. Aufder Mittanssund Abend⸗Seiten denn it St. Balli Brunn, 
Rugel- Maas , St. Leonbard, u. f. f. mit vielen und theils ſchoͤnen 
Luſt⸗ und Land» Hänferen, Gärten und Aeckeren, wie rings herum auf 
der Ebne und bendfeitigen Bergen wohl verfeben. 

“34, Zu Beförderung des Leinwand s Bewerbs werden Obrigkeit 
lich acht Dleichinen ‚deren jede an der A. 1430. allbereit erbauten groffen 
Walkin an der Gitteren ihren befonderen Antbeil haben, famt diefer 
Waltin mit groſſen Unkoſten ftets unterhalten. Diefe dienen auch vors 
güglich zu Beförderung der Miouffelinen, geblumten Leinwat⸗ Bar⸗ 
chet / Schnupftuͤcher⸗ und anderen in der Stadt und Nachbarſchaft ſich 
immer mehrers aͤufnenden Fabriquen und Manufacturen. 

35. Zwiſchen dem Buch und Bernegg iftN.1384- ein Waſſer⸗/ Gang 
‚in den Felſen eingehauen , an welchen neun wohlbeftellte Nublınen zu 
groſſem Bortheil der Stadt nach einander erbauet worden. 

36. Um diefen Müblinen , auch den Bleichinen in trockenen Zeiten 
Waſſer zu verfchaffen , befonders aber ben Feuers » Gefahr das Wafler in 
die Stadt zu leiten, find A. 1610. drey Weyer, oder Sammler, ac 
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hen 1713. noch 2. ob der Stadt bey drey Linden , umd der ſechste N. 1731. 
— 9 —— angeleget worden, davon die mehrere mit Fiſchen wohl 
verſehen find. 

37. Dben auf der Bernegg befindet ſich die Stadt St. Galliſche 
Hochwacht, fo von Teuffen , Herifau , Oberberg und Rotmonten das 
Zeichen vorfeyender Feinds: Gefahr empfangt , oder diefen Orten davon 
zu weiterer fchleuniger Anzeige durch die gefammte Lobl. Eydsgenoſſen⸗ 
ſchaft das Zeichen gibt. 

38. Hinter der Bernega ligt das Lazareth, allwo fremde von ver⸗ 
daͤchtigen ungefunden Orten ankommende Perſonen aus beſorgender Ans 
neckung anderer etwas Zeit ſich aufhalten müffen. Auch find fünf ſoge⸗ 
heiſene Peft = Saufen , drey auf dem Leimath, eins ohnweit des Linfens 
b. bis und eines zu St. Leonbard , welche nebft dem Lazareth bey an 
ſteckenden Krankheiten den angeſteckten Berfonen zum Aufenthalt anges 
wiefen find, da die welche anfonften diefe Häufer bewohnen , entweder fols 
ebe zu räumen, oder den angeftechten Berfonen abzuwarten gehalten find. 

39. Sngefehr eine Stund von der Stadt befindet ſich die kuͤnſtlich 
hangende Bruch über das ſehr tiefe Wlartins» Tovel an der Goldach ges 
jegen; Diefe hat die Obrigkeit der Stadt St. Ballen. 1468. dur ihren 
Burger Antoni Falken zue Beförderung des Leinwand: Gewerbs erbauen 
lofen. Sie ſieht 96. Schub über dem Waſſer und halt in der Länge 
210, und in der Breite 14. Werk: Schub. ä 

So viel in Kürze von den Topographifchen Merkwuͤrdigkeiten der 
Etadt &t. Ballen. 

Der Hiſtoriſchen Befchreibung nur in etwas, fo viel nach der diß⸗ 
maligen Veranlaſſung nöthin ſeyn mag / zu erwehnen; iſt dieſe Stadt in 
eheborigen Zeiten dem Fuͤrſtlichen Stift in vielen Dingen pfichtig ges 
weſen; Sie hat aber von Zeit zu Zeit von verſchiedenen Rayferen viele 
ee erhalten , auch haben die benachbarte Herzen Prälaten feld» 

en zu ihrer Befreyung beygetragen. 

Karſer Orto M. ertheilte ihr bey feiner Anweſenheit in St. Gallen 
A. 969, die Sreybeit zu münzen, 

Kayſer Henricus V. beftätigte ihr A. 1117. die zwey Jahr⸗ Maͤrkte. 

Rayfer Friederich II. nahme fie A.1212. bey feiner Durchreiſe durch 
St. Ballen. in des Reichs Schug und machte fie zu einer Reiches 
Stadt, gegen Erlegung der Reihs- Steuer , ſchenkte ihr auch einen 
aufrechten ſchwarzen Bären zu ihrem Wappen, Bayfı 

ayfer 
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Rayfer Rudolphos 1. fette ihro wie dem ganzen Thurgan Ulrich von 
Ramſchwag zu einem Reichs» Vogt, ertheilte aber A. u287. ihrodie rn 
ie daß fie nimmermehr von dem eich folle verſetzt oder verpfaͤndet 

erden, | 

Kayſer Carolus IV. beftätigte ihr A. 1349. ihre Sreyheiten, mit dem 
Beyfuͤgen, daß niemand die. Burgere von St. Ballen vor fremde Ge⸗ 
richte laden und berechtigen folle; und U. 1375. gab er ihro neben der des 
freyung von aller Zeibeigenfchaft das Hecht ein eigen nefcbworen Ger 
ed ohne des Abts oder anderer Herren Zuthun , zu beftellen und zu 
entfeßen. 

ayfer Sigismundus befreyete fie Y. 141 zn Erlegung von 2000, 
Gulden von der Reichs » Steuer und übergab ibro die volllommene Frey⸗ 
beit des Blut⸗/ und Malefiz - Berichts und dem Rath dag Recht , eis 
nen Reichs» Vogt felbft zu ſetzen. Ä 

Rayfer Fridericus IL, erteilte ihro N. 145 1. einen Sreybeitss Brief 
alle und jenliche Gewicht, Maaß, Ellen, Muͤnz, Aemter ꝛc. zc. und alle 
andere nothwendige Dinge zu gemeiner Stadt Nuten zu ſetzen, zu ent⸗ 
ſetzen, zu verfegen und zu ig und die Feblbare zu flrafen. U.1452. 
beitätigteer ihro alleihre Sreybeiten insgemein. A. 1466. und 1487. begwals 
tigte er fie feyerlichft zu der Erheb⸗ und Beziehung der Tranfit- und andes 
rer Höllen, audy Weg» Wagsund Gred- Beldts , diefe fo zu beziehen, 
— I in anderen benachbarten Reichs» Städten bezogen und erhoben 

erden. 

Y.1474. ertheilte der Roͤmiſche Rönig Sriederich dein Stadt⸗Baͤ⸗ 
ren das Hals» Dand vor Neus; wie denn das Wappen der Stadt ift ein 
ſchwarzer Där mit einem quidenen halsband in einem filbernen Feld. 

A.1512. fügte Pabſt Julius II, dvemder Stadt gefchenkten Banner auch 
noch das Bild der Barmherzigkeit bey. 

Wann die Stadt die Creuz und Marken an ſich bekommen, ift nicht 
bekannt, das aber ift grundlich und gewiß, daß fie bey Eingang des XIllden 
Seculi zu Abt Ulrichs VL, Freyherrn zu Hohen» Sax und erften Reichs⸗ 
Fürften, gelten, allbereits die Berichte mit einigen Nechtfamen beſeſſen. 

Abt Wilhelm von Montfort hat der Stadt A.129 1. ihre alte Rechte, 
fo fie von Kayferen, Königen und feinen Vorfahren gehabt, erneueret und 
an ftatt der A. 1215. verbrunnenen Handveſtinnen eine neue Handveſte 
darüber gegeben. 

Abt Hiltpold von Werdſtein beftätigte Y.1323. und Abt Hermann 
von Donftetten A. 1333. der Stadt Sreybeiten ebenfalls und letfter übers 
ließ der Stadt A. 1340, das Umgeldt 77 — 
— ⸗ 
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Beſonders war die Stadt von dem Fürftlichen Stift, nachdem Abt 
Cafpar von BreitensLandenberg verfchiedene Anfprachen an felbe ge⸗ 
macht und diefe dagegen viele Beſchwerden auf die Bahn gebracht , nad) 
vielen guͤtlichen und rechtlichen Handlungen A. 1457- durch einen richrerlis 
chen Spruch von Hochlobliyem Stand Bern , und gleich hernach 
durch einen Spruch einer Ehren» Befandtfchaft von den Hoch und Lob⸗ 
lichen Ständen Zuͤrich, Bern, Lucern und Schweig 4 nzlich erlediget 
und befrevet. Welche Defreyung noch völlig befräftiget worden , durch 
den A. 1566. unter Abt Othmar Il. Runz, wegen der Cloſter⸗ Maur und 
dem binteren Glofters Thor errichteten Eidsgenoͤſſiſchen Verglich , worbey 
ſich das Stift aller bis auf diele Zeit aunoch in der Stadt beſeſſener Rech⸗ 
ten gänzlich begeben. 

A 1454. bat die Stadt mit einigen Eidsgenöflifchen Ständen und Or⸗ 
ten, benanntlicy mit Sürich , Bern, Qucern, Schweis, Zug und Glas 
rus, auf Donnerftag nach Bfingften eine ewige Buͤndniß erzichtet , wors 
durch fie zu einem Sugewandten Dre der »£idsgenoßenfchaft worden; zu⸗ 
mal zu allen age bey vorgefallenen Kriens + Zügen ihre Hülfs- Voller 
den Eidsgenofjen zugefandt , unter anderm in dem Burgundifchen Krieg 
A. 1474. und 1476. und in dem Schwaben Krieg U.1499. wobey fie 600 
Mann in dem Feld ligend gehabt. 

Ihr Befandte hat jederzeit bey den Zvangelifch » Kidsgenöffifchen 
Lagfasungen und nach Auswies der Abfcheiden bey 100. Fahren in den 
allgemeinen Eidsgenoͤſſiſchen Tagfazungen Sig und Stimm. Nah 
Anweiſung U. 1668. errichteten Eidsgenoͤſſiſchen Defenfionalis und 
Schirm » Wefens bat fie zu dem erften Eidsgenöfifchen Ausfchuß 200, 
Mann nebft einem Obriſt⸗ Wagenmeifter zu ftellen ; Sie fandte auch 
in Kraft diefes Defenfionalis bey verſchiedenen Anläßen und noch — 
ir n — Ausſchuß zu Beſetzung der Eidsgenoͤſſiſchen Graͤuzen 
n 

Arsıı.trate ſie mit den ͤbrigen Eidsgenoͤſſiſchen Städten und Orten 
in die Oeſterꝛeichiſche Erb⸗Vereinigung, und A.15 16, in den mit dem 
König in Frankreich Francifco I. errichteten ewigen Frieden, ſchloſſe und 
ernenerte auch A. 1849. 1564. 1582. und 1663. die von den Königen in 
Frankreich mit den meiften oder allen Eidsgenoͤſſiſchen Städten und Or⸗ 
ten erzichtete Buͤndniſſe. 

. Die Stadt bekennt fich zu der Aeformierten Religion, Der Grund 
dazu war ſchon A.1520. von dem damaligen Rathsherrn und nachmaligen 
Burgermeifter D. Joachim von Watt geleget. 

1526. Wurden allbereits alle Bilder augder Kirche zu St, — 
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weggethan, und aus dem von den Kirchen » Zierden erlösten Geldt das 
noch fürdaurende fogenannte Stock /Amt zum Troft der armen Verburs 
gerten geftiftet. = 

Y.1527. andem Dfter» Feſt ward das heilige Abendmahl zum erften 
in &t. Raurenzen » Kirchen zunedienet, auch Rinder „Lehren und Lares 
—— » Predigten angeſtellet und das Teutſche Pſalmen⸗Buch eins 
gefuͤhret. 

A.1528. lieſſe ſich die Stadt mit den Städten Zuͤrich und Bern in ein 
der Religions» Sicherheit halber erzichtetes Burger» Recht ein, 

A. 1530. umterfchrieb fie die von verſchiedenen Evangelifchen Fürften 
und Ständen der Religion halber auf dem Reiche Tag zu Speyer ein» 
gegebene Proteitation. 

N.1566. wurde die Evangelifch » Eidsgenöffifche Glaubens, Betennts 
niß und 1675. die fogenannte Formula Confenfus angenommen , auch 
letstere von den Kircben» Dieneren unterfchrieben. 

Die Stadt bat fchon feit einigen hundert Jahren den Leinwand: Bes 
werb und die Leinwand⸗Handlung in auswertige Länder ſtark getrieben; 
wie dern aus dem, daß U.1276. der damalige Thurganifche und St. Gallis 
fche Reichs» Vogt, Ulrich von Ramfchwag , wegen hinterftelliger Reiches 
Steuer den St. Balleren eine merkliche Anzahl Leinwand, Tücher ab der 
Bleichin entführet, das Alterthum diefered Gewerbe in der Stadt genug 
fam erbellet. Beſonders war diefe Handlung fehr blühend zu den Zeiten 
des Coſtnitzer Concilii, und bey Anfang der Reformation, Es hat auch die 
Stadt zu Aeufnung dieferes Gewerbs und Handelfchaft jederzeit allmoͤg⸗ 
lichftes vorgefehret; zumalen U. 1452, die eidliche Schau geordnet und 
feine Unkoſten gefparet 5 inmaffen neben anderem die Walkin, Die 8. 
Bleichinen, die Manginen, u. f. f. bievon zeugen. Seit einigen Jah⸗ 
ren find, wie oben ſchon erwehnt, ) zu groſſem Bortheil der Stadt als ums 
ligender Nachbarfchaft. die geblümte Leinwand» glatte und geftichte 

ouffeline » Barcher » Schnupftüchers Slors und dergleichen Ma⸗ 
nufacturen und Kabriquen fehr empor gefommen, und wird damit ſtark 
gehandelt. on diefer farken Handlung wegen haben die St. Galler 
vielfaltig fich in fremden Laͤnderen niedergelaffen und find faft aller Orten 
St. Baller anzutreffen auch üben fie fich in allen zu Befoͤrderung dey 
Handelſchaft nöthigen Sprachen, 

Das Regiment der Stadt belangend , fo hat diefelbe einen Kleinert 
und einen Rlein⸗ und Broffen Ratb. 

DerRieineRarb beftebetaus XXIV. Raths⸗Gliederen, fo da benannt» 
lich find. die UI, Herꝛen Durgermeijtere ze den drey Herien un 
er . 2 
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Burgermeifteren, IX. von den XIL Raͤthen von der freuen Wahl und X, 
Zunftmeiltere, Diedrey Durgermeiftere befuchen den Rath befländig und 
wechfeln die Regierung alljaͤhrlich auf St. Stepbans>Tag um ; der erfte 
Wird Amtss Durgermeifter , der andere Alt-Burgermeiſter und der 
dritte Reichs» Vogt genennet. Zwey von den Herzen Unter, Durgers 
meifteren fitsen bey dem Kleinen Math als Sunftmeiftere : Der einte ift 
Amts sUlnters-Burgermeifter und folaet in der Ordnung gleich auf die 
Burgermeiftere , der andere aber oder der Alt Unter⸗Burgermeiſter bes 
balt feinen Sit bey den Zunftmeifteren. Der Raͤthen, die nad) der 
freyen Wahl eines Wohlweiſen Kleinen Raths fo wohl aus der Adelichen 
Geſellſchaft als den VI. Zunften mögen erweblt werden , find eigentlich 
zwölf an der Zahl, in vier Ordnungen , von denen Umwechſelsweiſe ie das 
Bierte Jahr um eine Ordnung oder drey Kleine Raͤthe auf Fohannis 
Baptiſtaͤ in Stillftand fommen. Der Zunftmeifteren find XIIX.,nemlich 
auf jeder Zunft drey, und werden die drey Unter⸗Burgermeiſtere auch 
darzu gerechnet. Dieſe wechfeln alle 3. yebrt um fo daß, wie obgemeldt, 
zwey inter» Burgermeiftere und A, Sunftmeiftere allwegen bey dem 
Kleinen Rath figen , ein LUnters Durgermeifter und fünf Zunftmeiftere 
aber im Stilltand find, und nur bey dem Klein» und Groffen Rath Sig 
und Stimm baben. 

Diefer Rleine Rath verfammelt ſich gewohnlich an dem Dienfta 
und Donnerftag , mit Ausnahm der aufden eint» als andern Tag einfi 
lenden Fever» Fangen und des fogeheilfenen Unfinnigen Donnerflages vor 
der Faften , wegen eines A.1490. vorgefallenen Auflaufs. Auch nad Ers 
forderung der Gefchäften an anderen Tagen. Gelbiger urtheilet um alle 
zufällige und ftreitige , auch gemeiner Stadt Sacen, darzu um Erbſchaf⸗ 
ten, Zeftament , u. 1. f. 

Bey dem Rlein und Groffen Ratb , alö dem Gewalt diefer Stadt, 
fiten 90. Maͤnner, nemlich der vorgedachte Kleine Rach, und ſodann 
don jeder der VL, Zünften ı 1, Herzen Vorſtehere, die deßwegen Eilfnere 

enennet werden , wordon der erfte der dritte oder ſtillſtehende Zunftineis 
er ift, und der-nächfte an ihme der Stadthalter genennet wird. 

Diefer Klein und Groffe Rath verfammelt fich gewöhnlich 6. male 
des Jabrs, erftlic nach dem Neuen Jahr bey Zinnahm der Jahr⸗ 
Rechnungen und Erfegung der auf diefe Zeit abänderenden Aenıteren, 
denne nad) Laͤtare, oder zur Mit» Falten, bey Einnahm der Spitalss 
beider Schaffneren, des Preftens Amts, und des Vogts der Yerts 
Schaft Buͤrglen⸗ Rechnungen , und Erfegung diefer Aemtern. 3. und 
4. vor beyden Jahr⸗Maͤrkten. 5. Ym Freytag vor Dartbolomäi, 
von⸗ 
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—— der Steuer, und 6. um Martini zu Beftimmung des Wein⸗ 


axes. 

Auſſerordentlich, bey vorfallenden Appellationen von dem Kleinen 
Rath, Annehmung neuer Burgeren und Hinderſaͤſſen und bey anderen 
wichtigen Gefchäften , oder Maletiz -händlen , welche vor iur: oder 
Malefiz - Bericht zu beurtheilen find , dabey aber die nemliche 90. Herren 
ſitzen, und der dritte Burgermeifter , oder Reiche» Dogt , das Pızlidium 


führet. 

Becey allen diefen Berfammlungen E. Wohlweiſen Kleinensanch Kleine 
und Großen Raths ımd bey dem Blut» Gericht hat der zu der Thür 
VDerordnere , fo unter den Ehren » Bliederen E. Wohlweiſen Kleinen 
Raths wochentlich umgebet , keine Stimme wenn aber die Urtheüe gleich 
zerfallen, oder einftehen , ligt ihme ob den Entſcheid zu chun und den 
Ausſpruch zu geben. 

Bey dem be» Bericht halt en jeweiliger Amts» Burgermeifter 
die Umfrage und bat als Obmann die gleichitebende Stimmen zu ent» 
fcheiden. Neben ihme ſitzen dabey V. Rleine Rätbe und II, Serien Pres 
digere. Gelbiges hat zu richten über freitige Ehe⸗ Sachen, Anfprachen, 
Scheidungen, u. f f., die von E. Wohlweifen Rath dabin verwieſen wors 
den , und iſt in feinen Urtheilen inapellabel , nur mag wegen eines Ches 
Schimpfs, der über 100, Thaler beträgt, vor E. Wohlweifen Kleinen 
Math appelliret werden. 

: Das Stadt: Bericht beftehet aus dem Stadt» Ammann, als der 
beftändig den Stab führet, zwey Stadtbalteren aus der Notvefifteiner » 
oder Ndelichen Geſellſchaft, und xXXII. Richteren, Eilf derfelben find aus 
der Groſſen Raͤthen Ehren» Mittel umd eilf vom der Gemeind, und zwar 
von den eriten fünf Zunften je vier, zwey Eilfer und zwey von den Zunfts 
Genoffen, von der Metsger- Zunft aber nur einer von den Eilfen und eis 
ner von den Zunft» Genoffen. i 
Die Stadthaltere und die Richtere wechfeln alljährlich um, ſo daß 
der Stadt Ammann, ein Stadthalter und eilf Nichtere das Gericht ber 
fegen, der andere Stadthalter aber und die Helfteder Nichteren abtretten, 
Diefe Abänderung befcbiehet jährlich zwey Male. Auf St Johannis⸗ 
Zag im Sommer wechslen die Stadthaltere und die fünf Richtere von den 
fünf erften Zünften und auf Weyhnacht die Richtere von der Gemeind der 
fünf erften Zünften nebft denen Nichteren von der Meiger - Zunft. 
Das Stadt» Bericht hat zu urtheilen über Schuld» Sachen, Kaͤu⸗ 
fe, Taͤuſche, und dieferwegen fich ereigniende Streitigkeiten , und verſam⸗ 
melt ſich 18. male des Jahrs. = 
6883 Das 


\ 
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Das fogenannte Sünfer » Bericht, fo um efige Speifen , oder Trank, 
um vertraut Gut, um Liedlohn, um Haus» Zinß, um baar gelehnt Geldt, 
dazu man kein Ziel gegeben, auch um gefprochen Geldt zu urtheilen und 

u richten bat, und fich, wie das Stadt» Gericht , alle Jahr 18. mal ver 
ammlet , bat zu feinem Obmann einen jeweiligen Amts» Burgermeis 
fter , und zu Benfaffen den Amts» Linter» Burgermeifter , den Raths⸗ 
Bußner, den Buffens» Richter und Umwechſelsweiſe einen von den VL 
Amts »Zunftmeifteren. 

Bey dem Hoffarts⸗ und WirchensBuffen » Bericht , dag über die ' 
Bolicey auch Wirths und Schenk» Satungen haltet, befinden fich neben 
dem Herin Amts» Burgermeifter auch die beide andere HHerrꝛen Burs 
germeiftere und obige 4, Herzen. 

Die Rechnungen der Stadts Yemteren werden alljährlich einmal 
drey verfchiedenen Tagen , die einte nach dem LIeuen Jabt , die ans 
eve nach Lätare und die dritte nach Judica vor den 3. Burgermeifteren, 
dem Amts, Unter -Burgermeilter, den 3. Raͤthen von dem erften Rang, 
den Amts» Zunftmeifteren und dem Stadt- Schreiber: von den Beamte» 
ten abgeleget ; hernach werden die nach dem Neuen Jahr und nach Laͤtare 
— te Rechnungen vor einen Wohlweiſen Kleinen und ſodann vor E. 
ohlweiſen Kleinsund Groſſen Rath, die nach Judiea hingegen nur 
vor E. Wohlweiſen Kleinen Rath gebracht, alle aber nach beſchehener 
Verleſung 6. aus dem Kleinen Rath erwehlten Rechen »Reviloren zu ger 
nauer Unterfuchung und nachgehender Berichts » Erftattung ihres Defne 
dens an feinen Behörden übergeben. 

Borfallende Wichtigkeiten ‚ die eine gebeime Berathſchlagung ers 
heiſchen, deögleichen die in den Aemteren fi) ereignende Zutragenbeiten, 
wie auch die Stadt» Laffen und die dazu gehörige Gefchäfte beforgen;, 
nach waltenden Limftänden entweder die Bebeime oder die zur Stadts 
Eafjen verordnete Serien. Erſtere find die 3. Burgermeiſter, der 
Amts/Unter⸗Burgermeiſter, der oberfie Rathsher: md der Stadt⸗ 
Schreiber , letftere eben wohlermeldte Herzen mit Ausnahm des oberſten 
Rathsherrn und beyde Sedelmeiftere. 

es Spitals Verwaltung liget den fogenannten Auſſer⸗ und In⸗ 
ner » Meijteren ob , die find die 3. Herzen Burgermeiftere , der Amts⸗ 
Unter» Burgermeifter, der Spitalmeifter und der Spital » Schreiber. - 

en Schuls Rach machen aus die 3. Herzen Burgermeiftere und 
ein Ehren⸗Beyſaß des Kleinen Raths, vier aus den Nachkommen 
der Stiffteren des Gymnafıı und der Profeflur. Herrn Georg Zols 
lichoffers , Aelters, Herꝛn Heinrich Kellers, Sekelmeiſters Dh 

aco 
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Jacob Zollickoffers , Aelters , und Herrn Heinrich, Herrn Anton 
und Herrn Peter , der Bebrüderen Kocher , zwey Predigere als 
Vifitatores ,„ der Redtor und der Schul» Ratbes Schreiber. Diefe 
baben volllommenen Gewalt , die des Gymnafii und des Profefforarg hal⸗ 
ber vorfallende Geſchaͤfte zu behandeln: Alſo zwaren, daß was die Vers 
waltung der Schul⸗Caſſen anfibet, folche einem aus den 4. Schul⸗Raͤ⸗ 
tben von den Stifteren aufgetragen ift , umd die deswegen nötbige Bes 
rathung nur von den 8. HHerren Schul-Rätben aus E. Wohlmeilen 
Raths und der Stifteren Ehren: Mittel befchiehet, zumalen das Pro eſ- 
foraı belangende Gefchäfte in Abweſen des Kectoris, was aber die Knaben⸗ 
Schul befonders berühret in feinem Beyweſen vorgenommen und beras 


then wird. 

Ber dem Schul⸗Rath von der Maͤgdlin⸗Schul findet fich neben 
obwoblernannten 4. HHerren Schul⸗Raͤthen aus dem Ehren: Mittel 
€. Wohlw. Kleinen Raths annoch ein Schul s Caflier , der gleichfalls 
ein Ehren / Beyſaß E. Wohlw. Raths iſt, beyde Vihtatores und der Schuls 
Rath⸗Schreiber. 

Die Aufſicht über das Preften, Haus haben die 3. HHerren Bur⸗ 
germeiftere , der Amts Unters Burgermeifter , der Amts, Verwalter, 
der Spital» Dieifter, der Spital» Schreiber, auch der über die in diefent 
Haus befindliche Batienten befonders beftellte Stadt + Arzt und der Stadts 
Schreiber. Diefe baben alljährlich eine Vihtarion dieſes Haufes und der 
darin befindlichen Perſonen und flatten E. Wohlweiſen Kleinen Rath 
vr. Bericht ab Ä Ä 

ie Aufjicht über das Zuchtsund Waiſen⸗Haus haben die drey 
Burgermeiftere , der Amts Linter + Burgermeifter , der Sedfelmeifter, 
der Amts, Verwalter , der Stadt» Schreiber und der Ratbs- Subltitut : 
Sie halten alljährlich vier Male ihre Vifitationen und bringen ihre Guts 
achten zu weiterer Adfchlieflung an E. Wohlw. Kleinen Rath. Die Bes 
feraung . in diefem Haus iſt biernächft des Spitals Stadts 
rzt angewiefen, 

Die Ober⸗Aufſicht über die Rriegs » Derfaffung der Stadt hat 
der geordnete Kriegs, Ratb , der beftehet aus den drey Yurgermeifteren, 
den drey Unter» Burgermeifteren , beiden Seckelmeiſteren zwey anderen 
Karben, auch dem Stadt» Schreiber , welche von E. Woblw. Klein-und 
Groſſen Rath verordnet find, in plöglichen Kriegs» Unruhen das nöthige 
sur Sicherheit der Stadt zu verfügen. Zu dem ordinari Kriegs Rath 

hören auch der Stadt» Haubtmann, Stadt» Lieutenant und der 

aths / Subſtitut. * Di⸗ 
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Die Burgerſchaft iſt annebſt in neun Quartiere eingetheilet , und 
über jedes ein Hauptmann gefeßet. Deßgleihen find auf den Eidsgenoͤſ⸗ 
fiiben Zuzugs⸗ Fall und auf unerwartete Feinds⸗Roth drey Frey⸗Com⸗ 
pagnien erzichtet, deren jegliche ihren Hauptmann hat, welche Quartier⸗ 
md Frey» Hanptleute , bey alljährlicher Ergänzung der Officiers⸗ Stel⸗ 
Ien , auch zu dem Kriegs⸗—Rath gezogen werden. Auch bat es zwey treffs 
lich geübte und wohl ausgeruͤſtele Brenadiers Compagnien, eine zu 
Hferdt und eine zu Fuß, desgleichen eine abfonderliche LonftablersComs 
pagnie. AU diefen Commpagnien ift auf den Nothfall ein gewiſſer Ort 
der Stadt angewiefen, wo fie ſich einzufnden haben , fo jährlich in der fo 
genannten Advents » Gemeind offentlich verkündet wird. 

Ein Burgermeifter, der Sedelmeifter und der Muͤnz⸗Wardein has 
ben die Bold »und Silber, Prob, prüfen alle neue Munzen und brins 
gen das Erfinden geringhaltiger Münzen zu Befchleunigung angemeſſe⸗ 
ner Vorkehr an E. Wohlweilen Rath. Ä 

Der Alt Burgermeifter, Sedelmeifter und ein Rath aus der HHer⸗ 
ren von Meberen Mittel , famt dem Stadt» Schreiber , nehmen zwey 
Mal des Jahrs Rechnung ein von der fogenannten_zu dem Leinwat⸗ 
Schau⸗Zoll auf der Mekgin befindlichen SchausDruchen und den 
Schausund Als Soll» Büchfen. 

Auch machen der Alt» Burgermeifter und die VI. Amts, Zunftmeis 
fiere das fogenannte Sieben» Bericht aus, vor welchem über Berfonen, 
die ein heillofes und Kiederliches Leben führen , von den Nachbaren Be⸗ 
richt eingezogen wird. . 

Der dritte Burgermeifter iſt Prefes unter den Inſpectoren der Stadt: 
Bibliorhec, welche neben ihme find beide HHerren Burgermeiſtere, der 
Decanus,, ein Ehren⸗Glied des Kleinen Raths und der Stadt Schreiber. 
Annebſt find auch zwey Bibliothecanıi , der erſte aus dem Rath , der andere 

aus dem Vredig⸗Amt, und einige Regıltratores aus allen Facultæten 
obrigkeitlich beftellet. 

Auch hat der dritte Burgermeiſter nebft einem Raths⸗-Glied und 
dem Stadt» Schreiber die Aufjicht über beide Canzleyen, und befinden 
fi in der obern Canzley ein Stadt» Schreiber , ein Rath» und Ges 
richt = Schreiber und ein Kaths,Subiticur , in der unteren aber drey Canz⸗ 
ley⸗ Subitituren, 

Der dritte Burnermeifter , zwey Kleine Raͤthe und die fünf Stadt 
Pfarꝛere fien bey dem fogenannten Kirchen» Rath, vor welchen unfried⸗ 
fame Eheleute und andere ungebübrlich lebende zu Anhörung angemeilenen 
ufpruchs obrigkeitlich verwiefen,auch folche, die in Religions⸗GSachen irzige. 
einungen baden und ausftrenen, vorgeſtellet werden. Die 
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: 1 Die fünf Stadt /Pfarꝛere, von denen der erſte Decanus und der ans 
— Synodi iſt, machen das eigentliche Stadt⸗Predigt⸗ 
' aus. RR * sa, : 

+ Sodann: find ‚über. dag Gynmafum neun Rirchen⸗ und Schul⸗ 
Dienere geießet, deren Haupt der Rector iſt. wur. 
KFerner find vier SHelfere oder Diaconi , denen drey andere Helfere 
nachgeſetzt find und zwey Profeflores. — 
Aluch bat die Franzoͤſiſche Rirche ihren eigenen Pfarꝛer und Hel⸗ 
fer. Deßgleichen der Spital , wie obbefagt , einen eigenen Pfarꝛer. 
2Alle diefe Herren Predigere , zuſammt den in der Nachbarfcyaft fta- 
tionirten PBfarzeren aus der Stadt, und den Expectanten , oder Candidaten, 
balten jährlich 8. Tage nach Bfingften , in Beywelen eines jeweiligen 
Amts ⸗Burgermeiſters, des Amts, Unter⸗Burgermeiſters und des Stadte 
Schreibers, einen Synodum auf dem Rathhaus, worben jeder feines 
Amts, Lehr, Lebens und Wandels halber cenfurieret , und die Anligens 
beiten des geſammten Bredint» Amts beratben und das Abſchlieſſende der 
Hohen Obrigkeit zur Vorkehr des Angemeſſenen fchriftlich übergeben wird. 
« Den drey Lnter- Burgermeifteren , dem Steuer» Dteifter , dem 
Raths⸗Bußner, dem Stadt » Schreiber und einem aus den Groſſen Raͤ⸗ 
then ; als den verordneten Vogteys Herten, ligt ob die Verforgung der 
MWittwen und Waifen; wie ſie dann alle Jahre um Martini die Rechnun⸗ 
gen von den Voͤgten einnehmen und die nothige Verfügung dißfalls thun. 

Vor denſelben muͤſſen anbey alle Anlehen auf Haͤuſer und ligende Guͤ⸗ 
ter in Stadt und Gerichten gutgeheiſſen werden, wenn ſie guͤltig ſeyn ſollen. 
Der Amts⸗ Unter Burgermeifter hat hiernaͤchſt das Aufleben über 
die Stadt» Wachten , deßgleichen ligt ihme ob, alljährlich alle in der 
. gebräuchliche NIAB , Waaffen, Gewicht u. f. f. bebdrig fichten 


la + ' SER, 

Anbey it er das Haupt der VI, Lobl, Ehren⸗ Zünften und: vers 
fammelt derfelden Zunftmeiftere gewohnter Weiſe um die Faſtnacht und 
um St. Johannis Baptiftd Tag drey Sonntage nady einander , und an 
dem Montag nach dem dritten Sonntag alle HHerren Zunfts⸗Vorſtehere, 
um mit denfelben zu berathen: Was in dem gemeinen Wefen ‚zu verbef 
ſeren? Da das Abgefaßte ſchriftlich an E. Wohlweiſen Kleinen Rath und 

-fo dann mit einem Gutachten zu näherer Verfuͤgung an E. Wohlweiſen 
Kleinsund Groſſen Rath gelanget: Auch veranftaltet er die Vorwah⸗ 
len bey Erwehlung eines Burgermeifters. 

Der ftillitebende oder dritte Unter» Durgermeifter ift das Haupt von 
den zur Austheilung des a ae verordneten Der | 
I ur 
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Aut Austheitung feldften find verordnet , der fünfte Stadt -Pfarzer und 
n Zunftmeifter nebſt einigen Gebülfen. Ä — 

Der Sedelmeifter, Steuer Meiſter, Raths⸗Bußner und Stadt⸗ 
Schreiber beziehen von den aus der Stadt an fremde Orte erblich fal 
lenden Mitteln den Abzug. —— EEE —— 

Der Steuer⸗Meiſter beziehet alljaͤhrlich zu Handen gemeiner 
Stadt Seckel⸗Amt, unter aufhabendem Eyd der-Werfchwirgenbeit , die 
Eidliche Steuer eines vierten Theils eines Guldens vom Hundert von 
der Burgeren Vermögen. ° ey — 
Der Ober⸗Baumeiſter hat die Ober⸗Aufſicht uͤber das Bau⸗Amt 
und iſt nebft.s. Kleinen Raͤthen und dem Gericht⸗Schreiber verordnet 
Gemeiner Stadt Gebaͤude zu beobachten / zu neuen Gebaͤuen ihr Gutach⸗ 
ten zu geben, vorfallende Bau» Streitigkeiten, jedoch unter Appellation 
an e. Wohlw. Kleinen Rath, zu entfcheiden. 

Das Rauffmännifche Direktorium beftehet aus zweyen jährlich ums 
wechslenden Prafidibus , zweyen eben fo im Rang wechölenden Aflefloren, 
fünf MarktssVorfteheren , derer oberfter jäbrlich abtritt, und ein anderer, 
eben wie die Prafides, Afleflores und übrige Markts-Vorſtehere, von famts 
lichen bey diefem Diredtorio immarriculirten Kaufleuten erweblet werden, 
umd dem Adtuario. Selbes behandelt alle die Kauffmannſchaft betreffende 
Sachen / ftellet auch, nach Anleitung E. Wohlw. Raths oder Stadt-Ges 
richts, in Kauffmaͤnniſchen Streit» Handlen, Gutachten aus, und before 
get anbey das Poſt⸗Weſen. — 

Zu Aeufnung des Leinwat⸗Gewerbs find Obrigkeitlich mehrere 
Beamtete beſtellet: Zu Beſorgung der Leinwat⸗Caſſen iſt ein Ditectot 
und ein Zugenebener, fo aus der Herren von Weberen Klein, oder Klein⸗ 
and Groſſer Raͤthen Ehren» Mittel: erkiefet werden , verordnet. : Die 
beeidigte Schau nehmen Herren Zunftmeifter und Eilf Lobl. Weber: 
Zunft ein denen noch einige roh⸗ und weiſſe Leinwat⸗Schauere bey» 

eordnet find. Vor dem Seckelmeiſter , zmeu Herren von Loblr. Webers 

unft, aus E. Wohlw. Raths Ehren⸗Mittel und dem Stadt⸗Schrei⸗ 
ber, muͤſſen die Leinwand⸗ Schneidere und Leinwand⸗Meſſere bey der 
alle viertel Jahre einnebmenden Meß Probe: ihrer Uebung halber in 
en — und Meſſen ihre Proben ablegen ; anderer Beamteten zu 
ge en. - DE 

Der Rorns Herr, nebfteimigen Gliederen des Kleinen und des Groß. 
fen Raths befichtigen zum a Gemeiner Stadt Früchte , entfcbeiden 
die in dem Korn» Sans entitebende Streitigkeiten und haben ein Aufichen 

er 


‚239, 240, 241.242. Stadt St, Ballen, 357 


Bier Glieder des Kleinen Raths, nebft dem Verwalter des Stock⸗ 
nit „. find Aufſehere über das für. arme verburgerte Daushaltungen zu 
den Zeiten der feligen Reformation geftifftete ſogeheiſene Stock » Amt, 
Das Seel Amt und Haus bat: feinen eigenen Amts Herzen umd Unter 
Dann hi zu Berathung der Kranken allda einer der drey Stadt- 
! en eb, : 

Vier das Ohmgeldt, Salzwefen , Seugbaus, den Marſtall, das 
ZSinſer⸗ Amt find ebenfalls eigene Ober⸗ Beamtete, die ihre Unter⸗ Bes 
»iente haben , Obrigkeitlich geſetzt. . 

Ein Zunftmeijter nebft zwey Seuer» Schaueren befichtigen alljaͤhr⸗ 
lich 4. Male zu ungewiſſen Zeiten die Defen, Camine und Feuer / Stadten 
in der Stadt und den Gerichten. 
— au Abwend⸗ und Vergaumung vor Seuers» Gefahr und zeitlicher 
Vorkehr des Erforderlichen in fürfallender Roth, find von jeder Zunft zwey 
Männer , deren der einte ein Zunfts⸗Vorſteher, der andere aberein Zunfts 
Genoß ift, verordnet, die bey nächtlicher Weile entitehendem Wind unter 
ihren Obmänneren, den beyden Wacht - Zahleren , die einte Bor» die andere 
Rachmitnacht in der Stadt herum gehen , und degwegen Wind⸗ Waͤch⸗ 
tere geneninet werden. 
Bey in der Stadt oder den Gerichten entfichendem Seuer ift ein 
aupemann verordnet und deme nachgeſetzte Officiers zugegeben, welche 
= ber . offenen Druck geftellten Feuer⸗ Ordnung das Erforderliche 
eranftalten. 
| Ir leihen gt beu fich ereignender. Waſſers / Befabr einem Ober 
Beniie er und feinen Untergebenen ob‘, beitmöglichft allem Schaden 
orzubiegen. ' | 
Zu Beybehaltung nöthiger Ordnung in Beziehung auf die Buch⸗ 
druckerey find Öbrigteti 2. Cenlores , der einte ein Politicus, der an⸗ 
dere von dem Bredigt- Amt verordnet, ohne welcher Wiſſen und Zuſtim⸗ 
mung der Buchdruder nichts zu drucken pflichtmäflig gehalten iſt. 
Ecde zu St: Johannis im Sommer der erfte Rang der drey Raͤthen 
und zu St. Johannis im Winter die VI, Alt⸗Zunftmeiſtere abtretten, 
efchiehet die eidliche Cenfur Kleinsund Groſſer Raͤthen und des Stadts 
richte. Anbey werden bey Eingang des Jahrs und Ablegung der 
Rechnungen die meifte Stadt »Beanitete, die Obrigkeitliche Aemter und 
Bebdienungenbaben, cenfurirtz So dann Wird an dem Freytag nach dein 
erſten arofen Raths⸗Tag in dem Jahr der Schwoör » Tag gehalten , und 
alle diefe Amtleute, nach befchebener Vorlefung ihrer Amts + Obligenbeis 
ten, in neue Eids/Pilicht genommen ; — auch am ſrertagg 
| 2 
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Laͤtare und am Dienftag nach Judica, in Anſehung der dannzumalen 
eng: — Amts⸗ Herren/ deßgleichen beſtaͤndig bey neuen 
ahlen be N De BE ae 
Die Weiſe der Erwehlung zu den vorbenannten und anderen Go 
meiner Stadt-Nemteren , von denen die ein.e förderſamſt, die gebettene 
YAemter und Dienfte 8. Tage nach Erledigung einer Stelle wieder ergänzt 
„werden, verhalt ih ao: [4a —— 
N » Die Hirren Burgermeiſtere wetden nach vorhero von dem Amts⸗ 
Unter» Burgermeifter auf dem Rath» Haus veranſtalteten und, in. der 
Haupt: Kirche zu St. Laurenzen vor einer ganzen Gemeind eröffneten 
vier Vorwahlen, erftens der VI. Amts, zwentens der VI, Amts⸗ und VL 
Alt» Zunftmeifteren, drittens der amtlichen XIIx. Zunftmeiſteren und VL 
‚Stadthalteren , und vierteng aller "Deren Zunfts »Worfteberen , von der 
‚gefamniten Burgerfchaft, da jeder Burger feine Stimme durch. die Raun 
denen inter angelegten Eid der Nerfchwiegenbeit in dem Chor verſam⸗ 
melten VI, Seren Amts Zunftmeifteren bey feinem Burger + Eid eröffe 
net , durch die freye Wahl und das Mehr der Stimmen erwehlet ; Und 
en diefe Erwehlung allwegen an dem erften Sonntag nach befches 
enden Ableben eines Ehren» Haupts gemeiner Stadt, gewohnlich aber 
alle Jahr vor⸗ und an dem erften Advents⸗ Sonntag wird die Wahl eis 
nes Amts» Burgermeifters vor das folgende Jahr auf gleiche Weiſe 
vorgenommen. - _ Ä | } 
Die Unter sBurgermeiftere werden von den fammtlichen Herzen 
Vorſteheren der VI. Lobl. Zünften aus der. Meibe der VI. Zunftmeifteren, 
aus deren Mittel der * nde gewefen ; alſo erlieſet, daß die Namen 
der VI, tmablfähigen Zunftmeifteren auf die darzu verfertigte 6. an einans 
der gefünte verſchloſſene Drucden oder Schubladen gefcbrieben , und von 
‘ jedem der Erwehlenden durch ein Kuͤgelin, bey feiner Eids » Pflicht, die 
&timme einem von diefen VL..Competenten In dem Verborgenen gegeben, 
umal bernach durch ſechs unpartheyiſche Herren Zunfts⸗Vorſtebere die 
BDruden eröfnet und der ben deſſen Name die meilte Kügelin fich finden, 
zum Unter» Durgermeiter erfläret wird. Die gleiche Verhaͤltniß hat es 
allwegen an St. Yohannis des Evangeliften Tag den 27. Decembr. da 
ein Aıntes Unter= Burgermeifter erweblet wird. o 
Die Sechelmeiftere,, der Dber »Daumeifter, der Steuermeifter, 
beude Schaffnere des Amts St. Catharina, der Verwalter des Breiten 
Amts, der bireciot der KeinwatsCafla und fein Zugegebener, der Spitals 
Meifter und Spital» Schreiber , der Obervogt der Herifcbaft Buͤrglen 


und der Amt» Schreiber „ werden durch eben nnclbie Ballotacior Bon ©: 
u ohlm · 
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Mohlw. Klein» md Groffen Rath mit dem Unterſcheid .erkiefet ; dag zu 
den einten Ehren-Bedienungen ein Vorſchlag von 4. Deren aus E. Wobl⸗ 
weifen Raths Ehren Mittel gemacht » hingegen um die Obervogtey, Spis 
tal/ und Amts» Schreiberen von den dazu Compesierenden formlich ange⸗ 
balten, zumalen bey den eriten von fammıtlichen Klein⸗ und Groſſen Raths⸗ 
Gliederen, mit Ausnahm derer, ſo in der Wahl find die Stimmen nach 
Belleben gegebeu; Bey den gebettenen Aemteren aber. den Verwandten 
ihres Verwandten Drucken zugeſchloſſen und eine unbeſchriebene Drucken 
angerviefen wird, da fie entweder ihre Kugelin Iar hinlegen oder einem 
— eben können. Welches auch gegen die in der Wahl ſeyende beob⸗ 
achtet wird. — — | 
Allwegen an demerften groffen Raths⸗Tag in dem Jahr werden 
auch nachſtehende Aemter abgeaͤnderet und nuf oben. ernannte Weiſe er⸗ 
fest: Bußner , Bullen» Richter » Korn Diehl sımd Brodt- Schauer, 
Reinwat» Schauer. | KR 

Die zwölf kleine Raͤthe werden allwegen bey Abgang eines derfelben 
förderfamft wieder nach gemachter freyen Vorwahl von 4; Derien von ©, 
Wohlw. Kleimen Kath durch die Ballotation erfiefet. 
Die Zunftmeifters WOabt ftebt bey den Genoſſen einer jeden Zunft 
und befchiehet alfo: Wenn eine Stelle vacanı wird, fo geben die Zunftss 
Vorſtehere eben wie immerzu bey Abgang eines Eilfners oder Groſſen 
Ratbs » Glieds , einen eydlichen Vorſchlag von VI Zunfts⸗Genoſſen 
E. Wohlw. Kleinen Rath ein ; aus welchen fodann ein, Eilfner durch die 
Ballotation und hierauf: wenn fo die Zabl der Eilf wablfäbigen heiten 
ergaͤnzet iſt, aus denfelbigen von den Zunft /Genoſſen ein Zunftmeifter 
durch die Raun, welche drey unpartheyifche Zunft» Genoſſen eidlich eins. 
nehmen , erweblet wird. Die alljaͤhrliche Wahl eines Amts- Zunftineis 
fters beſchiehet auf ga Raun /Weiſe an dem zweyten Advents Sonn⸗ 
tag, aus dem ſtillſtehenden Zunftmeiſter, der ordenlicher Weiſe zum Amts⸗ 
Zunftmeiſter erwehlet wird und den zehen Eilferen. 

Die beide Gerichts⸗Stadthaltere werden allwegen aus dem vom 
den Vorſteheren der Adelichen Geſellſchaft des Notveftfieins eingegebenen 
Vorſchlag durch die Ballotation yon E. Wohlw. Kleinen Rath erweblet. 

Einen Reetorem , auch die beide Profeflores und die 8. Praceptores 
des Gymnafii, famt den 2. Schulmeifteren der Mägdlin- Schul, erweblet 
ein Wobledler Echul Rath. f 

Alle übrige Ebrigkeitliches Geiftliches Canzley » und andere ges 
meiner Stadt Ehren, Aemter und Dienfte werden von E. Wohlw. 
Kleinen Rath alfo erſetzt, daß bey den einten ein Vorſchlag von 4. Herien 

— Ttt3 gemacht, 
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gemacht , ben dent nebettenen Aemteren aber die. wahlfähige Competenten 
allsumal , wann derer nicht über geben find , auf die Ballouier - Drucke von 
v2. Schubladen gefchrieben. Wann aber mehr ald 10. ſich um dag nem⸗ 
liche bewurben, ein Vorſchlag von 6. derfelben —— und hiernaͤchſt 
die Erwehlung durch ordentliche Ballotation geſchiehet. 

Wenn bey Erwehlungen die Stimmen bey zweyen oder mehreren‘, 
fo ſich in der Wahl finden ‚ einſtehen, wird ertlich mit Weglaſſung derer 
fo wenigere Stimmen gehabt, nur um die fo gleich viel Stimmen gehabt 
ballotirt, und wenn es wieder einftünde , die Wahl durch das unparthegis 
ſche Loos entfcheiden. J 

Die geſammte Burgerſchaft, fo 18. Jahr und drob alt iſt, wird all⸗ 
Jährlich 3. Male in St Laurenzen Haupt⸗Kirche zuſammen beruffen, und 
bey jedem Anlaß ein Theil der Stadt⸗Satzungen verleſen. e erfte 
Verſammlung befchiehet andem Sonntag nach Bartholomei und heißt die 
Steuerz Gemeinde: Die andere an dem erften Ndvents« Sonntag , da 
die Wahl eines Atnts»Burgermeifters vorgenommen wird. Die dritte 
andem St. Stephans⸗Tag den 26. Decembr. da der neu⸗ erwehlte Amts» 
Burgermeifter dem Alt Burgermeifter zu Handen Gemeiner Stadt den 
Eid ableitet, und hierauf auch) Klein/ ud Groſſe Näthe und die geſamm⸗ 
te Burgerichaft dem Amts -Burgermeifter die Eids, Pflicht leiſten. 
Die —— der Stadt⸗Satzungen iſt fo beſchaffen, daß jegli⸗ 
chem Tribunal feine elgene Rechte und Geſetze gegeben ſind, nach weichen 
es ſich in feinen Urthellen zu richten bat; zumalen jeder Parthey / die vor 
Zunft, Stadt» Gericht, oder den Herzen zu den Bebäuen ſich über ein 
Urtheil befchwäret zu ſeyn vermeinte, vergönnet ift vor E. Wohlw. Kleis 
nen Rath und von dannen vor E. Wohlw. Kleinsund Groffen Rath zu 
appellieren , bey welcher Ausfpruch es fo dann ohne ferneres Appellieren 
fein Verbleiben hat. Ä — 

Welch ruhmliche Veranſtaltungen die in Gott ruhende Altfordere 
in mancherley Abſichten zum Beſten gemeiner Stadt und Burgerſchaft, 
auch derer und der benachbarten und fremden Armen gemacht , beweiſet 
gu Genüge, die erhaltene Befreyung von allem fremden Gewalt, die des 
chebene Einverleibung in den Zidsgenoflifchen Bund, die mit vielen 
Koften, Muͤhe und Fleiß erlangte und immerzu behauptete Regalien, der 
beträchtliche Aufwand und die forgfältigfte Verordnungen zu Aeufnun 
des Leinwand⸗Gewerbs, die Stiftung de6 Gymnafii, der Profeſſur, au 
der Migdlins Schul, des Spitals , des-Dreften » Amts und Hauſes, 
des Rirchen- Amts, des Linſibuͤhl Amts und Hauſes, des Stock 
Amts por perburgerte Arme , des Seel⸗Amts und Seel — he 
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durchreiſende Arme, des Bind Haus Allmofens und des Spend /Amts vor 
benachbarte Arme/ des Collects vor durchreiſende Arme, Brandbeſchaͤdigte 
und andere Verungluͤckte, des Zuchtsund Waifen-Amts und Hauſes, 
anderer. eben fo ruhmlicher und gemeinnäglicher Anſtalten zu gefchweigen, 


| Der Stadt ıgehöret die Herifchaft 
| 243. Buͤrglen. 


Buͤrglen an ſich ſelbſt war ehedeme ein Staͤdtlein, dermalen aber iſt 
es. ein Dorf, Kirch und Evangeliſche Pfarr, zur rechten Seite der Thur, 
zwiſchen Weinfelden und Sulgen, in der Land⸗Grafſchaft Thurgau gele⸗ 

en, bat ein ſehr ſchoͤnes neu bergeftellted Schloß, Ehemals hatte es 
eine eigene Grafen , fo ſich davon gefchrieben. 

In dem, XIIL und XIV, Seculo finden fi Freye, oder Frey⸗ Here 
ren von Buͤrglen. N. 1312. fette Kayſer Henricus VII. Eberhard 
Steyberin von Dürglen zu des Reichs Landvogt über die Stadt: Zürich 
und die Lander Uri, Schweiß und Unterwalden. U. 1405. war das 
Stöädtlein und Schloß in dem damalen obgeſchwebten Krieg von denen 
von Appenzeilund der Stadt St. Ballen indie Afchen gelegt, und A 1458, 
verbrannte was wieder aufgebauten war von neuen, fo daß es feithero nicht 
wieder in vorigen Stand gelanget. Wann das Geſchlecht derer von Bürgs 
len ausgeftorben ‚ iftnicht bekannt, ! 

Die heriſchaft und niedere Gerichte dafelbft kamen U. 1447. an die 
Freyherꝛen von Hohen⸗Sax, welchen Ulrich von Breiten-Landenberg 
felbige A559. ads und A.1579. an die Stadt St. Ballen verkauft. 

Je zu 6. Jahren um wird ein Obervogt, und je zu 8. Jahren um 
ein Amts Schreiber von E. Wohlw. Klein> und Groſſen Kath dahin 
aus den fich darum bewerbenden Competenten erwehlet , und ligt einent 
jeweiligen Obervogt ob , die von Alten her darzu gehörige Niedere Ge⸗ 
richte Dürglen, Sulgen, Heldfchwil, Bontersbaufen , Ober⸗Bus⸗ 
nang, Süttifchwil, Muͤhlibach und Bleichen, deßgleichen die nach und 
nach darzu erlaufte Herrſchaften zu Ameifchwil, Buowil, Heſſen⸗Rü⸗ 
tin, aud) das Auggen » But zu Weinfelden zn verwalten. = 
Alle Jahre am Mitwochen und Freytag nach Laͤtare hat der Ober⸗ 
vogt, desgleichen der Amt» Schreiber um ihre Verwaltung vor E. Wohl 
weifen Klein» und Groſſen Ratb Rechnung abzulegen. 

- - Die ©ber: Aufliche über alle fürfallende wichtige die Herifchaft ans 
febende Geſchaͤfte, haben die 3. Deren Burgermeiftere, der Umlles 
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Burgermeiſter, beyde Secelmeiftere und der Stadt» Schreiber. Alle 
awey Jahre wird die Viſitauon des Schloffes. und der ganzen Herefchaft 
don 4. Herren des Raths vorgenommen. He 
Die Kirche daſelbſt war eine Fihal von der Pfarr Sulgen bis 1740., 
in welchem Jahr fie zu einer eigenen Evangeliſchen Pfarr gemacht wor- 
den, die in das obere Aue «Eapitel geböret. A. 1678. bat Andwil 
feine Bfarıey dem Schloß, Brediger von Bürglen mit dem Beding übers 
en er allmegen dieſe Pfarrey verfebe , fo feithero beftändig 
rgedaure u | 

u Bon dem’dortigen in der Tiefe ligenden fo aeheiffenen Weidlin⸗ 
Brunnen und deſſen Quelle , wird durch ein kunſtliches Sprüß- und 
‚Zreid- Werk das Waſſer, vermittelft bleyerner Teucheln, in die er Sn 
in den Schloß» Brunnen von 4, Röhren und von dannen weiters zum 
Vortheil des Schloffes geleitet. 

Die Wühlin dafeldft ; fo wegen vorben flieffender Thur beftändig 
Waſſer hat, wird von den Benachbarten , fonderbar bey trodener Witte⸗ 
rung, ſtark befucht, und fan desnaben guten Nugen abwerffen. 


244. Waller Fall, 


Auf einem der böchften Gebürge der Landfchaft Baſel, obngefehe 
eine Stunde oberhalb dem Dorfe Rigolds » Weit, fammelt fich ein klei⸗ 
ner Bach, welcer fich von der Hoͤhe eines abbangenden Felfens zu allen 
Zeiten , fonderlid) aber, wenn er: durch ſtarkes Megenwetter, oder durch 

chmelzung der Schnee, mebr als gewoͤhnlich, angewachfen ift, mit groß 
fem Geraͤuſche in das Thal hinunter Hürzet, unddenen allda VBorbeugebens 
den einen recht vergnüglichen Anblick erwedet ; In dem Thale ſelbſten 
permehret er fich durch verfciedene andere aus denen Rebenthälern her⸗ 
flieffende Bäche , und nachdeme er die Dörfier Rigolds⸗Weil, Ziefen 
und Bubendorf, fonderlich durch Treibung der Diahls Mühlen nüglich 
durchftrichen , verliehret er fich endlich oberhalb der Stadt Lichts, Thal in 
dem Ernol Duke, Die Gegend , allwo diefer durch feinen hoben Fall 
merfwürdige Bach entipringet , fonderlich aber der obnfern davon gelegene 
Alps Hof haben daher ihren Nammen erhalten, und werden die Waſſer⸗ 
Salle genannt. - Diefes Gebürge wird viele Stunden weit aefeben , und 
deßwegen auch in Krieges Zeiten allda eine Hochwacht aufgeftellet. Als 
bier fallen die erften Schnee, welche auch weit in das Fruͤhjahr hinaus 
dauren. Der Wandersmann, welcher in der berben Winters; Kälte alls 
bier vorbeygebet , erblidet mit Verwunderung den in klares Eis verwans 
delten Fall des Waſſers. 
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‘245. 246; 247. Boll, Bullum, Bulle. | 
Eine Stadt und Amt in dem Eanton Freyburg. 


— — 
J = An findet den Anfang der Erbauung dieſer Stadt nir⸗ 
| 5 gends befibrieben, doch iſt fehr wahrſcheinlich, daß ſelbi⸗ 
3) He don einem derer erften Grafen von Greyers angelegt 

/ zu umd erbauet worden ſeyn müfle; weil im Jahr 1210, 
LT I Rudolf der zweyte das Schloß und die Herifcaft von 
* dem Biſchoffen von Laufanne , oder vielmehr der 
Slifftlirche daſelbſt, verfchenkete, 3* Heil, Bonifaeius von Seniels 
un e 
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ein Doctor und offentlicher Lehrer der Sorbonne, nachgehends aber Bis 
ſchoff zu Lauſanne, bauete das Schloß zu Boll wieder neu auf, im 


Jahr 1233. - 

Die Einwohner diefer Herzfchaft ergaben fich nach der Eroberung der 
Kandfhaft Waadt im Fahr 1536. an den Stand Freyburg und unter 
die Pflege Johann von Wattenweyl von Verfoy , der von 1607. bis 1550, 
das Biſchthum Laufanne verwaltete, und mit welchem der Stand Frey 
bura einen Verglich getroffen , vermög deffen er diefem Stand die Herr 
ſchaft Boll abgetretten ‚. diefer aber ſich verpflichtete dem Biſchoffen und 
feinen Nachfolgern jährlich eine Summ von- 500. Pfund auszurichten; 
fo auch von dem Heil. Stuhl zu Rom gutgeheiffen worden. 

Die Stadt Boll ligt in einer Ebene , vaft mitten in dem Greyer⸗ 
Land; fie hat von allen Seiten her einen freyen Zugang und folglich) eine 
fehr gute Handlung. Im Fahr 1667. wurde allda ein schönes Capuciner⸗ 
Klofter erzichtet und aufgebauen , in welchem fuͤnfzehen Ordens» Brüder; 
und eine neue Kirche , unſer Lieben Frauen zum: Mitleiden gewiemet, 
ſich befinden , wohin febr viele Wallfahrten geſchehen. 

Die Pfarꝛkirche zu St. Beter in Boll muß fehr alt ſeyn, weil Alles 
mannus / Biſchoff zu Lauſanne, im Jahr 850. zu Eourtilles in einer Kits 
ben» Verſamlung einen Streit» Handel , fo ein Zehenden betraffe , zwi— 
ſchen Teutland denn damahligen Bfarzer zu Boll, und Leutram, Pfar⸗ 
rern zu Wippingen, entfcheiden Hefe ; man bauete aber im Jahr 171% 
diefe Bfarr- Kirche , welche nunmehr durch vier Briefter, die alle wohl ber 
foldet find, bedienet wird, vom Grund neu auf. 

Riaz , oder zum Rad, das Laͤndlein la Roche, Bouttaville und Al⸗ 
böf gehören mit zu dem Amt von Boll, u | 
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Eine mittelmaͤſſige Stadt, der fürnehmfte Ort in der Graffchaft ale 
hen Namens, liget in dem Canton Lucern, ohngefehr 6. Stund vonder 
Hanpt- Stadt, in einem Thal , Nordweſt unterm 45. Grad zo. Mit, 
Longitudinis und 29. Grad 40. Min. Latitudinis , ift beynahe rings herum 
mit Hineln umzogen. Genen Aufgang liget der St. Rielaufen« Bert 
genen Mittag der TBilli» Berg, allwo ein grofer Wald it, aus we 

chen fich die Buͤrget zu Millifane behofzen , gegen Niedergang die Hügel 
von Ollisreuthin und Zeil; zwiſchen Aufgang und Mitternacht * 
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kleine Oeffnung des Thals gegen Ettiswyl neben der Haſenburg und dem 
Willi⸗Berg, allwo das Land gegen denen Muͤnſter⸗Hoͤhenen ſich platt 
ausbreitet. Millifan ift fonften in dem Thal völlig verſenkt, und ftehet 
in dem Schlund deifelben , fo auf Hergiſchwyl zugebet, an der Landſtraß 
nach Solothurn und Huttwyl. 

Woher diefe Stadt ihren Namen, Herkunft, Glaubens» LRehre und 
Beherifchung babe, fan aus einem uralten und — alter Schrift vaſt 
nicht mehr lesbaren Fahrzeit ⸗Buch, ohne Jahrzahl und Benennung des 
Verfaſſers, dargethan werden, daraus wir hier einen woͤrtlichen Auszug 
mittheilen wollen. 

Williſau ware zum Chriſtlichen Glauben bekehrt durch St. Alba⸗ 
num und Kilianum A. 688. nach Chriſti Gebuhrt; ſoll ſeinen Anfang 
haben von einem Eichbauren, Willi genannt, welcher viele Güter mit 
erbauten Haufern inngehabt, famt einer reichen Succeffion vieler Kindern. 
Er ware ein Befiker des ganzen Bodens, da jetzt Willifau die Stadt, 
welchen Boden man die Auw (fo ein alt deutfches Wort , und fo viel als 
Feld , Matten oder Boden bedeutet) und folglich von dem Beſitzer die 
Willis, Auw genennet- Die Einwohner wurden von Zandpflegern des 
Reichs und bernach von andern angränzenden Fürften, Herzen und Gras 
fen beberzfchet , bis ohngefehr um das Jahr 900-, da es eigene Grafen bes 
kommen, die ihnen die Stadt und Schlöffer zu einem Sit erbauet , die 
den Namen beybehalten und diefe Stadt Millifan neheiffen : durch wels 
che Erbauung und Aeufnung vieler annoch angehenkten Echlöffern diefe 
Graffchaft in mehrers Anfeben kommen , nachmahlen durch Erbfall an 
das Haus Neuenburg und Vallendis gefallen, belaͤufig im Jahr 1200. die 
es beberifchet bis U. 1407. da die Gräfin Maſa von Arberg , gebohene 
von Neuenburg und — zu Vallendis, Graf Willhelm von Arberg ihr 
Sohn, Herr zu Vallendis, und Gräfin Margaretha von Arberg, ihre 
Tochter, dem Hand Meyer, ihrem damahligen Hofmeifter, von deme die 
adeliche Famille Dreyer zu Lucern abflammet , den Befehl gaben dieſe 
ihr zugehörige Stadt und Graffchaft Willifan denen nachft» gelegenen 
Orten zu verkaufen, folchen Kauf alfo freywillig der Stadt Lucern ange⸗ 
tragen, welche ſowohl gedachte Stadt , als Graffchaft , famt allen ihren 
Dependenzen , hoch» und niedern Gerichts» Serzlichkeiten , und was fie 
befeflen und inngehabt , um 8000. Gulden an fid) gebracht , ihme Hans 
Meyer aber zur Dankbarkeit das Burgerrecht und zugleich auch die innes 
re oder Kleine Raths⸗ Stelle in a gefchenft bat. In ie 
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Würde von ihme Hofmeifter Hans Meyer an, bisauf gegenwärtige Zeiten, 
ſchon in die 20. Abſtaͤmmlinge gefolget , und von dem Doben Stand Zus 
cern mit gedachter innern Naths » Stelle find beebret worden , als eben 
— Hans Meyer 1407. deſſen Sohn Niclaus 1431. Hans 1509. 
eodegarius 1563. Jacob 1581. Dans 1600, Ludwig 1616. Willhelm 
1645, Franz Niclaus 1663. Johann Ludwig 1670, Franz Keonti 1682. 
Beorg 1636, Placidus Hauptmann 1691. Franz Xaver 2708. rang 
Joſeph 1709. Caſpar Carl 1713, Joſeph Leodegarius 1725. Franz Ja⸗ 
cob 1734. Joſeph Leonti 1741. Joſt Joſeph Xaver 1743. deren des 
groſſen Raths zu geſchweigen. 
Es waren zwar noch einige Twing und Baͤnn ſamt Guͤlten auf Wil 
liſau verblieben dem Graͤflichen Haus von Grieſenheim zuſtaͤndig; allein 
foldye wurden U. 1421. von der Gräfin Agnes von Griefenbeim , gebobt- 
ne von Büttifon, mit Vogt und Beyftand Hans Lingen und Graf Wer 
ners von Griefenbeim , ihres Ehemanns , mit Bewilligung der Stadt 
Schaffhauſen, laut Kauf Briefs der Stadt Lucern um 200. Rheiniſche 
Gulden uberlafen. 

Bon der Zeit der Erbauung und dem Aufnehmen diefer Stadt fan 
man aus Mangel nöthiger Documenten nichts gewilles anbringen ; Nur 
machen uns etwelche fehr alte Gebäude , aus ihrem auferlichen Anfeben 
und der Bauart zu glauben , daß fie ſchon bey heidniſchen Zeiten mürfen 
aufgeführt worden ſeyn, als da find, der Thurn auf dem Berg allwo 
dermablen das oberkeitliche Schloß und Gig derer Landvoͤgten ſtehet; die 
Ringmaur famt einer Borten in dem Stadtgraben, das obere und untere 
Thor, allwo zwey uralte Thürme find, wie auch der Kirch⸗Thurn au 
der Pfarr» Kirche, an denen man zumahl feine Jahrzahl findet. 
Dieſe Stadt und dero Einwohner wurden von Zeit zu Zeit dur 
verfchiedene betrübte Zufälle fehr hart mitgenohmen , und in grofe Ars 
muth geſetzt. U. 1375. fielen die Engelländer in das niedere Burgund 
und Argaͤuw, wurden Brittuayer oder Urmaniacher , von unſerm Voll 
aber die arme Jagen genannt. Wie fie über den Hauenſtein in das 
Land gekommen / haben fie viele Schlöfer und Dörfer eingenohmen, fol 
che geplündert, verheeret und verwuͤſtet, auch zu Gt. Urban, unter Iu⸗ 
er Couſſi, der diefe Truppen führte , das Lager geſchlagen allwo 

e aus den gebeiligten Kirchen Pferd» Ställe gemacht. Solche Völker 
lagerten 8. Zage allda, unter welcher Zeit fie groſſeen Schaden denen um⸗ 
ligenden Dorfſchaften sugefüget, und obwohlen die Edle von — 
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ſelbige wolten wegtreiben, fo find einige von ihnen gefangen und auf der 
Stelle enthauptet worden, Diefe Wuth daurete fo lang, bis endlich die 
Edle und Grafen des Williſau⸗Rußwyl und Entlibucher Amts fich mit 
ihren Untergebenen zufamen gezogen, und ungeacht fie einen Heinen Hau⸗ 
fen ausmachten ‚ die in groſſer Menge um Büttisbols herum gelagerten 
Engelländer nach groſſem Wiederftand endlich uberwaltigten, einen grofs 
- fen Theil von ihnen niedermachten, den Ueberreſt in die Flucht jagten und 
fie zwangen, daß fie das Zand völlig raumen mußten. Sie nahmen ihr 
von Weg über Williſau, St. Urban und umligende Dörfer , wo fiealles 
mit Feuer und Mord anfülleten und ſolcher maffen ihre letſte Wuth ob 
—* — auslieſſen, wodurch ſie zum erſten mahl in die Aſche gelegt 
worden i 

In denen Statutis Oppidi & Comitatũs Villifovienfis , fo A. 1534, 
von Herin Leodegario Schinbein, der Zeit Stadtfchreibern zu Willifau, 
niedergefchrieben worden , wird folgendes gelefen. Auf naͤchſten Mitt» 
wochen vor St. Bartholomei Tag A. 1471. iſt die Stadt Willifau in 
Grund verbrunnen, daß mehr nicht denn 6. Häufer aufhin bey der Muͤh⸗ 
le blieben und des Kilchherren⸗ Haus auf dem Berg bliebe auch-, deßgleis 
eben das Gottd» Haus dabey, fonften ift alles übrige gänzlich verbrunnen, 
daß nüt bliebe weder Thurn noch anders. Iſt angangen in dem Haus, 
das vor andem Thurn ſtath, das an mitten an der Stadt wor an der 
Ningmaur kath (dermahlen beſitzt ſolchen Play Her: Ehriftoph Mod, 
Mathe) und iſt angangen am Morgen frühe zwifchen drey und vier 

ve ꝛc. ꝛc. 

Zum dritten und letſten mahl wurde dieſe Stadt mit Feuer heimge⸗ 
ſucht den 17. Nov. 1704. da zwiſchen 6. und 7. Uhren des Abends das 
Teuer zwifchen dem Gaft» Haus bey der Cronen, und einem Beder-Haus 
unwverſehens ausgebrochen ‚, auch dergeftalt überhand genohmen hat , daß 
innert kurzer Zeit 117. Firften , von der Kronen hinweg Schattfeiten 
hinab mit zwo Reiben Haufern bis an den Thurn bey dem untern Thor, 
und von dannen wieder Sonnfeiten binauf bis an das Rathhaus, bis auf 
den Grund durch die wütenden Flammen find verzehrt und in die Aſchen 
gelegt worden. Die übrigen Häufer aber obenber dem Rathhaus bis zu 
dem obern Thor , famt der Muͤhle ⸗Gaß, der Bfarzlicch und dem Amts 
haus, haben noch durch Gottes Gnade und gutherziger Leuten unermuͤ⸗ 
deten Beybuͤlf, wiewohl kaͤumerlich, vor dem um fich frefienden Feuer 
mögen erzettet werden. . 

Uuuz3 | Bald 
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Bald nach diefem entfeßlichen Brand iſt diefe Stadt , mittelft gnaͤ⸗ 
digfter Anordnung der Hohen Landes» DOberkeit , wieder in fchöner und 
annehmlicher Form neuserbauet worden , ımd bat dermahlen eine lange 
und breite mit drey ſchoͤnen Brünnen und zu beyden Seiten mit ſteinern 

aufern wohlgezierte Gaß ; Oben und unten bey den Stadt» Thoren 

id zwey Thürme, deren der einte mit einer Uhr, der andere aber mit der: 
Stadt Ehren» Wappen ausgeziert ;_ bey beyden Thoren sieben ficb zur 
linten Dand Nebengaſſen, die mit Haͤuſern bis an die Ringmaur beſetzt 
find. Hinter der Haupt» Gafle befinden fich zu jeder Seiten noch zwey 
andere Gaſſen, die ebenfalls zu beyden Seiten mit Haufen eingefaffet 
find. Die fchöne Pfarrlirch mit ihrem Gloden- Thurn ſtehet zur Linken 
auf einem Hügel, etwas über die Stadt erboben ; oben auf dem Berg, 
und noch hoͤher als jetz⸗gedachte Kirche, ftehet das Oberkeitliche Schloß, 
allwo der Zandvögtliche Wohnſitz ift. Ferners find auch die Kirche zum 
beiligen Blut , das groſſe Spithal⸗Magazin, das Rathhaus, welches 
N. 1726, nen erbauet worden , die Stadtichreiberey und das Kaufhaus 
famt der Metzg anfebenliche Gebäude. | | 

Wir können nicht umhin bier einer Geſchicht Meldung zu thun , fo 
ſich bier sugetragen haben foll, die wir aber niemand auftringen, ſonderu 
einem jeglichen uberlaffen wollen, davon zu glauben was ihme beliebt. 

Außerhalb dem obern Thor diefer Stadt, zur rechten Hand, allwo 
dermahlen die Kirche des Heil. Bluts ftehet, find U. 1392. den 7. Junii 
drey verwegene Spieler unter frevem Himmel an einem Tiſch bey einer 
Linden im Spielen begriffen newefen , die fich darinn dergeftalt erhiget, 
daß einer von ihnen , Namens Ulrich Schroͤter, nachdeme er vaſt alles 
verlohren , vor Unmuth und Verzweifelung in die erfchröcdlichite Gott, 
läfterung und Drohungs⸗ Worte ausgebrochen , wenn er noch ferners uns 
glücklich fpielen würde , und da er auch das letfte Spiel verlohren , ift er 
aan grimmig und rafend von feinem Stuhl aufgeftanden, nahme feinen 

olch in die Hand und warfe ihn mit wiederhohlten Laͤſter IBorten in 
die Hoͤhe, welcher in der Luft fo gleich verfchwunden, an deifen Statt 
aber fielen fünf hellrothe Blutstropfen Ereugweife auf den Spiel »Tiich 
hinunter und ward der Gottsläfterer durch das — Straf⸗Gericht 
erbärmlich aufgerieben. Seine zwey Spiel» Gefellen , voller Entſetzen 
and Schrecken, fuchten zwar diß Blut, als das Denkmahl ihrer Rudy 
lofigkeit, in dem nahegelegenen Bach , die Wigeren genannt , abzumas 
fchen, allein vergebens , denn je mehr fie daran waſcheten je beller nr 
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daffelbe ; hierauf kamen fie erftlich mit Worten, bernach mit ihrem Sei⸗ 
tengewehr hinter einander, und wurde einer von ihnen übern Haufen ges 
ftoffen, der gleichfalls ein End mit Schrecken genohmen; Der dritte ents 
gienge auf eine Heine Zeit der goͤttlichen Straf-Rutbe, muthmaßlich nur 
darum , damit durch deffen Mund diefe Schreckens⸗ volle Begebenbeit 
zur Warnung allen Gottes» vergeffenen Sünden» Knechten ruchtbar ges 
macht werden möchte; iſt aber wenig Zeit hernach auf offener Gaß voller 
Gefhwärze und Unrath, mit dem allerabfcheulichften Geſtank umaeben, 
lebendig verfaulet , und bat alfo fein Leben elendiglich , doch aber noch 
bußfertin geendet. So bald diß offenbar worden, begabe fich die gefamte 
Beiftlichkeit Broceffions weis an den Ort, allwo diefe Geſchicht fich zur 
getragen ;’ dafelbft fchnidte der Leuthprieſter diefe s. Bluts- Tropfen aus 
dem Tiſch und truge fie mit vieler Andacht nach der Bfari- Kirche , von 
dannen fie durch einen bepfründeten des Orts, wegen Kriegs» Gefährlich 
keit, anderswohin vertragen worden , endlich find fie nach langer Nach⸗ 
forſchung nicht alle, fondern nur zum theil , wieder gefunden und hieher 
zuruͤck gebradyt worden, allwo fie mit vieler Verehrung verwahrt und von 
allen Orten her Wallfahrts- weis andächtig befucht werden. 

Anfonften wird die Grafſchaft Willifau von einem Landvogt, der ein 
Glled des täglichen Raths Hohen Stande Rucern iſt, alle vier Jahr ums 
gewechfelt wird und in dem Amt «Schloß in diefer Stadt feinen Sit bat, 
regiert ; die Stadt aber bat aus ihrem Mittel einen Amt⸗ und Alt⸗ 
Schultheiß, auch fieben Räthe und, einen Stadtfchreiber , welche allda 
die Regierung führen , und zur Bedienung einen Großweibel, einen 
Kleinweibel und einen Stadtbotten, 

Diefer Rath richtet in newiffen dahin gewiedmeten Bezirken über 
Erb⸗ und Eigen , dahin gelangen auch in erfter Inſtanz alle Civil» Häns 
del, von hieraus aber aehen die Appellationen vor das Landvoͤgtliche Of 
fieium. Es beftehet fotbanes Oficlum 1. aus einem jeweiligen Herren 
Landvogt, der dariunen das Praͤſidium führet, und feit A. 1652. allda zu 
refivieren.erfennet ift. 2, Aus dem Herm Stadtfchreiber, der das Bros 
tocoll führet, ein Glied des Groſſen Raths von Lurcern ift, alle ſechs Fahr 
umgewechfelt wird und eine eigene Oberkeitliche Wohnung befist. Dats 
innen die Canzley für die Stadt und Landfchaft eingerichtet iſt. 3. Aus 
dem Herzen Amt» Schultbeiß der Stadt Williſau, der bey allen Civil⸗ 
Handeln feine Bormeinung zu geben hat. 

Der Großweibel wird von demijHohen Stand Lucern aus der Bur⸗ 
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erfchaft ihrer Haupt» Stadt erweblt , und bewohnet das Rathhaus zu 
Si fau ; Der Kleinweibel ift ein Burger zu Williſau, und wird aleich» 
falls von der Oberkeit eingefeßt. Beyde tragen weiß und blaue Mäntel, 
wie auch der Stadt-und Amts» Bott, der jederzeit ein Bürger zu Wil⸗ 
Hfau iſt; wiewohl diefer Tetftere mit dem Unterfcheid, daß, wenn er den 
Heren Landyoyt oder deffen Officium bedienet , er auch einen weiß und. 
Ben bingegen Bein ji EINER und Kath abwartet, einen roth 
und gelben Läufer» Kod trägt. 

Wenn einer von denen Herzen Schultheiffen oder Räthen mit Tod 
abgehet, werden fogleich 4. taugliche Glieder von dem Rath zu Willifau 
in die Wahl gefcblagen , und der Hohen Oberkeit vorgetragen ‚ welche 
denn nach Butbefinden einen davon an des verftorbenen Stell beftätiget, 
und folches durch einen Stande + Läufer fchriftlich Fund machen läßt. 

A. 1512. hat Her: Melchior ii Bilgen , damahls Landvogt der 
Etadt und Grafſchaft Willifau auf bittliches Nachwerben bey dem Paͤbſt⸗ 
lichen Stuhl zu wegen gebracht, das Babft Julius IL. durch feinen Nuns 
tium der Stadt Willifau zu geftanden , das Paͤbſtliche Ehren Wappen 
in ihrem Banner zu führen , und diefes aus Betrachtung der dem Paͤbſt⸗ 
lichen Stuhl geleifteten guten Dienften. Diefes Banner famt der Stadt» 
und Amts» Fahnen werden —— von einer Hohen Lands⸗Ober⸗ 
denen beyden Schultheilfen oder Statthalter zu bewahren anvers 
rau 

Auch hat ein Hoher Stand Rucern dem Amt Williſau A. 1726. weil 
daſſelbe Hochderofelben Verordnung in Einrichtung der Reuterey am er⸗ 
ften ein fattfames Genuͤgen geleiftet, zu Bezeugung ihres Wohlgefallens 
eine Standart oder Reuter» Fahnen mit dero Standes» Farbe verehret, 
welche aufdem Rathhaus zu Willifan aufbehalten wird. Der Eornet, 
fo diefes Ehren, Zeichen tragen muß, wird aus der Burgerfcbaft allda 
erweblet, umd im Zallder Verledigung einem Bürger, der wohl montirt 
und ein guter Reuter von dem Herin Majoren übergeben , der fogleich 
dazu den Eyd der Treu leiften muß. 

Anſonſten beftehet die Bürgerfchaft diefer Stadt aus mehr denn 
hundert Hausvätern, und wird elbige von ihrer Hohen Dberkeit befons 
ders anädig — maſſen fie mit einem Kauffhaus, Wochenmarkt 
und fechs Jahrmaͤrkten befreyet worden ;. Ferners ift guch die Bürgers 
fchaft des fonft gleich ander Unterthanen fehuldigen Huͤner⸗Gelt und 
Futer⸗Habers entladen, und überdiß ihro der Zoll Wanglohn, nn. 

I m⸗ 


248. Willifan, 249. 250, 251. Ellg. 378 


Ohmgelt von dem Mein, Kirſchwaſſer und Brantenwein überlaffen wow 
den ; wodurch diefelbe in den Stand gefeßt wurde von Zeit zu Zeit einis 
che linende Güter an fich zur kaufen , und felbige aus anädiger Bewilki- 
gung zu ihren wuͤrklich befeffenen Allmenten einzufchlagen ; auf fothane 
reife wird ihr gemeines Weſen vaft täglich um ein nambaftes geäufnet, 
das beydes der vermögliche und arme Burger feinen guten Nuten und 
Nahrung daraus ziehen kan. 

Die Beiftlichkeit endlich belangend, fo beftehet felbige in einem Leuth⸗ 
priefter , deffen Gollator der Hohe Stand Lucern, einem PBfarihelfer, dep 
fen Eollator der Leuthpriefter und 4. Caplaͤnen, ald St. Niclaus, St. 
Niclaus auf dem Berg , zum Heil. Ereuß und zum Heil. Blut , deren 
der erfte von dem Spithal zu Zucern, die übrigen 3. aber von Schultheiß 
und Rath zu Willifau befet werden. 


249. 250, 251, Ellg. 


Bir haben zwar von der Herifchaft Ellgoͤw fchon würkfich eine wohl 
getroffene Vorftelung in Kupfer famt einer zuverlaͤſſigen Beſchreibun 
mitgetbeilt; Siehe Topogr, Helv. Tom, I. Sedt. VI, Num. 77, pag. ı20. 
allein da man weder Fleiß noch Umkoͤſten ſpahren will, diß vaterländifche 
Werk, fo viel möglic) , volllommen zu machen , und die Liebhabere deſ⸗ 
felben gänzlich zu vergnügen fuchet , fo haben wir nicht nur nody eine 
Vorſtellung des Herrſchaftlichen Schloſſes Ellg von einer andern Aus⸗ 
ſicht; ſondern mod) über das zwey beſondere Kupfer und Vorſtellungen 
des darunter ligenden anſehenlichen Fleckens gleichen Namens von zwey 
verſchiedenen Seiten beyfuͤgen wollen, welche hier folgen. Die diß Ort 
—— Beſchreibung aber pag. 120. fan aus nachſtehendem ergaͤnzet 

erden. 

Wie oben zum Theil erinnert, ſo ſindet man in denen Eydgnoͤſſiſchen 
Geſchichts⸗Buͤchern, daß der St. Galliſche Mönch, Notkerus Balbulus, 
Freyherꝛ von Ellg, der, wegen feiner Heiligkeit und vorgegebenen Wun⸗ 
derwerken befonders berühmt war. , diefem Drt und deffen beherrſchendem 
uralten freyberzlichen Geſchlecht das erfte Angedenken gibet: Man findet 
feine Lebens» Befchreibung und Abſtammung in Herin Sedelmeifter 
Rahnen Chronik im 2ten Buch, Kitt. A Cap. I. auch ift P. F. Heinr, 
Mureri Convent, der Carthau⸗ Sttingen Iı feiner Helvetia Sancta * 
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ſchlagen, allwo pag. 205 +212, eine weitläufige Legenda von ihme zu Tefen 
ift. Er ſtarb 912. und foll die Herifchaft Ellg an das Stift St. Gallen 
vergabet haben. Seine Grabſchrift / die Monchlſch genug Elinget, ift 
diele : 


Ecce Decus Patriz NOTKERUS Dogma Sophiz, 
Ut mortalis Homo conditur hoc Tumulo, 
Idibus O&tonis hic Carnz Solutus Aprilis 
Cœlis invehitur, carmine fufcipitur, 


-  Mie allbereit oben r20. Blatt angemerket worden , ift 1274. nach 
erfolgten Abſterben Freyherrn Walthers von — dieſe Herifchaft, 
durch Verbeyrathung feiner Tochter Hemma an Hartmann von Baldeck 
fommen, aber nicht, lange in den Händen diefes Geſchlechts verblieben, 
maffen diefer durch übertriebenen Pracht erarnıet , folglich ohngefehr um 
das Jahr 1300. von König Albert und Herzog Leopold von Defterzeich 
täufich an das Haus Kyburg gebracht und diefer Graffchaft einverleibet, 
die Hoheit derfelben auch unveränderlich beybehalten worden , die niedern 
Gerichte hingegen , mit verſchiedenen ſchoͤnen Freyheiten, Gefällen und 
Beſitzungen / theils pfandeweis theils Faufich an unterſchiedliche Ger 
ſchlechter kommen, maſſen Graf Johannes von Habſpurg ſelbige an Her⸗ 
mann von Hinnwyl pfandsweis uͤbergeben U. 1336. A. 1364. bat Ellg 
beſeſſen Pfaff Herman von — A. 1370. haben Albert und Leo⸗ 
pold, Herzogen von Defterzeich , die Herzlichleit Ellgaͤuw von denen von 
Hinnwyl Buͤehlen, Eberfperg , Landenberg, Werde und von Seen, 
famtliben Mtitbefitseen um 7000. Gulden wiederum an das Haus Kyburg 
eingelößt. U. 1405. bat Herzog Friedrich die Herrſchaft an Hermann 
von Randenberg , genannt Tſchudi, Ritter, und gewefenen Vogt zu Raps 
perswyl verpfändet. Deßgleichen bald darauf an Hermann von Landen⸗ 
berg , genannt Bick, der U. 1430. hingerichtet worden. Auch gedenken 
einiche um diefe Zeit eines Thürings von Eptingen , welches nicht zu 
lauanen ift , nur darinn find die Meinungen unterfchieden , welcher von 
diefen beyden letfteen vor dem andern der erfte zum Beſitz derfelben ges 
fommen. U. 1438. batte Frau Elsbeth Grülich von Bfungen die Herr 
ſchaft befeffen » und felbige A. 1440. durch Heyrath an Kern Rudolf 
Menf, geweſenen Burgermeifter zu Zurich gebracht , welcher fie in dem 
alten Zürcher, Krieg A, 1442: an Herdegen von Hinnwyl, —— 
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kauft. Des folgenden Jahrs bat er Stadt und Schloß Ella (wie der 
Pfand» Brief lautet) um 65. Rbeinifche Gulden an Betermann von Luͤ⸗ 
tishofen, Ammann zu Lucern, verpfändet, umd nachwerts im Fahr 1494; 
durch) einen Wechſel wiederum an fich gelöst, da er von der Stadt Zuͤ⸗ 
rich, als Lehenherrn, die Beſtaͤtigung der Eigenfcbaft nebft andern Freys 
beiten erhalten, auf welchem Geſchlecht dieſe Herrſchaft eine geraume Zeit 
verbliebe ; demnach ame fie U. 1508. erblich an feinen Sohn Georg. 
N. 1525. an Hans, Fuͤrſtlich St. Ballifden Hofmeifter. U. 1544. an 
deffen binterlaffene Wittib Beatrix von Hohen» Zandenberg mit Dietrich 
von Hallwyl und Hanfen von Alm , ihrer Zochtermännern , vögtlicher 
Vormundſchaft ihrer Söhnen Hans Georgen und Chriſtophs, welche U, 
1562, die Regierung ſelbs übernohmen: Unter diefen truge ſich A. 1567. 
u, daß , ald Magdalena von Hinnwyl, ihres Vaters Schwefter, gewe⸗ 
ene Klofter- Frau zu Wald , auf Allerheiligen» Tag ſich daſelbſt in kloͤ 
fterliher Kleidung in die Kirch verfünet , und unter aufgeſteckten brens 
nenden Kerzen ihren öffentlichen Gottesdienft verzichten wolte, der Pfar⸗ 
rer uͤnd zugeloffene junge Volk die Liechter ausgelöfchet, wodurch beynahe 
groiie Ungelegenbeit entftanden wäre, dem man aber noch zeitlich vorges 
ogen. 


Nachdeme A. 1577. Hans Georg vor feinem angeſtellten Beylager 
verftorben , verkaufte noch in felbinem Jahr Chriſtoph von Hinnwyl die 
Herrſchaft an Heinrich Lochmann, des Raths und Bannerder: zu Zurich, 
und deffen Erben U. 1590. an Heinrich Heinzel von Zänerftein um die 
Summ von 73000, Gulden. Die Gemahlin aber deſſelben, Fran Bars 
bara Neydhart von Werdnau, bat foldhe wiederum , mit Gutheiſſen ihrer 
besder Söhnen Heinrich und Ludwig Deinen A. 1599. an Bonaven⸗ 
tuca von Bode aus Bruß , Ibro Kayferl. Mrajeftät Rath , auch Abge⸗ 
fandter an die Eydgnoßſchaft, verhandlet. Auf deffen U. 1629. erfolgten 
Tod wurde fie von deffen Erben U. 1637. an Beter Sulzer, Stadthalter 
zu Winterthur , um 65000, Gulden abgetretten. Yon deme fie A. 1544, 
erblich an feinen Sohn Hans Ulrich, und von diefem U. 1660. auf glei» 
che Weis an feinen Sohn gleichen Namens gekommen. ALS aber diefer 
letftere von feiner Religion abgetreten, fiee fie bey deſſen erfolgten Vers 
rechtfertigung A. 1666. durch Kauf an das Hochfürftliche Stift St. Gal⸗ 
len, doch wurde der Kauf von dem Stand Zürich, als Lehenherren, nicht 
beftätiget. Vielmehr und mit hoher Genehmhaltung ward fie A. 1669. 
von Herm Dercules von Salis , Sem zu Marfchlinz und ai 
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Ihro Königl. Majeſtaͤt von Frankreich Dienften , von dem Klofter St. 
Gallen wieder gezogen , welcher demfelben dagegen fein Gut zu Rißeck 
um 18000, Gulden abgetretten , und daneben 22000. Gulden in baarem 
Gelt , auch dem Stand Zürich für die bobe Fagdbarkeit und den Zehen, 
den 20000. Gulden bezahlete , dazu ihme noch das Zürichifhe Burger⸗ 
recht gnaͤdigſt geſchenkt worden. Nach deffen Abſterben bekame A. 1698. 
die Beherrfhung von denen Saliſchen Miterben Herr Lands Haupts 
mann und Landvogt Heinrich Hirzel Admodiationg - weis und bebielte fie 
auf ſothanem Fuß bis N. 1712. da fie von felbigen um 63000. Gulden 
und 100. Duplonen Trinkgelt an Herrn General Felix Werdtmüller vers 
lauft worden : Diefer hat fie endlich A. 17:5. feinem von dem Stamms 
Vater Otto Werdtmüller abſtammenden Gefchlecht ‚zu einem Fidei Com⸗ 
miß verordnet und das Inſtrument Hochs Oberkeitlich vor Näth und 
Burger su Zürich den 26. Sept. befagten Jahrs beftätigen laffen ; im 
welcher Verfchreibung diefe Herrſchafi mit allen ihren Dependenzien zum 
Voraus auf Herim Ehriftoph Werdtmüller , des Negiments , und feine 
zween Söhne, und nach deren Abfterben jedem äfteften Mannsttammens 
kebenslänglich, nach Abgang des Geſchlechts aber der Hohen Landes⸗Ober⸗ 
keit zufallen. Auch in ſolchem Fall felbige von einem Glied-des Groffen 
Nat b ei einem aus der gemeinen Bürgerfchaft alternatim verwaltet 
werden foll, 


Nach tödtlichem Hinfcheld des Herm Georg Heinrich Werdtmüllers 
amd feiner beyden Söhnen, ift die Beberifchung Ellg N. 1757. auf Herin 
Philipp Heinrich WWerdtmüller, gemefenen Hauptmann in Dienften der 
Hochmoͤgenden Herzen General» Staaten , als Nelteften des Gefchlechts, 
ex inflituto , fommen : der aber ſelbige Admodiations-weis an Hetın 
Heinrich MWerdtmüller, alt Amtmann zu Cappel, und Oberften über die 

um erften Auszug befländig auf dem Piquet ftehenden Züricherifchen 
ruppen überlafen- 


Endlich ift nicht ungemeldt zu übergehen, daß die Kirche allhier vor der 
Religions » Verbeflerung durch einen Zeutbpriefter und ſechs Caplanen bes 
dient worden , feithero aber durch einen Evangelifchen Pfarrer , welder 
von dem Rath der Stadt Zürich jeweilig gefegt wird. _ Ebmablen ware 
der Kirchen» Sat dem Stifft St. Gallen zuftändig,, defien Abt Hermann 
von Bonnftetten ihne A. 1346. feinen Brüdern und Anverwandten, diefe 
aber A, 1409, dem Spital zu Rapperswol, und felbiger A. 1537. er 
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die Stadt Zürich verkauft. Der Anfang des Baues der dißmahligen 
Kirche allda ward gemacht A. 1508. , 

Die Behandlung derer Gemeinde » Gefchaften wird durch s. Kleine 
und 7. Groſſe Raths⸗Maͤnner verrichtet , von welchem der Gerichtsherr 
den Vogt und Stadthalter , die Buͤrgerſchaft die übrigen drey Kleine 
Hatbs- Männer, und der Kleine Kath die Groſſen Raͤthe feet. Auch 
wird dafeldft noch ein befonderes Gericht gehalten, fo nebit dem Gerichts» 

erren, feinem Vogt und dem Stadthalter , aus ſechs von dem Gerichts⸗ 

ern beftelten Richtern beftehet , von welchem die Appellationen an den 
Kleinen Rath zu Zürich gehen. 

‚ Alle Mittwochen wird in diefem Flecken Wochen Markt, auch 
Mitwochen vor Herzens Faßnacht, auf Gregorüi Tag ;_ item Mitwochen 
nach Georg Tag, und Mitwochen nach Michneli Jahrmarkt gehalten, 
Allda befinden uͤch auch dreu anfehenliche wohlbeitellte Gaft-SHäufer, 
— dem hier durchgehenden ſtarken Paß, fuͤr Reiſende ſehr be⸗ 

iem find, 

Wer ein mehreres von der Herrſchaft und Flecken Ellgaͤuw zu wiſ⸗ 
fen begehrt, findet es weitläufig in Herrn Seckelmeiſter Rahnen Chronick, 
Lib. V. Cap. VII. Lit. O. ibid. Lib, IX. Cap. III. Lit, Z. ibid. Lib. XI. Cap. 
IX. Lit.K, tem, Leuwens Eydgnöff, Lexicon. Sub Titulo, &c.&c. 


‚252. 253. Wildenftein, in zmoen Vorſtellungen. 


Ein merkwuͤrdiges Berg⸗Schloß in dem Loͤbl. Kanton Baſel, zwo 
Meilen von der Hauptſtadt dieſes Namens, in der Landvogtey Walden⸗ 
burg und Kirchſpiel Bubendorf gelegen. Es ſtehet auf einem hohen und 
ſteilen Felſen, in einer ſehr bergichten und etwas wilden Gegend, wor⸗ 
von es vermuthlich den Namen Wildenſtein mag empfangen haben, wie 
ſolches — theile aus beygehenden Abſchilderungen, worinnen die Lage 
dieſes Schloſſes ſehr natürlich vorgeſtellet wird, kan erſehen werden. 

Der beruͤhmte Baſeliche Geſchichtſchreiber Wurſteiſen, gibt uns von 
dieſem Schloſſe folgenden Bericht: Zur rechten Hande neben Zyfen, 
fteht am Berne, welcher daffelbige Thal vom Waldenburgiſchen föndert, 
auf einem hoben Felfen das Schloß Wildenftein, mit ſtarken Mauern 
und siemlichen Vorwehren bewahret, hat vor Zeiten eigene Herifchaft und 
Edelleute diefes Namens gehabt iſt den Eptingern —— 
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Jacob von Eptingen von Wildenftein , ſeßhaft zu Tellfperg 1425. Hans 
und Rudolf Gebrüder 1465. | 

Nach ihnen hat es fich in mancherley Hande verändert, bis es letſt⸗ 
lich von Bernhard Branden , damals Oberften » Zunftmeifter zu Baſel, 
in beſſern Bau gebracht worden, bat aber feine Herrſchaft mehr wie 
vor Zeiten, fondern ift ein Edelmanns, Sig, mit Holz und Feld wohl 


verfeben. 

Alſo befchreibet Wurfteifen dieſes Schloß und Landqut, woben er 
zugleich die En J5— des Wappens diefer Edlen beyfuͤget, welches bey 
dem Kupferſtich, fo die Mittags⸗Seite dieſes Schloſſes vorſtellet, anges 
bracht zu ſehen iſt, allein folgende Beſchreibung wird hieruͤber noch meh⸗ 
rere Erläuterung geben. 

Stumpf gedenfet in feinen Gefcbichten der Herzen zu Wildenſtein 
und Nieder Waldenburg ,_welches aber vermuthlich keine andere Bedeus 
tung bat , als daß diefes Schloß Wildenftein unterhalb Waldenburg ges 


legen ift. | 

Das adeliche Klofter Frauen» Drünfter zehlet unter feinen Aeptiſſin⸗ 

nen, eine von Wildenftein. 

$ fcbeinet , daß nach Abfterben der Edlen diefes Namens , die von 
Namftein diefes Schloß einige Zeit ingehabt; bierauf beſaſſen es die von 
Eptingen, und machten in ihrem Befchlechte einen fonderbaren Aſt aus, 
die Eptinger von Wildenftein genannt. 

Heinrich von Eptingen , Her: zu Wildenftein , Iebte in dem Jahre 
1304. Nach ihme, um das Jahr 1306. big 1335. folle Homann von 

Eptingen diefes Schloß beſeſſen und die benachbarten Grafen von Fro⸗ 
burg beleidiget haben, daber diefe Grafen mit Hülfe der Städte Bern und 
Eolothurn durch den Hauptmann Dtto von Gyßlen indem Jahre 1324. 
oder fchon vorber , das Schloß Wildenftein belagert, befchädiget und eins 
genommen. 

Da aber Goͤtzmann von Wildenftein währender Belagerung zu ent» 
tinnen gewußt , fo bat er fi in dem Jahre 1334. mit dem Grafen von 
Kyburg vereiniget , ift deme wider die Stadt Bern das Fahr hernach zu 
Silfe peroaen bat aber fein Reben in einem Scharmügel bey Burgdorf 
eingebüffet. | 

In dem Jahre 1356. it MWildenftein durch das groffe Erdbeben, 
nebft vielen andern Schlöffern , ſehr zerfallen , aber durch feine Befiger 
alfobald wieder bergeftellet worden, | — 
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Hemman von Mildenftein, ein Edelfnecht, bat in dem Jahre 1373, 
das Dorf Höllftein als ein Reben empfangen. 

Als in dem Jahre 1378. der damalige Befiger des Schlofes Wil⸗ 
denftein , die Stadt Baſel beleidiget, ward diefes Berg Schloß von der 
Stadt belagert und eingenommen. 

Die edlen Befitzer des Schloſſes Wildenftein haben au das ewige 
Licht in dem Klofter Ollſperg jaͤhrlich 33. Bafel- Schilling geftiftet , 
und indem Jahr ı 384. ward diefer Zinß noch abgeführt ; Dazumal aber 
waren die Edlen von Wildenftein ſchon ausgeftorben , und Marquart, 
Goͤtzmann und Elsbet von Baden befaflen diefes Schloß. Diefe Ges 
fchwifterte waren dem geiftlihen Ordens: Haufe zu Buͤcken fehr gewo⸗ 
gen , umd haben in diefem obnemeldeten 1384. Jahre dem Herin Com⸗ 
menthur allda diefe ihre eigenthumliche Burg Wildenftein, mit aller Zus 
nebörde, Feld, Holz und aller Gerechtigkeit vergabet, und in dem Duͤnk⸗ 
Berichte zu Bubendorf, bierüber den Schenkungs- Brief errichten laſſen. 

Es feheinet, die Gebaude diefes Schloffes müffen von dem beſchehe⸗ 
nen groffen Erdbeben, obngeacht der Ausbeſſerung, und von denen vers 
fchiedenen Belagerungen fehr befchädiget und das ganze Gut von keinem 
groſſen Nugen geweſen ſeyn, weil dafelbe 4. Fahr hernach von dem Lands 
Kommenthur , Rudolf von Randeck Herin zu Büden, Namens des 
deutfchen Nitter» Ordens , dem Edlen Betermann Seevogel von Bafel 
um 200, Gulden verfaufet worden ; Der Kaufbrief ward Sonntags vor 
Mathias des 1388. Jahrs wieder in dem Dünk- Gerichte zu Bubendorf 
gefertiget, mit des Herin Dom⸗VProbſts, des Herin Land⸗Commenthurs 
und des Hauſes Buͤcken Inſiegeln befräftiget , und , wie in dem Juſtru⸗ 
ment gefagt wird , dem edlen Geevogel die Burg und Vefte, der Berg 
und das Burgſtell Wildenftein famt allem Bezirk, Recht und Gerechtig⸗ 
keit übergeben. 

Jacob von Eptingen wird in dem Jahre 1425. auch von Wilden 
ftein genannt; hieraus folget aber nicht , daß er Beſitzer diefes Guts ges 
een , fondern vielmehr , daß er von den Eptingern abſtamme, welche 
ehmalen diefes Schloß befeffen haben. 

Johann Hemman Seevogel hatte Diargaretba Anna von Eptingen 
von Mildenftein zur Ehe, und ift derjenige tapfere Kriegemann , twelcer 
don der Belagerung von Farensburg berabgesonen und in der Schlacht 
au St. Jacob fo ruͤhmlich gefochten und mit feinem Blute feine Bun 
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Stadt erxettet bat. Er wird in den Dünkhofs- Schriften zu Bubendorf 
von dem Jahre 1439. Herr zu Mildenflein genaunt. 

In dem Jahre 1459. lebte Gottfried von Eptingen, genannt von 
Mildenftein, Diaconus der Stift zu Vafel , und im Jahre 1465. Hang 
und Rudolf von Eptingen und von Wildenftein. 

Und in denen Eptingiſchen Urkunden findet manin dem Jahre 147r. 
aufgezeichnet, daß Verena von Eptingen, die Ehefrau Hans Münch von 
erg A dem Bernhard Servogel von Wildenftein ein Leibgeding 
verkauft babe. 

Die folgende Beftterin war Frau Verena Schmied , Herin os 
hann Bären von Durlach Biſchoͤft. Hofs Procurators Witwe , welche 
mit Benftand ihres Sohns, Ezechiel Bar , dem Junker — Schoͤn⸗ 
Eind , des Raths der Lobi. Stadt Bafel , diefes Schloß ſamt Zugehorde 
um 775. Gulden Rheinifch verfaufet hat 3 welcher Kauf ebenfalls in dem 
Dünt Gerichte zu Bubendorf in dem Jahre ı 500, gefertiget worden. 

Diefer Rathsherr hatte den Kauf nicht für fich fondern in dem Na⸗ 
men der Stadt Bafel getroffen , er trat alfo das Necht zu diefem Schloß 
ab ‚ und erbielte daſſelbe auf einige Jahr lang aegen einem jährlichen Bes 
ande - Zinfe von 30. Gulden. 

il nun vonwegen denen von Eptingen die Lobl. Stadt Solo 
thurn in Kriegszelten ein Oeffnungs⸗Recht begehrte , Bun bieruber 
mit ihro — und erhalten, daß fie ſich, kraft eines Inſtruments, fo 
Mitwochs nach St Sebaſtian 1500, gegeben iſt, aller Anſprachen auf 
immer begeben bat. 

Es ift leicht zu erachten , daß die Stadt Bafel darum dieſes Schloß 
mit aller feiner Zugebörde erfauft habe, damit fie die Rechte deffelben ein» 
ſchraͤnken, hiemit die Landes » Oberherzlichkeit aller Orten ihrer Bottmäf- 
figkeit bebaubten möchte, 

Nachdem diefes alles alfo einnerichtet worden, fo ward diefes Schloß» 
Gut wicder feil gebotten . und der Frauen Magret Stein , Hans Lens 
mann Wittib und ihrem Sohn Friedrich Stein, genannt DOltinger, 
mit den Höfen Wildenftein und Arx um 250. Pfund Stebler verkauft, 
darbey die hohe Herrlichkeit und verfchiedenes anderes vorbehalten. Die 
fer Kauf beſchah in dem Jahre 1510. Samſtags nad St, Ulrich des 
Heil. Biſchoffen Tag. 

Der folgende Befiter war Junker Johann Mare Ruffinger von 
Baſel, welcher gemeinlich au Bremgarten feine Wohnung hatte; ei = 
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hielte in dem fahre 1534, einen fogenannten Freyheits-Briefiinwelchemdie 
——— und der Weidgang beſtimmet werden; dieſem Gut das Jagd⸗ 
echt zugedacht und maͤnniglich bey 5. Pfund Straf verbotten wird , äll⸗ 
da weder Fuͤchſe, Marder, Haaſen noch Voͤgel zu ſchieſſen, zu beitzen 
oder zu jagen; Deſſen Zehnten »freye Güter werden benamſet und das 
But von Steuren und Frohnen losgefprochen, anbey verſchiedenes wegen 
dem Buarecht des Arxhofs, Nieder Buͤrten und anders beflimmet, Hier⸗ 
auf kam diefes Schloß ‚ der Stein Wildenftein genannt, vermuthlich an 
unker Hans Albrecht von Drüllenen und an die Branden ; nach dem‘ 
ericht des Wurfteifend war es Herin DOberfter- Zunftmeifter Bernhard 
u De die Gebäude wieder ausgebeſſert und das ganze Hut in 
ve geleget bat. Ä 
beodor Brand , Obervogt auf Waldenburg, erhielte in dem Jahre 
1600. die Beftätigung der in dem Fahre 1530. auf St. Jacob des heilis 
gen Zwölfpotten Tag diefen Gut ertbeilten Freyheiten. 
us einer indem Jahre 1657. Hochobrigkeitlich ergangenen Erkannt⸗ 
niß erhellet, daß Hans Balthafar Graf und Junker Guſtay Adolf Diels 
ler von Erdingen , die damaligen Befiger der Landgüter Wenten und 
Wildenſtein, die Erlaubnifi begehret und auch von Obrigkeits wegen er⸗ 
balten haben, diefe ihre Zandgüter gegen einander auszutaͤuſchen. 

Es er bt fich ferner aus dem den 29. Herbftmonats 1664. errichtes 
ten Kauf» Briefe, daß Junker Joh. Franz von Roggenbach, Fuͤrſti. Bis 
ſchoͤſl. Bafelifcher Rath und Obervogt zu Zwingen , Junker 58* 
Hartmann von Hertenſtein, auch Fuͤrſtl. Rath und Meyer zu Lauffen, 
und 31*— Heinrich Jacob von Pfirt, als geſetzte Vormuͤnder wie auch 
naͤchſte Anverwandte der von gedachtem Junker Meller von Erdingen hin⸗ 
terlaſſenen adelichen Kinder und Erben , das Schloß und Gut Wilden⸗ 
fein, an Joh. Rudolf Schorndorf Bürger von Bafel Fauflich uͤberlaſſen 
haben ‚ welcher dieſes Schloß bis an fein Ende befeflen hat, und in der 
Kirche zu Bubendorf begraben ligt. 

Seine Erben verkauften es den 8. May 1684. an Herm Meinrad 
Blanta von Wildenberg , von Steinsberg aus Bündten, damals Haupts 
mann in Königl. Franzöfifchen Dienften, diefer lieſſe neben dem Schloß, 
eine groffe neue fehr bequemliche an on Franzöfifche Urt 
eingerichtet fegen. Deſſen Wittwe, Frau von ofen, mit Benftande 
ihrer beyden Söhne, Friedrich Meintads und Carl Wilhelms , überga⸗ 
ben den 24, Chriſtm. 1710, das ur Wildenftein an Franz Adam und 
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de Betri, beyde Hauptleutein Franzoͤſiſchen Dienften , und Niclaus 
— —53 — * Landern, ehmahligen auptman in Sachfens 
en 
Dieb 


et er 
—— in Bafel, als der Meiftbietende , an ſich erkaufete. 


J 
ſamer Wohlweiſer Ratb/ Herm VPeter We 
gener Er freyen —A Zehntens, und der eigenen Judicatur 
yon Echeltsund Schlaabaͤndeln, auch der Ueberfahren der Benachbarten 
Viebẽ/ in einem auf Pergament geſchriebenen Brief, mit der. Stadt groß 


| ig \ 
t auf Waldenburg Fund bt, und zugleich anbefohlen , folches in 
den benachbarten und an dielee But fiofenden Gemeinden zus publiciven, 
mid diefelben befehlend dahin anzubalten , vorgedachien Herm Befiger 
und die Seinigen ı nr; und ohnperturbirt zu laſſen, auch Ihme auf 
penötbiaten Fabl, auf fei 

Hilfs Hand kräftig zu bieten ıc. 

Hy dem Jabre 3724. lieſſe Here Peter Mertbeman in den unteren 
a a — ——— bauen, da zuvor das alte bey der Scheuren 

r — 

In dem Jabre 1747. übergab gedachter Herz Peter Wertheman, 
wegen Alters Weſchwehrden, vorgemeldtes Frey: Gut Wildenſtein ſei⸗ 
— — Herm Johannes Wertheman, welcher ſolches annoch 

1760, y | 

Heben. dem alten Schloſſe befindet fich das fchon gedachte von dem 

erın von Blanta neu -erbaute und mit ſchoͤnen Zimmern. auögesierte 

shnhaus‘, welches von dem dißmahligen Herrn und den Sei⸗ 
nigen bewohnet wird, famt vielen Nebengebäuden und Stellungen, wors 
bey 2. laufende Brunnen und ein Fiſchweyer. 


Unten 
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Unten an dem Brofpecte , fo die Abend» Seite diefes Schloffes vor⸗ 
ftellet, zeiget fich das von Kayfer und Fürften, dem Werthmaͤnniſchen Ger 
ſchlechte verliebene Mappen, fo wie fe es noch heute führen. 

Die er in Bafel blühenden — Wet der geneig⸗ 
te —* in der Zebenden Yusgabe diefes (hen Werts, Ein ange 
— 2* — von Plurs, von einer gele * Feder umſtaͤndli 


Wegen dem Schloß und Herifhaft Altenklingen in dieſem 
— —— 21. zweyter Ausgabe / iſt folgendes nachzu⸗ 


Im Beſitʒ der Herrſchaft Altenllin nn folgten die von Klingen, die 
„Freyherꝛen von Em, auf diefe die von Rune: auf diefe die von Lan⸗ 
„denberg, auf diefe die Bruͤmſi, aus wel Berchtold Brümfi % 
„1585. die Herikhaft an Ikr. Leonhard SU — ic, 
Betreffende ende die —2 und Nutnieffung ſolle es aiſo heiſſen: 
zu einem Fidei Commiſſo verordnet, vermoͤg deſſen je zwety 
— J Yeltefte mit Zuzug acht * —* en Laurenz 4. und Georg 6. 
„Soͤhne hat, und alſo in allem 10. Stammen ſind) die 
„Verwaltung und Nutznieſſung haben. 





Yyy2 AVER- 


AVERTISSEMENTT. 


Da viele HHerꝛen Liebhaber und Anſchaffere diefer Helvetiihen Topographie 
wuͤnſchen, das felbe wegen nicht allzumerkwuͤrdigen Stüden, (obgleich fie volftändig 
verheiffen worden und ſeyn folte) möchte in etwas abgekürzet werden , um fie , mes 
nigftens Die Haubt» Theile , je ehender je lieber binden laffen und nutzen zu 
können, ıc. als wird der Verleger, nad dem aten Haubt + Theil , der in kurzem 
auch complet ſeyn und mit dev XXX ften Ausgabe befchloffen wird , hernach noch eis 
nen Daubt + Theil nur von groß»und Kleinen Städten, geiſt⸗ und weltlihen Klöftern, 
Sgloͤſſern, und andern merkwuͤrdigſten Sachen, Ratur » Seltenheiten ıc. heraussus 
geben trachten, alfo darmit diß vaterlandifche Werk beſchlieſſen, mit freundlicher Bitt, 
daß die Hochgeneigte Gönner und Befoͤrderer deſſelben, geruben möchten , ſich mit 
fernerer Einfendumg der Zeichnungen und Beſchreibungen nad obigem Vorhaben 
zu richten; Ware es hernach Sache, daß man noch einen vierten Haubt Theil vom 
mindern Merkwürdigkeiten oder etwann auch übergebliebenen Haubt» Sachen ver» 
kangte , fo wird man ſich nad) denen mehrern HHerren Siebhabern richten und auch 
Genügen geben. Und da man nad) etlich eriten Ausgaben dieſes Werts vom gelehrt» 
und wohlmeinenden HHerzen und Frömden angefinnet worden , mie mohl gethan 
wäre , wann bie vortommende verſchiedene Schreibarten in diefem Werk hinkünftig 
durch eine geübte Hand gleich ſtiliſirt heraustommen möchten 5 hat man auch feits 
dem möglihft Genuͤgen geben wollen : Da abet der Zeit von unterſchiedlichen Orten 
zu vernehmen geweſen, wie man lieber fähe , wann die einfendenden Beichreibungen 
unverändert oder von gleich befommender Schreibart getrudt wurben, ıc. ald wird 
man binfünftig. dieſem Anſuchen entfprechen , bermahl aber bitten, daß folde fo cors 
rect und flieffend ald möglich , dem DBerleger gefandt werden mögen, 


‚ Daf diß Deutſche, zumahl Franjzoͤſiſche fehr mühfame Werk, dem Verleger zu 
feinem Widerwillen und Schaden, Zeither ganz befondern Anftanb gehabt, wird ges 
nug gefagt ſeyn, daß gelehrte HHerren durch mehr als halbiährige Unpaͤßlichkeiten, 
Abmefenheiten , ꝛc. emihe Drudereyen wegen befondern Vorfallenheiten viel Zeit 
nichts liefern können, Krankheiten , Sterben ein und anderer Herm Kupferftechern, 
als andere , merklihe Hinderniffe biöhin hieran und fo Schuld gemefen iſt, dag wann 
man den einten Anftand geboben vermeint , ein anderer ſich erzeiget hat ; welches 
auch nicht frömd feyn kan, an einem Werke, da zu gleicher Zeit an vielen und weit 
entfernten Orten, auch von vielen und unterfhiedenlihen Menſchen gearbeitet und 
endlich zur Auslieferung alles an ein Ort zufammen gebracht werden muß: denen 
vielen Gegenfländen aber ungeachtet, dennoch, wie gejagt, der zweyte Haubt » Theit 
auch complet feyn kan, und mit Denen übrigen Deutſchen und Sramöfiichen Ausgaben 
möglich » enfrign fortgefahren werden ſolle. 
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N” 254.255. Stadt Baſel, 
in zweyen Vorſtellungen. 


AS allererſte Stuͤck unſerer ſo beliebten Eidsgenöſſiſchen 

PEN Zopograpbie, enthaltet die Abfcilderumg und ſn 

Zar Peldteibung der Löhl. Stadt Bafel; Da aber diefer 

anmuthige Ort verfbiedene reitzende Anfichten darbies 

tet, fo baben "Bag gute Zutrauen, es werden die Liebhaber diefer Toyo, 
grapbie nicht übel aufnehmen, Wenn dero neu s begierinem Auge noch eis 
nige Abzeichnungen von einigen — dieſer Stadt uͤbergeben: * 
| ii Num. 
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Num. 254. ftellet vor, wie befonders das Groſſe Münfter gegen 
dem Rbein anzufeben iſt. Diefe Catethrals Kirche war , fo viel man 
weißt, vor dem Fahre Gintaufend eben kein fonderbar grofes Gebäude, 
doch die aröfte umd ſchoͤnſte Kirche in der Stadt. Kanfer Heinrich IL, 
war der fromme und großmüthige Herz, welcher in dem Jahre 1010. das 
alte Gebäude wegbreden und einen ganz neuen Dom erbauen laſen; 
Seine Bild Säule wird daher fowol an dem vordetn Theil der Kirche, 
als anch am der Pfalz gefeben. Die sur Deneftigtung der Kirche von 
grofen Duader »Steinen erbaute hohe Maur wird Pfalz genannt, wors 
auf ehmablen ein fteinener Tiſch geftanden, sum Zeichen, daß die alte 
Kirche bis hinaus fich erſtrecket hatte: Diefer Bloß, welchen ein Graß⸗ 
Boden bedecket, ſo mit groſſen feinernen Platten zu einem deito komli⸗ 
cheren Spailergange umgeben ift , bat eine reigende Ausſicht; nunmehr 
ift er mit Taſtanien⸗Baͤumen bepflanzet. Vor wen Jahren ftubnde 
noch ein alter Linden» Baum darauf, welcher in die Ruͤnde gepflanzet, 
und mit Säulen unterftüget. Der erhöchte Grumd wat mit groffen 
Platt »Stücen von Steinen eingefaßt, und darauf die nachfolgende Las 
teinifche Verfe eingehauen, welche eine längere Dauer perbienten; 


Julius Eccleſiæ dum pr&fuit 
ecce Secundus 

Dum Sceptra Imperii 
Maximilianus habet, 

Hoc opus excifum, quo 
Rhenum cernere amoenum 

quo nemora & campos 
monticulosque potes, 

- quo geminas turres & 

moenia confpicis urbis 

Concentus audis, dulci Sonosque 

,... modos, 
-Anno Domini MDXII. 


Bey der Kirche des Münfters ift ferners anzumerken , daß zu Zeiten des 
Coneilir, welches in dem Fahr 1430. feinen Anfang genommen, die Kir 
chen» Väter ihre groffen Verfammlungen in dem Chor, die kleinern * 
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in dem fogenannten Kapitel» Haufe gehalten haben. Das Conclave aber, 
in welchem Pabſt Felix der Fünfte erweblt worden, war in dem Haufe 
zugerüftet, wo nunmehr die offentliche Bibliotheck ſtehet. 


Bey den Grabftätten dieſes Doms ift fürnemlich zu betrachten die 
Sn der Roͤmiſchen Königin Anna, Gemahlin des Kayfer Nodolfs von 
absburg. 


Denn des um die gelehrte Welt ſo hoch verdienten Erasmus. 


Die Fluͤgel, wormit die Orgel, ſo in der Kirche ſtehet, bedeckt wird, 
find mit Gemaͤhlden gezieret, welche die kunſtreiche Hand des Holbeing 
verfertiget bat, 


Num. 255. ftellet die Rheinbruͤcke vor, famt der Anficht der Gebäus 
den der Groſſen Stadt von der groſſen Kirche des Muünfters bis unters 
bald diefer Brücke, wo der Birfig- Flug in Rhein auslauft, und der ſo⸗ 
genannte Salz» Thurn fteht; Die Erbauung diefer Brücke feet man in 
das Fahr 1226. fie ift 250. gemeine Schritte lang, bey der groffen Stadt 
20, , und bey der Eleinen Stadt 10. Schritte breit. 


Sowohl den Thurn, fo über die Bruͤcke ftehet, als den Sal Thurn, 
feben einige Gelehrte ald Roͤmiſche Gebäude an, welche die ehmahlige 
Anfurth der Schiffen allhier begunftiget oder verhindert baben; es iftaber 
bierwider noch vieles_einzumenden. Vor etwan 150. Fahren befanden 
fih_an dem Rhein» Thor verfcbiedene alte Gemählde und auch ein bes 
waffneter Dann von Riefen- mäfiger Größe, einige Gelehrten hielten 
ſolches für das Bildnig des Germanifchen Königs Ariovifts, weicher bey 
der Brobften St. Appollinarius nur 2. Stunde weit von Baſel von dem 
Nömifchen Kayfer Julius Caͤſar gefchlagen, und famt den Ueberbleibſein 
feines Kriegs, Heer um diefe Gegend feine Flucht über den Rhein neh⸗ 
men müfen. Ä 

Andere aber für das Bildniß Brocops des Heerführers der Huſſiten, 
welcher famt feinem Geleite in dem Jahr 1433, auf dem Concilium zu 
Baſel fich eingefunden hat. | 

Den dem Ausflug des Birfigs waren, die erften Wohnungen dee 
groſſen Stadt Bafel angebauen, und die Häufer zogen fih durch das Leis 


menthal oder dem Birfig nach herauf. —— 
33:52 Jeder⸗ 
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Jedermann weißt, wie enge und ſchmal aller Orten die Strafen 
find, wo die erite Wohn Pläge waren; bierum war auch eine folche en. 
A das Gronen-Gälin genannt, deffen anftoffende Häufer auf 

uden Seiten erft vor einem Jahr non der hohen Obrigkeit erfauft, abs 
perifen ; und dadurch eine ſehr fchöne und bequeme breite Straſſe anges 
eget worden, s 


Zu iſhen dem bein» For und dem Salg, Thurn ligt die Schif⸗ 
Line worauf das Zunfthaufe der Schiffleute —— gt die Schit 


256. Die Hunnen⸗Fluh in Lauterbrunnen, 
im Eanton Bern. 


Iſt ein ſehr ſeltſames Felsgeruͤſt im Kanton Bern, welches ſich wie 
eine alte Baſtion in die Ruͤnde ziehet, und vollkommen ſenkelrecht abges 
ſchnitten ift. Dieſer Fels beſtehet aus einem Schieferſtein, mit durch⸗ 
gehend gleich -diden Lagen ı die Horizontal» Schichten auszeichnen, und 
binwiederum von 2, zu 2. Schuben perpendicular gefpalten finds. indeß 
der ganze Feld wie eine von ebadnen Steinen aufgeführte Maur aus⸗ 
ſicht. an fchen den benden Felswaͤnden ift oben eine Defnung und tiefe 
Hoͤle. Es iſt vor un Jahren geſcheben, daß ein Jäger über einen 
mr Schubsbreiten Hand des Felſes (mit F bezeichnet) einem Gems 
uachgefekt, welches in diefem Spalt feine Sicherheit gefucht hatte, wo 
er demfelben aufgepaßt , und als e& wieder hervorgelommen, mit der et» 
ſchrocklichſten Lebens» Gefahr gefällt bat. 


257. Beinweyl. 


Beinweyl, Kat. Offavilla, Offavilere, in dem Canton Solsthurn, 
figt eine —— Thierſtein auf einem Huͤgel, in einem ſchma⸗ 
fen und mit hoben Bergen umgebenen Thal, welche Gegend man zu Als 
tern Zeiten das Forft Huzonis, nunmebro aber die Kammer Beinweyl 
nennet, ware die erfte Abtey und Wohnung der nunmebrigen Bes 
nedictineen in dem Cloſter zu Maria⸗Stein und foll um das Jahr 1124. 
durch vier Edle Herzen, welche für Grafen von Thierſtein gehalten er 

N; 
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den, zu Ehren des Heil, Vincentius geftifftet worden ſeyn, atıch den Heil. 
Eſſo aus dem Cloſter Hirfchan nebft andern Ordens» Beiftliben zum ers 
ften Abt bekommen haben. Nach der Ausfag aber anderer Schriftſtel⸗ 
lern waren die vier Stifftere diefes Elofters folgende: ald 1) Oudelardus 
Graf von Firdt, Her: zu Sobyrs, oder Sogern, 2) Nothgerus yon 
Vorburg. 3) Ulrich von Egisheim, 4) Burchard von Hafenburg. 


Diefed Gotteshaus wurde A, 1147. dem Vaͤbſtlichen Stuhl unmit⸗ 
telbar unterworfen, befaffe auch in der Schweiß, dem Suntgan und 
Brißgau fehr ſchoͤne Güter, welche Kayfer Friedrich der Rothbart Anno 
1152. mit einigen Freybeiten vermehret, die Babft Coeleftinus TIL. Anno 
1193. beftätiget. Hundert Sabre hernach Fame es in folchen Abgang, 
daß Abt Peter A. 1290. von Rom aus die Erlaubniß benehren müßte, 
eine allgemeine Steuer zu ſammlen. U. 1444. wurde es durch die Des 
ſterreichiſche Unterthanen geplündert, auch dee Abt Joannes II. weil 
es mit Bafel in Freundfchaft ſtuhnhe, gefänglich naher Firdt geführet, 


‘doch bald darauf wieder losgelaſſen. Nach Werlauf —— Jahren 
en 


mußten viele der Ordens⸗Geiſtlichen, * Abgang der 6, Mits 
teln, anderftwohin ziehen, auch lidte das Cloſter felbft in dem Schwaben» 
Krieg U. 1499. durch feindlichen Brand groſſen Schaden. Nachdem 
A. 1519. das Gräflibe Haus Thierktein ausftarhe, bekam die Stadt So⸗ 
lothurn die Kaſten⸗Vogtey diefes Gottshauſes, an welche der damabli 
Abt Ludwig einiche in der Grafſchaft nelegene Güter verfaufet. Dieter 
Abt wurde A. 1525. durch die rebellifchen Bauren nebft allen feinen Or⸗ 
dens⸗ Brüdern aus dem Llofter vertrieben, und deffen Nachfolner Conra- 
dus ftarb, ohne einen einzigen Ordens Griftlichen zu binterlaffen. Das 
rum bat auch der Rath von Solothurn aus befonderem Antrieb des Eds 
len Nitters Johann Jacob von Staal, einige Berwaltere oder Admini- 
ftratores dahin verfchidet, welche die Einkünften und Gebäude dieſes Clo⸗ 
fters verforgen follten, als da waren Jodocus Strehl, geweſener Prior gu 
Et. Urban, Johann Baptift Schmid, und Urlus Reinhard, beyde Chor⸗ 
herzen zu Solothurn. Wolfgang Spieß aus_dem Cloſter Einfiedlen 
brachte einige Ordens » Geiftliche mit ich , und fienge U. 1588. das Cloͤ⸗ 
fterliche Leben und den Gottesdienft zu Beinweyl wieder an,  Urfus 
Buͤry, ein Solothurner aus dem Cloſter Reynach aber hat den jetzigen 
Dan diefes Orts errichtet; Bis * 1633. Lintanus Kieffer von > 
55 3 urn, 
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thuen nach fo vieler Dranafal und langem Stillftand wiederum sum er» 
ften Abt diefes Gottshauſes erwehlt worden, welcher auch nachmahls die 
Abtey und Elöfter auf Mariaftein uͤberſetzet bat, wie in dafigem Artickel 
bemerfet worden, wohin wir den Leſer verweifen. Siehe Topogr. Helv. 
Tom, I. pag. 162, und orftellung Num. 106, 107. 108, 


Nunmehro it Beinweyl der Wohnſitz eines Gtatthalters, welcher 
die Einkünfte des Cloſters bezeubet, auch einen andern Ordens⸗Mann bey 
ſich bat, dem die Pfarzey daſelbſt aufgetragen iſt. 


Die vor einigen Fahren über den Paßwaͤng nach Bafel, Delfperg, 
” in Elſaß gegogene neue Landſtraſſe gehet naͤchſt unter diefem Elos 
ter vorbey. 


258. Schönenwerth. 


‚Ein ſchoͤnes Dorf an der Aar, eine Stund weit ob der Stadt Aarau 
gelegen, ift berühmt wegen der dafelbft fich befindlichen Stifft und Col- 
egiat- Kirche. Es ware in den Altern Zeiten, und anfänglich eine Eleine 
Zelle dafelbft dem heiligen Baulus newiedmet, und bat nach Ausfage eis 
niger Schriftfteller A. 770. dem Glofter St. Bermani im Münftertbal, 
fo nun eine Probſtey, und deren Chorherꝛen zu Delfperg fich niederges 
laſſen, zugehoͤret. 


Die Grafen von Froburg waren die erſten Stiffter dieſes jetzigen 
Gottshauſes, welchen auch die von Falkenſtein als Beſitzere der Herr⸗ 
ſchaft Goͤßgen in der Freygebigkeit nachgefolget. Kayſer Rudolf, da er 
annoch Graf von Habſpurg geweſen, hat daſſelbe wieder Gerhard von 
Goͤßgen U. 1265. heſchuͤtzet, deßgleichen thate auch Herzog Leopold von 
Oeſterreich einen ſehr wichtigen Richtshandel, welchen das Capitul Anno 
1388. wider einen Schultheiſſen von Lenzburg ausgehalten. 


Die Stifts, Kirche iſt dem heiligen Martyrer Leodegarius zu Eb⸗ 
ren eingeweyhet. Das Capitul hat einen Probſt und fünf Chorherren, 
welche alle von dem Math der Stadt Solothurn erwehlt werden ; beys 
nebens find noch vier Caplaͤne, deren der erfte die Pfarr dafelpft on au 

rezen⸗ 
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Grezenbach verfichet. Das Stift hat auch nebft bemeldtem Grezenbach 
den Kirchenſatz zu Olten, Stüßlingen, Trimbach und Starifirh. Der 
Landvogt zu Goͤßgen ift Kaftenvogt des Stifte , obfehon das beyligende 
Dorf und Amt gleichen Namens der Verwaltung eines Schultheiffen zu 
Olten einverleibet, und zugehoͤret: jedoch bat der Probſt die Gewalt, in 
gewiffen Zufällen die Gemeine zu verfammlien. Dev Buͤhel, auf dem 
diefe Kirche ftebet, bat einen mit Linden Bäumen beſetzten Spatzier⸗ 
Platz, von welchem man die angenehmfte Gegend, wie felbige in dem 
Kupfer abgefchildert it, erfeben mag; an deſſen Fuß aber entipringt nes 
ben der Landftraffe aus dem Felſen ein ſchoͤner Brunnen von Äberfläfi 
gem gefunden ———— der immerdar in gleicher Menge hervor 
hend zu keinen Zeiten, auch in der gröften Troͤckne, niemahlen 
rfeige 


Der digmaklige Brobft allda ift Her: sin Guͤgger, ein Ge⸗ 
ſchlechter von Solothurn, welcher U. 1731. erwehlt worden, auch den 
behinen — und praͤchtigen Chor⸗Altar aus eigenen Unkoͤſten hat er⸗ 

en laſſen. 


259. St. Verena⸗Kirch. 


St. Verena, eine Einſiedlerey in dem Canton Solothurn, etwan 
eine halbe Stund weit von der Haubt» Stadt abgelegen, ftebet in einem 
Graben, der von beyden Seiten mit fehr hohen und fteilen Felſen, oder 
vielmehr fteinernen Wänden eingefaffet if, über die fogenannte Stein» 
grube. Die Kirche an fich felbft ift nur bald gemauert, die übrige Helfte 
aber macht eine ausgehölete Gruft aus, welche vor ohngefehr achtzia 

ahren von dem fich damahl dafelbft aufgehaltenen Einfiedler , fo manden 

ruder Arfenius genennet, bey vier und zwanzig Schub tiefer binein» 
wärts gegen dem Berg ausgehauen worden. Der Fels ift von dem al« 
lerhaͤrteſten Stein, und müßte der gute Einfiedler ungemeine Mühe ans 
wenden, denfelben auszuholen, welches er doch mit vieler Gedult zu 
Stand gebracht. Sie ıft der heiligen Martyrin Verena zu Ehren eins 
geweyhet, weil felbige zu Ende des dritten Jahrhunderts unter dein Land⸗ 
pfleger Hirtacus im eben diefer Hole folle gewohnt und dafeldft viele Arme 
verpfleget haben, wie eine allda befindliche Auffchrift anzeiget, fo alfo vi 
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tet: Pectore dum Chrifto, dum peätinefervit Egenis, häc latit quon- 
dam diva Verena Cavä, 


Die Kirche bat drey verfchledene Theil, deren der vordere und gröffes 
fte drey Bogen bat, wie in der Vorftellung angemerfet worden ; darinn 
ift ein Altar, deſſen groſſes Creutz und beyde darneben ſtehende Bildniffe 
von welſſem Marmor ausgearbeitet find. Hinter dieſem Altar iſt ein 
ausgebauenes Gewölb von der Breite des mittlern Bogens , aber nicht 
vollends von gleicher Höhe; nach diefem kommt noch ein drittes, aber 
ungleich) Eleineres Gewoͤlb, in welchem das Bildniß des in dem Grabe 
ligenden Erlöfers in natürlicher Gröffe zu feben iſt. Der Glocken⸗Thurn 
ftebet zu oberft des Felſens, und ift von trodenem Mauerwerk ſehr fünfte 
lich aufgeführt; der Drath, mit welchem man untenher die Glode an⸗ 
ziebet, ift mit fonderlicher Gefcbicklichkeit durch den Felfen hinauf geleis 
tet. Die Wohnung des Einfledlers , welche durch den hervorragenden 
Berg bedecket wird, bat einen Leinen arten, und jenfeits des vorbey⸗ 
flieffenden Waſſers oder Bachs einen Brummen, An gewiſſen Fefltagen 
und bey grofem Zulauf des Volkes, wird die Predigt von der offenen und 
mit Gittern verfehenen Eanzel gehalten, welche in dem mittlern Bogen 
der Kirche angezeichnet ſtehet; die Zuhörer aber verfammeln fih in dem 
Baumgarten des Einfiedlers, zwiſchen deſſelben Wohnung und der St. 
Martind » Kicche. 


-  - Der Obelberg ift nebft allen darzu gehörenden Figuren ſehr ähnlich 
vorgeftellet, und beſuchen alle Ausländer, die fich einige Zeit zu Solos 
thurn aufhalten, diefen Ort, als ein befonderes Merkmal der Sels 


tenbeit. 
260, Surſee. 


Diefe Stadt wird in Lateinifchen Schriften Surlacus benamfet, ver⸗ 
muthlich wegen dem durch die Stadt flieffenden Wafer Sur genannt, 
und dern mächft darbey gelegenen Eempacher- See, worans ſolcher Fluß 

ent» 
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entſpringt, ift ſonſten ein ziemlich altes Ort, welches 5. Stunde von der 
Stadt Lucern in der annehmlich⸗ gefündeften Gegend, fo in dem ganzen 
Kanton zu finden, liget. 


Wie aber diefe Stadt vor gar alten Zeiten von einem Dorf zulei⸗ 
nem Flecken, und von foldhem zu einer Stadt geworden , darvon ift 
nichts mehr befannt, als daß die Stadt Surſee vor uralten Zeiten dem 
Herzog von Cleve zuftändig gewefen; dahero Surſee noch das Kleeblat 
in ihrem alten Schild führet ; von diefem ift folche fommen an das Haus 
Kyburg, und von da an die Herrfchaft Defterzeich , und folle Anno 1092, 
an das Deutfch» Nömifche Kayferthum gebracht , mithin die Stadt Sur, 
fee, famt andern Städten zu einer freyen Neichs » Stadt worden, und 
von dem Haus Defterzeich, Roͤmiſchen Kayſern und Königen, und ans 
dern Herzen viel und gar Rattliche Freyheiten, wegen redlichen Verdien⸗ 
ften in Kriens » Zügen X fo fie ganz willig der Herrſchaft Oeſterreich, nebft 
andern Orten und Städten gethan) erhalten haben. 


A. 1273. find die Burger von Surſee mit Kayfers Rudolphi Sohn, 
dem Erg» Herzogen Albrecht, wider den König Odoacer in Böhmen mit 
groſſem Lob gezogen.” U. 1299. bat Albrecht, Roͤmiſcher König, denen 
von Surfee ein ewiges Markt» Recht in ihrem Fried» Ereiß mitgetheilt. 
A. 1306. hat Erz» Herzog Albrecht Surfee das Recht mitgetbeilt, einen 
Herzen Leuthpziefter zu erwaͤhlen. U. 1308. hulfen die von Surſee mit 
andern Städten den Adel bekriegen, weil fie den König Albrecht bey Win⸗ 
diſch erftochen, zu welcher Zeit viele Schlöffer in der Nachbarfchaft zer 
flöhrt, und bey Hallwyl 63. Edle mit dem Schwert find hingerichtet 
worden. U. 1332, hat Surfee nocd mehrere Yahr- Märkte, famt dem 
Mochen, Markt, von dem Herzogen von Defterzeich erhalten. U. 1337. 
bat Erz, Herzog Albrecht Surſee das Recht gegeben, einen Frübmeffer 
ans Loͤblicher Burgerſchaft allda zu erwählen. A. 1361. hat obiner 
Surfee das Recht gegeben, einen jährlichen Zinß aufdie Miekner Baͤn⸗ 
fe zulegen. U. 1363. hat Erz» Herzog Rudolph Surfee das Necht ae 
geben, eine Metzg und Lauben — um Kram und Fleiſch feyl 

aaa su 
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zu haben: In diefem Jahr ift die Stadt Surſee bis an ein Haus völlig 
abgebrunnen. U. 1369. bat Erz⸗Herzog Leopold der Stadt Surfer 
unterfchiedliche Zolls⸗/Freyheiten ertheilt. A. 1370. bat obiger der 
Stadt Surſee die Zolls» Freyheiten vermehrt, A. 1386. baden die 
Surſeer unter dem Herzog Leopold in der Sempacher » Schlacht ihr ber 
ſtes gethan , aber auch Schaden gelidten, wie auch mit andern Städten 
zu Nehrnfels ı glaublich Neffels) im Glarner-Land. A. 1387. bat Erz⸗ 
Herzog Albrecht eine Stadt Surfee von aller Steur frey und ledig er⸗ 
fennt. U. 1405. beftätigteSigismundus, Roͤmiſcher König, Surſee alle ihre 
Rechten und Regalien. U. 1415. ift die Stadt Surfee durch Capitula⸗ 
tion als ewige gefrente Unterthanen mit diefer Condition an die Stadt 
Lucern kommen: Daß, fo lang eine Hochlöbl. Herifchaft Lucern die 
Stadt und Burgerfbaft Surfee bey ihren Freyheiten, Handveſtenen, 
Regalien, und guten alten Gewohnheiten lafen , „die von Surſee keinen 
andern Schuß» Herren anzurufen , Macht haben follen. A. 1417. hat 
Sigismundus der Römifche König, Surſee alle ihre Rechten beftätet, und 
in demfelbigen Jahr ihnen den erften Blutbanns Brief mitgetheilt. 
Anno 1431, hat Sigismundus Surſee den zweyten Blutbann⸗Brief mite 
getheilt, und im felbigen Jahr das Recht des Abzuges. U. 1433. bat 
obiger Surſee wieder alle ihre Rechten confirmirt. A. 1442. hat Fries 


derich, Roͤmiſcher König, Surſee alle ihre Rechten beftätet. U. 1580, 


it die Vorſtadt zu Surſee völlig abgebrunnen, U. 1528. wütete die 
Peſt erſchrecklich in Surſee, da in gar kurzer Zeit über 400. Perſonen 
daran geftorbeu. A. 1650. war wieder eine groſſe Feursbrunſt in Sur⸗ 
fee, wo 57. Häufer abgebrunnen. U. 1686. find in der Vorſtadt zu 
Gurfee wieder 22. Häufer in Aſchen gelent worden. U. 1734. den 
13. Septemb. iſt abermabl eine erfchredliche Feursbrunſt in Gurfee 
— in welcher 126. Haͤuſer, ohne die Stadt⸗Gebaͤude, abge⸗ 
brunnen ſind. 


Surſee hat ſonſten einen Schultheiß, 12. Kleine, und 20. Groſſe 
Raͤth, welche befügt find ſowol über burgerliche als peinliche Sachen au 
| en 
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entfcheiden ; doch muß der Schultheiß, Seckelmeiſter, Stadtſchreiber 
und Großweibel jährlichen zu Lucern die Huldigung im Namen einer 
Stadt Surfee ablegen. Gedachte Stadt Surfee bat auch ihr eigen 
Stock und Galgen, und find ihre Einkünften in Renten, Zobl, Um⸗ 
geld, Buſſen, Abzug ıc. ꝛc. bat innert ihren bürgerlichen Schranken 
hohe Gerichts, Herrlichkeit, und um alle Serben zu richten ; doch was 
in Civiliſchen Sachen über 100, Gl. fteigt, gebet die Appellation an den 
hohen Stand Lucern, 


Die Geiftlichkeit der Stadt Surſee beftehet aus einem Leutpriefter, 
deffen Collator der dafige Rath, muß aber von dem Fürftl. Stift Mury 
confirmirt werden. Die 3. übrige Herzen, welche man, famt dem Leutz 
priefter, zuſammen die vier Herzen nennet , weilen fie Wochen, weis ab⸗ 
wechfelnd die Seelforg verfehen müflen, werden von eben gedachten 
Fuͤrſtlichen Stift Mury, als eigentlichen Collatore, allein erwaͤhlt. 
Die Eaplaneyen, als der Ehren⸗Caplan bey Allen Heiligen, Caplan bey 
Et. Katharina, St. Anna, St. Maria Degelftein, und Heil, Ereuß, 
befeet der Rath zu Surſee unmittelbar. 


Die Einwohner ernehren fich theild mit ihrem Gewerb und Hands 
thierungen, theild aber von ihren fchönen und nutreichen Gütern, 
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In dem Kanton Lucern, und von diefer Stadt 8. Stunde entfers 
net, ob welchem das Schloß Wyckon ftehet, gränzet an dem Berner 
Gebiete an, und ift eine ftarke Stund von Zofingen entlegen ; ware vor 
diefem ein Schloß eines alten Adels, worvon diefer ſich nefchrieben, nach 
defien Ausfterben A. 1331. ein Johanniter, Haus von Marquard von 
Iffenthal geftiftet, auch von denen Edlen von Hallwyl als Mit⸗Stiff⸗ 
tern freygebig begabet worden. in jeweiliger Comenthurer ift Collator 
des Pfarrers und Pfarr⸗Caplanen, die bey diefem Ritter» Haus bepfrüns 
det find, Es befindet ſich auch allda ein Dberkeitliches Zollhaus. Der 

| Aaaa2 gegen⸗ 


994 262. Holzhof. 


gegenwärtige Comenthurer diefes Zobanniters oder Maltefer - Ritters 
Ordens⸗Hauſes ift Tit. Hr. Graf von Rynach, der auch zugleich die Eor 
menthurey zu Hobenrein, fo unweit von Hochdorf in gedachtem Canton 
Lucern fiehet, befiget, | 
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Ein in der Lucerneriſchen Graffchaft Rotenburg zwey Stund von 
der Stadt Zucern gegen Abend ligendes Gut, allwo die Herten von 
Sonnenberg ein feines Luſt⸗ und Campagne- Haus vor weniger Zeit 
erbauet hatten. Gegenwärtiger Befiter deffen ift Tir. Ikr. Baltert Lud⸗ 
wig Ameyn / des täglichen Raths und Salz⸗Herr zu Lucern. 
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N° 263, 264. Solothurn, 


Olothurn, Lat, Solodorum, all. Soleure, eine der aͤlteſten 
Städten des nanzen Celtiſchen Galliens, Hat in Uechtland 

* su Ende des Salz⸗Gaͤuws zur linken Seite des Aar⸗Fluſſes, 
nahe an dem Fuß des Jura- oder Laͤber⸗ Bergs, auf der Mittags ⸗ Seit 
in einer ſonderbar angenehmen und reigenden Gegend. Diefe Stadt i 
der Hanbt Ort von dem Canton gleichen Namens, und wegen ihrem. 
Altertbuum vor andern berühmt: Man feget ihre Erbauung mit der 
Stadt Trier auf gleiche Zeiten hinauf, laut einer in Stein gegrabenen 


Auffchrift, welche in der Kirch 5. Paulıni daſelbſt gefunden wird, und alfo 
— Bobb lautet: 
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fautet: Der Stadt Trier und Salodor, thuens wenig Städt an Als 
ter vor. Darum werden auch beyde Städte Schweſtern genennet: wels 
ches Glareanus in diefen Werfen ausdrücket: In Celtis nıhıl eft Solodore 
antiquius, unis exceptis Treviris, quarum ego dıdta Soror. Insgemein 
hält man davor, daß Salodor, ein Enkel des Japbets, den erften Grund 
zu diefer Stadt geleget , und ihr feinen Namen ertbeilet babe, fo daß fie 
Kcbon zu Abrahams Zeiten, bald nach Trier , erbauet worden ſeye. Ju- 
lius Cxfar Lib 2. de Bell. Gall. nennet die Solotburner und umligende 
Einwohner, deren Kriegs» Erfahrenbeit umd Treue er fonderbar lobet, 
Soldurios. Viele wollen den Namen von Sola Turris, andere von Solis 
Turris , einige von Zoll» Thurn , oder Gold» Thurn, und wiederum arts 
dere von dem Namen Salz» Baum, Salz⸗Thurn oder Salodurum her⸗ 
Iciten. Man laßt aber deren Meynungen bey ihrem Wert, obgleich 
aus einer noch vorhandenen Roͤmiſchen Aufſchrift bekannt , daß 262, 
Jahre nach dem Tod des Julius Exfar , das iſt, um das Jahr Chriſti 219. 
diefer Ort wiederum Vicus Solodorenfis genennet worden. Wenigſtens 
ift die gewiß, dag Solothurn eine der älteften Städten der Welt, und 
iange vor der Römern Zeiten muß erbauet worden ſeyn. Das vielmabl 
abwechfelide Schickſal diefer Stadt verdienet wol, daß man deren Zeit 
Gefcbicbte in einem kurz ⸗ gefaßten Innhalt bier beufeße. 

Als die alten Helvetier auf Anftiften ihres ebrgeigigen Heerführers 
Orgetorix gegen das Jahr der Welt 3997. ihre eigenen zwölf Haubt⸗ 
Städte, Inder Hoffnung ein befferes Land zu besieben, verbrannt, war 
au Solothurn unter diefen mitbeariffen. Nachdeme aber Ceſar bes 
meldte Voͤller in Burgund gefchlagen; Lam diefer Ort unter die Bott» 
mäfligkeit der Nömer , welche an der Abend» Seite des von obiger Ver⸗ 
heerung einzig übernebliebenen Thurns Ciegt der Zeit- Thurn genennt) 
eine Veltung oder Burg, nebft einem Flecken angelegt, der ſich von dies 
fer Burg nach der Gegend des Orts Bellz aquz (nunmehro Bella 
beifen) erſtreckte. So viel man vernünftig urtheilen fan, war Golos 
burn dasumabl ftark bevötfert, in Betrachtung feiner zur Handelſchaft 
fchr bequemen Lage, und der Land Straffe, fo aus Ftalien und Burs 
aund durch dieſe Burg nach dem Rhein hinunter gezogen ware: Die von 
den Roͤmern verfcbiedenen Dertern diefer Gegend beygelegten Raͤmen 
dienen zu gleicher Kirkund. Als da find Curia Solis, Collıs hermeus, 
Mons ldz, Sylva Atyos, oder Apyos, Belle Aquæ, Mury, Terrz dıgnz, 
Vegetes &c. bebor aber die zur Weſtlichen Seiten der Stadt — der 

den 
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Erden gefimdenen Römifhen Münzen, Gewötber , Bildniſſe und Wop 
ferleitungen , unter denen eine weilte marmorne Bildfäule, eine Venus 
vorftellend, merfwwürdia, die man vor ohngefehr 200. Fabren zwiſchen 
der Etadt und dem Dorf Bellady entdedet hat, umd dermablen in dem 
prächtigen Luſthaus Waldega feben kan. Zu dem war auch daſelbſt das 
Haubt? Quartier der zwey und zwanzigſten Römischen Legion, ja der 
ohnplatz und Aufenthalt der Roͤmiſchen Landpfleger über dieſe Gegend 
und das Salzgaͤuw, deren einer Opilius Reftio gewefen unter Kayſer 
Antoninus Helıogabalus in dent obgedachten Fahr 219.5; Ein anderer war 
re Hirtaeus, welcher die beyden Blutzengen Urlus und Victor ſamt 66 
Geſellen in der bekannten Ehriften» Verfolgung des Kayſers Maximianus 
sm das Jahr 288. bat marterır laſſen Ob Titus Craflicius, Statilius 
Apronianus Statilius Paternus, Valerius Hifpanus und vile andere,von welchen 
noch Auffchriften in Stein vorhanden ſind, gleiches Amt verwaltet haben, 
kan ınan nicht für gewiß fügen. Schon vor des Kayferd Conftantinus 
des Groſſen Zeiten haben die Einwohner iu Solothurn den Ehriftlichen 
-Glauben angenommen, und unter deffen Regierung.denfelben offentlidy 
bekennen dörfen, bey welchem fie bis auf diefen Tag ſtandhaft beharret. 
Rachdeme fie auch innerthalb bundert Jahren durch viele feindliche Eins 
fälle beimgefuchet worden. gelangten fie_endlich um das Jahr 406. an 
das Burgundiſche Reich, und wann dem Vorgeben verfchiedener Schrifte 
fteller zu glauben, fo. ware damaplen Solothurn der Haubt ⸗Ort des für 

genannten kleinern Burgunds. | | 
Das Fahr 450. ware für Solothurn das unglüdlichtte von alleır, 
maffen im feldigem die Hunnen diefen Ort mit Feur md Schwert gaͤnz⸗ 
lich zu Grund gerichtet , auch deſſen Einwohner theils vertilget , zum theil 
- aber zerftreuet haben, Der Huͤgel, auf welchem diefe barbarifcben Voͤl⸗ 
Ber damahls gelagert hatten, wird noch heut zu Tag der Hunnen = oder 
"der Hungern⸗Berg genennt. Diefe greuliche Verwuͤſtung bat Golos 
thurn ſowohl feiner Einwohnern und Landsleuten, als auch fehr vieler 
" Dentmäbler des Alterthums beraubet. In denen zwey folgenden Jahr⸗ 
Bunderten wurde der Ort wiederum mit Einwohnern beſetzt, auch zum 
Behuff des Chriſtlichen Gottesdienſt innerthalb deren: niedergeriffenen 
Burg ⸗Mauren eine Kirch nunmehro dem heiligen Stepbanus gewied⸗ 
met, errichtet, ‘welche nach alt, beraebrachter Ausſage die erſte Pfarr⸗ 
Kirche zu Solothurn gewefen feyn fol; Die Mauxen aber der Burg 
verblieben unter ihrem Schutt rd bis Berchrada oder wen: 
» 2 a, 
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da, des Königs Pipini in Frankreich Gemahlin, und Kayſers Caroli Ma- 
gni Mutter im Yabr 736. folche wieder zu Stand gebracht, und an des 
zen Deftlichen Seiten eine Heine Kirche zu Ehren derer beyden Tbebäis 
ehen Martyrer, Urfus und Victor, mit einigen Chorberren geftifftet : 
enn mit Abgang der Burgundiſchen Königen iſt auch Solothurn zu 
Anfanag des fechsten Jahrhunderts an die Fraͤnkiſche Könige gekommen, 
unter welchen vornemlich Pıppinus fich diefer Enden, und zwar anf dem 
von ihme den Namen führenden obnweit Solothurn in dem Bern «G% 
biet gelegenen Schloß Bipp vielmakaufgebalten haben fol: feine Gemah⸗ 
fin Werthrada aber hat, nach dem Zeugniß einicher Geſchicht⸗Verfaſſern, 
viel zu Solothurn gewohnet hat auch dafelbften ihr zuftändiges Luſthaus 
nächft dem Bleichenberg gehabt, deffen man noch gewiſſe Anzeigen vers 
fpübret, darımter man auch jene filberne Muͤnzen rechnen Fan, die mit 
denen Buchſtaben B. A. (das iſt, Berthrada Augufta ) bezeichnet find, und 
um Solothurn vielfältig gefunden worden. Nach Caroli Cratlı Entfes 
gun fame Solothurn unter das neue Burgundiſche Reich. A. 888. 
atte Rudolf I. König in Burgund, allda einen Neichs- Tag gebalten, 
Nicht lange hernach, nemlich A 891. , wurde diefe Stadt durch die Kriegs⸗ 
Voͤlker des Kayſers Arnulphus abermalmächtig verheeret, und durch die 
erfolgte allgemeine Hungers⸗Noth beynahe gänzlich erödet. Wenn 
man die Erde 12. bis 15. Schub tief ausgraben läßt, findet man deuts 
lich, daß Solothurn weniaftens dreymabl durch. das Feuer verwüftet 
worden, indeme fi der Grund GStuffen»weis zum dritten mabl einge⸗ 
Afcbert und wiederum fruchtbar erzeiget. Um das Jahr 921. kame der 
Drt an das Roͤmiſche Reich, und ward in deffen Schuß aufgenommen, 
da immittelft A930. Bertha, des Burgundiſchen Königs Kudolphı J. 
- Gemahlin, 17. Zeiber von denen Tbebäifben HH. Marturer gefunden, 
und über die alte Kleinere Kirch der Werihradz, fo man beut zu Tage die 
Gruft nennet, eine weit größere und prächtigere aufgeführet, and) bes 
meldte Heiligthümer in Beyſein des Biſchoffen von Genf in ſelbige übers 
feget , die Anzahl der ſchon geflifteten Chorberren vermebret, und mit reis 
hen Einkünften verfeben. Sie ließ ingleichem die wiederum verderbte 
Burg ernänzen , zwifchen felbiaer umd der neuen Stift - Kirche viele 
Häufer anfegen, und mit einer Ninamauer umaeben. A 995. gela 
te Solothurn nochmaublen zu dem Burgundiſchen Neich unter Rudol- 
us II, welcher vielmadl dafeloit gewohnt; nach deſſen Tod wurde es 
wiederum eine Reichs⸗Stadt, verbliebe aber dennoch auf gewiſſe ar 
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bey Burgund, umd wurde durch defien Regenten von A. 1032. Bis auf 
1249. beberifcbet , unter: welchen Bertholdus IV. und Bertholdus V. bee 
des Herzogen von Zäringen, als Negenten des Eleinern Burgunds, fons 
derbar merkwürdig find, weilen der erftere von ihnen die Stadt Freys 
burg in Uechtland, der andere aber die Stadt Bern erbauet bat. Unter 
diefer Burqundiſchen Regierung find zu Solothurn folgende Reiches 
Zage gehalten worden, als U. 1032, und 1033. durch den Kayſer Con- 
radus II. A. 1045. in der Ereuß- Woche, und A. 1052. unter Henri- 
cus IH. welcher auch 1048. die Pfingſt⸗Feyrtaͤge dafelbft zugebracht, und 
Nitterfptele gebalten. Der lebte Burgundiſche Regent war Wernber, 
Grafvon Kyburg ; nach deifen Abfterben, fo A. 1249. erfolget, hatte So⸗ 
lothurn feine eigene Schultheiffen , deren die zween erften waren Heinrich 
von Attiswyl, Nitter, und Hartman von Baldiweyle. Dieſe Schults 
Reden wurden von dem Kayſer ernennet; ſtuhnden dem Rath als Reichs⸗ 
Ögte vor, fo oft ein Reichs Gefchäft abgehandelt wurde ; befräftigten 
auch die offentliche Befehle und Schreiben mit, ihrem eigenen Fnfiegel, 
und unterfchriebenen Namen. Was aber die inmerliche Regierung der 
Stadt anbetrafe, war felbine durch einen freyen Rath und Bürgerſchaft 
verwaltet. Anno 1313. übergabe Kayfer Henricus VH. die Nechte des 
‚Echultheiffen- Amts an Graf Hugo von Buchegg, welche nachgebends 
diefer wiederum unter der Regierung Kayfer Ludwigs der Stadt und ſei⸗ 
nen Dit» Bürgern abgetretten A. 1324. Von felbiger Zeit an bat die 
Bürgerſchaft ihre Schultheiffen aus ihrem eigenen Mittel, wie ed noch 
geſchiebet, erweblet. U. 1318. wurde diefe Stadt durch Leopold Herzo⸗ 
en von Oeſterreich, und Eberhard Grafen von Kyburg sehen Wochen 
ang hart, aber vergebens belagert. Mas fich bey diefer Gelegenheit 
Wunderbares und Sroßmütbigeszugetragen, iſt in Franz Hafners Schaus 
platz Solothurnifcher Merkwuͤrdialeiten Tom. Il. vollftändig befchrieben, 
wohin der geneigte Leſer verwieten wird. Kayſer Carolus IV., welcher 
N. 1360. die von Hug von Buchegg der Stadt gethane Abtrettung. und 
das Recht einen Schultbeiffen zu erweblen, auf ewig beftätiget, bielte 
A. 1365. daſelbſt einen. Reichs Tag , wie denn auch in folgenden Zeiten 
mehrere Kayſer und Päbfte den Ort befucht. 

Schon A. 1291. trate Solothurn mit der Stadt Bern zum erften 
mahl in Bündniß, und leiftete derfelben in der Schlacht am Donner 
buͤhl ſehr gute Dienfte ; welches A. 1292. 1303, 1309. 1345. Wiederum 
erneuert, aber A. 1351. zwifchen beuden Städten zu einem ewigen Bund 

Bbbh3. gewor⸗ 
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geworben, da immittelft U. 1339. die von Bern deren von. Solothurn 
kräftige Bepbilf in dee Schlacht bey Lauppen erfahren. Weil nun die 
Grafen von Kyburg denen von Solothurn ud Bern alle nur mögliche 
Feindfeligkeiten erwiefen, nahmen fi die erftere A-1331. vor, einen 
Streifzug in die Gräfliche Rande zu thun, wurden aber von einem treus 
kofen Burger, genannt Billing, verrathen, und da fie genen Burgdorf 
über den Ennen⸗Fluß ſetzen wollten, durch einen vortheilbaften Dinter- 
halt überfallen , in welchem Gefecht alle erleget wurden, und folglich auch 
das Banner verlohren gienge. Diefe Niederlage war die gröfte und faſt 
einzige, fo jemahls von denem Solothurneren erlidten worden , welche 
fie aber hernach durch die Zerftöhrung der Schlöffer und Dörfern, Lands⸗ 
but, Schönenberg, Strellingen, Eſch, und Halten Cin welchem letztern 
Drt des Grafen Banner auch erobert worden) and einer glüdlichen 
Schlacht bey Gerenſtein nerochen. Ihr verlohenes Banner ward zu 
Burgdorf aufbehalten, bis felbiges an Bern gekommen, dazumahl es des 
nen von Solothurn: wieder zugeftellet worden. Obgleich nun bierauf 
ein Friede vermittelt worden, fo haben doch obgemeldte Brafen A. ı 382, 
durch gebeime Verftändnig mit einem Chorherrn, Hans zum Stein, eis 
nen feindlichen Anfcblag auf Solothurn gemacht, der an St. Martins, 
Abend ausgeführt werden follte, doch aber noch zeitlich entdedet wurd, 
and unfruchtbar abgelaufen: An. 1393. wurde ein Bund mit den Eyd⸗ 
gnoſſen erzichtet, da ihnen Solothurn Hülfe zur Einnahm des Aargaͤuws 
gefandt , fo geſchahe A. 1415. Auch waren Solothurnifhe Hilfe Völker 
zunegen in den Zügen A. 1422. und 1424. über das Gebürge in Italien; 
im den Zürcher» Krieg; in dem Toggenburger » Krieg A. 458. und : 450. 
in dem Gundtgäum 1456. und ſonſten fonderlich faft in allen Treffen 
und Belagerungen des Burgundifchen Kriens da te im Anfang des Jahrs 
1500, ftark fie Elicourt gezogen, In dem Jahr 1481. trat endlich So⸗ 
lothurn, nebit Freyburg, in den gemeinen Eydgnoͤſſiſchen Bund, und 
erlangte darinn die eilfte Stell, zu welcher Zeit alle umligende Staͤdte 
ſich um deſſen Freundſchaft und Burgerrecht beworben. Seithero hat 
dieſe Stadt die edle Freyheit des Schweitzerlands mit Gut und Blut ges 
treufich und glorreich verfochten. Davon geben Zeugniß der St. Gal⸗ 
len» Krieg U 1490. der Schwaben: Krieg A. 1491. bis 1498. der Oe⸗ 
ſterreichiſche Krieg U. 1499. deren Beſchreibung man in Bullinaer, 
Stumpf, Etterlin ze. nachfchlanen fan. Auch thate Solothurn verſchie⸗ 
dene Züge mit andern Eydanoſſen für fremde Herren, dahin. vornemlich 
die für den Herzogen zu Wiayland mit zu rechnen find, Di 
it 
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Die gange Landſchaft des Cantens Solothurn, fo auſſert dem Stadt⸗ 
Bezirk ligt, wird uͤberhaupt in eilf Vogtehen oder Aemter eingetheilt, 
won denen man bier die innern, und die uͤbrigen feben die auſſere Vog⸗ 
teyen heiſſet. Die erſtere werden von den Gliedern des täglichen Raths, 
die in der Stadt bleiben, verwaltet, die andere 7. aber von denen lies 
dern des Groſſen Ratbs , die auf die Bogteyen felbften ziehen, und allda 
in den Oberkeitlichen Schlöfern und Amt⸗Haͤuſern wohnen müfen, 
Zu den innern Vogtegen neböven | 

1) Buchenberg, font genannt die Grafſchaft Buchegg, fo U. 1391. 
von Frau Elifabeth von Bechburg, gebobene von Bucheng erkauft wors 
den. In diefer Vogtey bat Bern einige Rechten in Malefit » Sachen. 

2) Krienftetten, fo A. 1466. von Junker Reinhard von Malrein, 
und Frau Kuͤngold von Spiegelbergdurd Kauf an Solothurn gekommen. 

3) Laͤberen, davon den gröften Theil , ſamt der von den —— 
laͤndern U. 1374. gerftöbrten Stadt Altren Graf Hartmann and Kur 
wolf von Kybung, Vater und Sohn, A. 1377. und 1389. an Solothurn 
verkauft: “Der andere Theil aber ift bey der mit Bern zu Büren geſche⸗ 
‚hener Theilung U. 1393. an. Solothurn gelanget, 

4) Slumenthal, oder Balm, iſt N. 1411. von Arnold Baumann 
erkauft worden ; die Vogtey Buchenberg dauret 3. Jahr, Kriegftetten 
aber, nebſt Laͤberen und Flumenthal, nur 2, Fahr, umd die übrige 7. 
auſſere Vogteyen jede 5. Jahr, welche find: 

s) Falkenftein, 6) Bechburg, 7) Goͤßgen, 8) Diten. Dieſe jetzt⸗ 
‚gemeldte acht Vogteyen Ligen diſſeits des Käberberas, die nachfolgende 
drey übrigen aber jenfeits dieſes Gebürgs, als 9) Dorned, 10) Thier⸗ 
‚fein, 11) Gilgenberg. Jede lets gedachter 7. auferen Vogleyen hat 
An diefem Topographiſchen Werke feinen fonderbaren Articlel, aliwo von 
deren Bewandtniß ausführlicher gebandelt wird. Sodann bat Solos 
thurn mit den XII Cantonen an den 4. Ztalienifchen Vogteben Lauwis Lug⸗ 
garis, Mendrys und Meynthal ſeinen Antbeil, und ſendet in feiner Ord⸗ 
nung feine Landvoͤgte/ auch auf die Jabrs⸗Riechnung feinen Gefandten 
dahin. Deßgleichen bat auch diefe Stadt Rechte an dem Malefit > und 
Land» Gericht in der —— Thurgaͤuw. Die Abtey Bellelay 
ftehet unter Solothurns Schuß, imd ift allda verburgert, wie.ingleichenn 
der Abt von St. Urban, welches Burgerrecht ein jeder neus erweblter 
Abt diefer zwey Gottshäufern zu erneuern pfleget, und ficb zu dem End 
perföhnlih nad Solothurn begibt, | 

Die Regiments, Verfafung kommt mit der von Bern und er 
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burg in vielem überein. Die ganıe Burgerſchaft wird alldain XI. Zuͤnf⸗ 
te eingetheilt, nemlich ı) Wirth, 2) Pfifter, 3) Schiffleut, 4) Schmid, 
5) Weber, 6) Schubmacer, 7) Schneider, 8) Metzger, 9) Bauleuth, 
10). Gerber, a1) und Zimmerleut. — neusangebender Burger, 
er fen ein Gefchlechter, Künftler oder Handwerker, muß fich eine derfelbis 

n auf Rebens» Zeit erweblen. Aus jeder diefer Zünften werden ein 

It: Rath, und zween Jung, Raͤth erwehlet, welche nebſt beyden Schults 
heiſſen den kleinen oder taͤglichen Rath ausmachen, allwo auch der Stadt⸗ 
ſchreiber, Seckelſchreiber, Großweibel und Rathſchreiber den Beyſitz ha⸗ 
ben. Ueberdas werden aus jeder Zunft noch 6. Burger oder Groß⸗Raͤ⸗ 
tbe erwehlet. Wann fich diefe 66. Glieder mit dem täglichen Rath ver« 
fammeln, fo nennet man diefes Corpus Raͤth und Burger, und ftehet 
bey felbinem eigentlich der hoͤchſte Gewalt. Die erfte und vornehmſte 
Stelle bekleiden die Schultheiffen, - deren zwey find, und jährlich auf 
St, Johan, Bapt. in der Regierung abwechfeln ; den dritten Rang bat der 
Stadt-Benner, den vierten aber der Seckelmeiſter, welche beyde zugleich 
AÄlt⸗Raͤthe find. Auf dieſe fommen die übrige 9. Alt⸗Raͤthe. Nach 
diefen der Stadtſchreiber, und endlich die 22. Jung» Näthe, unter wels 
chen aber der Gemeinman den Vorfik hat. Was die Beſetzung der Aem⸗ 
tern, die verſchiedene Tribunalia und Cammern, deren Gewalt, Voll⸗ 
macht und Verꝛrichtungen ıc. anbetrift, weifet man Kürze halben den aes 
neigten Zefer an Leuwens Schweißer»Lexicon , allwo mebrers zu erſe⸗ 
hen. Des Staats und der Stadt Wappen beftebet in einem mitten im 
die Quer getheilten Schild, deffen oberer Theil ein rothes, der untere” 
aber ein weiſſes Feld bat. 

Der ganze Kanton, aufert dem Buechenberg, ift Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
fcher Lehre zugetban, und ftehet unter 3. Biftümmern, als nemlich, die 
Stadt, nebft Käberen und Flumenthal, unter dem Bifchoff von Lauſane; 
Krieaftetten und das Amt Dlten unter dem von Conſtanz; die Stadt 
Diten aber felbft, wie auch Bösgen, Bechburg, Falkenſtein, Dornach, 
Tpierftein und Gilgenberg unter dem von Baſel. 

Die in dem ſechszehenden Jahrhundert einiger Drteninder Schweiß 
Horgenommene Glaubens Aenderung verurſachte viele und fehr aefabrlis 
be Unruhen in Solothurn: Damm ein Theil der Burgerfchaft fuchte, 
vermittelt deren von Bern, Bafel und Biel zu dieſem Ende dahin abge⸗ 
ſchickten Gefandten , die neue Lehre dafelbft einzuführen. Sie batten 
es auch ſchon fo weit gebracht, daß man bis zu endlichem Oberkeitlichem 
Entſchluß die Gewiſſens⸗Freyheit bewilliget, Dieſes erweckete zu ——* 

un 
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und Sand unter denen Einwohnern ſchaͤdliche Mipbelligkeiten, welche 
von dem Jahr 1529. bis 1533. fortgedauret, da fein Tag ohne hitziges 
Gezaͤnk und öffentlichen aͤrgerlichen Tumult abgeloffen ; bis endlich die 
Nenglaͤubige in einer heimlichen zu Nachts auf der Schiffleuten- Zunfft 
ebaltener Zuſammenkunft wider. ihre Catholiſche Mitburger einen uner⸗ 
aubten Schluß aefaffet, der. auf folgenden Morgen ausbrechen follte „ 
aber zu allem Glück durch einen ihrer Mithaften, der ein fo bedenkliches 
Vorhaben billichft verabſcheuet, dem Schultbeiß geoffenbaret wurde; da 
fi) dann die Satbolifche Burger und Einwohner gendtbiget fahen, ernft- 
liche Mittel zu ergreiffen,, und ihrem annahenden Untergang vorzubeus 
gen; welches auch gefcbeben : dann in folgendem Tag wurden die Refor⸗ 
mirte nicht nur altein gezwungen, das Zeugbaus, welches fie ſchon mit 
bewaffneter Hand eingenommen hatten, zu verlaſſen, fondern auch die 
Stadt und Norftadt, und legtlich den ganzen Canton zu räumen. Die 
Umftände diefer lang -daurenden Zwiftigkeit find in Franz Hafners Schaus 
plat Part. II. Vol. 214. weitläuffia zu erfeben. 
Mas die dermahlige Beſcaffenheit diefer Stadt anbelangt, ift ſel⸗ 
Bine auf einer gemächlich auffteigenden Anhöhe beynahe in langs runder. 
Figaur angelegt ; bat meiftens febr fböne Gebäude und Wohnungen, 
verfchiedene offentliche Plage, breite und beitere Gaſſen, bey 22. gemeine 
fteinerne Brünnen , davon die meiften mit Bildniſſen und Zierathen vers 
ſehen, die fowol zur Schönheit des Orts, als auch deſſen Reinlichkeit ein 
groffes beutragen. In und vor der Stadt find vornemlich fehenswürdig,. 
A. Das Miünfter, oder die ſchon oben berührte Stift» Kirche zu 
&t. Urfus- und Victor welche drey Gewoͤlber bat, deren das mittlere 
von der Burgundifcben Königin Bescha A. 932., die zwey zur Seiten 
aber erft um das Jahr 1643. anfgeführet worden. Sie ift eine Collegrat- 
Kirche, und bat mit Begriff eines Probſts zwölf Chorherren, und vierzes 
ben Caplaͤne. Der ſehr beträchtliche Kircben » Schat dafelbft wird von. 
allen Ausländern bewundert, vornemlich eine göldene Monſtranz von 
ſehr bobem Werth; nebft. diefen werden noch dafelbft aufbebalten ein als 
tes Me» Buch, weldes um das Jahr 724 gefchrieben worden ſeyn fol- 
le; mie auch das Kriegs Banner, fo Herzog Keopold von Defterzeich 
nach vergebens belagerter Stadt mit eigener Hand auf den Altar des beis 
ligen Urſus geopfert : denn ein Kirchen» Orna: von rotb » und blauem 
mit Gold» gewürktem Sammet, der vorhin zum Kriens » Gezelt des Ders 
zogen Carls von Burgund gedienet, un in der Schlacht bey ns 
ec erobe 
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erobert worden. Es werden auch bin und wieder in diefer Kirche viele 
prachtige Grabmaͤhler von vornehmen Perſonen geſehen, dahin gebören 
vor andern die Srabftätte von Franz Hottmann de la Mort Fontaine, ehes 
mabligen Königlich» Franzoͤſiſchen Adgefandten , und auch von den 
zween Söhnen des Herzogen Berchtold V. von Zähringen, welche von 
dem Adel vergiftet worden, und mit welchen der Zaͤhringiſche Stamm 
ausgelofchen iſt. Diefe Kirche hat einen Creußaang von ſehr ſchoͤner 
Baukunſt, fie ligt etwas hoch, fo daß man einige Treppen binauf fteigen 
muß, ehe man auf den Kirchhof gelanget, welcher mit fteinernen its 
tern umgeben iſt, und der Kirche zu einer Altane dienet. Oben auf 
gemeldten Treppen nach diefem Kirchhof ftchen zwey Säulen. auf wels 
chen zu Zeiten der Römern heydniſche Bild » Säulen oder Gottheiten ge 
rubet, und dabey man eine Auffchrift findet, welche alfo anfängt: Gemi- 
nas hafce columnas Paganismi tempore, ın Vicina Colle Hermietis &c, &c. 
Dben an der Pforte, da man in die Kirche gehet, ftebet eine andere weit 
laͤuffige Auffebrift in Lateinifchen Werfen, darinn die Gefchicht von dem 
Urfprung und Fortpflanzung der Stadt und der Ehriftlichen Lehre bes 
fchrieben wird. Sie fängt alfo an: Terra ferax mulıos Solodoria recta 
per annos, fic docuere Patres, cırca aurea tempora Nini&c. Dieweilen 
aber gemeldte Kirch oder Münfter durch Wielheit der Jahren baufällig 
geworden, auch eine Hobe Obrigkeit aus fonderbarem Religions» Eifer 
den 2. Decemb. A 1761. beſchloſſen ein neues und weit prächtigerd Ges 
baude vorzunehmen, zu welchem lobwürdigften Werk der Anfang ſchon 
emacht worden: Als vertröftet man den geneinten Leſer, mit der Zeit 
n diefem Zopoaraphifchen Werk eine vollftandige Beſchreibung desneuen 
Gebäudes in einer fonderbaren Vorftellung mitzutheilen. 

B. Die St. Beterss Kirche, welche dem beyligenden groſſen Bla 
den Namen gibt, ftehet eben an dem Ort, allwo die Xeiber der heiligen 
Thebäer gefunden werden. Sie wurde anfänglich auch von der Königin 
Bertha erbauet, mußte aber nachmahls wegen Feuchtigkeit des Grunde 
zu verfchiedenen Zeiten erneuert werden. 

C. In dem Zeughaus verdienet ſowohl die groſe Menge der Wafs 
fen , als deren gute Eintheilung eine beſondere Aufmerkfamkeit. Auch 
fiehet man allda fehr viele in Feld» Schlachten und eroberten Bläßen ers 
beutete Sieges- Zeichen, welche allzu wohl an den Tag legen, wie bel 
denmütbig die Altvordern der Solothurnifchen Burgerfchaft für die edle 
Freyheit geftritten. Unter andern Seltenheiten zeiget man allda die 
ı ganze 
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ganze und fehr fchwere Rüftung, oder Harnifch, in weldhem ein Bur⸗ 
undifcher Nitter nach der Murten» Schlacht durch dafinen Eee ges 
dwommen, und denfelbigen , vermög feines gethanen Gelubds , in St. 
Yrfuss, Kirche zu ewigem Angedenfen binterlafen bat, wie folches eine 
beygefetste Auffchrift bezeuget. 
‚ „D. Das Rathhaus; allda ſind merkwürdig deſſen fein und ſehr 
kuͤnſtlich behauener Vorgibel, der nen-angelegte grofe Saal, und ins 
fonderbeit die kunſtreiche Schnedenftiege , welche durchbrochen, folafam 
von unten bis oben in weitem Raum durchfichtig ift, und deren ganze Laſt 
u unterft an einem einzigen Speer »Stein haftet. Diefes rare Meis 
erftücd ift ein fonderlich Mierfmahl der Durchreifenden. In der Raht⸗ 
Stube find viele ſchoͤne Gemaͤhlde, in welchen die durch die Solothur⸗ 
ner gehaltene Schlachten und erfochtene Siege vorgeftellet werden. In 
der Abtrett » Stube aber befinden fich die meiften Herzen Schultheiſſen 
nach dem Leben abaefcildert. Unter dem Rabthaus ift die neue Münz, 
welche wegen ihrer ſehr bequemlichen Einrichtung ſehenswuͤrdig. 

E. Das Franeifeaners oder Barfuͤſſer⸗ Elofter der Conventualen, 
welche U. 1280, dafelbft ihren Ei genommen , und in deren Kirch 
alljährlich auf Koh. Beptift - Tag der fogenannte Roſen⸗Garten gebals 
ten wird, welches eine Rerfanımlung der ganzen Burgerſchaft iſt, Inder 
die vornehmſte Aemter des Stands befeßt , oder wieder beftätinet, auch 
die neuen Burger angenommen und beeydiget werden, Dig Cloſter iſt 
A. 1664. wieder von Grund auf erneuert worden. In der Kirche ſiehet 
man neben andern auch die Grabmäbler einicher Franzöfifher Herren 
Abgefandten, als Herin Wilhelm von Montholon, Michael Vialand, Ro- 
bert von Gravelle &c. 

F. Der ſchon oben bemeldte Zeit-Thurn , oder Sola Turris, welcher 

u der Römer Zeiten an der Oeſtlichen Seiten der Burg ganz einzel 

uhnde, auch vielleicht nachwärts der ae oh mag genennet wor⸗ 
den ſeyn; Er ift vieredigt, giemlich hoch, und von febr hartem Maur⸗ 
wert Vor einigen Jahrhunderten wurd er mit einem füpfernen Helm 
bedeckt, und U. 1452. ward die aroffe Schlag⸗Uhr darein geſetzet wels 
che nicht nur die Stunden, fondern auch den Lauf der Seftienen, und 
andere kunſtlich ſich bewegende Bildniffe zeiget, und derowegen zu einer 
fonderbaren Merkwuͤrdigkeit geworden ift. 

G. Das Qurzel» Thor, oder Porta Curforia, wird darum fo genen⸗ 
net, weil durch felbiges von der er liegenden Gurzel⸗Gaſſen bis — 

cce2 en 
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den Hermes-Bühel in ehevorigen Zeiten Nitterfviele nebalten worden 
ne Sowohl diefes als auch die zwey übrige Thor, als nemlich 


H. Das Wafler-Tbor , und 
I. Das Eih:Thor find von guter Baukunſt, und mit fteinernen 


Bruͤcken über die Schanz ⸗Graͤben verſehen. 


K Der Aar⸗Fluß, welcher Solothurn in zween ungleiche Theile 


‚abföndert, deren der gröflere, oder die Stadt, an dem linken Ufer, der 
Kleinere aber, oder die Vorſtadt, am dem rechten Ufer diefes Strohms 
‚Tigt, beude aber durch zwo Bruͤcken vereiniget werden. Diefer_ Fluß iſt 
son fanftem Lauf, gefund » und bellem Gewaͤſſer, bat unterſchiedliche 


Gattungen ſchmackhafter Fiſche und dienet zu groſſem Behuff der Hans 


delfchaft, indem er_die aus dem Neuenburger- und Bieler- See auslaufs 
‚fende Thiele oder, Ziehl einiche Stunden obenher bey Büren zu ſich ni 


met, und nachwärts fich ſelbſt in den Rhein — 

L. Die fböne Kirch der Jeſuitern, deren praͤchtiger, und nach ak 

ler Baukunſt eingerichteter Vorgibel iſt ein ewiges Denkmahl der Königs 
lien Großmuth Ludwig des XIV. 

M. Drey groſe runde Thürme, welche von grob ausachauenen ſehr 

roſſen Quader⸗Steinen verfertiget, und deren Gemäuer 16. Schube 


in feiner Dicke hat. Sie find nach ihrer Lage alfo eingerichtet, daß man 


einen durch den-andern mit Studen vertheidigen fan, und beſchuͤtzen, 


nebft dem efgentlich fogenannten 
N. Bo 


erke, die vier Winkel der Stadt. 

Oo. Der Spithal, famt der dazu gebörigen Kirche zum Heil. Geift, 
ift feit A.1734. von dem Grund auf wieder neu erbauet worden, und 
werden darinnen fehr viele fowol fremde als einheimſche Kranke leiblich + 
und geiftlicber Weiſe gepfleget ; naͤchſt dabey it das WWanfen» Haus zum 
Unterhalt armer Burgerd» Söhne, welche bey: erforderlichen Alter aus 
Hoc, Dberkeitlicher milder Beyſteur, in Kuͤnſten um Handwerken 
nach eines jeden Tüchtigkeit » unterwieſen werden, Au viefem aber ftchet 
das neu» erzichtete Arbeit» Haus, 

P, Der krumme Thurn , alfo genannt , weil er ducch fonderbare 
Kunft des Baumeifters auf eine folche Weis aufgeführt iſt, daß er_von 
jeder Seiten, daman ibn anſchauet, immerdar krum und hangend ausſihet. 

Q. Die Schanz oder Foruticationgs Werker um die ganze Stadt 
herum, zu deren Erzichtung man U, 1667. den Anfang gemacht, ift von 
einer Den weiten und wilden Marmor angelegt, mit ausgezogenen 
Fugen, bat eilf Paſteyen , einen breiten und gefütterten Graben, nebft 

. zu 
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m behörenden Verdecken, Wegen, auſſerſten Bruftwehren mit ihrer 
Abdachung, famt allen Beveſtigungs⸗Werken, und dienet ſowohl zur 
Bierde als zur Belbügung der Stadt. Die auf felbiger ordentlich ges 
vlanzte Lindens Bäume verurfachen den allerangenehmften Spatzier⸗ 
Platz: denn man Fan alldort in ſchwuͤeer Sommer » Zeit immer einer fri⸗ 
ſchen und lieblich/ ſtreichender Luft genieffen ; man hat die febönfte und 
reigendefte Ausficht von der Welt, welche fi bald bey jedem Schritt 
verändert, und dem Auge neue Vorwürfe darftellet, als da find, die ans 
mutbige Vermiſchung der Wälder, Aeckern und Wiefen, die vielfältig 
berum ligende Luft» Gebäude und Garten, der ſich mebrmalen ſchlen⸗ 
kende Naren- Fluß, und der auf dem Land ſich befcbäftigende Ackermann. 

R. Das ehemalen Beſenwaldiſche nunmehro aber von-⸗Rolliſche 
Haus, ſonſten der neue Bau genannt, iſt durchaus von behauenen Stei⸗ 
nen nach der neueſten Baukunſt und beſtem Geſchmack —— aufge⸗ 
führt, auch inn und auswendig mit allem reichlich verſehen, was zu def 
fen Bewunderung etwas beytragen fan. Dieſes Gebände liget an dem 
Aaren- Fluß, bat einen zierlihen arten, Luſt⸗Waͤldlein, Springbräns 
nen und Altane ꝛc. Diefer Ballaft wird wegen fonderbarer Koftbarkeit 
allen Fremden gezeiget. 

S. Das neue Landhaus, allwo der Mein, das Salz, und andere zu 
Waſſer anlangende Kaufmanns, Güter ausgefciffet werden. Dieſes 
Gebäude verdienet wegen feiner Groͤſſe und Einrichtung eine befondere 
Anmerkung. Grad hinuͤber ligt das Kaufhaus, in welchem die zu offents 
lichen Schaufpielen neu serrichtete prachtige Schaubuͤhne zu ſehen. 

T. Die fogenannte alte Bruck. | 
— Die neue Bruck, welche nur allein fuͤr die Fußgaͤnger angelegt 

en. 

Nebſt dieſen Merkwuͤrdiglelten bat Solothurn noch verſchiedene ans 
dere, die in beygeſetzten Vorſtellungen nicht bezeichnet ſtehen; als 

J. Die Reſidenz oder Wohnung des Franzoͤſiſchen Herrn Abgeſand⸗ 
ten, welcher ſich ſeit mehr als 170. Jahren, wegen Annehmlichkeit des 
Orts allezeit daſelbſt aufhalten Pr ‚diefe in der A, 1717. durch —* 

| ccc3 gluͤ 





* Sin einer andern Ausgabe dieſes Werks, wird eine dritte Vorſtelung der Stadt 
Solothurn erſcheinen, in meldher unter andern die Abbildungen obiger Buche 
ſtaben R..S. T. und.V. mitbegriffen ſind; Diele Vorſtellung aber in gegen» 
genmwärtige Ausgabe nicht hat gebracht werden können. 
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fü entftandenen Feursbrunſt ſehr vieles gelidten, iſt fie durch Ober⸗ 

eitliche Unkoͤſten wieder neu und prächtig aufgeführet worden ; fie bat 
nunmebro fehr groſſen Raum, und eine bequeme Eintbeilung der Sälen 
und Zimmern, die jederzeit, befonders aber unter dem jegigen Abgefands 
ten, Herrn von Chavigni, mit foftbarem Hausgeräth, Tapeten und ats 
dern nn nach dem beften Geſchmack ausnezieret find. 

IL. Die Ueberbleibfele der obgedachten alten Roͤmiſchen Burg find 
annoch zu fehen, auch einicher Orten fteben fie noch bey 20. Schub body: 
Die volltändige Breite enthielt in ſich den ganzen Freithof bis an die 
innere Stadt⸗Mauren dafelbft ; die Länge aber erſtrecket ſich von der 
St. Stephans» Kirche bis an die Gerber»Baffe hinunter. Das Ger 
mäuer diefer Burg iſt noch heut zu Tag von aufferordentlicher Härte, 
und wird fowol deſſen Mörtel als die Stein ſelbſt nicht anderft als mit 
der gröften Muͤhe zerbrochen. 

III. Die Vorſtadt hat ihre eigenen Rinamauren und Bforten, wels 
be aber , nebft dem Creutz⸗Acker oder dermabligen Holz» Markt, in der 
neuen Veſtung eingeſchloſſen find ; In diefer fichet man das neue Ges 
fangniß, fo ganz von behauenen Steinen aufgefübret ift. 

r ar F neue Muͤnz, welche wegen ſehr bequemlicher Einrichtung 
enswuͤrdig. 

5 - Berfchiene Manufacturen, alsdie Wolle » Indiaine und Wachs⸗ 
abriquen ıc. 

VI Sehr viele vornehme Wohnungen alter und Edler Geſchlech⸗ 
tern, welche alle bier beyzubringen, gar zu weitläuffig wäre. 

VII. Naͤchſt vor den Thoren und Schanzen um die Stadt herum 
Er bey 22. Lufthäufer, deren die meifte gethuͤrnet, und als prächtige 

hlöfer und Palläfte anzufeben find. Sie haben auch fehr Loftbare 
Bärten, Spatzier⸗Plaͤtz, Luſt⸗Waͤlder, und vortreflibe Ausfichten, 
welche ihnen eine ungemeine Zierde neben. Solchemnach fünnen fi) 
Ausländer lange Zeit an diefem Ort aufhalten und täglich neue Ver 
derung und neues Vergnügen finden, dazu vornemlich fehr vieles beytraget, 
dag * eng ——— inwohner gegen Froͤmde von ausnehmender 

eit find. 

i or in denen Vorftellungen mit Ziffern bemerkte Derter find fol 
ende: 

‚2. Der Hermesbühel, (Collis Hermetis) auf dem zu Zeiten der 
Römern Mercurius angebetten ware, wie noch vorhandene Aufibeiften 
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es beweifen:: Diefer Hügel wonrde vor ungefehr dreyhundert Jahren nes 
fchleift, und an dem Drt, wo u ein Creutz in einer offenen Gapelle 
ſtehet, die Trümmer eines Böen» Tempels gefunden, aus dem man die 
oben Lit. A. angemerkten zwo Säulen von weiſſem aber unvollfommes 
nem Marmor erheben. an 

ei Das Frauen »Elofter zur Viſitation oder Heimſuchung Mari 

3. Die Lorettens Capell. 

4. Oberdorf, allwo eine nambafte Wallfahrt ift. 

5. Der Läberberg, oder Jura, hdafiger Enden der Meiffenftein ger 
Ste welcher fon im denen Geſchichten des Yulius Cäfars bes 
ruͤhmt ware. ! 

6. Die Kirche zu Ereugen, nächft dem berühmten und fehr . 
lichen Steinbruch, wo _man die harte Steine mit fonderbater Geſchick⸗ 
lichkeit in erwuͤnſchter Figur und Groͤſſe von ihrem Lager heraus fchrotet, 

7. Die Bfarı» Kirch zu St. Niciaus. 

8. Das Frauen: Clofter zu St. Joſeph. — 

9. Der Waldeck/ ein Luſt⸗Schioß, welches in einer ſonderbaren 
Borftellung wird befchrieben werden. 

10. Die Schügen» Matt, oder der burgerliche Schieß⸗Platz. 

11. Das Sapuciner- Clofter. 

12. Das Frauen + Elofter zum Namen Jeſus. 

13. Das Dorf Zuchwyl. 


..,. Was von vielen andern Orten des Kantons Solothurn Merk 
wuͤrdiges zu melden, das ift theils fchon würklich in berfchiedenen Partıcu- 
lar- Vorftellungen angebracht worden, theils wird folches noch bey ans 
dern Borftellungen folgen, da es Lan nachgefchlagen werden, 


265. Waller Fall des Dorf Bachs und Alp⸗Bachs 
| bey Meyringen im Oberbaßli⸗ Thal/ in der Land: 
| fchaft Bern. 

Der Alp/Bach auf der Alp Hußliberg ſtuͤrzt fich nahe b P 
ringen über 3. Abfäte des — großem Sebrühl —— 
if jebe Waffers reich, und grabt ſich ein tiefes Beih in welchem es vies 
les Som und Stein mit fich fortrollet,, und bey Meyringen — 
wirft. 
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wirft. Er erhoͤhet daſelbſt das Erdrich beträchtlich, und verurſachet das 
ber groſſe und gefaͤhrliche Ueberſchwemmungen. 
Der Dorf⸗Bach hat mit dieſem den gleichen Urſprung, ſoͤndert ſich 
aber oben auf dem Berge von dieſem, und ſtuͤrzt ſich neben demſelben ge⸗ 
gen Meyringen hinunter. Dieſe zwey Waſſer-Faͤlle fallen ſchon bey 
— weit, wann man den Schnideck hinunter kommet, ſehr ſchoͤn 
u die Augen. 


266. Der Gleticher auf dem hohen Säntig, 
im Canton Appenzell. 


Obgleich viele Herten Liebhaber diefer Helvetiſchen Topographie 
gern nefeben hätten, wann man die meiften Vorftellungen und VBefchreis 
ungen Herrn Hrueners Eis, Gebirge des Schweigerlands in diß 
Topograpbifche Werk / fo zufolg deſſelben Titul darzu gehörten, mit abs 
efürzter Beſchreibung bringen möchte, fo bat man in gewiffen Abfichten 
olches nicht thun können, mithin diefere Herzen Liebhaber höflichft zu 
dem treflichen Werk des Herrn Grueners felbft weifen, bier aber nur 
gegenwärtige ein wenig .abgeäuderte Vorftellung aus felbigem bieber lei» 
ten, und mit Herrn Brurners eigner vollftändiger Beſchreibung begleis 
ten, und das von der Schönheit der Eis Berge betreffende aus ſelbigem 
ausziehen wollen, die denen Liebhabern fowol , als denen, die von den 
Eis⸗Gebuͤrgen nicht berichtet find, etwelches Genuͤgen geben fan, zumal 
bey der XVI. Figur und Beſchreibung allbereit eint » und anderes biers 
von befindlich it. Herrn Grueners Beſchreibung ift folgender mailen: 


Don den Eid: Bebürgen in der Landfchaft Appenzell. 


Mit dem aroffen Glaͤrnitſch im Glarner⸗Lande endet der groſe zu⸗ 
fammenbangende Sat der Helvetifchen Eis, Gebürge negen Norden zu. 
Um den Wallenſtatter⸗ See berum-linen zwar annoch beträchtlich hohe 
Berge, die aber niemal beftändig mit Schnee bedeckt bleiden. An den 
Gränzen der Grafſchaften Sargens und Werdenberg nimmt zwar eine 
neue machtige Bergſtrecke ihren Anfang, und vertbeilt fich in Geſtalt eis 
ner Babel gegen Norden zu : indem der einte Theil fich zwiſchen den 
Landfchaften Gaſter und Toggenburg binziebet , der andere aber bis an die 
Graͤnze des. Appenzeller» Landes gehet, daſelbſt fh wiederum — — 
EN 0 
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Nordwaͤrts ſtreichende Bergſtrecken zertheilt, und die Landſchaft Appen⸗ 
zell von beyden Seiten ummauert. Dieſe ſaͤmmtliche Ketten aber beſte⸗ 
hen meiſtens aus fruchtbaren Bergen, die ſich in hohe und nackete Fels⸗ 
ſchrofen enden, ihren Winters Schnee aber beftändig verliehren: theils, 
weil diefelben nicht hoch genug find, Eis⸗Berge abzugeben :: theils aber, 
weil fie etwas freyer und in einer nemäffigtern Landes » Gegend zu ſtehen 
gelommen find. Nur an der MWeftlichen Kette der Appenzeller» Berge 
gegen die Landſchaft Tongenburg fteben noch ein paar Eis» Berge; Diefe 
d gegen Norden zu, die leßten in. der Schweiß, und ftehen von denen: 
vorbefchriebenen völlig abgefondert,. und ohne > ufammenbhang mit dei 
übrigen Ketten der Eis, Berge; fo daß hiemit die Eis, Gebirge von dem: 
Blärnitfch weg, bis dahin, einen Sprung macen, der bey 6; Stunden 
betraͤgt. Der Weſtliche Grenz ⸗Stein dieſer Appenzelleriſchen Eis: Ber⸗ 
ge ſetzt zwiſchen dieſem Lande und der Grafſchaft Toggenburg die Graͤn⸗ 
En: Sie durchſtreichen aber einen Theil des. Appenzeller» Landes von 
Weſten nach Oſten zu. 

Dieſe Eid » Berge find der hohe Saͤntis, oder Ober⸗ Meßmer, 
der Geyrenſpitz, das Muͤrli, der Unter⸗Meßmer, die Niederi, und 
hinter dem Oehrli, deſſen Wand ein Fels⸗Stuͤck hinaus ſtreckt, wie 
ein Ohr an einem Kopfe. Unter dieſen iſt der A hohe Saniis der hoͤch⸗ 
fie, und ſoll ſich, nach Herrn Scherers Bericht, CH) eines Kirch⸗Thurns 
tief mit Schnee bedeckt befinden: Die Tiefe des Schnees aber ift, gleiche 
wie aller Orten, nach der Strenge des Winters und der Hige des Soma 
mers ſehr verſchieden. B Der GBeyrenfpis ift etwas niedriger, die uͤbri⸗ 
gen aber nicht von beträchtlicher Höhe, dennoch auf ihren Gipfeln ſtets. 
mit Schnee bededt. Nach Herin Walfers Berechnung ift die Höbe des 
Orurenfpiges 374 Fuß; fo daß, wenn wir die Rage des Bodens, auf 
welchem diefer Berg ftehet,. nach gleicher Erhöhung über das Meer ber 
rechnen, wie der Zürich» See , die Hoͤhe diefes Berges , nad) diefer Mech» 
nung, über 1369, Klafter ausmacht. Daeraber mitbeftändigem Schnee 
bedeckt bleibt, und alſo über den hienach beftimmten Froft- Wınset hin⸗ 
auf nebet, fo muß er viel höher feyn.. Die ſaͤmmtlichen Berge laufen 
im einer von Oſten gegen Welten gehenden zufammenbangenden Reybe 
fort, und beftehen aus oben sngefbiten. ee artigen Felfen, und zwar 

" mein 
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meiftens aus Geisberner» Stein. Oben find fie alle mit beſtaͤndi 
Schnee bedeckt; an ibren Fuͤſſen und Rüden aber mit den fchönften 
Weyden verfehen. C Auf dem Dover» Wießmer befindet ſich no cin 
fhöner abhangender Gletſcher, D oder ein Eisfeld, welches eine Stunde 
in der Breite , und faft fo viel in der Hoͤhe bat, und gegen Norden zu fies 
bet. Es hangt swifchen den Firſten des hoben Saͤntis und des Geyren⸗ 
ſpitzes und iſt ohne Zweifel durch das von diefen beyden mit tiefem Schnee 
bedeckten Firſten beitandig binabrimmende Schmelz, ABafer angelegt wor» 
den. Diefes Eisfeld bat eine rauhe Dberfläche, ift aber mit keinen Ei 
Thuͤrmen verſehen; obne Zweifel, weil daffelbe frey ftehet, und folglich 
das von oben herunter fommende Schmelz» Water einen uneingeſchraͤnk⸗ 
ten Ablauf bat: indem daffelbe zwiſchen vier Berg Firften felbft wie ein 
Berg aufnemanert it. In diefem Gletſcher befinden fich bin und wies 
der arofe und febr tiefe Spälte, von denen die einten mit Schnee bedeckt, 
und alfo denen, die fich auf diefen Gletfcher wagen, ſehr gefährlich find» 
Man höret aus denfelben ein Gethoͤn, wie das Rauſchen eines flieffenden 
Strohms. Unter dem Gletſcher hervor Hießt-ein Waſſer, welches bes 
ſtaͤndig Mil» weiß, und, nad der Meynung der Anwohner, zum trins 
fen fehr gefund it. Diefes Waſſer fammelt ſich nebft andern in den Alps 
See, und giebt dom Strohme gleichen Namens feinen Urfprung; diefer 
aber nimmt feinen Lauf gegen Norden zu , undergicht ficb In den Sitters 
Fluß. Das Eis an diefem Gletſcher iſt blaulicht, und fcheinet fehr alt 
zu ſeyn, indem es fo hart ift, daß man mit aroffer Mühe etwas davon 
—5 fan, welches ſodanu die Sonne ſehr lang ausdauret, bis es 
milzt. 

nten an dieſem Gletſcher genen Aufgang ligt das E Huͤnerbergli, 
deſſen Rucke mit ſchoͤnen Alpen bekleidet iſt: Gegen Mitternacht die F Nie⸗ 
deri und das G Mürlı, deſſen Spitze einem beſtaͤndigen Schnee den 
Aufenthalt giebt: Gegen Mittag aber ftchet eine Berg» Spike , die 
H Wagenlucke genannt, und von da ziebet ſich eine oben faft gleich lau⸗ 
fende fieile Fels Wand gegen Mittag, die mit einem befländigen blauen 
Eiſe und Schnee bekleidet bleibt, und daher I der blaue Schnee genennt 
wird.” Diefer Gletſcher kommt zwar den Lirner » und Glarner» Glets 
ſchern ben weitem nicht zu ; ich Habe aber denfelben dennoch , "weil er in 
feiner Lane, Geftalt und Umſtaͤnden vor andern etwas befonderes bat, in 
Kupfer beugefügt: Wobey ich diefes erinnern muß, daß in demfelben 
nur die Gipfel der Berge vorgestellt werden 5 und daß von ben 1 — 
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Meßmer an, bis in das Thal hinunter, fich noch eine chen fo beträchtlis 
che Höhe befmdt, als diejenige iſt, die das Kupfer vorftellt. 

Ron dem untern Theil diefer Berge ſtroͤmen lautere und reiche 
Quellen aus harten Felfen hervor, die ſich bald unter denfelben verlich 
ren, bald ſchaͤumend fich wieder hervor⸗ und über hohe Felſen hinunter⸗ 
ſtuͤrzen, und die fdrönften Waffer» Fälle vorftellen. 

. Etwas befier gegen Dlittag, an den Graͤnzen des a li⸗ 
en noch zween hohe Berge, der alte Mann und die Silberblatten. 
er erftere bat feinen Namen von feiner Geftalt, weit er, nacb der Eins 
bildung der Anwohner, einen alten Mann mit grauen Haaren vorftellet. 
Er bebaltet feinen Schnee, wie der hohe Eäntis, Sommer und Winter, 
und ift wenig minder hoch, als der erftere. Der zweyte aber hat feinen 
Namen von feinem lange, ‚weil er wie Eilber glänzt, wenn er von 
der Sonne befchienen wird ; ohne Zweifel wegen dem That: gartigen 
Gemenge, mit welchen diefer Felfe vermifcht iſt. Auch auf dieſem bleibt 
‚genen Norden ein beträchtliches Stuͤck Schnee beſtaͤndig ligen: doch ws 
gleich minder als auf den zweyen erſten. 


Don der Schönheit der Eis⸗ Berge. 


Die Schönheit der Eis⸗Berge aber insbefonders iſt ein Gegen 
ftand für die Dichter. Auf ihren hoͤchſten, meiftens aber unerfteiglichen 
Gipfeln, fan das Auge in die entfernteften Gegenden binreifen , und ers 
ſtaunt ab allen den unzeblich veränderten Vorwuͤrfen, die ſich ihme wie 
auf einem Tiſche in der angenchmften Mannigfaltigkeit dartegen. Hier 
winft eine jäbe graufame Kluft mıd ungehenre finftre Verfiefimg den 
Einnen lanter Grauen und Schrecken zu. Dort, wo die Sonue ihre 
Etrablen auf die glänzenden Eis-Geruͤſte wirft, ſpielen taufend Regen» 
bogen mit den ſchoͤnſten Farben umtereinander, Blenden mit ihrer unbe⸗ 
ſchreiblichen Pracht das Ange, umd füllen die Sinnen mit Erflaunung. 

Das Ohr wird ee ſchaͤumenden Fall des von allen Orten 
berunter frömenden Waffers betaͤubt. Es ift daſelbſt im dem hoͤchſten 
Sommer faſt Feine Pacht. Beynahe in der gleichen Stunde erblickt 
man die Abend» und Morgen⸗Daͤmmerung. Mit den Händen glaubt 
man den Himmel zu berühren. Man ſteigt über die YDolkın binauf: 
Man hört die Pla: Regen unter fich hirfalten, und teittet den rau⸗ 
ben Donner mit Suffen, Oft u - an dem gleichen Berge alle 
2 vier 
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vier Jahrs/Zeiten mit einander vereint. Indem der oberfte Gipfel mit 
einem ewigen Eife bededt ift, fiehet man öfters an dem mittleren Theile 
deſſelben die (hönften mit Blumen vermifchten Wenden: An dem ums 
terften Theile aber, in- einem nefegneten Thal, eine zur Ernd reiffe 
Saat, und zugleich Baume, voll des ſchoͤnſten Obſtes. Warum ſchwei⸗ 
‚ge ich aber nicht von diefen Schönheiten; da der undergleichliche herr 
von Anller fo unnachahmlich davon fingt: 


Wann Tithans erfter Strahl der Felſen Hoͤh verguldet, 
Und fein verflärter Blick die Nebel unterträckt, 
So wird, was die Natur anı prächtigften gebildet, 
Mit immer neuer Luft von einem Berg erblickt. 
Durch den Bus Dunſt von einer dünnen Wolke 
Eröffnet ſich im Nu der Schauplat einer Welt; 
Ein weiter Aufenthalt von mehr ats einem Wolfe 
Zeigt alles auf einmal, was fein Bezirk enthält. 
Ein fanfter Schwindel ſchließt die allzufcbwwachen Augen, 
Die dem zu breiten Kreis nicht durchzuſtrahlen taugen, 


* 2 * * 
4 


in angenehm Gemiſch von Bergen, Fels und Seen, 
Fällt nach und nach erbleicht, doch deutlich ing Gefichtz 

Die blaue Ferne fließt ein Kranz beglänster Höhen, 
Morauf ein fowarzer Wald die legten Strahlen bricht, 

Bald zeigt ein Na, Gebirg die ſanft erhobnen Hügel, 
Movon ein laut Geloͤck im Thale wird erhallt. 

Bald ſcheint ein breiter See ein Meilen tanger Spiegel, 
Auf deffen glatter Flut_ein zitteend Feuer wallt. 

Bald aber öffnet ſich ein Strich von grünen Thälern , 

Die hin und ber gekrümmt fi) im Entfernen ſchmaͤlern. 


4 
Dort ſenkt ein kaler Berg die glatten Wände nieder, 


Den ein veriährtes Eis dem Himmel gleich gethärmt, Ein 
e 
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Sein froftiger Eryſtall ſchickt ale Strahlen wieder, 
Den die geftiegne Dit im Krebs umfonft beftürmt. 
Sicht fern von diefem ſtreckt, voll Futter⸗reicher Weyde, 
Eın fruchtbares Gebirg den breiten Nuden ber; 
Ein fanfter Abhang alanzt von reiffendem Getreyde, 
Und feine Hügel find von Hundert Herden ſchwer. 
Den naben Gegenftand von unterf&iednen Zonen 
rennt nur ein enges Thal, wo kuͤhle Schatten wohnen. 


RN Be 
- 4 


Hier zeint ein fteiter Berg die Mauer⸗gleichen Spiten, 
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Ein Wald⸗Strohm eilt hindurch, und fürzet Fall und Fall, 


Der dit befhäumte Fluß dringt durch der Felſe Ritzen, 
Und ſchießt mit naher Kraft weit über ihren Wall, 
Das dünne Wafler theilt des tiefen Falles Eile, 
In der verdickten Luft ſchwebt ein bewegtes Grau, 
Ein Regenbogen ftrablt durch die gerftäubten Theile, 
Und das entfernte Thal trinkt ein beftändig Than. 
Ein Wandrer fiebt erflaunt im Himmel Stroͤhme flieſſen 
Die Wolken überm Kopf und Bolten unteren Züffen, & 
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Ein von dem verſtorbenen Herrn Bifhof Dudina von Lauſanne 
aufgebautes Schloß ‚ liget in einer fchönen Rage zwifchen Boll und Vuip- 


bons, im Canton Freyburg. 


268. Goͤßgen. 


Dan kan nichts zuverlaͤſſiges von der erften Erbauung diefes Schloß 


fes beybringen; Es ware — Wohnſitz eines Freyherrlich 
3 & 


— 


(*) Aus dieſem von der Schönheit der Eis · Berge hieher geleiteten, Fan man ſchlieſ⸗ 


en 
Ge⸗ 


fen, wie viel Treffiches Herim Grueners Werk zu hoͤchſter Verwunderung 
enthalte,, welches, gleich diefer Topographie, in Dentſch + und Franzöiifcher 
Sprache heraus kommt, diefe a. Werke auch nutzlich zuſamen dienen koͤnnen. 
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Geſchlechts von gleichem Ramen, aus welchen Heinrich und Hans Anno 
1165. an dem Thurnier ii Zürich erfcbienen. Gerhardt von Goͤsgen 
febte A. 1256. , welcher die Etreitigkeiten zwiſchen dem Glefter St. Urs 
ban und Wernberin von Zuternau beylegen geholfen. Konrad ware 
A. 1313. Abt zu Einfiedlen , wie auch Bernbard U. 1335. ein anderer 
Conrad aber Dom- Herr zu Bafel, und zugleich Probſt zu Schönenwerth 
und Zofingen. Bald daranf, als um das Gabe 1340, dieſes Frevber:lis 
che Geſchlecht ausaeftorben, kam Goͤsgen an Ulrich von Falkenftein durch 
deſſen Gemahlin Amalin von Gösgen, welcher auch, nachdem fein eiges 
nes Schloß A. 1356. durch ein Erdbeben zerfallen, diefen Ort bezogen, 
wie in dem Artidel von Blauenftein gemeldet wird. Da aber Graf 
Thomas von Falkenſtein, einer deſſen Nachkoͤmlingen, um das Jahr 7444, 
die Stadt Brad mit Feur verderben ließ, haben beyde Stände, Bern 
und Solothurn, diefes Schloß eingenommen , und —— verbrannt, 
auch die darinn aufnefangene Srifin Urſula von Ramſtein nach Solo⸗ 
thurn uͤberſchickt, und bis zu Abtrag des Handels gemeinſchaftlich einen 
Vogt dahin verordnet, der in ihrem Namen die Herrſchaftlichen Einkuͤnf⸗ 
ten beziehen mußte. Jedoch überließ Graf Thomas U. 1458. diefe 
Herifbaft um 8200, Rheiniſche Gulden, als ohnablöslichen Kaufſchil⸗ 
ling an die. Stadt Solothurn, welche derowegen einen ihrer Burgern, 
Namens Urs Helfauer, zum erfien Landoogt dahin verordnet. eil 
aber das Schloß Goͤsgen damahls noch in der Aſchen lage, fo hatten die 
Landvögte ihren Wohnſitz und Aufenthalt zu Wartenfels , bis um das 
Jahr 1498. dieſes Schloß wiederum zu Stande gebracht, und zu deren 
Beändigen Refidenz gemacht worden, 
Es ſtehet an der Mittägigen Seite und an dem Fuß des Läberberas, 
eine Stunde oberhalb der Stadt Arau, auf einem Felſen, bat eine ſehr 
ſchoͤne und angenehme Ausficht , maſſen es in einem großen und breiten - 
Strich Zandes die erſt⸗ gedachte Stadt, das Stift Schönenwertd, und 
verſchiedene alte Schlöfer und Dörfer, wie auch den Aaren⸗Fluß, ſo 
nabe vorben fleußt, zum Vorwurf bat. Die auffere Beſchaffenheit dies 
ſes Schloffes ift im aegenwärtiger Vorſtellung nad) der Natur gebildet ; 
die innere aber ift wegen der Vielheit und guten Eintheilung der Gemaͤ⸗ 


eine der bequeml — 

Das jenſeits der Aar gelegene Amt Werth ware vor dieſem auch 
ein Theil der Herrſchaft Bösgen, wurde aber A. 1023. dem Schultheiſ⸗ 
fen» Amt zu Olten beygelegt; jedannoch verbliebe die Rufen, Bogtey 
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des Stiftes Schoͤnenwerth bey Gösgen, welche durch den Landvogt das 
ſelbſt verwaltet wird. 

In der jetigen Herrſchaft Goͤsgen befindet fich dad Schloß Wars 
tenfels, deffen wir eine fonderbare Beſchreibung in diefem Werk ertbeis 
fen werden. Dann find auch die Ueberbleibſel verfchiedener zerſtoͤhrten 
Schlöffern allda zu feben ; als erftlich, das ehemahlige Stammhaus und 
Wohnfig der Grafen von Froburg, welche ſchon A. 1098., und von fels 
biger Zeit beſtaͤndig bis in das vlerzehende Jahrhundert in ſehr groſſem 
Anfeben, auch mit dem Graͤflichen Haufe Habſpurg in Schwaͤgerſchaft 
geftanden. Miele Nebte, Abtiſſinnen und Proͤbſte, vornemlich aber 
in Biſchoͤffe zu Baſel, al$ Adelbertus IV. N, ra25., und Ortlieb 

„1141, aufweifen önnten. Beynebens auch zur Stiftung des Clo⸗ 
fers St. Urban das meifte beugetragen. Diefes Schloß ware auf eis 
nem fehr hoben und fteilen Vorgebuͤrg des Laͤberbergs, eine Stunde von 
Diten. Als es aber A. 1356. durd ein Erdbeben umgeflürzt werden , 
und 9. Fahr bernach dieſes Grafie Haus ausgeftorben, kam der Ort 
und die dazu gehörende einteägliche Herrſchaft an Grafen Rudolf. von 
Neuenburg, von diefem an die von Fallenſtein, und endlich in obgedachr 
tem Kauf an die Stadt Solothurn. 

Zweytens finden ſich auch bier die zerfallene Gemaͤuer des Schloſſes 
deren von Iffenthal, aus welchem Haufe Gottfried A. ı 226. das Elofter 
Schönenthal, Marquart aber A. 1331. das Johanniter - Haus zu Rieden 
foll geftifftet baben; es lage nahe bey Froburg am dem untern Hauen⸗ 
ein, allwo die aroffe Land» Straß aus dem Aergaͤuw nach Bafel gebet, 
welche A. 1569, durch die Felſen gehauen und A. 175 1. wiederum er⸗ 
weitert worden. Nach Abfterben feiner erſten Beſitzern fiel es denen bon 
Saltenftein zw, und kam endlich durch mebr-gedachten Kauf mit Goͤs⸗ 
gen an Solothurn. 

Drittens, Hagberg , oder Jagdberg, naͤchſt bey Dlten, mag vor 
diefem etwan ein Jagd « Schloß der Grafen von Froburg geweſen kun. 

Vierten, Winznan , deffen Grundfteine bey der Aar unter Olten 
annoch verfpühret werden. 

Endlich find noch die Weberbleibfel des Schloſſes deren von Kienberg 
vorhanden an denen Graͤnzen des Frickthals, welches die von Heideng 
4 1250, 86 — a zu en —— er 

1420, gu en war. Ulrich von Heydegg verkaufte 
dieſe Herrſchaft A. 1523. an Solothurn. ex, 
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269, PLAN und Beichreibung der Bäderen 
zu Bonn, indem Kanton Freyburg; 


Samt denen Conditionen vor die/ welche diefe 
Bäder gebrauchen wollen. 


Diefe fo fürtreffliche Waſſer find fo alt, daß man von ihrer Entde 
kung gar keine Spur findet; Alles, was man davon weiß, ift, daß fie 
von der Hohen Landes» Obrigkeit bis in das Jahr 1659. befeffen worden 
und nachwerts, da fie nach erlidtener Feuersbrunſt wieder aufgebauen 
worden, dem Herin Franz Ludwig Bruͤnet, des Großen Raths, ver» 
fauft. Man fiebet in dem Stifftungss Act der dortigen Capellen von 
28ſten Brachmonat 1644. , daß fie ſchon zu der Zeit für fehr alt und ber 
ruͤhmt gebalten worden. 

Ob es fchon fcheinet, daß die Natur ihre Schäte mit Fleiß an den 
traurigſten Orten eröffnet, fo haben doch diefe, nebft dem Proſpect der 
Schloͤſſern Wiwis und Barbareſſe, die Annehmlichkeit einer grofen und 
ebenen Wiefen , die mit dem Saanen⸗ Fluß an etliben Orten umgeben, 
auch fonften durch die Sorgfalt des heutigen Beſitzers, welcher fie mit 
Aleen, Spatiergängen, Grottem, Canaͤlen, mechanifchen Werfen ver» 
mebret, viel annehmliches. Das Climat des Orts ift auch febr gelind, 
und hat über das noch den Vortheil, daf es nicht weiter als zwen Stun 
de von Freyburg, viere von Bern , zwey von Lauppen und eine Stunde 
von Murten entfernet ift, vom welchen Orten man im Ueberfluß und im 
billibem Preis alle Nothwendigkeiten herzu bringt. 

Da diefe Bäder nach etlichen Hands» Menderungen endlichen Anno 
1756. an den heutigen Befiger Herin Beat Niclaus Auguftin Miüller, 
damahligen Zandvogt auf Corbers und dißmahliger Landvogt auf Belles 
garde und General- Commiflario der Republick gekommen, bat derſelbe 
alfobald, zur allgemeinen Bequemlichkeit, neue und weitläuffige Gebäude 
aufführen laſſen die nebft dem Schloß in einem 'groffen Haus mit zweyen 
Flügeln für die Vader, in einem Mirths- Haus , Stallung, Schopf, 
Ofen⸗Haus und in einer Kirchen beſtehen. Die Behauſung, worinnen 
die Bäder find, haltet alleine uber etlich und so, Zimmer, jedes mit 

eyen Betten verfehen , wovon der tägliche Breis, je nach Bequemlich⸗ 
it und des benutzenden Geraͤths, mit Inbegriff. des Bads 7 * 
19, 
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Einem jeden wird es frey fteben fich ſelbſt zu verköftigen, worzu ihme 
nach Möglichkeit alle Hülfe und Anleitung geleiftet werden-wird , oder 
aber bey und durch den Bad Birth in feinem eigenen Zimmer, oder an 
deffen gemeine Tafek, die mit Wein zu 20. und ohne Wein zu 16, Sols 
gehalten werden wird; Die geringere Tafel aber zu 10. und 8. Sols. 

Während den Monaten May und Herbftmonat wird an dem Preis: 
ber Kammern umd des Bads der vierte, und während dem Weinmonat 
der dritte Theil nachgelaffen. | 

Alle Armen, fie feyen woher fie wollen, follen nicht nur des Quar⸗ 
tiers und Bads frey feyn, fondern wird ihnen aus der aufgerichteten Ars 
men» Büchfen wochentlich 30. Sols zu ihrer Erleichterung entrichtet wer⸗ 
den , wenn fie einen nlaubwärdigen Schein ihrer Armuht und Krankheit 
mit fich bringen; man wird ihnen mit denen nöthigen Medicamenten 
der dortigen Apotheck behuͤlflich ſeyn. 

Die drey Quellen dieſer Heil» Waſſern, wovon eine erſt kuͤrzlich 
entdecket worden, führen, nach der Beſchreibung des Herrn Dugoz Med. 
Dodt. fo U. 1662. gedruckt, und dem damabligen Befiker Herin Brünet, 
Herin zu Bonn umd Felleville, dedicirt worden, Alaun und Schwefel, 
nach anderer Meynung, Vitriol- Beift, Eifen und Kupfer, welches fich im 
Trinken fpübren laͤſſek. Inch denen diß 1780. Jahre von Herm Medico- 
Schuler , des Groffen Raths der Republid Frenburg, Herrm MedicoMo» 
tanzi, Stadt / Phyſico, und Deren Faprat von Peterlingen gemachten 
Unterſuchungen, haben fie vonder Quelle, die nur allein Schwefel fuͤh⸗ 
ren ſoll, ein alealifches Salz, mit.etwas Salpeter vermifcht „ gefunden, 
welcher es im Trinken ſehr annehmlich macht, dabey auch einen fo ſubtilen 
Schwefel, daß er verdünftet, und nicht mehr verfpühret wird, wenn es 
nur ein wenig von der Quelle weg getrunken wird. 
| Diefe Waſſer, nach der Bezeugung.eben diefer Aerzten, als anderer 
aus benachbarten Orten, von dißmaͤhligen und älteren, deren fchriftliche 
Zengnufe in einem Saal des Orts zu lefen find, aud) zufolg der täglis 
chen Erfahrung der noch lebenden Berfonen, und einer alten gedruckten 
Liſten von den unzehlich und wunderbaren Euren, die fie gewürkt haben ; 
find eröffnend, bringen die Muſeeln wieder zurecht , führen alle boͤſe Feuch⸗ 
tigkeiten ab, beilen alle Wunden, zertheilen undlöfen alte Gekbwulftauf; 
Sie haben die. wunderfamften — bey dem Abuehmen der an 
| eee ei⸗ 
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Theifen, und bey der Verſtockung des Gebluͤts und überflüfigen Feuch⸗ 
tigfeiten des Leibs; fie heilen alle Slicder- Schmerzen, Glieder : Sucht 
und was von Schlagfluͤſſen verderbet ift, den Schwindel, das Zittern und 
andere Schwachbeiten der Glieder und Nerven, und das Bodaara ; fie 
löfen auf alle Verflopfungen der Drüfen des untern Leibs, der Därmen, 
Reber, Nieren und der Mutter; fie befördern die monatlichen Reiniguns 
gen, und ftellen alle verftopften Ausführungen wieder ber; fie fillen das 
75 und alle Muter⸗Beſchwerden, hemmen den Blut: und Weißfluß; 
e find ſehr fürtrefflich für alle Bruft- Krankheiten und angehende Lun⸗ 
gen» Sucht; fle dienen aber infonderheit denen Berfonen, die von ſchwa⸗ 
cher und zarter Conttitution find ; fie find nicht weniger von einer aus⸗ 
— Tugend für alte Geſchwaͤr, Wunden, Zerquetſchungen und 
auden. 


Phlegmatis eſt hoſtis noſtris, qui ſenturit agris 
Fons, deturpatam, nec ſinit eſſe cutam 
Affectum juvat, unda caput, juvat aſmatæ preflos 
Adjuvat & Ventris, quæ cavitate latent 

Principibus validè ſuccurrit partibus Unda 
Affectis membris ſunt medicamen aquæ. 


Calfacit & ficcat, conſtringit, roborat unda 
Extrahit, emollit, difcutit, attenuat 
Pendit, & abftergit, mundat fuccumque, refolvit 
Hujus & ex Ufu rara Podagra venit, 


Dugoz Med. Doct. Fons Agua Bonnæ. Cap.7,&% 8. 


Man wird ordentlich jedes Jahrs eine Liften von den beilenden Würs 
kungen diefer Waſſern, fowohl im Ort felbit, als auch in dem Journal 
Helvetique , mit authentifchen Beweistbümmern der Aerzten des Bade, 
als auch derjenigen, welche die Kranknen dahin gefcbicket haben, zu lefen 


finden. Ä 

Meilen die Erfahrung diefer fo wunderbaren öftern Euren alle Hoff 
nung übertroffen , welche die Kunft und die Erklärungen der berühmten 
Yerzten und Chymicoren hoffen liefen; der Eigenthuͤmmer iſt diefer bewuns 
bernd, würdigen Wuͤrkungen verfichert, und verpflichtet fib von num 
an dahin, von allen denenjenigen, die wegen einer der obgemeldten ee 
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beiten diefe Bäder brauchen wollen, weder für Kammer noch Bad nichts 
abzufordern, wann wider Verboffen diefelben ihre Heilung nicht erlanget, 
und folches mit einem bekannten Arzt beweifen koͤnnen: Daß fie ich bins 
gegen auch verpflichten die ganze Eur von ſechs Wochen zu machen, 
und nach erbaltener Genefung das doppelte für Zimmer und Bad zu bes 


zahlen. 

Die gewöhnliche Zeit, fich diefer Bädern und des Bad- Wirths zu 
“bedienen, fanget an mit dem 10. Maymonat und endiget ficb mit dem 
Weinmonat. Da aber die Erfahrung aelehret, daß diefe Waſſer, wenn 
- fie gleich bey der erften Anzeigung der Glieder» Sucht und andern Glie⸗ 
der» Schmerzen gebraucht werden, aud) in den kalten Fabre- Zeiten ihre 
Wuͤrkung haben, wovon ein klarer Beweis vom Jahr 1725. verhanden, 
von einer noch lebenden Berfon, welche vom Schlag gelähmet war, und 
in kurzer Zeit ihre nn Benefung erlanget; Es ift deſſen ein autentis 
{ches Zeugnuß an dem Drt felbft zu feben. So hat der Eigenthuͤmmer, 
damit man ſich zu allen Zeiten des Jahrs diefer heilſamen Ratur-Schäten 
bedienen könne, fünf Kammern mit Camin und zwey Defen ausrüften 
laſſen, und Leute beftellt, die das ganze Jahr da wohnen, und denen Ans 
kommenden dienen und bebulflich ſeyn ſollen. 

Es werden zwar die erft Anfommenden das Hecht haben, von denen 
ledigen Kammern zu weblen, welche fie wollen; Man wird aber dennoch 
diefelben auf eine newille Zeit zum Voraus bey dem Auffeher des Bads 
beftellen können, der Bericht aber foll mit einem neuen Thaler zur Vers 
fiberung feancd zugeſchickt werden, welcher bey der Ankunft an Kammer 
und Badabgerechnet, ausbleibenden Falls aber derim Ort feloft aufgerich 
teten Armen» Bächfen beimfallen fol. Darbey wird annoch bewilliget die 
beſtimmte Zeit abzuandern, wofern ed nur 3. Wochen zuvor einberichtet, 
und nicht in das künftige Jahr verfchoben wird. 


:NB. Wegen bierbeyligendem Plan iſt hier anzumerken, daß bey dem Buchſtaben A. 
oder neben dem Schloß zu beyden Seiten, die Bäder feyen. 
270, Örunenftein. 


Ein inder@ydanöffifhen gemein» Herrſchaftlichen Landſchaft Rheins 
tbal, ob dem Dorf Bal ebendes Schloß, mit angebautem hobem 
veftem Thurn, von 9. BR er welches der er + 
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Edel ⸗Sitz der Edeln von dieſem Geſchlechts-Nam geweſen, die sugfeich 
Vogt, Herten des Dorſs Balgach geweſen. Ihr alt Udeliches Wappen 
mit gedoppeltem Helm ſtehet aufgezeichnet in Guleri Rhatia p. 218. Sind 
yon den abgegangenen alten Aergaͤuiſchen Edlen gleichen Namens ganz. 
‚verfibieden, welche auch ein ganz anderes Wappen geführt haben, wie 
in Joh. Stumpfir Schweitzer⸗Chronick p. 509. zu feben. Von denen we⸗ 
nigen bekannten Perſonen dieſes Geſchlechts ind Urſula, U. 1330. ges 
wefene Mebtiffin des Elofters Schaͤnuiß; Nodolf, der 1379, fi) mit der 
Stadt St. Ballen verburgrechtet. Nachdeme aber U 1403. der blutige 
ſogenannte Appenzeller Krieg entflanden „ und die Stadt &t. Gallen, zu 
. Gonften dafigen Abts , fich wider die Appenzeller auch in felbigen einge⸗ 
laſſen, die Appenzeller aber, nad) etlichen blutigen Scharmütßeln , wider 
ibre Gegenpart die Oberhand behalten, mußte genannter Rodolf, der eis 
net feiner Defcendenten, ſich gefallen laſſen, A. 1405. um Verſchohnung 
feines Schlofes Brunenkein, mit einer Brandſchatzung fich absufinden, 
und batte das Geflecht felbiges weiters in rübigem Beſitz/ his es in fols 
. genden Seculo an Ludwigen und Wolfgang Gebrüdere erblichen gefallen, 
darvon gleichwol dero Schwöfter Helena den vierten Theil Johann Vint⸗ 
ler von Pletſch durch Heurath zugebracht; Nachdeme aber befagter Lud⸗ 
wig und fein Sohn Jacob inc. 1544, derftorben, bat Wolfgang, Abt zu 
Kempten, feinen gehabten Antbeil an Ana feines einigen Bruders Lud⸗ 
wigen fel. Sohns- Tochter uberlafen: Von da an kame Brunenftein fo 
Erbs, als Kaufss weile an andere Gefchlechter;. wie dann zu Anfang des 
XVII. Jahrhunderts, Sigmund Zollitofer von St. Gallen felbiges an 
zsebenn Paul Wydman aus Franken verkauft; nach dem Abfterben defr 
n Sohns hat es U, 1663. erkauft Der: Baulus Jenatſch, Bunds-Lands 
Ammann des X. Berichten Bunde. Geit A. 1750. aber iſt diefer fchös 
ne Edelſitz, mit zugehörigen ſchoͤnen und nüglichen Land» Gütern, theils 
Kaufss theild Erbssweife zuftandig (Tır.) Hrn. Oberſt Diethegen von 
Ge zu Meyenfeld, der auch felbigen. A. 1760. anfehenlich verbeſſern 
en, | 
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Jeſe Stadt ligt an der Anhöhe eines ügels, faft in des 
* Mitte des Oeſtlichen Ufers an dem euenburger See, 
—— wohin von dem Stand Freyburg ein Amtsmann ge 
— u fandt wird, der unter dem Titel eines Schultheiſſen dies 
fe Stadt und herumligende Zandfchaft renieret, auch alle fünf Fahre abs 
eändert wird. Ihre farr⸗Kirche dem Heil. Laurentio gewiedmet, wur⸗ 
e ehemahlen von 14. Brieftern dar or aber feithero mehr als - 
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die Helfte abgenommen, zumablen jeßt nicht mehr als ihrer ſechs darzu 
beſtellet find. Die Bang diefee Stadt it ungemein anmuthig, maffen fie 
fib, nad dem Zeugnig aller Neifenden, in einer der angencehmften Ges 
end Europens befindet, von danmen man auf einmabl gegen Niedergang 
echs befondere freye Ober » Herifchaften entdecken fa. Was aber dag 
Auge am allermeiften beluftiget, iſt das gegen über flebende Ufer des 
Sees. da fich die Graffhbaft Neuenburg, die Stadt Grandfon und andere 
Derter dem Auge als auf einem zierlichen Schanplaß darftellen, da man 
auch nebſt vier grofen Staͤdten eine unzehlbare Menge luſtiger Dorf 
ſchaften, prächtigen Luft» Schlöffern , ſchoͤnen Land» Haufen, fruchtha⸗ 
ren Weinbergen, zierliben Wieſen ze. in der vergnüglichften Abwechs⸗ 
lung gleichfam wie überfäct, und je eines hinter dem andern etwas erboͤ⸗ 
bet fchen kan, welches wohl die ſchoͤnſte Ausſicht in der Welt ausmachet. 
Den Urſprung diefer Stadt muͤſſen wir ſchon in dem fünften Jahr⸗ 
hundert ſuchen; als nemlich uuter der Negierung Kayſers Augufti die 
Burgunder aus denen Brandenburgifchen Landen, da fie ſich erftaunlich 
vermehrt hatten, mit einer Armee von mehr als 80000, ftreitbaren Maͤn⸗ 
nern, ohne Weiber, Kinder, und andere, die in unzehlbarer Mienge 
mitgesonen , dazu zu rechnen, heraus kamen, und an dem Rhein fich nies 
derlieffen , allivd fie nachwärts ein neues Königreich anfrichteten ; fo ſuch⸗ 
ten fie zwar oͤfters ihren Fuß weiters zu ſetzen, allein fie wurden allemabl 
Eräftigtt daran verhindert, weil der Kayfer, der von ihren Bewegungen 
fleifige Nachricht eingesogen , ſolche Vorkehr gethan, daß fie immer wies 
der zurücke kehren und jenfeit dieſes Fluſſes fich Hille halten mußten , big 
endlich zu Anfang des fünften Jahrhunderts, da man fie mit groffer Hit 
verfolgete. Damit fie ſich nun das Joch, welches fie fo Hart drückte, von 
dem Halfe ſchuͤtteln möchten, fo giengen fie im Jahr 408. oder 4175. une 
ter ihrem Anführer dem Godegihlo bey Straßburg über den Rhein, umd 
vereinigten fich mit einem anſehenlichen Hauffe Wenden, einem Volt, fo 
von denen Gegenden des Baltifchen Meers bergelommen, und fich mei» 
tens in Spannien niedergelaffen hatte, von denen aber diefer jet ges 
meldte Haufe abgefchnidten worden, ohne daß fie fich wieder mit ihnen 
vereinigen konnten; Sie glaubten alfo am beften getban zu feyn, wenn 
fie ficb mit denen Burgundern verbänden, und dieſes ame ihnen auch fo 
wol zu ftatten , daß fie nicht lange hernach das ganze Elfaß, und der Se⸗ 
auaner Qandfchaft, heut zu Tage die Grafſchaft Burgund genannt, ohne 
Schwerdtfchlag eingenommen. Die 
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Die Wenden erhielten für ihren Antheil die Landſchaft Waadt, wel⸗ 
che ſie nach ihrem Namen benenneten, und nach den ſieben Legionen ih⸗ 
rer Armee, in. ſieben beſondere Theile eintheileten, von denen der ſieben⸗ 
den Legion dasjenige Stuͤck Landes zu Theil worden, welches zwiſchen 
Orben und Staͤffis liget, und woſelbſt alſobald eine Stadt angeleget 
ward, die heut zu Tage Staͤffis heißt. 

„Dieſe Stadt kame nachwaͤrts unter die Herrſchaft der Burgundis 
feben Königen, unter welcher fie 90. Jahre lang verblieben, bis daß dies 
ſes Reich nach Godemarı Tod im Yahr 534. an Frankreich übergieng , 
wie ſolches Marius, gewefener Biſchoff zu Wiblipurg , in feiner Ehronid 
meldet. Im Jahr 888. fiele Stäffis unter die Gewalt Rudolf des erften, 
Koͤnigs in dem fogenanisten Burgundiı Transjurana; und von dieſem Fame 
fie auf deffen Nachfolger im Reich , Rudolf U. und Rudolf II. zugenennt 
der Faule, nach welchen letstern fie. unter die mächtige Regierung Rays 
fer Conrads II. zugenannt Salıcus, und deffen Sohn Heinrich III. der 
Schwarze genannt , gekommen iſt, im Jahr 1039. 

Als endlich der Stamm derer Herzogen von Zäringen , Die von des 
nen Kayfern einen Theil von Klein» Burgund erhalten , ausgeflorben, fo 
mochte Stäffig gegen das Jahr 1240, den Anfang feiner Unterwürfigkeit 
unter. Amadco IV. Herzogen von Savoy: und eben diefer Drt ware eb 
da diefes Haus zum eriten in die Landſchaft Waadt veften: Fuß gefeet 
und fi bald darauf in felbiger fo ſehr ausgebreitet, daß unter Graf Peter 
von Savoy, zugenannt der kleine Carolus magnus, ſchon diefed ganze 
Land. denfelben für feinen Ober⸗Herrn ertennen, und durch ihne die na 
waͤrts fo betittelte Herifchaft Want aufrichten laffen mußte. _ 

Im Yahe. 1536. nnterwarfe fich —— Herr zu Staͤffis, 
mit allen feinen Unterthanen unter die Regierung des Stande Free 
burg, damit er, wie er ſelbs in feinem eigenen Brief von der Uebergabe 
meldet, nicht genöthiget werde den Latholifchen Glauben fahren zu 
laſſen: Allein, obgleich man fich alfe nur erfinnliche Muͤhe gab , zu ver⸗ 
binden, daß. die erneuerten Lehr» Säge ficb an diefem Ort nicht aus⸗ 
breiten moͤchten, fo lieſſen doch diejenigen, die felbige lehreten, ſich es 
nichts defto weniger angelegen feun, ihre Meynungen auch andern bey⸗ 
zubringen. und ſich im Stäffis beliebt zu machen , allwo fie fogleich anfien⸗ 
gen beimlich zu lehren, und ſich nachwärts ne zu feyn glaubten, 
es auch Öffentlich zu thun, doch ware der Erfolg ſchlecht genng; zumah⸗ 

len einer der vornchmften Bürger — und naher dnverwande⸗ 
ar 2 e 
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des Herr des Orts, der mit ihme aus gleichem Haufe entfproffen mare, 
and welchem zweifelsohne die Lehre, fo die neuen Avoftel ausbreiteten , 
nicht gefiele, ſich vornahme, ſolche mit Macht zu hindern. Er bediente 
ſich zu dem Ende eines auferft gewaltfamen Mittels, fo auch die erwuͤnſch⸗ 
fe Mürkung gehabt. Er ſchoſſe nemlich eine fyarf » geladene Flinte nach 
dem Pfarrer 108, der eines Tags in des Heil, Laurentũ Pfarr» Kirche auf 
der Canzel geprediget, Ein fold kuͤhner und verwegener Streich ſtuͤrzte 
in Stäffis die Reformation völlig über einen Hauffen, weil es keiner mehr 
wagen dörfte, feinen Eifer für felbige unter fo grofler Gefahr an den Tag 


u legen. 
s Diefe Stadt machte fich fonderlih am Ende des 15. Jahrhunderts 
in der Hiſtorie von der Landſchaft Waadt , durch den tapfern Widerftand, 
den fie denen Schweißen umd ihren. Bundsgenoſſen gethan ; berühmt, 
maffen ihre Ergebenbeit gegen ihren alten Fürften ihr den völligen Unter⸗ 
gang zuwegen gebracht. Als nemlich Herzog Carl, der Kühne, von Burs 
und nach geendigtem Cöllnifchen Krieg auf Anfliften Graf Jacobs von 
omont aus dem Haufe Savoyen, und etwelcyer anderer aus der Land⸗ 
ſchaft Waadt, fich in Sinn nahme, die Schweißer zu unterjochen, unter 
den Vorwand; dag fie fich mit.feinem Feind dem Herzogen von Defters 
reich in ein Buͤndniß eingelaflen ; fo glaubte der Graf. von Romont; der 
den Herzogen zum theil in diefen Handel eingeflochten , er müffe dem 
Streit den Anfang machen ; zu dem Ende lieſſe er die verbündeten Unters 
thanen auf alle Reife beläftigen, ihnen zu Lauſanne zween Zaft- Wägen 
mit Schaafs⸗Fellen beladen, aufheben und wegnehmen, die in unfern 
Geſchichten eben ſo bekannt find , als das güldene Vließ bey den Griechen 
berühmt gewefen. Die Städte Bern, Freyburg Solothurn und ders 
felben Mitverbündete konnten auf fo viele rechtmäflige Klagen ihrer Uns 
tertbanen, welche die unordentliche Aufführung des Grafen, ihres alten 
Bundsgenofen, ihnen an die Hand gabe, nicht umhin, als fich ihrer 
Sache anzunehmen, und verabredeten ſich unter einander, fich deſſen Land 
u bemächtigen: Zum Gamriel» Blag ihrer Völker ward theils Frey⸗ 
—*& theils Vetterlingen, und die da herum ligende Gegend beſtimmet, 
allwo fie ſich drey Tage lang ſtille hielten, und ihre Bundsgenoſſen von 
Zürich, Lucern, Ury Schweiß, Unterwalden zc. erwarteten. In dies 
fer Zwiſchen⸗Zeit entfchlofie man ſich, eine Geſandtſchaft an die Stadt 
Staͤffis abzuſchicken, und fie zu bereden, ſich zu unterwerfen, und die 
Thore zu öffnen ; da denn ein Theil von der Buͤrgerſchaft der Meynung 
i ware, 
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ware, fich fonleich zu erneben, weil man ihnen durch die Abgeſandten 
verfprecben laffen, fie als gute und treue Untertbanen aufs befte zu hal⸗ 
ten, und fie auch bey ihren Freyheiten und Rechten in allwege zu ſchuͤ⸗ 
zen. Allein die Meynung derjenigen, die da ratheten, daß man fich lies 
ber frey ergeben, als ficb dazu zwingen laffen folte, mochte nicht die Ober» 
band behalten. Claudius von Staͤffis, der allda das Kommando führete, 
und zugleich Herr: des Orts ware, ware einer von den vornehmſten Edels 
feuten im Land, ein groſſer Anhänger des Herzogs von Burgund, und 
folalich gar nicht dazu aufgelegt, fich gutwillig der Armee einer Repu⸗ 
blick zu unterwerfen. Sowohl er felbft, und die Pa als auch ein 
guter Theil der Buͤrgerſchaft, hoffeten noch zu rechter Zeit vondem Gras 
fen von Romont, der ihnen von Neuß und dortigen Gegenden ang würks 

lich 300. Mann famt etwas an Artillerie und Munition zunefandt hatte, 
verftärket zu werden 5 Weberdas hatten fie noch Hülfe aus der naͤchſt⸗ge⸗ 
legenen Caſtlaney Coudretin erhalten : denn diefe, damit fie vor dem 
Blündern derer Kriegs: Völkern möchten gefichert feun, hatten fich mit: 
ihren meiften Gütern, Hausgeräthe und Eoftdarften Sachen in namhaf⸗ 
ter Anzahl da bineingeworfen, fo daß diefe und die Bürgerfchaft zuſam⸗ 
men eine Befaßung von obngefehr 1400.: Mann ausmachten. Man 
. glaubte ſolchemnach im Stande zu feyn, Gewaltimit Gewalt abtreiben zu 
koͤnnen, und darum gabe Claudius von Staͤffis denen Abgeſandten die 
hochmuͤthige Antwort, daß man fie gar nicht fuͤrchte, und fich Alfo keines⸗ 
Wwegs enticlieffen werde, fich zu unterwerffen ; ſondern man werde fich 
im Gegentbeil bis auf den legten Blutstropfen wehren. _Diefe Antwort 
wurde den Verbündeten getreulich hinterbracht / welche febnlich gewuͤnſcht 
hätten ; diefe Belanerung auszuweichen, weil fie aus der mit ſolchem 
Ernft und Stolz ihnen ertheilten Antwort deutlich genug ſahen, daß es 
febe blutig ablauffen würde; Sie bielten es demnach ‚nicht für undienſt⸗ 
lich, noch_eine zweyte Gefandtfchaft nach Stäffis abzuordnen, mit Bes 
febl, der Bürgerfchaft das gnadige Anerbieten, fo man ihr durch die er» 
fern Abgefandten würklich gethan, nochmahlen zu wiederholen, und im 
Fall einer abſchlaͤgigen Antwort, die Drohung anzubängen, daß, wenn 
fie ſich nicht fogleich gutwillig ergeben würden, man alles, was man nach» 
wärts in der Stadt antreffen werde, würde über die Klingen fprinaen 
laſſen; aber auch diefer Verſuch lieffe ohne alle Würkung ad. Die vers 
bündete Völker, weldhe während dieſer Handlung fi faft meiftens an 
Ort und Stelle verfammelt hatten, Becken bierauf ihr Zager, und * 
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‚teten ihren Marſch oe. auf Stäffis zu, belagerten den Ort fogleich, 

verwahreten auch ſehr forgfältig alle Paͤſſe, um zu verbindern, daß keis 
nerley Huͤlfe da no werden noch jemand entrinnen möchte, 
und rüfteten ih zum Sturm ; da auch ihre Artillerie und Kriegs + Mus 
nition bey ihnen angelanget, fo zoge man die Kaufgräben und befchofle 
den Ort. Die Belagerten fchliefen indeffen auch nicht, fie machten ſich 
die Artillerie, fo man ihnen zugefandt hatte, wol zu nuge, und feuerten 
damit tapfer auf den Feind, fie machten auch ein entfegliches Feuer aus 
ihrer Diufqueterie, daß auf ſothane Weiſe die Belagerer eine nambafte 
Anzahl an Todten und Verwundeten bekamen. , 

Ein fol) hartnädiger Widerſtand verbitterte die Gemuͤther der 
Verbündeten fehr wider die von Stäffis, mailen fie geglaubt hatten, der 
Drt-, der nur mit einer einfachen Maur umgeben, und keinen Graben 
hatte, werde nicht haltbar ſeyn, und fich folglich bald ergeben müflen ; 
Sie verbanden ſich demnach neuerdingen untereinander mit einem Eyd, 
daß fie nicht nur ihre möglichfien Kräften anfpannen, fondern auch kei⸗ 
nem von der Befagung bey dem Uebergang ſchonen oder Gnade erzeigen 
wollten ;, welchen. Eyd fie nachwaͤrts zum völligen Untergang derjenigen, 
die deſſen eine Urſach waren, nur allzuwol gehalten. 

Dieſer genommenen Abrede zufolg, wiederholte man den Angriff 
auf das tapferfie, und beflürmte die Stadt von allen Seiten, fonderlich 
aber wurde ihr auf der See» Seiten gegen Wind am allermeiften zuge 
ſetzt, welches auf Anrathen eines Bürgers von Beterlingen , der mit uns 
ter der verbündeten Armee gewefen, und die wahre Beſchaffenheit und 
Schwaͤche der Stadt, Mauren an diefem Drt ohne Zweifel muß geken⸗ 
net haben, gefcbeben iſt. Die Belagerten hingegen machten indeffen 
euer von allen Seiten, und würden wohl noch einiche Zeitlang ausges 
.. ———— nicht ein unverſehener Zufall ihren Untergang 

euniget hätte. 

Es machten ſich nemlich etwelche Gemeine von Reuß und Coudrefin, 
denen es vermutblicb an der Erbaltuna diefes Orts weniger als andern 
möchte gelegen feyn, mit der Flucht davon ; diefes zu bewerkfielligen , 
bedieneten fie ſich einicher Strid + Leitern, und überfliegen mit derfelben 
a in der Nacht die Mauer, und lieſſe fe allda hängen ; da nun die 

elagerer derſelben wabraenomm.n, machten fie ihnen dieſen Zufall zu 
nutz, und beftiegen ſogleich die Stadt, entdeckten auch zugleich ein heim⸗ 
beimliches Thor, fo von niemand bewachet wurde, welches fie u —* 
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Stätte mit gröften Aexten in Stuͤcken zerhieben, und auf dieſe Art ſich 
einen freyen Eingang in die Stadt verſchaffeten, ohne daß ſie einigen Wi⸗ 
derſtand gefunden: dazumahlen gieng das Metzeln an. Claudius von 
Staͤffis, fo als Befehlshaber den Pla vertheidiget, ward einer von den 
erften mit dem Schwert in der Hand getödet. Alle Manns» Berfonen, 
die Waffen trugen, wurde ohne Schonen niedergemacht ; fehr wenige 
batten das Glück, fich in Schiffen über den See zu retten, 1300. Mann’ 
kamen elendiglich durch des Feindes Schwert ums Leben, von welchen. 
unter anderm 120. auf den Schloß» Thurn geflohen , die aber daſelbſt 
alle durch das Schwert fielen, und deren Reichname nachwärts von oben 
binmntergeärgt worden find. Diefe nachdenkliche Niederlag geſchahe 
Tags vor des Heil. Galli Gedvähhtniß - Tag im Jahr 1475. Ä 

Nachdeme die Belagerung vorbey, fo bielte fi) das Kriegs s Volk 
eine Zeitlang in der Stadt auf, darinn niemand als die Weiber und 
Kinder übergeblieben , welche bey dem Anblick diefer erftaunlichen Mies 
zeley die Luft mit einem greßlichen Zetter» Gefchrey anfülleten, und, wie 
leicht zu erachten, in balber Verzweiflung waren. Beben oder zwölf 
Bürger verbargen ſich/ dem faft unvermeidlichen Tod zu entgehen, inihre 
Haus» Keller , wurden aber bald entdecket, erariffen, an einander gebuns 
den, und vor den Kriegs: Naht aeftellt, der fie fonleich dem Scharfrich» 
ter von Bern ausliefern ließ, um erfäuffet zu werden, welches Urtheil 
auch, ohngeacht ihres Schreyens und Flebens, ohne Anftand an ihnen 
vollzogen worden. 

n der Stadt fande man einen reichen Meberfluß an allerhand Les 
hend» Mitteln, vornemlich aber an Wein umd Korn, davon der Mütt 
um nicht mehr als fünf oder ſechs Grofchen verkauft, und endlich gar um 
nichts hingegeben wurde. Alles wurde bier dermaffen rein ausgeplüns 
dert, daß man weder an Lebens Mitteln noch bausräthlichen Sachen 
nicht das wenigfte zuruͤckgelaſſen, und alfo den Ort von allem Nothwen⸗ 
digen gänzlich entblöfet bat. Won der gemachten reichen Beute ward 
auch denen von Solothurn, die erft Tags nach der Eroberung angelanget; 
und in die herumligende Dörfer verlegt worden , etwas mitgetheilet, das 
übrige aber, was man am Ort felbft nicht verzehren konnte, wurde auf 
Schiffen und Wägen nachgefchleppet. 

In der Zeit, da fich die Verbündeten zu Staͤffis verweilet, ward bes 
fehlofien, dasjenige Schloß , fo man das Schloß von Chenaux nennet, zu 
fhleiffen, woran auch wuͤrklich Hand angelegt worden; da fie aber Be 
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daß fie wegen Veftigkeit des Maurwerks nicht fortkommen konnten, f6 
ſteckten fie e8 mit euer an, um damit defto ebender fertin zu werden, 
welches auch in kurzer Zeit alles Holzwerk uud Hausgeräth verzehrete. 
Die darin gefundene Befagung hatte kein beſſeres Loos, als die andern: 
denn fie wurde gänzlich medergemacht , bis auf ı2. Mann, welche noch 
endlich das Gluͤck gebabt ihr Leben als eine Beute davon zu bringen, 
ohne daß man weiß, was die Meberwinder zu diefer fonderbaren Gnade 
möchte bewogen haben; vielleicht geſchahe es darum, weil man endlich 
des fchredlichen Blutvergieſſens müde war, 

Wie man etwelche Fahre hernach in einem Friedens. Schluß dem 
Herzogen von Savoy die Stadt Stäffis wieder eingeräumet, fo bebielte 
der Etand Freyburg das Schloß von Chenaux mit allem dem, fo dazu 
gehoͤrete, zu feinem Eigenthum, und befiget auch von diefer Zeit an defien 
Gerichtsswang und Ober Herrlichkeit ſtets ununterbrochen. 

Heut zu Tage ift das Amt Stäfis ziemlich weitlaͤuffig, und begreift 
die Bfarzeyen von Rueires, Montbrelloz, Morens, Buffy, Lullie iind Mon- 
ter, nebft denen Dörfern von Syvaz, Autavaux, Forel, Vernex, Fraffes, 
Franex, Nuvilli&, Fiugni oder Fitignie, Vallon, Dompierre im Wiſtel⸗ 
lach, Portalban , Delley , faınt einem Theil von GroßsCombremont. 


273,274, Greyers. 


Greyers, Grueria, Gruyere, eine Stadt im Kanton Freyburg , nes 
gen Mittag, ohngefehr fieben Stund weit von der Stadt Freyburg frlbft 
* ‚ ware ehemahls die Haupt» Stadt der Grafſchaft dieſes Namens, 

t ein prächtiges Schloß, in welchem die alten Grafen von Greyers 
ofzuhalten pflegten, jest aber wohnen allda die von dem Stand Frege 
urg aus alle fünf Fahre dahin abgeſchickte Landvoͤgte. 

Die Leben: Güter und Gerichts, Herilichkeit derer Grafen von 
Greyers erſtreckten ſich, wie Lafcius meldet, von der Stadt Freyburg 
Bezirk an, bis an den Genfer: See Münfter behauptet faft_ein gleis 
ches, wann er fagt, daß des Grafen Ränder auf der Mittag: Eeiten an 
derer von Fteyburg ihre Graͤnzen, und fich gegen Wallis durch die Ger 
bürg hinauf. ja über diefelben bis an den Lemanner» See gezogen haben. 
Die Frenherten von Rampion, als Herten von Thalbach, deßglei⸗ 
ben die Herzen RBippingen, Grüningen, Illingen, Eorbers un Prez 
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waren derer Grafen von Greyers ihre Vaſallen. Sie beſaſſen auch einen 
guten Theil des Simmenthals, das ganze Saanen⸗Land, den ſogenann⸗ 
ten Fanel, die Baroneyen von Tour de Tr&me, Monſelvens, Bellegarde 
oder Jaun, Oron, Aubonne, Palefieux, Buriot, Grand-Court, fat eis 
nem weitläufigen Zehen hinter der Hersfchaft von Rue, _ 

Gruerius, Haubt der fechsten Wendifchen Legion, fienge im Jahr 
436. an das Schloß und die Stadt Greyers zu hauen, und Guntramus, 
der erfte König von Burgund, belebete Gruerium den zwehten würklich 
damit im Jahr s1o, deſſen Nachfolgere fich allegeit ununterbrochen in 
dem Dei diefer Landen erhalten, bis auf Michael den allerletfien Gras 
fen von Greyers, der wegen groffer Verwirrung feiner Haus⸗Angelegen⸗ 
beiten im Jahr 1554. gemüfiget ware, feine Zande und Güter zu verlaf- 
‚fen, die nachgebends denen gemeinen Gelten dargefchlagen worden ; der 
Vergantung wohneten nt Abgefandten von denen Schweitzeriſchen 
* Ständen bey, denen ald Schiedsrichtern die Sache zu fchlichten überges 
ben war. Solchermaſſen wurde die Graffchaft von Greyers denen von 
Bern und Freyburg rechtlich zugefprochen, welche beude Stände felbige 
‚auf einer Tagfagung ben der Senſenbruck im Jahr 1555. unter fich tbei> 
leten; Bern bekame zu feinem Antbeil die ganze Landfchaft Saanen 
um 22000, Reichäthaler, und machte eine anſehenliche Wontey daraus, 
in welcher gegenwärtig der Landvogt zu Roͤtſchmund feinen ordentlichen 
Siß bat; allıwo das Schloß im Jahr 1757. vom Grund auf prächtig neu 
aufgeführet worden, aber da es kaum ausgebauen , ungläsklicher Weife 
«wieder abgebrannt ift, fo dag man den Bau aufs neue bat vornehmen 
müffen, rang bingegen erbielte das Land, fo unter der fogenannten 
Boden ft en, für die Summ von 62000, Reichsthalern. | 

Wahrend dag man mit der Vergantung des Grafen Diichnels Guͤ⸗ 
tern befchäftiget ware, ward der Edle Fohannes von Caftella yon Grebers 
und TFrepber: vom Chatel St. Denis zu Baden auf offener Tagfaung zum 
Amtsmann des Grafen fämmtlichen Landen im Namen aller XII, Drs 
ten ernennet,, deffen Regierung 18. Dionat long gedauret, nach gefches 
bener Theilung aber ift Anthoni Krummenftoll zum erften ordentlichen 
Landvogt von Greyers von Köblichem Stand Freyburg erwehlt worden 
fo gefcheben zu Ende des ıs55. Fahre. 

e Schloß Mauren, die ſehr Hoch, find auch von einer ſolchen Dis 
ke, daß fie unter auf dem Boden 23. und au oberft 18. Gchube halten. 
Die Kirche allda ward im Jahr ir auf Gutheiffen Johann yon Caf- 
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fonay, geweſenen Biſchoffen zu Lauſanen, und daflgem Stift von der 
Abhaͤnglichkeit derer zu Boll befreyet, und zu einer eigenen Pfarr⸗Kir⸗ 
chen erboben. Rudolf IL. Graf von Greyers erbanete den Bfartbof, 
und ftiftete die Einkünfte zu Befoldung ſechs Prieſtern, fo diefe Pfarrund 
Kirche bedienen, | 
Da die Stadt auf einem Hügel liget, und von allen Seiten rings 
herum erböbet ift, fo verliefen von ihrer Erbauung an beynahe 1400. 
Jahre, ohne daß man es alaubte mönlich zu machen, Quell» QRaffer das 
bin zu leiten und einen Brunnen anzulegen, bis man endlich im Jahr 
1755. das Glück gebabt, ein folches Werk zu Stand zu bringen; man 
fande nemlich eine Stund weit von der Stadt entlegen eine ſehr gefunde 
Mafersreibe Quelle, welche nach_einem ungemein ftrengen all von 
einem Berg hinunter durch die Waſſerleitung wieder uͤber 280. Schuhe 
n — Hoͤhe ſteiget, und denen Einwohnern genugſam Waſer ver⸗ 
affet. 
Die Derter , welche in das Amt und unter die Regierung derer Lands 
Högten von Greyers gehoͤren, find der Treme Thurn, davon im Fahr 
1348. das Schloß von denen von Bern und Freyburg verbrannt wor⸗ 
den. Bruag, allwo eine fcböne fleinerne Bruͤcke von einem einigen 
Schwibbogen über den Saana Fluß und ein altes Schloß, ehemahls de 
nen Grafen von Greyers zuftändig ‚ fich befindet. Zu Brung war eine 
Brioren Benedietiner Ordens , welche zu Gunften der jüngern Söhnen 
des Haufeg von Greyers, die den geiftliben Stand annahmen, fecularis 
firt worden. Die Pfarzey zu Brugg ift fo alt, dag man in diefen der 
‚Mriorey zuftändig newefenen Schriften ſolche Urkunde findet, die ſchon 
im festen Jahrhundert gefhrieben worden , und darinn unter anderm 


diefe Worte ſtehen; | ‚ 
Prout antiquis temporibus in bac Ecclefia fieri conſuetum eſt. 


Grandvillard, eines der gröften und ſchoͤnſten Dörfern in dem gans 
sen Amt Greyers Leffoc, Montbovon, Eftavannens oder Stäffis, Neri- 
gue, alles Haubt» Derter , da Bfarzeyen find, aufert einer groſſen Men⸗ 
ge anderer Dörfern von geringerer Exrbeblichkeit.. | 

Grevers hat ſich auch ſehr berühmt gemacht durch die Menge und 
Guͤte ſeiner Kaͤſen, welche auf denen in feinem Bezirk ligenden Bergen 
in großer Anzahl gemacht , und davon die mebreften nach Zyon, und von 
dort auf Schiffen faſt durch die ganze Welt verführt, auch von maͤnnig⸗ 
tich begierig aufgekauft werden, 275. DI 
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Eine feine, wolgebauete, aber nicht grofe Stadt in dem Canton 
Solothurn, an demjenigen Ort, allwo die Dünneren , cin Kleiner Fluß, 
fi in die Aar ergeußt, ohngefehr fieben Stund unterhalb Solothurn, 
Sie hat eine 372. Schuh lange bedeckte hölzerne Brücke , die ein rechtes 
Kunft- Stüd der Baukunſt mag genennet werden: denn alle Stuͤcke find 
mit eifernen Klammern an einander geheftet, und koͤnnen Stud für 
Stuͤck nach einander ausgehoben, und wieder eingefeßt werden, ohne den 
Zuſammenhang anderer zu fchwächen. Diefe Stadt gehörte ehemahlen 
dem Bifcboffen von Bafel, welcher fie U. 1260. an die Grafen von Fros 
burn, und nach deren Abgang an Graf Rudolf von Neuenburg zum Les 
ben uberlaffen, der fie aber einiche Jahr bernach, wegen unter ihnen ents 
ftandenen Zwiftigkeiten, als ein unmittelbares ihme nehöriges Gut anges 
ſprochen, und befefen, zu welcher Zeit die damahlen berumfteiffenden 
Engelländer dem Ort ftark zugefeßt, auch ſchon die Brüde eingenoms 
men batten ; wie fie dann fürnemlich darauf bedacht gewefen, alle Bälle 
‚wobl zu befeßen, damit fie ungehindert bin und her ftreiffen könnten, doch 
wurden fie noch zu rechter Zeit bey Fraubrunnen auf das Haubt nefchlas 
gen, und mit groſſem Verlurft Ds getrieben, folglich auch Diten von 
diefen unangenehmen Bäften befrenet, welches fich in dem Jahr 1375. 
juserogen. Auf Anfterben Graf Rudolfen ward Dlten von dem Bis 

offen denen Grafen von Kybura und Thierftein verfeßet, Anno 1377. 
und weil damahlen die von Bern mit erfterm in Krieg verwidelt waren, 
belagerten fie A. 1383. diefe Stadt fehr hart, da eben Graf Berthold 
von Kyburg darinn lage, und wollten die Burg mit Sturm anlauffen, 
wurden aber von einem ſchweren und in biefigen Landen unerhörten Res 
genwetter ungefchaffner Sachen abgetrieben. A. 1390. kam Dlten ats 
ein Pfand» Schilling an das Haufe Oeſterreich, welches die in ebiger 
Belagerung verderbte Mauer A. 1407. — und zum Theil erwei⸗ 
tern ließ. Endlich gelanate es in gleicher Werwandtniß A. 1426. an So⸗ 
lothurn, bis A. 1532. der nänzliche Verkauf dieſes Orts nebft zugebörens 
dem Zoll und Rechten zwiſchen jetzt gedachter Stadt und dem Biſchof⸗ 
fen von Bafel auf ewig befchloffen , und entrichtet worden. 


A. 1623, Wurde das ganze Werther- Amt, nemlich jener Theil der 
alten Herifhaft Gösgen, weicher am rechten Ufer der Maren zwiſchen 
Gagg 2 Olten 
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Diten und Arau liget, dem Dltner» Amt einverleibet, wird auch durch 
einen von Solothurn alle ſechs Jahr dabin verordneten Schultheiffen 
verwaltet. Nebſt dieſem ift auch dafelbft ein Stadtſchreiber, welcher zu: 
—5 — er Landſchreiberey Goͤsgen und des nieder Amts Bechburg 
verjiebet. 

Der Durch Pa durch diefe Stadt Olten ift ſehr beträchtlich, mafs 
fen die Landftrafe auf Zurich, Schaffhauſen, Bafel und Lucern mitten 
hindurch achet, fo daß man die mittlere Gaſſe alldo felten ohne fremde 
eins oder Guͤter Wägen ſiehet. Die Einwohner find zur Arbeit ſehr 
genei t, und in Handwerkern, fonderlich in der Schmied» und Wagners 

rbeit , fo erfahren, daß es nichts ohngewohntes ift, dag ein nach dem 
Elſaß reifender Weinhaͤndler vielmahl vor Nachts nichts als feine Pferde 
mit fich bringet, bey anbrechendem Tage aber einen ganz neuen, mit Faͤſ⸗ 
fern, Ketten und allem Zugehoͤrd wohl zugerüfteten Wagen um baare 
Bezahlung vor feiner Herberge findet. 

Nahe bey Diten ſtehen auf zweyen fpitigen doch von einander abge, 
fönderten Felfen die Ueberbleibſel der Schlöffern Hoch» und Nieder» Bars 
tenburg, num aber Alt» und Neu Wartburg genannt. Sie hatten ehe⸗ 
mahls ihre eigene Befigere und Freyberzen, deren einer, Namens Hein⸗ 
rich, A. 1271. Abt zu St. Gallengewefen. Sie giengen U. 1356. durch 
die allgemeine Erderfchütterung zu grund; wurden aber durch die von 
Buͤtikon wieder aufgerichtet, und A. 1379, an die Grafen von Hallweyl 
verkauft, nachmahls durch die von Bern und Solothurn A. 1415. zer⸗ 
föhret, und Tettlich durch gemeldte Grafen A. 1539. der Stadt Solo, 
thurn kaͤuflich uͤberlaſſen, welche den einten Theil, nunmehro Neu- Wars 
tenburg genannt, in etwas wieder ergänzen, ausbeflern, auch eine Wache 
dahin beftellen Laien, die das Volk in vorfallenden Feuers⸗Noͤthen durch 
geordnete Stud» Schüffe zu geſchwinder Hilfe ermahnen muß. Diele 
der Nachbaren begeben ſich bey ſchoͤner Witterung auf diefen Ort, der 
fürtreflicben Ausficht zu genieffen, maſſen ſich von bier die angenehmſten 
Vorwürfe und zwar in fehr entfernter Weite zeigen, und dem Auge 
durch verfchiedene — ein ungemein reitzendes Schauſpiel 
verurſachen. Die zu dieſen loͤſern gehörende Herrſchafts⸗Rechte 
wurden dem Schultheiſſen⸗Amt Olten beygelegt. 

Nebſt dieſen jet gedachten Burgſtellen waren in dem dißmahligen 
Oltner⸗Amt ehemahlen audy die Edel» Site deren von Riemberg in 
Demfchachen neben der Aar, und bey Wintznau gerad gegen — 
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2) deren von Wolburg auf den Langenfeld bey Duluken, von welchen 
der nächft dabey hervorquellende, und wider den Rothlauf ſehr nugbare 
unter» Brunnen einen Namen hatte; 3) deren von Walterswyl, wel, 
de das Glofer Gnadenthal A. 1371. follen geftiftet baben; 4) deren 
von Wyl unter —— Man weiſet noch heut zu Tage in dem Gaſt⸗ 
hauſe zum Weiſſen Creutz in Olten denjenigen Saal, in welchem bey 24. 
Grafen ud Freyherren ihre gewohnliche Zuſammenkuͤnfte bielten, die 
alle bey Sonnenſchein aus ihren Schlöffern dahin, und wieder zuruͤck ge 
langen Eonnten , weldyes die Fruchtbarkeit, angenehme Lage, und ſehr 
einträgliche Jagdbarkeiten diefee Gegend fattfam erweifet, 


Die auf diefer Abbildung ferner befindliche Buchſta⸗ 
ben bezeichnen: 
: C. Die ParısKiche. _D. Das Eapuciner+Elofter, E. Das Amthaus, 
F, lieberbleibfel oder Ort von Froburg. 


276. Thierftein. 


Ein Oberkeitliches Amt» Schloß in dem Kanton Solothurn, ftehet 
auf dem Ende eines teilen und faft ragenden Geripps des Furas oder Le⸗ 
berbergs, allwo ſich dad Gebürge durch einfchönes und fruchtbares Thal 
bis an den fogenannten Blauenberg eröffnet , und iſt wegen Höhe feiner 
Thuͤrmen und frechen in etwas fuͤrchterlich anzuſehen. Diß Schloß 
war ehemahls das eigentliche Stammhaus derer in den Geſchichten ſo be⸗ 
ruffenen Grafen von Thierſtein, welche ſchon A. 1020. von dem Bi⸗ 
ſchoffen von Baſel das Schloß Pfaͤffingen zu Lohn empfiengen, anch zu 
verfchiedenen Zeiten nebft diefem — Farnſperg, Lauffen, Bronn⸗ 
ſtatt, Riedisbeim, Angenftein, Alt⸗Falkenſtein in der Cluſe, Nydau, 
Bipp, Erlisburg, und Wiedtliſpach beſeſſen haben. 

Es iſt uͤber fig, alle hoben Häufer deutfcher Landen, mit welchen 
dieſe Grafen verfchwäagert waren, oder alle Ritterfpiele, auf denen fie fich 
eingefunden, beyzubringen; Wir wollen demnach Kürze halber nur das 
eint » und andere berühren. 

Graf Rudolf von Thierftein ftiftete nebft anderm U. 1124. das Clo⸗ 
ge Beinwyl. Ulrich und Marquart „jogen um das Jahr 1150, in 

eutfchland, und wurden zu Gtammpdtern derer von Hindberg und 
Eberſtorff. Bertha war N. — Aebtiſſin zu Oelſperg. — 
898 3 


.1307, 
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U: 1307. Biſchoff zu Straßburg. Ludwig U. 1402. Abt zu Einfiedlen, 
‚wurde auch zu erſt »gedachtem Biſtum nach Straßburg erweblet und bes 
ruffen, ftarbe aber auf feiner Dahin-Reiſe. Johann V. war A. 1439. 
Schirmherr der Kirchen» Berfammlung zu Bafel. Unter denen Grafen 
Walraff und Sigmund wurde das A. 1356. durch die allgemeine Erders 
ſchuͤtterung nebſt andern zerzüttete Schloß Thierftein wieder zu befferm 
Stand gebracht, welches U. 1448. die von Solothurn eingenonmen, 
aber U- 1451. denen Grafen wieder eingeräumt und zurückgegeben has 
ben. Bor allen dicfen verdienet ein ewiges Angedenfen Graf Oßwald, 
der erfte diefes Namens, gewefener Burger zu Solothurn, oberfter Lands 
dogt in dem Elfaß und dem Schwarzwald, und Marſchalk in Rothringen, 
der in einem Thurnier zu Angfpurg U. 1459. den Breis davon getragen, 
auch Feld» Herz der geſammten Eydgnoͤſſiſchen Völkern in dem gefährlis 
chen aber für die Schweiger fo glorreichen Krieg wider Herzogen Carl 
den Kühnen aus Burgund geweſen. Miittlerweil und zwar An. 461. 
kame diefes Schloß als ein Prandfchilling wieder an die Stadt Solos 
thurn, welche einen Vogt und eine Beſatzung dabinein verordnet, ſowohl 
den Drt felbften, als übrine benachbarte Scylöffer diefer Grafen vor allen 
feindliben Unfällen zu Pr welches auch auf des obigen Oßwalds 
Begehren mehrmablen gefbahe. U. 1499. wurde diefer Ort von denen 
Grafen an die Stadt Solothurn in dem Baflifyen Frieden. und vermög 
einer fonderbaren Handlung auf ewig abgetretten, und als A. 1519. dies 
fes Graflibe Haus mit Heinrich dem V. gänzlich ausgeftorben, kamen 
auch die dazu gehörenden Güter durch einen mit dem Bifchoffen von Bas 
fl A. 1522, gemachten Vertrag — Bezahlung an Solothurn: 
wurde hiemit aus dieſer Graſſchaft die dermahlen fo beträchtliche Landvog⸗ 
ten Thierſtein errichtet, das Schloß aber dem Landvogt, der alle 6. Jahr 
umgewechfelt wird, zur ordentlichen Wohnung eingeräumet. 

In den Amts» Bezirk, nachft dem Dorf Srindel, ware ebemablen 
das Schloß Neuenftein, welches feine eigene Freyberzen hatte, auch N. 
1412. durch die von Baſel zerftöbret und nachmahls wieder durch feine 
Befiger aufgerichtet worden. Valentin von Nenenftein überlieffe es A. 
1480. als ein offenes Haus der Stadt Solothurn, bis es, wie nlaubwürs 
dig fan dargetban werden, in dem Schwaben» Krieg U. 1499. zu Grund 
gerichtet worden. Man ſiehet noch etwelche zerfallene Mauren» Stüde 


davon. j 
zu Kleinen Luͤtzel war ebedefen ein Jungfrauen⸗Cloſter, Bender, 
ner⸗ 
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diner ⸗Ordens; wurde nachgebends in eine Brobftey der regulirten Aus 
guftiner » Chorherzen verwandelt, welcher auch Graf von Thierftein, der 
vierte dieſes Namens, A. 1207. fein Frey⸗Gut daſelbſt, nebft dem Kirchen» 
Sat zu Nodenderg und Niederſchwyler, verfaufet : Weil aber diefes 
Sottsbaus bald darauf in ſolche Armuth geratben, daß es Feine Cloſter⸗ 
Gemeind mehr zu unterhalten im Stand ware, bat Bifchoff Heinrich 
von Bafel felbiges an das Elofter St. Leonhard dafelbften vergabet. 

In einem Dorf, Namens Büuͤſſerach, dem Amt Thierſtein angehö⸗ 
tig, foll in denn Keller des Pfarr⸗Hauſes ein Befund» Brunnen aus einem 
Felſen bervor quellen, der Gold und Kupfer mit fich führet, und deſſen 
Waſſer fehr heilfam feyn follen. 


277. Öilgenberg. 


Ein Oberkeitliches Amts» Schloß in dem Canton Solothurn jens 
feitö dem Keberberg gelegen. Es haben die Freyherren von Ramſtein, 
aus welchen Neinold A. 1257. Abt zu St. Ballen, Albert ober U. 1262. 
in der Reichenau, Hemmann U. 1273. Burgermeifter zu Bafel, und 
Heinrich U. 1299. audy Abt zu St. Gallen newefen , daffelbe erbauet, 
nachdeme ihr eigenes nicht weit von diefem Ort gelegenes Stamm⸗Haus 
Namftein A. 1303. zerflöhret , und Thüring von Ramſtein gefänglich 
nach Bafel geführt worden. . | 

Das Schloß ligt auf einem einzelen und fteilen Felſen, ift auch 
ringsherum mit Bergen und Anhoͤhen eingefchlofen. Es wurde nach 
dem groflen Erdbeben von U. 1356. wieder aus feinen Schutt neu aufges 
fübhret , und mit 14. Schub dicken Mauren verfehen, fo dag in denen Oef⸗ 
nungen der Mauer bey den Fenftern ro. Perſonen an einem Tiſch gang 
wo. foeifen und bedient werden fünnen. Die Befigere nennten 

ch von diefer a an Freyherren von Ramftein zu Gilgenberg , hatten 
auch nocheinige Bürgermeifter zu Baſel Thüring ware A. 1367. Dome 
Probſt, und Heinrih U. 1391. Biſchoff daſelbſt. Ein anderer Heinrich 
von Namftein bielt A. 1428. zu Bafel den berühmten Zwey- Kampf mit 
einem Spanifchen Nitter, Namens Johann Merlo, welcher zuvor den 
anzen deutſchen Adelaufgefordert. Cie befallen auch das Schloß Landes 
ron, welches nachmahls Bernhard A. 1451. an die Richen von Reis 
chenftein verkauffet. Hemmann erhielt A. 1466. für fich , ‚feine Nach⸗ 
koͤmlinge, und feine beyde Schlöffer Gilgenberg und Büren ac 
u 
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Schutz und Sicherheit u Solothurn. Darum bat nemeldte Stadt, als 
Berndard von Gilgenberg fünf Fahre bernach feine Surg sum beiligen 
Ereutz im Elfaß durch einen unerwarteten plößlichen Einfall feiner Fein⸗ 
den veriohren, auch felbft darinnen gefangen worden, diefen Ort bis zu 
deſſen Loslaſſung beſetzt. Endlich verkaufte Hans Immer, der letzte aus 
diefem Stammhaus, das Schloß und Herifcbaft Gilgenderg A. 1527. 
der Stadt Solothurn, welche fie zu einer Landvogten gemacht , und 
Ulrich Küeffer zum erften Landvogt dahin abgeſchicket, welche Landvögte 
nun von 6, zu 6. Fahren umgewechfelt werden. 


Nicht weit davon bey dem Dorf Dieltingen ift die groffe Wallfahrt, 
und dus, berühmte Gefund: Bad, welche beyde von vielen Ausländifchen 
jährlich befucht werden, 





Regiſter 
des zwehten Theils der Beivetifhen: 
Topographie. 


Naerg⸗ Nüm. CLVIIE CLIR. Blatt 173; 
— Bl: 381. = 
— CEXKAKIKX, CC, CCLCCH. Bl. 262. (ſteht 


iſt falſch.) 
Altgeſtad der rl Num. CLXXX. Bl. 208. (ſteht 280, 


gefehlt.) 
Altishoffen, Num. CCIX. COX. Bl. 273. ( ſteht 473. iſt gefehlte) 
Attalens, Schloß, Num. CCIV. Bl. 268. (fteht 468; iſt geirrt.) 


Bad bey Fluͤen, Nam, CLXIL CLXIII. Bl. 476. 

Bad zu Bonn, Num. CCLXIX. BlA4Isß. 

Baden, Num. CCXVI. BI. 277 

Baſel, Num. CCLIV. CCLV, Ki.383.- 

Bechburg, Num. CCXXXIV. (331. 

Beinweyl, Abtey, Num. CCLVIL- BI. 386. 

Benken, Sclof, Num CLXIV. Bl. ur 

Bern, Num. CLAXV:CLXXVE: Bli2dg, 

Biel, die pe diefer Stntt, Num. CXCL; Blatt 255. 
ebt 455. ift gefe 

Birsfluß; — und deohpeet ſeines Lauft Num.CLXXXII. 


Blauenſte Sdioß CCXxxn. CCxxxM BI. 328. 

Boll, Stadt, Num. CCXLV. CCXLVLCCKLVI.  BL.:363, - 
Bonn; Bad daſelbſt; Nun ECLXK: BI: 418; 

Drusg ı — im Canton Solothurn, Num; CCXIX. 


—— —R ee, Num. CCXXIX 321. 

Büren, Nam. CCX vr. i Ble219. Ol; 

Buͤrglen, Num. CXLIII. Bl; zer. RR 
WILLE Caſtelen/ 
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Caſtelen, Num. CCXXIII. Bl. 29 | 
Elufer Schloß ı ſihe Blauenflein, Num. CCXXXIL CCXXXIIL 


328. 
Corbers, Num. CckIv. 9.274 (ſteht 474, iſt gefehlt.) 
St. Denis Chatel, Num. CCXVIL BL 289 
Dornach an der Brugg, Num. CLXXIV. Bu. 204. 


Doruegk, Sam und Dorf, Num. CLXXI. CLXKIL CLXXU. 
203, 


Ciögebiege im Rand Appenzell, Bl. 410 
Elgg, Num. CCXLIX. CCL. CCLL. Bi. 371 


—— Berg» Schloß, Num. CCXXVII.CCXXVII. Bl. 319. 
(den-Bad, Num. CLXIL CLXIL Bi. 176 
‚Srenburg, Nom. CCXKIV.CCKXV.CCKKVL 91.297. 


St. Gallen, IR: Num, CCXXXIX. CCXL. CCXLL CCXLI. 


Gilgenberg, * ccuxxvn. Bl. 4 

Gleiſcher auf dem hohen Saͤntis, Num. — EN 266, 
Goͤßgken, Num. CCLXVIIL .4 

Gottestheil, Num.CCXV. BI 276% het 475. iſt geirrt.) 

Srünenberg, Num. CCXXXVI. BI, 335. 

. Grünenftein, Nam. CC.XX. Bl. 421 

Srebers/ Num. ccTxxiii CCLXXIV. Bl. 430. 


Saat Num. CXCIV. Bl. 257. (ſteht. 457. irꝛig) 
enſteins — bey Homburg, Num. CLXXVIL CLXXVIL 


214, 

eili zul Num. CCXIL.CCKM. Bl. 274. (fiehet 474. falſch.) 

erifau, Num. CCVII. CCVIII. Bl. 269. (fteht 459. iſt auch falſch.) 
olsbof, Num. CCLXIU, Bi 394, 


omburg, Schloß, Num. CCXXX. BI. 32 
- - - Defnung des Hauenſteins dafeldft, CLXXVIL. x. Bl. 214. 
Hunnenfluͤh, in Lauterbrunnen, Num. CCLVI. Bl. 386. 


Laͤuffelingen Kirch und Pfarrhaus, Num. CCXXX. Bl. 322 
daſiger alter und neuer Straß Vorſtellung, N. COAXKVIIL 
(ſteht CXXXVILL falſch.) Bl. 337. gaufen 
! 
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Lauffen, — ef rg Num, CLXXXL Blatt 208. 
ebt 280. ift falſch 

Lauterbrunnen, dafige Dunnenflüh, Num. CCLVL. BL 386, 

Lochhof, Num. CCXXII. 295. 

ucern, Num. CLXVIL CLXVIIL Bl. 181. 


Marcens, Num. CXCVIL Bl. — — eht 459. 

Mauenfee, Num. CCXXL Bl. 2 ven a9. Mi) 
Menenfeld, Num. CCVL BL, * J ſtehet 458. falſch.) 
Meyringen, Waſſerfall daſigen a Num. CCLXV, 81,409, 


Olten, Num. CCLXXV. Bl. 433. 


‚Pierre- Pertuis oder Pierre- Port, Num. CLXXXIV. CLXXXV. 
CLXXXVL CLXXXVI. Bl. 220, 
Plaifances, Num. CCLXVI, BI. 415, 


.. Neichenflein, Num. CXxxv. Bl, 33 


Remont, oder Romont , Num. CXCVıll, j Bl. 261, 
Nengloc) , Num. CCXXKI. Bl. 323, | 
Menden, Num. CLXT. . 393. 

Nothenburger Brugg, Num. CCXXIX. BI. 32r. 
Ruͤe, Nam, CXL Bl. 274. (ſteht 474. falfch.) 


Schoͤnenwerth, Num. CLVIII. BI, 388. 


Geeburg, das untere, Num. CXCY. Bl. 258. (ſteht 458. falſch.) 
Sempach, Num. CCXXXV. Bl. 333. 
Solothurn, Num. CCLXII. CCLXW. Bl. 395, 
Stäffid, Num. CCLXXI.CCLXXIL. Bl. 423, 
taubbach, Num. CXC. Bl. 253, 
tuß, Num. CLXT, Bl. 176, 
Gurfee, Num. CCLX. Bl. 390 
Süßfall, Nam. CXCH. Bl. 257. Cfiebet 457. iſt unrecht.) 


Thalbach, Num. CCY, Bl. 268. (fiehet 458. iſt unrecht.) 
Thierſtein, Num. CCLxXI. Bi. 


435. 
Zripſchon/ Num. cxcvl. Bl. 259, Che 459. iſt gefehlt.) 
Trogen, Num. CLXIX, CLXX, BL. 


St. Verena, Kicch im Kanton a Num. CCLIX, 91.389, 
Ob bh 2 Waſ⸗ 
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Waſſerfall des Altbachs bey Meyringen Num. OCLXV. B. 409. 
-  - im Canton Baſel, Num. CXILIV. Bl. 362. 
- =. im Canton Solothurn, Mum, OCXX; WE 295. 
S Meitenwald, Num. (LXV. BI. 180. 
Mildenftein, Num: ECLIL CCLHI. Bl: 37°. 
Hildnuß, eine natürliche, Num. CXCHI. Bl. 257. (ſtehet 457° 
ift nicht recht.) 
f er 


a ‚, Num. — Bl. ii 
ppingen, Num. CIII. 267. ehet 467. iſt irꝛig.) 
Wykon, Num, CCXXXPIL Bl. 336, WEHR AOT 14 
Yverdon, Num. CLXXXPIIL.-ELXXXIX. Bl. 253. 
-.- der Stadt Grumdriß, NummCLXXXIL" Bl 208: (ſtehet 
280.. gefehlt.) 


Serleitenbaum, Num, CLX: Bl, 176. 


_NB. Die BlattaSeiten. von: 255. bis 276. find durchaus Irrig 
paginirt, und an flatt 2, 4. oder ftatt 200. - 400, geſetzt; fo auch da. - 
follte 208, paginirt feyn, ſtehet die Zahl 280 -- 


Da diefed Werk an verſchiedenen Orten ber Schweitz gebrirdt worden, - 
fo: haben fi), weil der Her DBerleger nicht. immer genugfame Auffiht auf die 
Corre&uren haben konnte, verfchtebene Fehler eingefhlichen , fir Die man gt» 
neigte Nachficht fich ausbittet, beſonders find falſche Seiten: Zahlen ſtehen ges 
$lieben; man hat defmegen dienlich erachtet, in dieſem Regiiter die Zahl eine# 
jeden Titels , famt des. Orts Worſtellung, in’ Kupfer, mit feinen. eigenen Rus 
meren, und zwar zum Unterfchied ber Zahl des Blatiweiſers, mit der Roͤmer · 
Zahl su bemerken, damu man im drachſchlagen eines Titeld , mo im Blauwen 
8 — it, den. su ieſen begehrenden Titel bey feiner eigenen NRumer 





Neue und bollftändige 


VTopographit 


Hioͤgenoßſchaft, 


in welcher 


* * 
die in den Dreyzehen und Zugewandten 
auch verbuͤndeten Orten und Landen dermal befindliche 
Städte, Bifhthümer, Stifte, Kloͤſter, Schloͤſſer, 
Amts: Häufer, Edelfiie und Burgftälle : 


Deßgleichen die zerſtoͤrten Schloͤſſer, ſeltſame 
Natur» Wunder, Proſpecte, Gebuͤrge, Bäder, Bruͤken, 
| MWaffer: Bälle, ꝛc. beſchrieben. 


der Natur oder hewaͤhrte iaingli 
u nd nach geseichnet N un anni 4 a tiainalien 
vorgeſtellt werden⸗ 
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Noͤthiger Bericht, 


Betreffende vornemlich die bishin ruͤkgebliebene 


Beſchreibung des Dritten Haupt = Theil 
der Neuen Helvetifchen Topograpbie, fo ein 
Bezug auf den Vorbericht der Erſten Ausgabe 

Hiefes Haupt: Theils iſt. | 


werden vielleicht über mich böfe feun, und 
klagen, ich habe fie mit dem IIIten und lez— 
ten Theil, den ich herauszugeben verſprochen, allzulange ver⸗ 
| | (D2 zoͤgeret. 
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zögeret. Ich muß die Wahrheit zu befennen fagen, Cie 
haben recht; nur bitte ich, mie. die Schuld nicht allein bey: 
zumeffen. Ich habe von vielen veritanden-, daß fie die Be 
ſchreibung gerne mit den. Kupfern zugleich hätten, damit: 
fie nicht allein die Bilder anſehen, fondern auch wiſſen fonn: 
ten, was ein. jedes bedeute, wo es belegen, was es für 
Einwohner Habe und ehmals gehabt habe; mas ſich Denk 
wuͤrdiges mit jedem. zugetragen, und dergleichen Sachen , 
die man gern wiffen will, wenn man bon einer Stadt, 
einem Schloſſe, einem Freyfige, einem Berge, einem Eid 
Berge, u. ſ. f. redet. Die Waflerfälle in unfern Bergen 
haben ihre befondere Merkwürdigkeiten, Es find insgemein 
Bäche, die fich_über die Höchften Zelfen (einige find viele 
hundert, andere viele taufend Schuhe hoch) herunter ſtuͤrzen. 
Da fragt man: Woher kommt er? wohin gehet er? wie 
hoch iſt fein Fall? faͤllt er gerad oder fehreg? was für 
Merkwürdigkeiten find dabey in Acht zu nehmen? m. d. 9. 

Ein 





Noͤthiger Bericht, 
Ein Befchreiber, der diefe Dinge befchreiben will, muß fie 
Demnach wiſſen, und er muß fie eigentlichen. willen, wann 
er fie zum Vergnügen der Leſer beſchreiben will. Go muß 
ich Die Liebhaber berichten ‚. daß es mie ſchwer gefallen iſt, 
einen folhen Mann zu finden, der mit mir Sand anlage ; 
und da ich einen gefunden. fragt er, find feine Subfidia von 


den Dertern felbft. her zu. befommen ?. Auf die Gefchichte ' 


Bücher iſt nicht allemal zu: gehen , die meiften find unvoll 
kommen, defect und fehlerhaft. Es iſt beſſer, wann man 
von dem Orte her ſelbſt Bericht haben kan. Das war alles 
zu begreiffen, wie obbemerkter Vorbericht auch dahin zielet. 
Ich hoffete, ich wurde ſelbigen ein Genuͤgen leiſten koͤnnen, 
und habe zu dem Ende hin an viele und ſolche Leuthe ge 
fehrieben und fohveiben laſſen, fie zu erbitten und zu erflehen, 
daß ſie, um ihrer eignen Ehre willen, mir Sande bieten, 
und folche Nachrichten. einfehiften „ welche fie ſelbſten und 
andere Leſer befriedigen möchten. ber wie fehr. habe ich 

| (rt) 3 mich 
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mich dißfalls in meiner Hoffnung beteonen? Wie wenige 
haben mir willfahret ?_ Doch haben mir einige willfahret, 
denen Danfe ich auf das verbindlichfte darum. Die übrigen 
Sachen müßte ich zufammen tragen, und die meifte dem er: 
wählten Scribenten uͤberlaſſen, nach feinem Gutbedumfen 
darinn zu Handeln. Und ich geſtehe es, ohne zu flattieren 
Er leiſtet mir Genuͤgen: Er erzeiget ſich als einer, der nicht 
nur vieles geleſen, ſondern auch vieles ſelbſt geſehen, alſd 
aus der Erfahrung ſchreibet. Wie viel gilt das nicht in 
Erzaͤhlungen und andern Nachrichten, wann einer ſagen 
kan, ich habe es ſelber geſehehen? Das iſt recht gehandelt, 
wann einer etwas ſelbſt geſehen, und es ſelbſt unterſucht und 
bewaͤhret hat, ſo kan er allezeit, wann er Verſtand und 
Geſchiklichkeit hat, beſſer berichten, wie eine Sach ſeye, als 
der, welcher es nur vom hoͤren ſagen hat. Jedoch gebraucht 
er auch Bücher; Denn wie waͤre es möglich, daß er an 
allen Orten ſelber geweſen waͤre? Aber er bedienet fich der 


beten 


Noͤthiger Bericht. 

beten und bewährteften Schrift Verfaffer, und hat allen: 
möglichen Fleiß angewandt, den Liebhabern der Topographie 
etwas vechtes und grumdliches mitzutheilen. Ich erfuche 
demnach dieſelbige, daß fie die erfle Stüfe des Dritten und 
lezten Theils guͤnſtig und mit Geneigtheit annehmen, ich 
werde trachten, daß die uͤbrigen bald nachfolgen und ſie 
vollig contentiert werden. Wann jemand iſt, Der in diefem 
oder den vorhergehenden Theilen etwas findet, das unvoll- 
kommen und tadelhaft wäre (dann welcher Menfch ift voll 
£ommen und fehreibt vollfommen ), fo bittet man felbigen , 
daß er beliebe, folches dem Verfaffer des Werks anzuzeigen, 
fo wird er trachten, ſolches und anders, fo er ſelbſt entdes 
fen werde, vder ihm von Freunden in der Nähe entdefet 
werden wird, und was zu Vollftändigmachung noch man⸗ 
geln möchte, im behörigen Gupplementen dem Chrenden 
Publico mitzutheilen. Erſcheinen in diefem Dritten Theil 
Vorſtellungen ohne Befchreibung , fo hoffet man felbe noch 

zu 
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zu bekommen, worzu die naͤchſt Anwohnere am beßten be⸗ 
huͤlflich ſeyn koͤnnten, die Dann dem Supplement beygefügt 
werden ſollen. 


Nota. Der Langmuth der Herren Liebhabern der Helvetiſchen Topographie, wegen 
langer Gegenſicht denen Ausgaben dieſes Dritt⸗ und lezten Haupt-Theild , 
(fo ohne ob» und vorgemeldtem, vornemlich auch wegen des Verfaſſers eis 
liche Fahre anhaltender Unpäglichkeit , die ihn unter anderem zwey mal, 
jedes mal ein halb Fahr , beftändig zu Beth gehalten, zugufchreiben, und 
man zu mehrerer Entfchuldigung offentlich unverhalten wollen ) in etwas zu 
begegnen ; fo follen die 2. lezte Abfchnitte dieſes Haupt» Theild gratid ab, 
gefolget werden denen, die-befcheinen können , daß fie Dad ganze Werk haben, 
Der Koften deren Ausgaben follen such nicht erhöht werden, obgleich fint 
einigen Jahren faſt .alled noch fo hoch im Preis ‚gefiegen iſt: Und wer 
weißt nicht, was dergleichen Städte, Ktöfter, Schlöffer, rc. an etlich 100, 
Orten zerftreut ligend , durch erpreffe Reifen nach der Natur ju zeichnen , 
vor Zeit, Mühe, Köften, :c. verurfachen ; auch wie man oft in einem 

. Sommer nur etliche zufammen bringen fan: Ein Werk im Zimmer, oder 
von Landfchaften zufammen zu bringen iſt ein Zweyct;. 


Schloß Neür, 


: Den zoften Augfimonat , 
ıY 71% 
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Vorbericht 


1. Von Continuation der Helvetiſchen Topo⸗ 
graphie, 

2. Von einer beſondern Sammlung Schweizer 
Proſpecte, und 

3. Einer neuen Ausgabe des befannten heiligen. 
Keremonien = Werts, 


ERR . 


et * Er dritte und lezte —— der Helvetiſchen Topo 
an 7 — ie, davon der Verfaſſer ſchon fint einiger eit 
Ausgaben in Kupfer geftochen fertig hat, wäre ’ 
fon (ängft erfhienen, wenn nur die gütige Verſote⸗ 
— , die dem Autor geſchehen —3— waͤren — und ihm die * 
riſchen 


— 
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eifchen Befchreibungen von den Schlöffern , Freyſizen, Kiöftern, ꝛtc. 
Davon er die Profpecte in Kupferftichen-lifern will , wären eingefendet 
worden , damit die Kupfer und Beſchreibungen zu — ans 
Licht treten möchten. Er ſchmeichelt ſich indeß ein kraͤftiges Mittel zu 
ergreiffen , die Verfaſſung ſolcher Befchreibungen zu befördern, wenn 
er denfelben mit ER gar Profpecte vorfömmt , und hofft, 
die Hocedeln , Hochgeehrten Beſizer und Eigenthums = Herren fol= 
cher Schiöffer zc. werden durch Anficht diefer Kupfer ermuntert mer: 
den , die hiftorifhen Befchreibungen fürderfamft. abzufaflen, oder ab: 
faffen zu laflen:, und gütigft einzufenden. Gie werden hierum nod)- 
malen Öffentlich inftändigit gebeten , als um eine Sade, die Ihnen 
wenig Mühe machet ; da fonderzmeifel dergleichen Befchreibungen in. 
Ihren Handen find , die entweder nur etwas umgearbeitet werden, 
oder auch fo, mie fie find, mit Ehren im Publico erfcheinen dürften. 
Man wird demnach ohne längern Verzug dem DBerlangen der Liebha— 
ber ein Genügen leiſten, und diefer 1. Ausgabe des IIIten Haupttheils 
der Helvetifchen Topographie , oder 31 des ganzen Werkes die an: 
dern hurtig folgen laflen , jede Ausgabe a 30. xr. in Zürid)-Valuta, 
Brief und Gelt franeo. Die Befhreibungen follen dann feiner Zeit,. 
fo bald möglich, nachfolgen.. | 


Da von Kennern Vaterländifher Geſchichten in den Befchrei: 
bungen , die in den 2. erften Theilen vorfommen, einige Unrichtigfei- 
ten bemerfet worden, bittet Sie der Herausgeber um fernere gutige 
Mittheitung Ihrer gelehrten Anmerkungen und Verbeſſerungen, die 
on wichtiges Supplement dem zter Haupt: Theil bengufügen 
gedenkt. 


Sollten Hohe Obrigfeiten und Hochedle Herrſchaften, wie von 
Sr Orten her gefchehen, ferner großgünftig geruhen , dem Autor. 
Zeichnungen und Beſchreibungen einzufenden , wird er folhes mit 
ſchuldigſtem Dank annehmen, und fein beliebtes Werk damit berei- 
chern, und die Driginale, auf Begehren, gehorfamft zurüf fenden. 
Vielleicht wünfchen einige Liebhaber von den vorgeftellten Orten Fur: 
se abgefagte Veſchreibungen in Deutfcher oder Franzoſiſcher oder in 

bey: 


benden Sprachen : Vielleicht wollten einiche auch am Tiehften die Pro- 
fpecte ohne Befchreibung, mit der bloffen Anzeige, was fie vorftellen, 
haben. Der Herausgeber will fih gern aufs möglichfte nach dem 
Gout aller Liebhaber richten ‚- und Anftalt machen , daß diefe Topo: 
gap mit ausführlicher, oder mit abgefürster, oder auch ohne Be— 

hreibung zu haben ſey. Man beliebe nur förderfamft und franco 
einzuberichten, wie es jeder Liebhaber verlange, damit man bey zurei⸗ 
chender Zahl der Liebhaber, die Zahl der Eremplarien darnach einnich- 
ten Pönne. Ohne die Befchreibung follen die Profpecte des tn Haupts 
Theils 15 7. Stüfe A fl. 8. und die des Ilten 120, Stüfe ä fl. 7. und 
alſo die 2. erften ——— zuſammen a A. 15. Zuͤrich⸗Valuta er⸗ 
laſſen werden. ie ſehr dieſelben zu Leuen, Faͤſi, Buͤſching, Scheuch⸗ 
zer 2c. mit Nuzen zu brauchen ſeyen, und mag fie Einheimiſchen und 
rende ‚die Schweizer Reifen machen , für angenehme Dienfte 
hun, ift für fich ſelbſt klar. 


Da diefe Profpecte mit vielem Fleiß, Mühe und Koften nach der 
Natur gezeichnet worden, und der Kuͤnſtler darinn nicht etwa blos aus 
der —— gearbeitet hat; da uͤberdas der Kupferſtecher ſich 
alle Mühe gegeben, die verſchiedene Manier der Zeichnung auf mah⸗ 
leriſche Weiſe aufs genaufte benzubehalten; um fo mehr, da einige 
diefer Zeichnungen von Händen berühmter Meifter find, fo verfichert 
fidy der Herausgeber , daß Kenner den gemeldten Preis fehr moderat 
finden werden. Mr | 


Zur Aufmunterung junger Kuͤnſtler follen die Kupfer » Titul der 
Ausgaben des iten Theils mit allegorifhen Vignettes geziert werden, 
die —8 auf Künfte und Wiſſenſchaften beziehen, und zum Exempel 
Akademie der Wiflenfchaften , oder Real: Schulen , Gottesgelahrt- 
heit, Weltweisheit , Kräuter Kenntnig , Militare und Eivil- Baus 
Kunft, und dergleichen vorftellen. Nichts deftomeniger foll mit der 
- Befchreibung auch ein allgemeiner Titel des Haupttheils erfcheinen. 


(*) 2 II. 
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Von dem Derfaffer der Hefvetifchen Topographie iſt auch zu ha- 
ben eine befondere Sammiung Schweizer-Proſpecte in 2. Theilen in 
groß und Flein Folio , die aber bequem in 4” einzubinden find. Sie 
haben. deutſch und franzöfifhe Titul und Erflärungen , find nach ver: 
fhiedener Mahter - Manier. nah der Natur gezeichnet und geftochen. 
Der ite Theil hat 10. Vrofpecte, Beerenberg, Reſti, Weiſſenau ꝛc. 
Der Iıtt_ 17. ald Plan des Zurid)- Sees, Schloß Wädenſchweil und 
14. am See ligende Sand- Guter, vormals von Melchior Fuͤßli geſto— 
hen. Das It Theilhen wird mit der Zı Ausgabe der Topographie 
und dag Ile mit der 32% herausgegeben. Das I! und dag Ile jedes: 
a 36. xr. doch wird es mit oder ohne die Topographie verkauft, und: 
diefer Vorbericht mitgegeben.. 


Wo diefe Land» Güter ligen, und wer dermalen Beſizer davon: 
fey, meifet: folgendes Verzeichniß. Obſchon folches bereits in der ze 
Ausgabe des Iter Haupt⸗ Theils der Topographie befindlich , fo hat 
man doc) twegen vorgegangenen Veraͤnderungen nöthig erachtet , fie 
bey diefem Anlaß neu aufzulegen, und die Abbildungen aller Gattung 
im Zuͤrich⸗See und in der fimmat. befindlichen Bifche bepzufuͤgen; eine 
Belhreibung foll nachfolgen :: Der Derausgeber empfihlt fich zu dien⸗ 
lichen Benträgen. Es find an diefem See noch viele andre Sandgüter, 
die —— angenehmen Lage und ſchoͤnen Ausſichten halben verdienen in 
Kupfer geſtochen zu werden; wollte man dem Herausgeber gute Zeich⸗ 
nungen einſenden, ſo wuͤrde er mit Freuden dieſes anmuthige Werk⸗ 
gen um einen Theil vermehren. 


—— — 
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zu beyden Keiten des Zürich: Gert 
ligenden: 


Luſt⸗ und Land⸗Guͤter. 
Auf der rechten Seite des Sees. 
Ns. 1. Hhr. nn Frieſen, des Regiments‘, im 
eltweg. | 
— Pfleger Heinrich Schultheffen des Regiments, zu: 


— 2. 
Hottingen. | 
— 3. — Quartier dauptmann Beyels. — 
— 2 — Chorheren-und Ptofeſſot J. Jacob Ulrichs. 
— F. — General-Major Hs. Conrad Eſchers, Kreuzbuͤhel. 
— 6— Raths- und Conſtafel⸗Herr Hans Reinhard. 
— 7. — Balthafas Steffen, zum Sternen. 
— 8. — VMeger Johannes Nägeli, des. Regiments. 
— 9. — Melchior Mener, zum Steg. 
— .10, — Stethrichter Joh. Rudolf Landolt, des Regiments. 
— In — ——— ANAEIR von- Muralt, des Re⸗ 
giments. | 
— 12. — Joh. Seorg Goßweiler, des Regiments. 
13. — Dauptmann Grebel. | 
— 14 — Ste: Hauptmann Hs. Conrad Hirzel, des Regi⸗ 
ments, QTraubenberg. 
— 15. — Guger, des Ritter Haufes Bubifon: 


16. — Quartier: Hauptmann Ds. Caſpar Keller , des Re: 
| giments. 


—2 3 No. 17. 
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. 17. Ghr. Amtmann und Quartier - Hauptmann Hs. Jacob 


Wolf, des Regiments. 
18. — — und Ober-Zeugherr Ludwig Meyer, von 
nonau. 
19. — Major Hirzes-fel. Erben, Wammiſpach. 
20. — Rathsherr Matıhiag Römer. 


— 21.22.— Grebelfhe an and=Leute gekommen, 


2 


0 


23. — Quartier-Hauptmann Lochmann. 
24. — Landvogt Meiß. 


25. — Rathsherr Kilchſperger. 


auſſer Schipf. 

27. — Rathsherr Salomon Hirzel. 
28. — Rittmeiſter Bodmers fel. Erben. 
29. — Rittmeiſter Schultheſſen fel. Erben. 
30. — Obriſt⸗Lieutenant Ludwig Hirzel. 
31. — Unterſchreiber Wyß, im Meyler-Feld. 
32. — Das Zieglerſche an einen Langmann gekommen. 
33. — Das Fapaulifche. 

— Das Vogliſche. 
35. — Eraminator Kriedrih Meiß, des Regiments. 
36. — Dauptmann Deri. 


26. Ghr. Johannes Efcher , im Seidenhof , des Regiments, 


37. — Das Waferifche. 


8. — GStadtzLieut. 58. Weich Hoftinger, des Kegiments, 
39. — Das tocherifche, — 


40. — Zunftmeiger Jacob Wolfen ſel. Erben. 
41. — Zunftmeiſter Ss. Georg Goßweilers, Langbaum. 
42. — Rathsherr Leonhard Zieglers. | 


Linker Seiten Des Sees. 


. Hhr. Pfleger Nuͤſchelers fel. Frau Wittwe. 
2 Vbt ee ee Caſpar En 


3.4. — Sandfchreiber Heinrich Meifter, des Regiments, beyde 
Brandſchenken. 


No. 5. 
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5. Hhr. Venedig, einer wolvornehmen Befellfchaft. der Hhrn. 
Efcher, Orell, Peftaluzen. 
6. — Das Eſcherſche an einen Sandmann gekommen. 
7.8: — Johannes WWBertmüller, Raths: und Conſtafel⸗Herr. 
9. — Zunftmeifter Heinrich Hirzel. 
10, — Das ehemal Schmidiſche, jez Hhr. Cramers. 

11. — Das Lochmanniſche an einen Landmann gekommen. 
12. — Das Lavaterſche an einen Landmann gekommen. 
13. — Shro — HERR. Burgermeiſter Hs. Caſpar 

Landolts. 
14. — Das Dieboltiſche, jez eines Landmanns. 
15. — Die Gedult. 
16. — Das Nydelbadd. 
17. — Das ſchoͤne Guͤtlein, Arndt. 
18. — Frey-Hauptmann Hs. Caſpar Lavater, die Aue. 


BEBEEE 


NB. In, den Kupfern wird blos mit den Buchftaben R. und L«- 
angedeutet, ob das Gut auf Rechter oder Linker Seite des Sees lige.. 


Die Beträchtlichfeiten diefrer Luft» Güter befteht nicht in Gebau: 
de, fondern den dazu dienenden nujbringenden Laͤndereyen. 


* 


III 


‚Man ergreift diefen Anlaß , das Hochzuehrende Publicum zus 
gleich zu benachrichtigen , daß von dem berühmten Herrlibergifchen 
Werk: Heilige Ceremonien aller Haupt Religionen und 
Liebenfecten der ganzen Welt, famt einem Supplement 
der Reformierten in der Schweiz , in Kupfer geftochen, mit 
deutſcher Hiſtoriſcher Befchreibung, complete Eremplare fehr rar wor⸗ 
den, auch) von. dem gleichen Werk, mit kurzerm deutfch: oder frangd- 
ſiſchem Text, nur noch einige wenige Eremplare vorhanden fenen. 
Das Mehrere beliebe man. in.dem Herrlibergifchen BENETERT 

ä nt 
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niß von Ao- 1769. nachzuſehen. Die gelehrte Vorrede Deren Pfar: 
er Stapfers von Dießbach zeigt, was für wichtige Dienfte dieß 
Werk aufmerkfamen BibelsLefern und Liebhabern der Kirchen - &e: 
fchichte leiſte. Dieß nebft allerley neutichen Vorfallen und Nevotu- 
tionen in der Kirche Bag das Derlangen vieler Liebhaber nach einer 
neuen Auflage diefes fhönen Werks rege gemacht haben. Man hat 
* wegen vielen wichtigen Urſachen bisher noch nicht entſprechen 
nnen. 


Man nimmt auch Anlaß, Liebhabern einer andern Claſſe, als 
Topographiſcher Kupferſtiche, Anzeige zu thun , daß bey Autor und 
Derleger diefes Werkes noch einige Eremplare von den famtlichen 
Vignettes zu dem — des Nicolas Boileau Deſpreaux, in 27. 
Stufen ſamt 1. Bogen Erklärung derſelben, in ate deutſch und fran⸗ 
zöfifh , wie mans verlangt, a fl. 1. 45. xx. zu haben. Sie find dem 
Original des berühmten B. Picart genau nachcopiert, und zu allen 
Editionen von Boilcau, die feine Kupfer haben, als eine ſehr ſchikliche 
Bierart, bequem zu binden. 


Diefen Vorbericht hat man auch ald ein font gewohntes Avcr- 
tiffement, ohne das Werk, einigen Liehhabern mittheilen wollen. 


Schloß Maur, 
unmeit Zürich , den 2. Julii, 
1770 


David Herrliberger, 


Verfaſſer und Zerleger diefrer 
r tc. 
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279. Fontaine Andre. 


ONS St. Andre , iſt Ein der Caſtellaney Thiele in der Sou⸗ 
verenitet Neuenburg belegen, und iftehmalen ein Stift 
gemefen, welches einen Probft Pramonftratenfer- Ordens 

ne gehabt hat. Diefes Stift ift ebemals in dem Thal Ru 

Ä aber Rudolfsthahl in der Be Vallangin belegen 

geweſen, da es aber in dem viersehenden Fahr hundert von den Engei⸗ 

Kindern oder fogenanten Guglern gerſtoet worden, und eine Zeitlang im 

nem 





2. 279. Sontaine Andre. 


feinem Schutt verblieben , ift es endlich Bieher in die Pfarr St. Blafi 
verlegt und neu aufgehauenmworden. Rudolfvon Hochberg, als er im 
Jahr 1458. feinem Vettern Graf Conrad von Freyburg, in der Ders: 
ſchaft Neuenburg fuctediet, haterdiefem Stift geoffe Burthaten erwiefen,. 
und felbiges mit Zehenden, Zinfen, ligenden Guͤteren, Fiſchereyen, ‘Pfarre 
fäzenlbegabet, daß es ſchoͤnes Einfomen erhaltenhat. Dieſes alles aber ift 
zur Xeformations-Zeit fecularifirtt worden. Die Häufer ſtehen nach da,und 
haben nach einiges Anfehen, aber inwendig find fie ruinirt. Dieneuen 
Scribenten verwechſeln diefe Probſtey mit dem Stifte zu Neuburg, daß ei- 
nen Probft und Chorherren gehabt, und fie feinen uns lezte garnicht zu⸗ 


kennen. 
230. Waſſerfall bey Pontrefine, 


Pontrefine., oder mie man es in der dandſprache ausfpricht, Pun⸗ 
teefching , if. ein wolgebautes Dorf im ohern Engadin in Buͤndten. 
Nicht weit von demfelbigen Waſſerfall, welcher hier vorgeftellt wird. 
Wenn man von Pontrefina meggehet, fommt man bald amden Berg: 
Bernina und über denfelbigen; nach Pusclav und don da weiter in das 
Veltlin. Eine Heine ſtunde von Pontrefina:,. trifft man angeregten: 
Waflerfall an, weicher ſich uͤber eine Schiferfiue, die er zimlicher maflem: 
ausgehoͤlet hat ,. 500. ſchuhe hoch herabflürzet: In der mittefällter aufein: 
herfürragendes Felſenſtuͤl, auf weichem. er jerfpriset, und mit groffem Ge⸗ 
toͤs ſich weiter in das: Thal herunterftürjet- und dem Fluß Flaz zueilet.. 


281. Wilde: 


Ein Schloß und Herrſchaft im Argau auf der Seite der Are befe- 
gen-nicht weit von Arau, Lenzburg und Bruk, wird dißmahlen zu dee. 
Landvogtey Lenzburg gerechnet. Die Herren von Wildek waren ehma⸗ 
ten Dienſtknechte des Grafen von Habsburg, und derſelben Truchſeſen 
oder Schenken, daher fie Kb auch Truchſeſen und Schenken von Wil⸗ 
dek gefchrieben haben. Im Fahr 1276. war Johann Schenk von 
Wildek Probſt des Stiftes zum großen Münfter in Zurich, und Kaifer 
Kudolfsi. hernach auch feines Sohns Albrechts I. Kanzler, und müßte 
daher von Pabſt Bonifacius VIN. leiden. Er mard aler Önaden, die 
er von dem Paͤpſtiſchen Stuhl genoflen , beraubet. Seins Truchfes 
von Wildek, und nad ihm Arnold Schenk von Wilde waren Gutihaͤ⸗ 
ter des Stiftes zu Muri. Hartmann Schenk von Wilde, war im Jahr 
ug. Benfiien der Schidrichter, weiche die Streitigkeiten zwi den 

em 


281. Wildek. u 
dem Herzog von Deftreich, und der Stadt Zürich beylegeten. Die Herr⸗ 
ſchaft Pam an die von Gallwiel, melde treue Diener des Hauſes Oeſtreich 
gewefen find. Im Jahr 1415. befafle felbige Thuͤring von Sallwiel, 
reicher, als die Berner auf Befehl Kaifer Sigmunds, und der Kir: 
Senverfammlung zu Conftanz in das Argau zogen, daflelbige einzuneh- 
men, eimen Ausfall aus dem Schloſſe Wildek auf fie Thaten, daflelbi- 
‚ge alsbald bereuere, fich ergab und ihnen huldigten. Thüring von Hall 
wiel, der im alten Zuͤricher⸗Krieg einer voon den Kriegs:Befehlhabern des 
Oeſtereicher war, und ale ein ſolcher eine Zeitlang in der Stadt Zürich 
lag, verkaufte im Fahr 1437. Die Herrfhaft Wildek, an Determann 
von Greiffenſee. Weil Öreiffenfee an dem See dieſes Nahmens im 
Kanton Zurich um diefe Zeit in Danden der Derren von Bohen⸗Landen⸗ 
berg als ein Lehen der Stadt Züri war, wie dann Hans oder Wild» 
hans von Hoben-Landenberg im Fahr 1444. gedachtes Schloß Breifs 
tenfee wider die Eidsgenoflen , die es belagerten ‚, tapfer verthätigte, 
deßwegen Sie ihn, nad) übergab des Schloſſes, mit dem Schwert hin: 
sichten lieffen, fo f&reiben einige, obgedachter Petermann von Breife 
fenſee, fene einervon Hohen-Landenberg und Breiffenfee geweſen, aber 

fie irren fich darinnen. Es iſt noch ein ander Greiffenſee im Sargan⸗ 
ferland belegen gemefen,, welches auch fürnehmen Adel ernährt hat. 
Ulrich von diefem Greiffenfee ift in Beftreihifhen Dienften in der 
Sclacht bey Näfels im Fahr 1388. geblieben, Zween andre find in 
den Appenzellerfrieg umgelommen. Eliſabeth von Greiffenfee ift im 
Sahr 1420. Abbtigin zu Schennis worden. Aus diefem Geſclecht 
war auch Petermam von Breiffenice , welcher die Herrſchaft Wildek 
gefauft, felbige aber nicht lang befeflen, fondern der Stadt ‘Bern kauf⸗ 
li überlaflen hat. Er erhielte darmit das Bürgerrecht zu Bern. Die 
Stadt Bern verfaufteim Fahr 1484. Die Dereihaft Wildek an Caipar 
seffinger, deſſen Nachkom̃enden fie anizo noch befisen. Die Effinger waren 
Evelleuthe von Brug und find gleihergeftallt Dienſtknech te des Grafen 
von Habsburg und nachgehnde der Herjog von Oeſtreich geweſen. 
Ludwig Effinger Herr zu Urgid war Schultheiß zu Bruk, als Thomas 
von Falkenſtein die Stadt im Jahr 1444. überumppelte. Johannes 
Effinger 309 im Fahr 1386. nad Zuͤrich, und legte da eine befondre 
Linie dieſes Gefhlechtes an, aus deme viele zu großen Ehren gelanget 
find. Johannes sEffinger war der leste Schuitheiß des Stadtegerichts 
allda, den die Abbtigin zum Frau: Münfter geſezt hat. an 
fpar Effinger, der die Destiihan SIHDeE von ber Stadt Bern weonft 
2 war 


4 282, 283. 284. Einſidlen. 


ward zugleich Burger daſelbſt. Jedoch haben feine. Nachkommenden 
nach zu Bruk gewohnt: Ludwig Sriedricy von Wildek, hat in der 
andern heifte des vorigen Fahr hunderts das ‘Burgerrecht in der Stadt 
Bern wiederum erneuert. Seine Nachkommenden find dafelbft wohn⸗ 
haft geblieben und haben dem Stand Ehre gemacht. Bernhard Effin⸗ 
ger von Wilder ift im Jaht 1683. bey dem Entſaz der Stadt Wien ges 
weſen. Er hat das Schloß Wildek erneuert, und die Kirche zu Holder: 
banf, da das Schloß Prarrgendgifh ift, von neuen aufgebauet. Zu 
der Herrfchaft gehören eritgenanntes Pfarrdorf Holderbant. Wisriken, 
ee ill von Holderbanf. Botenweil ein Dorf gleich unter dem 
ofle.. 


282. 283. 284. Einfidlen. 


Wird au Maria SEinfidlen von der heiligen Jungfrau, die hier 
verehret wird, und von dem 9. Meinradus, [dem erften Einfidler, der 
da gewohnt hat, Wieinrads- Zelle, Lat. Sacra Eremus, FEremus Hel- 
vetiorum, Eremus divæ Virginis u. d. g. genennet: Es iſt eine in. 
dem Canton Schmeis gelegene Fuͤrſtliche Abbtey Benediftiner + Ordens, 
welche megen den Wallfahrten, die dahin gefhehen, megen den groffen - 
Kirchen⸗Schaͤzen, die fie befizet, und megen vielen frommen und gelehr- 
ten Mönchen, die fie ernährt hat, eine der berühmteften in Teutſchland 
it. Sie hat ihren Urſprung von dem ð. Meinrad, einem Grafen von. 
Eufgen , und des noch heut zu Tage blühenden Hohen» Zollerifchen 
Stammens, der im Anfang des neunten Fahrhunderts in dem Kloſter 
Richenau ein Ördensmann und von da nad) Bollingen, am Zurcerfee, 
als Vorfteher der Schulen, melde fein Abbt zu befesen hatte, gefandt 
wurde. Er liebte die Einſamkeit und ftille Andacht, und bauete fich ei⸗ 
ne Hütte an dem "Berge Esel, und da es ihm auch da noch nicht einfam 
genug mar, fo ruͤkte er gar in den finſtern Wald hinein, an das Ort, 
ellmo ist das Kiofter ftehet. Hier richtete er feine Zelle auf, um von 
der Welt ganz abgeföndert-zu fenn. Jedoch fanden ihn einige Mörder , 
die ihg in dem Fahr 863. um das Leben brachten, und feine Zelle beraus 
beten. Merkwürdig iſt, daß die zween Naaben, die der Diener Cote 
tes ernähret, diefe berden Todfchläger bis auf Zürich verfolgten, mot- 
durch ſie ſo fort verrathen, und hingerichtet wurden. Und dieh ut die 
Urfache „ Daß das Fuͤrſtliche Stift zween Naaben in sem Wappen führt. 


Der 
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Dir Ort blieb alſo wieder unbewohnet, bis Benno, ein Thum⸗ 
Herr zu Strasburg, aus Koͤniglich-Burgundiſchem Gebluͤte, von Hoch— 
achtung und liebe gegen den H. Meinradus getrieben, in dieſe Gegend 
Fam, die baufällige Hütte wieder ausbeſſerte, und ſich in dieſer Einoͤde 
zu wohnen entſchloß. Er fieng an dieſen diken Wald nach und nach aus: 
zuhauen, und die Ebene nu;bar zu machen, welches fongerheittich in ei— 
ner Fieinen Entfehrnung,, wo heut zu Tage ein Meines Dörflein von 
ihm den Namen Bennau führt, geſchehen ift. Nach _feinem Tod be: 
vab fich Eberhard, ein. Herzog aus Sranfen hieher.. Diefer verwands 
lete die Einſidlerzelle in ein Kofler, zoge verfhiedene Grafen und Edels 
euthe Söhne an ſich, nahın mit ihnen den Benediktiner-Orden an, 
und bauete eine ſchoͤne Klofter» Kirche, melde er der H. Jungfrau wid» 
mete.. Katholifhe Schrirtiteler behaupten, die Heine Kavelle.feye nicht - 
von dem gemohnten Bifchoff, fondern von dem Heiland felbit), der mis 
vielen Engeln und Heiligen daher gefommen fen, eingeweyet worden. 
Daher it die berühmte Engelwevhe, welche noch alle Fahre, zum herrs 
lichſten aber, wennder 1a. Tag Herhfimonat, oder Kreuzes-Erhoͤhung, 
auf einen Sonntag fallt, gefeyret wird. 


Das Bild Marid wird in diefer. Kapelle, die mit Marmor überso« 
gen, aber von einem fehr engen Raume ift, für fehr heilig und wunder: 
thatig gehalten. . Auf Cberhardum folgete Thietlandus, eines Alemane 
nifhen Herzogs Sohn , und auf diefen Gregorius, ein Königlichen 
Prinz aus Engeland und feiblicher ſchwager Kaifer Ottos, des groflen. 
Diefer Monarch hat dieſes Kiofter fo reichlich befchenfet, daß! er den 
Namen eines Stifters billigft verdienet hat. Die Söhne und Nachfol⸗ 
ger dieſes Jayſers nebſt den Herzogen von Allemanien haben diefe Stift: 
und. DBergabungen.theild.beflättiget, theils vermehret. 


Diefe groſſe Gütern liegen meiftentheild auf beyden Seiten des Züs 
richer-See. Surden, Steyenbach, Wolerau und Baͤch, Uffnau, 
Dfefifon, Meilen, Maͤnnendorf, Uerifen, und andere an gleichem 
See belegene Dörfer und Herrfchaften maren K aiferlih‚ Königliche Ges 
Bir * Uffnau hat der Hof Staͤfan Sehoͤrt, dann es war da 
Kirchgenoͤßig. 


Was den Bezirk, der eigentlich Einſiedlen ausmacht, betrift, ſo 
iſt ſolcher von Kayſer Senricus ee dem Heiligen, als ein en 
I 8 thum 
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thum dem Klofidr auf ewig vergabet worden, daher auch diefer Kapſer 
mit Otto, dem Groffen, der Stifter diefes Gottshaufes it. Mit Aus: 
rottung des Waldes nahm auch Einfiedien an Einwohnern zu, fo daß 
nach und nad) ein groffer Fleken, oder die fo genannte Waldſtadt Ein: 
fiedien , zu der auch) die umliegende Dörfhben, Groß, Weilerzell, E⸗ 
zel, Eythal, Trachslau, und Das fchon genannte Bennau, gehören: 
entitanden ift. | 

Im Fahr ıros. war Gero, ein Graf von Broburg, Abbt, wel— 
mit denen ven Schweiz in groſſe und langwierige Sıreitigfeiten verfiel. 
Es betraf nämlich die Grenjen, welche im Jahr 1350. der Abbt Thuͤ⸗ 
ring, von Diffentis, mit feinen dazu gegogenen Bevſijern yet Ury 
und Unterwalden, nebſt vielen aus dem benachbarten Adel reiflich un: 
terſucht, und gluͤklich entſchieden hat. 


Der Abbt iſt ein ein Reihe-Fürft? Der erſte in dieſer Wuͤrde war 
der obengenannte Bregonius, der im Jahr 969. das Zeitliche geſegnet. 


Die Kaften-Dogten über das Klofter, welche ehemal ben den Het⸗ 
gogen von Oeſterreich geflanden, fteht jjt ben dem Stande Schmwei;. 


In dem Kirchenſchaz ift fonderbar eine Monftran; fehensmwürdig , 
welche mit Edelſteinen von aller Art befezet iſt. 


Es if auch eine ſchoͤne Bibliothele hier, welche viele Handſchrif⸗ 
ten hat, die aber der Welt noch nicht genug befant worden find. 


Das Kiofter, und Kirchen-Gebaͤud, welches fat mitdiefem Jahr: 
hundert feinen Anfang genommen hatte , ift erft in diefen Jahren ju 
Ende gebracht worden, und macht ein herrliches Anfehen. 


Fine hafbe Stunde auffer der Waldſtadt iſt das Frauenkloſter in 
der Au, welches feinen Urfprung aus dem Xill. Zahrhundert herlei⸗ 
tet, und von feinem Stifter, fondern von dem gemeinfchaftlihen Leben 
einiger frommen Sjungfrauen entftanden ift. Der Abbt von Einſiedlen 
hat die Aufficht über felbiges, wie auch über das zu Seedorf, und ift 
auch Abdt zu Fahr. | 


Er 
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Er halt auch Proͤbſte zu St. Gerold und im Kahr, deßgleichen 
Stadthalter zu Pfeffikon, Sreudenfels, Sonnenberg und Bachnang; 
ju benden Stellen werden Eonventualen aus dem Kioiter gebraucht, 


Er beſezet auch verſchiedene Katholiſche und Evangelifhe Pfarreyen 
im Zürich» und Thurgau, Die leztere nimmt er aus einem Vorſchlag 
von dreyen, die ihm der Kath von Zürich prafentirt.. 


Endlich iſt eim Proßft und einige Kapitularen von Einſiedlen zu 
Bellenz, welche fürnemlich da find, die Jugend zu untermeifen. 


Diegemeinde Wienzingen im Canton Zug empfängt ihres Bericht 
vom Abbt zu Einfidlen, ats ein Lehen. Er hat mehrere, oder mindes 
re, Gerichte zu Raltbrunnen, Stäfen , Erlihach, Brütten, Wy⸗ 
ningen ,. und in obgenannten Probft- und Stathaliereyen, die zu Bel: 
fenj,ausgenommen. 


Der isige Abbe ift Here Nicolaus de Rupe, aus der Adelichen 
und anfehnlihen Ehren: ;Samillie von Imfeld, zu Sarnen im Canton 
Unterwalden. Er ift.1694. geboren, und führt fint 1734, eine gefege 
nete Regierung.. 
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285. Neuenburg. = 


1 EUENDBURS oder Neufchatel und Welfh- Neuenburg 
sum Unterfhhied von Neuenburg am Rhein, das zwi—⸗ 

ſchen Bafel und Breyſach belegen geweſen, und im Jahr 
1702. von den Sranzofen ganzlid) Zerftöhrt worden iſt. 
jenes heiffet Neocomum, Novicaftrum und Neobur- 
gum. Sn alten Zeiten ift ein älteres Herrſchaftliches Schloß gemefen, 
der Dias, da felbiges geftanden ba wird aniso noch das alte Schloß 
genennt. 














.* Cicbe auch den Kupiefih N. 278. Ein und drevßigke Ausgab. 
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nennt. Die Herrſchaft hat diefe Reſiden; verlaſſen, und dasjenige 
chloß näher an den See gebauet. Daher ift der ige Name. Bey 
biefem neuen Schloß haben ſich Leuthe angebauet, moraus eine Stade 
entftanden ift, melde von dem Schloſſe den Nahmen Lieuenburg und 
Ber angrenzende Seeden Nahmen Vieuenburgerfce befommen hat. Die 
Lage ift in Hefvetien, und glaubt man , es habe zu der Römer Zeiten 
Noidonelen geheiffen , allhier es ift Fein Bemeißtum dafür, und die 
ebenangeführte ee ſcheinet darwider zu ſeyn. Yieuen= 
bura: ift anfänglich eine Herrſchaft geweſen, welche durch andere Herr⸗ 
ſchaften vermehret und wieder vermindert worden iſt. Im XIIl. Fahre 
hundert haben Vallangin, Arberg, Nidau, Erlach und Biel darzu 
gehoͤrt. Dieſe alle ſind darvon getrennt worden: Hingegen iſt ſie mit der 
Herrſchaft Travers und Gorgier vermehrt worden. Vallangin iſt im 
Schsichenden Jahrhundert auch wieder darzu kommen. Syst ſagt man 
die Souversinitet Neuenburg und Daltangin, Diefer Tirul ift neu. 
Es iſt eine Urkunde von Kaifer Rudolf I. aus dem Fahr 1288. vorhan- 
ben, in welcher es heißt: Rolinus Dominus novi Caftri, Filius quon- 
dam Amadei Domini de novo Caftro, Rolin Herr zu Veuenburg, 
ir Sohn Amadei ehmaligen Serrens zu Neuenburg. Nach diefem: 
efam 8 den Titul einer Grafſchaft, ferner eines Fuͤrſtenthums, weil 
ed zuerft an Grafen, hernach an Fuͤrſten gefommen iſt. Endlich hat ſich 
Leonor von Orleans, der im Fahr 1543. ur Regierung über Neuen⸗ 
burg gefommen war, Souversiner Herr von Neuchatel geſchrieben. 
alle angeregte Herrfcbaften find in Burgund uno zwar in dem Theile, 
welches Elein oder das mindere Burgund geheiſſen, und fid) von der 
Ruͤs bis an den ‘Berg Jura erftrefet hat, belegen geweſen. Kother H.: 
welcher. 1125. zur Kaiferlihen würde erhebt worden, hat Burgund an: 
Das Deutſche Reich gegogen und Conrad von Zahringen unter dem Titul 
eines Regenten von Burgumd damit beiehnt: Daraus it Krieg ent: 
ftanden, und feine Nachkommenden mußten fich mit Hein Burgund be: 
gnügen. Conrad Rector Burgundiz belehnte, Johann von Chalon, 
einen anſehnlichen Herren in Burgund, mit der Herrſchaft Neuenburg, 
und diefer übergab das Lehen obangeregtem Amadeus und nach ihm feis 
nem Sohne Rolin. Diefes Ehalonifche Lehenrecht ift in Anfange diefeg 
fauffenden Jahrhunderts von dem Haufe Brandenburg Preuſſen mies 
derum herfürgefucht, und Kraft deffelbigen von den Landeıtänden in die 
Souverainitet eingefezet worden. Der Verlauf diefer Sache mug in 
der Staatsbeſchreibung nachgeſchlagen werden, Ludwig von — 
Ita, 
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burg, der im Jahr. 1373. verſtorben iſt, hinterließ feine Herrſchaft 
feiner Tochter Iſabella vermähleten von Nidau, und als dieſe 1397. 
‚ohne Kinder zuhinterfaffen, der Welt abfhied gab, kam die Herrſchaft 
ihrer Schwefter Devena Sohn Conrad Grafen von ‘Brisgau. Die 
Stadt hatte fchon einen Kath. Deßgleihen war ein Chorherren⸗Stift 
in felbiger, welches auch Theil an der Weltlichen Regierung hatte. Als 
lemal ſaſen von den Ehorherren eine gewiſſe Anzahl in det premier Au- 
dience, das ift, in dem oberften Gericht der Stadt und Herrſchaft, 
an defien Gtelle ist fes Etats Generaux, die Landeftände eingeführt 
find. Graf Conrad Fonnte fi weder mit dem Rath, noch mit dem 
Stifte mol vertragen , daher fam es, daß zuerſt Die Stadt und das 
Stift hernach der Graf ein Burgerrecht mit Bern ſuchten. Bevde 
mirden angenommen und zwar an gleihem Tage. Kraft diefes Bur⸗ 
gerrechtes machten fieden Kath zu Bern sum Richter in ihren Streitſachen, 
weiches hernach immer fortgetrieben ward, und erfi neulich wieder ause 
geübt worden ift. Nach diefem find fie auch mit Solothurn, Frevburg 
und Lucern in Buͤndniß getreten. Graf Conrads Sohn Johannes 
ftarbe im Fahr-1458. ohne Kinder und Neuenburg fiel Erbsmweife an 
Rudolf von Hochberg,, welcher einen Sohn mit Nahmen Philipp hin⸗ 
teriafien hat, deflen einige Tochter Johanna ward an Ludwig von Or⸗ 
leans, Herzogen von Longueville vermählet und, brachte felbigern 
Neuenburg zu. Ermar im Fahr 1512. in Dienften König Ludewigs 
XIll. in Frankreich, mit welchem die Eidsgenoffen Damals nicht wol ſtun⸗ 
den und commanbdierte einen Theil von defielbigen Armee in Italien. 
Weil nun die Eidsgenoflen hizig vor den Herzog in Mepland ſtritten, 
nahmen die ‘Berner Neuenburg ein und ruften die übrigen Eantons zur 
Mitregirung , damit fie von diefer Seite weder von Sranzofen , noch 
von Burgundern überfallen werden Fönnten. Die Eidsgenofien haben 
dem zufolge Neuenburg von da an bis 1529. durch Landvoͤgte regitt. 
Der Heriog von Longueville war indeflen geftorben,, Ludewig XII. 
tar auch den Weg alles Fieifches gegangen und Franz I. regirte über 
die Sranzofen an feine Stadt. Siit bate die Wittwe Johanna, die 
Eidsgenoflen möchten ihr ihr väterliches Erbgut wieder zurüf geben, 
meil Sie nicht an dem ſchuld wär, was ihr verftorbene Gemahl gethan 
hätte. Der König Franz, der von Anfang feiner Regierung der Eids⸗ 
genoflen Freundſchaft geſucht und erhalten hatte, Zeuge find der 1516. 
mit ihm aufgerichtete ewige Friede und die 1521. errichtete Buͤndniß, 
empfahle fie kraͤftigſt. Die TS lieſſen fich erbitten, und feat, 

2 ie 


12 285. Neuenburg. 


die Johanna nebſt ihrem Sohn Ludewigen wiederum in die nunmeh⸗ 
rige Grafſchaft Neuenburg ein. Im Fahr 1707. ſtarb das Longue⸗ 
vilifhe Haus mit Maria von Longueville, verwittibten Herzogin von 
Nemurs aus, wie eg mit der Nachfolge ergangen, ift befannt. Der 
König in Preuffen ift ist fouverainer Herr von Neufchatel. 


Dice Stifts⸗Kirche, welche hart an dem Schloß liegt, ift von Ber 
te König Rudolfs Il. in Burgund Gemahlin im Fahr 927. erbauet und 
mit groſſen Einfünften begabet worden. Die Eorherren erhielten fand 
und Leuthe zu ihrem Stifte, daher hatten fie Theil an der Regierung. 
Das hat fich zur Zeit der Neformation geänderet, dag Stift ward ab- 
gethan und die Kirche zu einer Pfarr-oder Stadt Kirche gemachet. Als 
tes ward fecularifirt. Wilhelm Farell war der Ketormator diefer 
Stadt, tie des ganzen Welſchen Bernergebiets und der Stadt Genf. 
Anfänglich fand er groflen Widerftand zu Neuenburg. Er müßte auf 
den Gaſſen predigen, und ward einmal fehr mishandelt. Gleichwol 
fund er nicht ab, und erwarbe Anhänger. Als ſich die Herren von 
Bern feiner annahmen, kam es bey der Busgerfbaft zu Neuenburg 
zum Mehr. Sie mehrten, ob fie weiter Katholiſch oder Keformirt wer: 
den wollen. Das Mehr war vor die legte Meinung: Hierauf wurden 
die Bilder hinmeggefchaffet. Das gefhahe den 23. Weinmonat 1530, 
bald hernad) fand fich Peter von Winglen, der fih auch Perot Pikard 
nannte , ein Buchtrufer hierein , welcher 1535. die erſte franzoͤſiſche 
Bibel auf Koften. der Waldenfifhen Gemeinen in den Piemontefilhen 
Tälern abgedruft hat. Robert Peter Oievitan war der Überfeser , 
der ſich aber des Raths und Benftandes Johann Calvins bedient: hat. 
Es ift zu vermuthen, daß er eine alte Überfegung, welche in gemeldten 
Thalern aus der erften Waldenſer Zeiten aufbehalten worden , zum 
Grund gelegt habe. Diefelbige ift hernach durch angeregten Calvin, 
Theodor Beze und die Genfiſche Theologen überhaubt mehrmalen vers 
befferet und wieder aufgelegt worden. Die Kirche ward auch anderit 
bier, als in der übrigen Schweig eingerichtet. Weil der Oberherr 

des Landes Katholifh war und blieb, fo trachtete die Geiftlichfeit die 
hoͤchſte Gewalt in Kirchenſachen anfich zu bringen und das ward ihr zus 
gegeben. Alſo regiert der Sinodus, der fib alle Fahre zu Weuenburg 
verfammfet, die Kirche. Er Eraminirt und Ordinirt die angehende 
Kirhen: Diener , beftellt die Pfründe , aufler in der Stadt, mo der 
Rath aus 3.von dem Spnodus vorgeſchlagenen, Die Prediger a der 
Stadt 





285. Neuenburg. 13 


Stadt erwaͤhlt, und behandfet, alle Kirchen und Glaubensſachen, ohne 
daß der Eouverain eiwas da zu reden hat, Ehemals mard eine ſcharffe 
Kirchen⸗Zucht beobachtet, dieſe aber hat in den Suͤnden wider Das 7. 
Gebot bey we * Jahren in etwas nachgelaſſen. Der Synodus be⸗ 
ſezet auch 23. Daupt- und 9. Filial-Pfarren. Diefe werden in 3. Col- 
koquia eder Capitel eingetheilt, welche von Neuenburg, Boudrv und 
Vaͤl de Travers ihre Namen haben. Landeron und Lrafjier find Die 
jmey einigen Dexter, welche Die Roͤmiſch-Catholiſche Religion behalten 
baben, und fie find niemals an Ausübung derfelbigen geftöret worden. 
Sie fiehen unter dem Biſchof von Lofanne und heifien das St. Vlaͤſiſche 


Decanat. 


Nexuenburg und Vallangin find im J. 1240, bon einandern getheilt 
worden, und find bis 1579. getheilt blieben. In dem leit gedachten 
Sabre ward Ballangin dem Stand Bern wegen feinen groſſen Schuld 
anforderungen, die e8 darauf hatte, suerfannt, felbiges aber frate Die 
Serrfchaft dem Herzog von Longuenille , Herren zu Neuenburg groß» 
mütig ab. Seit der Zeit ſtehen fie wieder unter einem Herren, welcher 
felbige durch einen Guberneur und Staats-Kath segirt, fo, Daß doc) 
das Sand grofle Freyheit hat. Neuenburg befleht aus 17. Gerichten , 
melde in 4. Caftelanenen und 33. Meyereyen eingetheilt werden. Die 
erſie Menerey ift die Stade Neuenburg. Diefe hat einen Rat h von 
24. Verfonen, darunter 4. Burgermeifter find, und einen groffen Rath 
von 40. Maͤnnern. Der Meyer ſizet im Pahmen des Landes = Herren im 
Kath und giebt] feine Meinung mit bedeftem Haupt. Die vier Caſte⸗ 
lanenen find 1. Landeron eine Stadt, 2. Boudry eine Stadt. 3.V 
de Travers. 4. Thiele. Die übrigen Meyereyen find. 1. La Cote. 
2. Rochefort. 3. Boudevillfirs. 4; Collombier. 5. Bevaix. 6. Cortail⸗ 
10d. 7. Derrieres. 8. Les Ligquieres. 9. La Brevine. 10. Die Herrfhaft 
Domercis. 11. Die Freyherrſchaft Gorgier. 12. Die Herefhaft Tra⸗ 
vers. Diefe Gerichte begreifen ungefehr 60. Slefen und Dörfer. In 
der Stadt Neuenburg ift feit 40. Fahren die Handelſchaft in grofles 
Aufnehmen gebracht worden. Diele Indiene wird hier getrukt. In 
Dal Travers herrfhet eine ſehr gefunde Luft. Es findet fi ein Heil- 
waſſer darinnen , deßgfeichen viele figurirte , verfleinerte Sachen, als 
Ammonshörner von feltener gröffe. Ueberall werden in der Souverai⸗ 
nitdt Neuenburg und Dallangin viele verfteinerte Meerpflanzen gefun⸗ 
der. Das Thal wird von ka und Handwerkern ſtark bes 
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wohnet. Im Jahr 1754. find die Einwohner gezählt worden und man 
hat 90. Uhrenmacher, 128. Kauffleuthe, 136. Maurer , 736. Spije 
macherinnen und überall 3847. Verfonnen darinnen gefunden. Vers 
rieres iſt gleichergeftallten mit Sseofefionitten und Dandelsleuthen befest. 
In diefer Meneren ligt der fo genannte Scentempel, von welchem vieles 
fabutiert wird. Vomarcuͤs ift wegen Der im Fahr 1476. vorgefallenen 
Schlacht ben Brandfon zu bemerken. Man follte eigentlich die Schlacht 
bey Doniscus fagen, dann hier haben die Schweizer den Herzog Carl 
bon Burgund gefhlagen, und ihn durch fein Lager bey &ranfon hiedurch 
Belagel. Sehet hiervon die Staats: Befhreibung. In der Meverey 
revinen befindet fich ein fürtrefliches Sefundheits: TBaffer. 


Vallangin hat fünf Mevereyen, die erfteift Dallangin ſelbſt, ber: 
nach 2. Locie. 3. La Sagne. 4. Les Brenats. 5. La Chaur de Fond. 
Diefe Herrfchaft hat zuerit eigne Herren gehabt, iſt hernach an die Her: 
ren von Neuenburg gefommen. Im Fahr 1240. wurden die Neus 
enburgifhen Herrſchaften getheilt. DWallangin und Arberg Famen an 
Ulrichen, einen Sohn Ulrichs IV. Herrens zu Neuenburg. Vallan⸗ 
gin und Arberg find hernach wieder von einander getrennt worden, und 
hat ein jeder feinen eignen Herren befommen. Wenn und wie Val: 
fangin mit Neuenburg wieder vereinbaret worden, habe ich ſchon gemels 
det. Die Gerichte in benden Heerſchaften werden durch Caftellane und 
Meyer verwaltet ,_deren ein jeder einen Lieutenant oder Statthalter 
und Richter unter ſich hat, deren insgemein Zwoͤlfe find. Die Eaftellas 
ne und Mener fezet der Souverain, die Statthalter der Caſtellan oder 
Meyer, biein Dallangin werden insgemein aus den Bürgern von Neuen⸗ 
burg ermählt. Locle ift ein Ort, da man alles findt, was maninman: 
cher Stadt nicht findet. Unter 3095. Einwohnern befinden fi dermahlen 
331. Uhrenmacher. 725. Spisenmaderinnen. 56. Dandelsleuthe. 78. 
Goldſchmiede, welche meiſtens getriebene Arbeitmachen. 15. Strümpfs 
Fabrikanten. Es iſt leicht zuerachten, daß dieſe Leuthe Handlung 
in fremde Sander treiben. Zu Loele und Chaur de Fond find ſchon 
in einem Jahre 15000. Goldene und Silberne Uhren gemachet worden, 
darunter verfchiedene Künftitüfe gemefen find. Der Gouberneur refi- 
Dirt in dem Schloſſe zu Neuenburg , allwo fi der Staats:Rath ver: 
fammtet. Die Staate-Räthe werden von dem Souverain ernennt, 
und find insgemein Zwoͤlfe. Er ſezet aud) einen Kanzler welcher der 
erſte Staatsfefretär ift, neben diefem einen Generaltveforier , — 
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Generalprocurerur, welcher auf des Landes-Herren Rechte achtung 
hat; einen Generalcommiſſaͤr und einen Generaladvocat, der, wann 
dee Landeshere in einen Proceß verwiklet wird, feine Sachen führet. 
Diefer Staats = Kath und Beamtete fiehen auch der Regierung in 
Vallangin vor , auffer daß _diefe Herrſchaft einen _befondern Procu: 
veuv hat. Die Landes » Stände oder les _trois Etats beitehen' aus 
3. mahl vier Perfonen. Die 4. erften find Edeleute , welche anijo die 
vier ältefte Stans » Mäthe find, hernach folgen vier Öfficianten , wel⸗ 
he die Kaftellane von Landeron, Boudry / Dal Travers und Thiele 
find. Endlich vier Durger von Neuenburg , welche alle neun Jahre 
von dem Rath zu Neuenburg’ aus feinem Mittel erwaͤhlt werden. Sim 
fale aber Succegions » Sachen wegen der Oberherrlichfeit behandlet 
terden, oder wenn es um Derordnung neuer Befege oder Derbeflerung 
der Alten zuthun ift, find es allemahl die vier Miniftralen oder Burger⸗ 
meiſter. Vallengin ift Davon ausgeſchloſſen, meil es als ein Lehen der 
Stadt Neuenburg beträchtet wird; Die Landsſtaͤnde werden von dem 
Gouberneur et welcher auch den Vorſiz darbey hat, und fisen zu 
Neuenburg alle Jahr, und zu Vallangin alle jimen Fahr im Meyen. 
Jedoch Eönnen fie auch auſſerordentlich zuſammen beruffen werden, wann 
08 eine Partev auf ihre Köften begehrt. Zu den Lands-Ständen der lest 
gedachten Herrſchaft gehören nebit, dem Gouberneur Die vier Edelleuthe 
aus dem Staatd:Kathe, ferner vier Mever, dervon Dallangin, Locle 
und Sunde, melche beitändig fisen, der von Brenets hingegen und von 
Chaur de Sond wechslen um. Den dritten Stand machen 2. Richter 
von Dallangin und 2. Statthalter aus den ‘Bergen aus. Die leiten 
find insgemein von Locle und Sange.. Ale 4. aber werden von dem 
Mever.von Vallangin berufen: Beyde Herrſchaften haben ein jede ein 
befondres Criminal⸗Gericht, von welchem Feine Appellation ift. Je— 
doch wird das Endurtheil dem Bouberneur überbracht,-und derfelbige fan 
es vermindern, aber nicht vermehren. So find auch an beyden Orten 
Eonfiitoria und Ehegerichte ,. welche aus geiſt- und meltlihen Perſonen 
vermifchet find... Don den Landsftänden werden alle Procefien die von 
den Nideren-Öerichten dahin appelliert werden, abgethan.. Sie koͤn⸗ 
nen auch die Urtheile des Staats = Kaths unterfuchen und erläuteren, 
Neulich hat der König Fermiers in dem Neuenburgiſchen fegen wollen, 
Daraus ward ein Streit zwiſchen der Stadt Neuenburg und dem 
Landes. Herren entftanden, welcher fi) auf Frevheit und Gerichtbarkeit 
ber Stadt erfirefet hat. Darüber hat der Kath zu Bern gefprochen 
und die Sentenz müßte durch militarifche Execution der vier verbuͤnde⸗ 
ten Cantonen vollſtrekt werden, 
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287. Petterlingen. 


Eine wolgelegene Stadt des Wälfhen Berner-Gebietes, an ber 
Broye, imifhen wanche und Moudon, an der Landfraffe von Bern 
nah ®enf. Sie heißt auf Latein Patcrniacum, und Franz. Payerne. 
Teil der Name Paternus aus einigen Römifchen Innſchriften in Del: 
vetien befannt ift, hat man daraus geſchloſſen, es fene fhon zu der Roͤ⸗ 
mer Zeiten fhon eine Stadt hier geweſen; das ift aber ungewiß. Das 
reihe Stift, das allhier gemwefen, hat fie befannt gemachet. Daflelbis 
ge hat feinen Urſprung der berühmten Königin Bertha in Burgund zu 
danken. Der Vater Herrgott hat ihren Donations⸗Brief, in der Ge- 
nealogia diplomatica Domus Habsburgicz abtrufen laſſen, deflen 
Datum ift den 1. April im J. 960. Diefe Königin hat fo viele ande⸗ 
re Kiöfter und Stiffter in Helvetien gefiifftet, die von ihrem Reichthum 
ihrer Freygebigkeit und Großmüthigfeit zeugen. Sie hat die Klöfter 
reichlich beſchenkt, damit fie den Armen deftomehr Gutes thun koͤnnten. 
Sie war von Geburt eine Deutfhe. Herzog Burfard in Allemanien 
war ihr Dater. Derfelbige hat fie an König Rudolf It. in Burgund 
verehlichet. In smenter Ehe hatte fie Zugo, aus Provenze, der eine 
‚Zeit lang König in Ftalien war. Nach deffen Hinfcheid aus der Welt 
hieite fie fich bey ihrem Sohn Conrad, König in Burgund auf, Ihre 
Tochter Adelheit mar mit Otto I. verehlicher. Aller diefer Perſonen 
gedenfet fie in ihrem Dergabungs- Brief, auffer des König Sugos nicht. 
Den mag fie wegen feinen vielen Maitreffen im Tode noch gehaflet ha= 
ben. Nach Ausfterbung der Könige in Burgund fam Peterlingen mit 
ganz Burgund andas Kayſerlich-Fraͤnkiſche Haus, und hatin den Kries 
gen, die Deswegen entftanden find, verfhiedenes ausgeltanden. Stift 
und Stadt haben fi nachgehends in den Schu; des Grafen von Gas 
voyen gegeben. Als die Berner im J. 1736. das Pais de Vaud cin- 
genommen, war Petterlingen eine der erſten Städten, die ſich an Sie 
ergeben hatten. Gleich ward die Blaubends Berbefferung eingeführt, 
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* Da die Baeſchreihung noch nicht beubanden , wird felbige in einer anderen Aus 
gab mitgethetlt werden, 
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und das Stifft fecufasifiert. Der Stand Bern feset alle 6. Fahr einen 
Schaffner, der Gubernatot genennt wird, melcher die Gefalle einitehet. 
Die Stadt hat einen Schultheiß, Rath und Gericht, melche Die Stadte 
ſachen zu vermalten haben. Der Schultheiß wird zu Bern, aber aus 
den Bürgern zu Petterlingen — welches Anlaß zu der Muthmafs 
ung machet, das Stift habe ehmals den Schuftheiß gemacht, dann die 

dechte des Stiftes find an den Stand Bern gemachfen. * dem ewi⸗ 
gen Frieden, den Franz I. König in Frankreich mit den Eidsgenoſſen 
gemacht, ift beftimmt worden, daß Petterlingen die Mahl: oder Dinge 
ftadt feyn follte, wenn Streitigfeiten vorfiellen. 


288, Bremgarten. 


Fine artige Stadt an der Ruͤß, melche mit Thürmen und einer 
Mauer ungeben ift, daher fie vor Altem eine gute Veſtung mag ge: 
weſen fenn. _ Sie hat eine fhöne Bruͤke, melde in die Freyen-Aem⸗ 
ter führer; fie liegt 3. Stunde von Zürich, zwiſchen dem Zuͤrcheriſchen 
untern Freyen, Amt und der Grafſchaft Baden. Die Vaturforfcher 
ſezen ihren Urfprung in der Römer Zeit, und meinen, fie feve von fel- 
bigen Prima Quardia genennt worden, das hernachmals in Bremgar⸗ 
ten vertwandelt worden feye. Aber das ift eine Muthmaflung, die übel 
‚gegründet iſt. Diefe Klüglinge müßten zuerft bemweifen, daß Quardia 
ein gut Tateinifches Wort wäre, meines Bedunkens liegt der Urfprung 
diefer Stadt in der Dunfelheit vergraben. So ift auch unbekannt, 
mie fie an die Grafen von Habsburg gekommen fen. Dielleicht hat fie 
zu der Graffchaft Rore gehört, und ift ben der Theilung derfelbigen 
dem Grafen von Altenburg zugefallen, deren Name von dem von Habs⸗ 
burg verfchlungen worden ift. Gewiß ift, daß fich das Burgundifche 
Reich bis an die Neuß erfireft. Rudolf Il. König in Burgund hat 
feine Herrſchaft über diefen Rluß ausgebreitet, und ift bis in das Zuͤ⸗ 
richgaͤu hervorgetrungen, fo ift mir wahrfcheintich, er habe auch Brem⸗ 
aarten in Beſiz gehabt. Rudolf ılı. vermachte fein Reich Herzog 
— Kaiſer Conraden Il. Sohne, Herzogen in Sranfen, 
Kaiſer Lothar II. zog Burgund an das deutſche Reich, und übergab 
felbiges Conrad von Zähringen, unter dem Titul eines Regenten in 
Burgund (Redtoris Burgundix). Aus diefer Urſach ift gefchehen:, 
daß fo viele Städte in Helvetien den Namen der Reichsſtaͤdte bekom⸗ 
men haben. Die fehweizerifchen —— ſagen einer Den a 
ts dern 
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dern nach: Bremgarten gehörte zu dem Reich, ed mar eine Die che- 
ftadt, dafür fie aber feinen Grund angeben fönnen. Bremgarten ift, 
wie nemeldt, an die Brafen von Habsburg und von diefen an die Her: 
jogen von Defterreich gefommen. Damals hatte fie fehon Freyheit, 
welche, wie anderſtwo, darinn_beftanden, daß fie einen Rath aus fi 
feibit fesen Fonnten, der ihre Stadtfachen beforgte, Wann aber der 
entitanden fey, oder mer ihm die Freyheit ertbeilt habe, einen Rath 
aus fich felbften zu fesen; item, mann fie Mauren und hiermit Stadt» 
gerechtigkeit befommen haben, das alles Fan ich nicht fagen. _ Sie hat 
einen kleinen und groffen Rath, auch ein Stadtgericht. Der Fleine 
Kath beiteht aus 12. Männern, darunter zween Schultheiffe find, die 
ein Fahr um das andere präfidieren. Der groſſe Kath befteht aus 40. 
Gliedern, ohne Einbegriff des Fleinen Raths. Wann der geofie Rath 
‚allein fiset, hat er feinen eignen Schultheiß, welcher den Votſin und 
die Umfragen hat: Wann aber Fein und groffer Kath hey einander 
fiien, hat er den erften Plaz unter den geoffen Raͤthen. Das Stadt: 
gericht befteht aus acht Männern, die von dem Heinen Rathe aus dem 
groſſen erwaͤhlt werden. Ein Fahr durch) fisen nicht mehr ald 4; unter 
dem Vorſiz des Großmeibels, welcher die Stelle des Amts-Schult⸗ 
heiffen: vertiehet im Gerichte; nah Derfiuß eines Jahrs gehen diefe 
vier ab, und die vier andern fommen an ihre flatt. Don dem Gericht 
ift Appellation an den Fleinen und von diefem an den groflen Kath. 
Wann eine Partey hier noch nicht befriediget wird, Fan fie an den 
Sondikat der Eidsgenoſſen, welcher ſich zu Baden verfammelt, appels 
ſſeren. Ein jeder Schultheiß muß auch beym Eintritt feiner Regie⸗ 
rung eben dieſen Spndikatoren den Eid der Treue ablegen. Ehemals 
ftuhnde die Stadt unter der Hoheit der VIII, alten Orten, aber feit 
dem Arauifhen Frieden von 1712. unter den IH. Ständen, Züri), 
Bern und Glarus. Die Bürger von Bremgarten find der katholiſchen 
Religion sugethan, und fleben unter dem Biſchoff von Eonftanz. Sie 
haben eine Parochials Kirche mit einem Prieſter und Io, Caplanen ; 
desgleichen ein Capuciner⸗ und ein Grauen: Klofter, Srancifcaner-Or-: 
dene. : Die Stadt ift dem Haus Gefterreich in den Kriegen mit den 
Eidsgenoffen getreue geweſen. Ihre Bürger haben in der Schlacht bey 
Morgarten, zu Tätwiel, Sempach und Mafels vor daflelbige geftrite 
‚ten, und haben an feiner Miderlage ihren Theil befommen. Auch find 
fie mit den Eidsgenoflen dem Pabſt Julius II. su Dülfe gesogen, und 
baben von ihm eine gemeibete Sahne erhalten. Im Jahr 141 — 
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Bremgarten dem Herzog Friedrich von Oeſterreich von den Eidsgenoſ⸗ 
fen entriffen, weil das Concilium zu Eonftanz ihnen das auferlegt hatte. 
Der Kaifer Sigmund verpfändete die Stadt in gleihem Sfahre den 
Zuͤrchern, diefe aber nahmen die übrigen Orte zu Mit-Kegenten an. 
Zugleich verpfändere er ihnen das nahe bey der Stadt gelegene Keller: 
amt: Weil aber die Bremgartner Anfprah an daflelbige machten, 
kam es zu einem Verglich, Fraft deflen die Zurcher den Bremgartnern 
diefes Amt, mit Vorbehalt der Hoheit und des Blutbanns, gutwillig 
abtraten. Die Stadt Bremgarten hat folgfich Unterthanen im Keller: 
amt, welches in das obere und untere eingetheilt wird. Im Sfnnern 
it der Schultheiß, welcher nicht im Amt ift, Obervogt, in dieferem 
hingegen ein Herr des: kleinen Raths, der darzu erwaͤhlt wird. Die 
Dörfer find Lunkhofen, Sfonen, Arny, Oberwyl, Berken, Zuffifen. 
Das erfte ift aus der Hiltorie der mittlern Zeit befannt worden: Es 
hat eignen Adel gehabt, welcher das Buͤrgerrecht in Zuͤrich genoflen ; 
Herr Rudoif und Heinrich von Lunfhoren, Ritter, find am Ende 
Des dreyzehnten Jahrhunderts im Rath zu Zürich gefefen. Die Brem⸗ 
gartner befisen das Criminalrecht in ihrer Stadt, und ift groffer und 
Feiner Rath der Peintihe Richter. Wenn die Landvögte in den 
Rrenenamtern Gerichtrhalten, thun fie das in der Stadt Bremgarten: 
Wenn fie auch Gefangene haben, werden diefelbige zu Bremgarten 
aufbehalten. Das peinlihe Gericht fizet hier Darnieder, und die Brem⸗ 
garener leihen ihren Richtplaz und Galgen darzu. Auch hat jeder Lande 
ſchreiber in den Freyenaͤmtern feine Wohnung und Canzley allhier, 
welcher in allen Sachen provifionaliter handelt, 
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Ein berühmtes Benediktiner- Stift in den obern Freyenaͤmtern, 
eine Stunde von der Ruͤß bey dem Dorfe Muri belegen, von dem es 
vielleicht den Namen hat. Der Name biefes Orts, das in alten Ur- 
funden Mura heifet, foll von alten Mauren, die fonder zweifel cus dem 
Heidenthum, ob von einem zerftörten Tempel oder Schloſſe, ift uns 
entfchieden, da gemefen, emtiprungen fern. Das Kiofter ift wolgele⸗ 
gen und mit fehönen Gebäuden und Gütern geziert, welches den Auf⸗ 
enthalt angenehm machet, Die Srenendmter haben ehemalen zu der 
Grafſchaft Rore gehört, find aber nach Abgang diefer Grafen unter 

die Grafen von Altenburg und gut vertheilt worden. — 
erren 
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Herren forderten von den eingeſeſſenen Edelleuten Abgaben, die fie su: 
por zu geben nicht gewohnt waren. Diefe proteflirten Darwider, und 
ſprachen, wir find von folhen Abgaben fren. Bey diefer Gelegenheit 
iſt der Name Sreyesmter entitanden, wie Herr Büeßli in der Erd» und 
Staats » Befchreibung der — gezeiget hat. Werner, 
Graf von Altenburg und Biſchoff, von Straßburg, hat kurz zuvor, eh 
Muri gebaut worden ift, das Schloß Habsburg gebauet, welches die 
ordentliche Kefidenz dieſer Grafen worden ift; aus diefer Urfach,hat fi 
der Name von Altenburg verloren, und der Name von Habsburg 
ift aufgefommen. Man gibt billid insgemein Jda, Gemahlin Graf 
Radbolt von Altenburg, hernach Habsburg, vor die Stifterin des Kto: 
ſters Muri aus, meil fie Die meiften Güter darzu hergegeben, das Klo: 
fter zu ſtiften; doch der vornehmfte Stifter war obgedachter Werner, 
Biſchoff von Straßburg, ihr Schwager. Das erhellet aus einer Ur: 
Funde vom Fahr 1027. welche fagt: Wernherus Strasburgenfis Epit- 
‚copus & Caftri, quod dicitur Habesburg fundator, monafterium 
in patrimonio meo, in loco, qui Mure dicitur, in Pago Arquia, in 
comitatu Rore — . conftruxi : er, Bi von Straß 
burg und Erbauer des Schloffes, das Habsburg heiffet, babe in 
meinem väterlichen Erbtheil an dem Ort Mimi, im Argdu und in 
der Brafichaft Rore gelegen, ein Klofter gebauet. Werner hatte 
aus der reichen Verlaſſenſchaft feines Vaters die Freyenaͤmter, die jus 
vor Wagenthal, auch Rüßthal geheiffen haben, befommen. Seines 
Bruders Gemahlin Ida hatte ihre Witumsgüter oder Morgengab, 
mie man es damals nannte, in Diefer Gegend empfangen; und meil 
immer Klagen in dem Sand wegen entriffener Freyheit war, ward ihres 
Gewiſſen gerührt. Sie ſprach: Ich mag Fein ungerechtes Gut be: 
fijen, und eröffnet ihrem Schwager dem Bifhoff von Straßburg ihre 
Angelegenheit. Diefer beftiedigte ihr Gewiſſen: Er baute ein Kloiter 
hieher, und Ida ſchenkte demfelbigen die Güter, weiche ihr Gewiſſen 
trüften. Die. eriten Vorſteher des Moͤnchenkloſters zu Muri waren 
Pröbfte, es ift aber bald in eine Abbten verwandelt worden, und hat 
an Reihthum zugenommen, Diele Standsperfonen, neben andern 
Hedwig, Kaifer Rudolfs I. Mutter, eine Geborne von Kyburg, liegt 
bier begraben. Da die Kirchen = Verbefferung im erften Theil Dis 
fechszehnten Kahrhunderts viele Anhänger im Freyenamt gewonnen, 
ward das Klofter dardurch beunruhiger. Die Schlacht, welche 1531. 
bey Sappel vorgefallen, machte ihm wieder Qiuhe. In den u 
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Religions⸗Kriegen hat das Kloſter allemal Widerwaͤrtigkeiten erlidten, 
weil e8 auf den Graͤnzen der widerwaͤrtigen Parteyen belegen iſt. 
Abbt Placidus, aus dem Geſchlecht der zur Lauben von Zug, iſt im 
Jahr — von Kaiſer Leopold in den Fuͤrſtenſtand erhebt worden. 
Er hat hierauf einige Herrſchaften in Schwabenland erkauft, hat auch 
fürſtliche Etzämter aufgerichtet. Das Kloſter beſizet eine ſchoͤne Bib⸗ 
liothek, welche geduffnet wird. Die Acta Fundationis Murenfis find 
in der gelehrten Gefchichte befannt: Sie find in des Vater Hergotts 
Genealogia diplomatica Domus Habsburgic® wieder abgedruft mors 
den; und P. Sridolinus Kopp, hernach Abbt und Fürft diefes Gotts— 
a hat fie feinen Vindiciis pro & contra P. Hergott bentrufen 
laſſen. 


291. Der Zinken ⸗Gletſcher. 


Mer dieſen Gletſcher ſehen will, muß über den Thuner- und 
DBriemfer-See hin der Aare bis in den Grindelwald nachgehen ,. da finde 
er den Zinken-Gletſcher nicht weit von dem Urforunge der Aare, daher 
er auch der Aar-Gletſcher oder die Eiswand des Lauteragrer-Gletſchers 

enennt wird. Die Aare, diefer berühmte Fluß, welcher den ganzen 
anton Bern durchfirdmet, entfpringt aus verfchiedenen Bächen, die 
jufammen rinnen, und Oberaar, Iintersar, Lauteraar und Sinfter- 
aar heiffen. Bey der Lauteraar ift nun der Zinken, Gletfcher. Herr 
Gruner , der die Eisberge am beften erfundiget , gibt folgende Bes 
fhreibung davon: » Der Eingang in dieſes Eisthal bey dem Zinken⸗ 
„ſtok ift eigentlich deffelben Ausgang, wo diefer an den Grindelwald» 
„Bergen anfangenden Gletſcher fein End erreiht. Diefer groffe Eis— 
» klumpe ift dafelbit gegen das Thal auf einmal faft ſenkelrecht abge⸗ 
» fehnitten, und machet dafelbft eine fteile und einige Klafter hohe Eis— 
» wand, welche der Aar⸗ oder Sinter⸗Gletſcher genennt wird. Diefe 
» Wand ift aber nicht mie eine gleichlaufende Maure aufgebauet, fon= 
„» dern fie iſt in der Mitte merklic, höher, auf benden Seiten aber 
„ etwas niedriger; fie ift auch nicht fenfelrecht abgefchnitten,, fondern 
„ macht ihrer ganzen Länge nach in der Mitte einen Bauch. Diefe 
es ganje Gletſchwand, oder derfeiben Abſchnitt, ift von dem von oben 
» hinunter rinnenden Waſſer mit einer Sanddeke überzogen, fo dag 
„ das Eis erit hervor koͤmmt, wenn man diefe Bruft hinweg macher, 
» welches aber leichtlich mit dem ginger gefchehen Fan. An diefer Eiss 
3 » wand 
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» wand gemahret man verſchiedene —— die mit zwiſchen einge⸗ 
„miſchtem Sand von einander ausgezeichnet find, und die weder mit 
„ dem Horizont, noch mit der Dberfläche des Gletfchers parallel liegen, 
„ſondern ſich merklich gegen Bene fenfen. Linker Hand bis an 
» den Zinfe und das nordoftwerts ftehende Reßihorn iſt das Aarbeth 
» ben einer Viertelſtunde breit, in welchem fi) der Buffer oder die 
» Steinlagen, die den Gletſcher felbft auf eine halbe Stund meit be- 
„deken, nad) und nad) verlieret. Diefe Eiswand verbindet geichſgm 
„den vorder Zin N of mit dem nordwerts ftehenden Bruftberg. An 
» der linken Seite bey dem Zinfe fan man nad) und nach über den 
» Buffer hinauf — Nach einer halben Viertelſtunde kommt man 
„zu einer Meinen Anhöhe, da ein Theil der Aare in zertheilten kleinen 
» Strömen über einen Eisbanf hinımter fallt, fich aber alfobald wieder 
» unter dem Eife verliert. Unten am Ende des Gletſchers aber fichet 
„» man die Yare aus einem Gewölbe, fo diefe Eiswand machet, in 
» einem ziemlichen,, bald vereinten, bald in viele Ruͤnſe zertheilten 
» Strome zum erften mal fihtbar hervorfommen. ” 
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292. St. Denys. 


der Chatel St. Denys, iſt eine von den Techssehen auſt 
fern Vogteyen des Cantons Brebung, welche von dem 
4 » Schloß und Dorf St. Denys den Namen hat, und. 
einerfeits an die Freyburgiſche Aemter Attalens, Daus 

ruz und Rue, anderfeits aber an die Bernerifche Aemter Divay und 
ron gränzet. Die Herrfchaft hat ehmals zu dem Pais de Vaux ge⸗ 
hört; der Herzog von Savoyen * der Oberherr, und die von Wink 





aus 
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aus der Stadt Romont waren damit belehnt. Als im Jahr 1536. 
das ganze Pais de Vaux nerloren-gieng, bemaͤchtigten ſich die Freybur⸗ 
ger der Öraffchaft Romont, und mit felbiger der Derrfchaft. St. Denys. 
Bernhard von Müfi blieb_in Beſiz des Lehens und der Herrlichkeit 
von St. Denys, bis die Stadt Freyburg im Jahr 157% diefelbige 
an fich brachte. In dem Schloß refidiert der Landvogt. Das Dre iſt 
groß und beträchtlich... Die Pfarren ift.fehr meitldufig, fintemal mehr 
als 20. Dörfer und Dörflein darinn begriffen find. Ä 


293. 294. Pfaumoos, 


Iſt ein Edelſiz in der Pfarr Berg in dem St. Galliſchen Lande: 
Hofmeifteramt. Berg hat eine Kirche, welche von den älteften in dies 
fem Land gemefen fepn foll.. Auch ıft der Ort von Edlen von Berg, 
die hier ein Schloß gehabt ? bewohnt worden. Wolfgang von Berg: 
ift in Dienften der Defterreicher in der Vrafelfer- Schlacht umgefommen.. 
Er führte in diefer Schlacht die Bahnen von Rapperſchwiel. Ob das: 
Schloß zu Berg damals ſchon verftöhrt gewefen, und. er-orbentlicher 
Weiſe zu Rapperfchwiel gewohnt habe, oder aber mit: der öfterreichi- 
Bu Beſazung dahin gekommen, ift mir nicht bekannt. Inzwiſchen 

eint dag izige Pfaumoos aus den Ruinen des alten Burgſtalls zu 
Berg entſtanden zu ſeyn. 


295. Wiflisburg. 


Eine kleine Stadt in dem Canton Bern, zwiſchen Murten und 
Peterlingen an der Hauptſtraſſe, die nach Genf fuͤhret. Auf franzoͤſiſch 
heißt ſie Avange, und latin. Aventicum. Das lezte war ihr Name 
zu der Römer Zeiten, ſintemal ſie Tacitus in ſeiner Hiſt. B. 1. c. 68. 
Caput Helvetiorum, die Sguotſcadt der Helvetier nennet. Sie hat 
dazumal fihon widrige Schiffahle gehabt, und müßte fih an die Gnad 
bes Cecinna, der des After- Kaifers Vitellius Feldherr in diefer- Ge- 
gend gewefen ift, ergeben. Sie ift nachgehends, mie mahrfcheintich 
ut, von den Alemanniern und hernach noch einmal von den Dunnen 
in den Grund geftöhret worden. Ihre Mauren follen fih bis an den 
Murter⸗See, der eine halbe Stunde von Wiflisburg entlegen ift, er— 
fireft haben. Diefer See wird daher in alten Schriften Lacus aven- 
ticus genennt. Auch koͤmmt der Name Avcntici, die Aventiker, * 
| a 
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da fein Aventicum mehr geweſen iſt. In den Kirchen-Verſammlun—⸗ 
gen des Viren Jahrhunderts haben ſich Luperius, und nach ihm Marius 
Epifcopus Aventicorum unterfhrieben. Dieſes hat den Schriftftellern 
in fparern Zeiten Gelenenheit gegeben, einen Pagum Aventicum oder 
Avcnticunum zu erdichten. J. Lafar berichtet von vier Pagis oder 
Bauen der Helvetier , nennet aber nur einen mit Namen, nemlich 
der Tiguriner ; die übrigen fan man fuchen. Die Gelahrten haben 
ſich wuͤrklich Mühe gegeben, felbige aussufuhen. ie haben einen 
Pagum aventicenfem gefunden, und feine. Örensen befchrieben; fon= 
derzmeifel ift das vergebne Mühe gemefen. Das Land der Aventiker 
it aus der Römer Herrſchaft an die Burgunder, hernach an die Kranz 
Een oder Franzoſen, von diefen wieder an die Burgunder, endlich an, 
das deutfche Reich gefommen, und.die Kaiſer haben die Grafen, nach: 
mals Herjogen von Savoyen, darmit belehnt ; diefen haben es die 
Berner im Jahr 1536. mit dem ganzen Pais de Vaux abgenommen, 
und hatten izt einen Yandvogt zu Avange. Der Name Wiflisburg 
kommt von einem burgundifchen Deren, der Vivilus geheiflen hat, her. 
Diefer hat im Anfang des fiebenden Fahrhunderts aus den Ruinen: 
der alten Stadt Aventicum auf einer lufligen Anhöhe eine Burg ges: 
bauer, die von ihm her den Namen Vivilı — deutſch Wiflis⸗ 
burg bekommen hat. An dieſer Burg haben ſich andere Leute ange⸗ 
bauer, Bis jule;t wieder eine Stadt, oder Städtchen, daraus worden 
iſt. Das foll im Jahr 1036. gefchehen fern, da Bifhoff Burkarden 
von £ofannen die Luft angefommen war, eine Wohnung hier zu bauen, 
und den Ort mit;eıner Mauer zu umgeben. Wie gemeldt, find Bis. 
fchöffe der Aventifer, Epifcopi Aventicorum gemwefen, ob aber diefel: 
bige ihren a Aventicum, eh diefe Stadt zerftöhrt worden , ge=. 
habt, oder ob fie den Namen von der Landfchaft befommen haben, das. 
iſt ungewiß. Die gemeine Sage ift, der bifhöfflihe Siz fene von 
Aventicum nad) Loſanne verfezt worden; ist ift er zu Srenburg in 
Uechtland., In den mittlern Zeiten hat man auch von einem Wiflis⸗ 
burger, Gaͤu geredt. In Feiner Gegend des Schweizerlandes find 
mehr Weberbleibfel aus der Römer Zeiten zu finden, als hier: Kenn 
zeichen alter zerſtohrter Thuͤrme, eines Amphitheaters, Mofaifher Ar: 
beit, Gedenkſchriften, Münzen, werden in Menge hier gefehen. Eine: 
Auffchrift gebenten einer Colonia Flavia Conftans Aventicuna Helve-- 
tiorum, Die Eritifer haben geſchwind daraus gefchtoffen, diefe Colo-. 
nie fene von dem Kaifer al her, bderfelbige habe diefe Stadt 
2 in 
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in groſſen Ehren gehalten, habe auch Avantiker unter ſeiner Armee in 
dem juͤdiſchen Land gehabt; viele glauben, er habe der Stadt groſſe 
Freyheiten ertheilt, und dieſelbige ſeyen erhalten worden, obſchon die 
Stadt nicht mehr geweſen ſeye. Allein dieſes alles iſt auf ſchlechten 
Grund gebauet. Veſpaſiani Großvater hat Titus Flavius Petronius 
eheiffen „ und hat ie Retine in dem Land der Sabiner gewohnt. 
efpafianus Water hatte den Beynamen Sabinus , und ift zuerft ein 
Zolleinnehmer in Afien gewefen. Zulezt ift er ein Wechſelhaͤndler in 
‚Helvetien geworden; die Stadt aber, wo er gewohnt hat, wird nice 
mit Namen genennt. Veſpaſianus ift auf einem Dorfe nicht weit von 
Keatine geboren, und ben feiner väterlichen Großmutter Tertulla erzo⸗ 
gen worden. Den Namen Veſpaſianus hat er von feiner Mutter, 
Vefpafia Polla, weiche von: Nurſia, audy einer: Stadt aus dem Land- 
der Sabiner gebürtig war. So waltet die begründete Frage, ob Ve: 
fpafianus das Land der Hefvetier jemals _gefehen habe. Dbige Aufs 
fehrift ift aus der Zeit Kaifers Nervz und-Trajani, welche einige Jahre 
nach dem Defpafiano — haben. Wie geſagt, gehört die Vogtey 
Avanche anizo zu dem Canton Bern, und: hat der Landvogt von da 
feine Refidenz in dem Schloſſe. Es ift eine neue Kirche daſelbſt, an 
welcher, viele Gedenkſchriften angebracht find. Es hat einen Pfarrer 
und Diacon hier. Farell hat die reformierte Religion eingeführt, aber: 
es hat viel Mühe gebraucht „ und es wär ſchwerlich in den Stand ges 
kommen, wenn nicht die ‘Berner inzwiſchen die Stadt eingenommen: 
yitten. Man fagt insgemein: Der See ift bis an die Mauren von 
vanche — und ſchließt daraus, der See iſt kleiner worden. 
Meines Bedunkens ſollte man ſagen, die Mauren der alten Stadt 
Avanche ſind bis an den See gegangen, und der See iſt noch, wie er 
da geweſen iſt. 


296. Schwarzwald⸗-Gletſcher. 


Iſt einer aus weißglaͤnzenden und groſſen Eisthuͤrmen zuſammen 
geſezter Berg unter den vielen Bergen, welche das Oberland des Can- 
ons "Bern von dem Walliſerland unterfcheidet, zwifchen dem Wetter: 
born und Welthorn innen, ift feiner Länge nach einer der höchften, une 

het nicht bis in das Thal herunter, fondern raget über die andern 
erge heraus, aus welcher Urfach man ihm nicht nahe kommen fan, 
faudern ihn nach einer weiten Ausſicht beſchreiben mug, Deßwegen be- 
ange 
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gnüge ich mich vermittelſt der Buchſtaben, welche ſich auf der Kupfer» 
rafel befinden, den Leſern einen Begriff Davon zu machen. a. das Gelb 
Khorn. b. das Wellhorn. c. das Wetterhorn. d. die oberſte 
Zöhe des Scheideks. e. Staublauinen.. f. Schneeftaub, g. der 
Schwarzwald Gletfcher , welcher ein Eisgrund ift, in welchen von 
den oberm Höhen und von den nebenftehenden mit Schnee, beveften 
Raͤnden das abtriefende Waſſer zufammen rinnt, durch die ausges 
wäfchenen Rinnen beträchtlich hohe Eisrhürme aufwirft, und unfer den⸗ 
feibigen hervor ein zienliches Gewaͤſſer abgiebt , welches den Reichens 
bach) vergröflert. Das merfwürdigfte in diefer Gegend find wol die 
mit c. bezeichnete Staublauinen , welche nicht befchrieben, aber: Durch 
das Geficht nicht ohne groffen Schrefen empfunden werden. Wann. 
felbiger nahe iſt, koͤmmt man in Gefahr, und mann man. allzunahe ift, 
in dag Ungfüf verdorbem zu mwerden. Es find felbige Schnee und 
Eislaͤſte, welche fi von den höchften Gipfeln losreiſſen, fehnell daher 
fahren, mit einem Gehruͤll, das dem Bruͤllen des Donners ähnlich) if. 
Ein Theil ſtaͤubet gleich davon „wie ein Rauch, ein. Theit fchieffet, wie 
ein gefihrwinder Strohm davon, und mann es an Felſen anftoflet, wie⸗ 
der einen Staub von fic giebt „. bis es endlich an dem Fuß des Ber⸗ 
ges mit der heftigften Gewalt niederfallt und jerftöbert, dag der Staub 
meit um fich her verfährer. Wer zu nahe ft, oder gegen über ftehet, 
wird von der ſtark erſchuͤtterten Luft niedergeſchlagen oder gar getoͤdet. 


297. Wartenfels. 


Ein Solothurniſches Betgſchloß und ehmaliger Edelfis der Herren 
dieſes Namens in der Landvogten Goͤsgen, smifchen dem Hauenſtein 
und der Schafmatt gelegen. Goͤsgen ift eine beträchtliche Herrſchaft 
geweſen, welcher die Edlen von Rienberg, Ifenthal, Trienbach, Wars 
tenfels, u. a. als Dafalten einverleibt gemefen find.  &dsgen war 
vermuthlih durch Heurath an die Srenherren von Falkenſtein gekom⸗ 
men... As Thomas von Salkenftein in dem alten Zürichfrieg der Eid⸗ 
genoflen Seind ware, und im fahr 1444. die Stadt Brugk unverfe- 
hens überfallen und geplündert hatte, find die Berner und Solothur⸗ 
ner in die Herrfchaft Gosgen eingefallen, und haben darinn gefengt 
und gebrennt. Das Schloß Gösgen ward damals in Schutt gefeget.. 
Im Jahr 1558. hat ——— Thomas von Falkenſtein die HR 

3 aft 
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ſchaft den Solothurnern verkauft. Rudolf von Wartenfels iſt im 
Fahr 1290. Probſt des Stiftes zu Zofingen geweſen. Hugo von War⸗ 
tenfels war im Jahr 1330. Chorherr des Stiftes zum groffen Münfter 
in Zurih. Schloß und Herrfhaft Wartenfels war an die Freyherren 
von Tengen, von diefen an die $Edlen von Rofenef, und von diefen 
an die Fohanniter Ritter gekommen. Die lezten haben es wieder an 
einen von Bubenberg von Bern verfauft. Adrian von Bubenbera 
überließ es im Fahr 1465. Fäuflih der Stadt Solothurn, und meıt 
Goͤsgen annoch in der Afche lag, haben ihre Landvoͤgte zu Wartenfels 
gewohnt, bis Goͤsgen in der Mitte des X Viren Fahrhunderts wieder 
aufgebauet , und zur Reſidenz der Landvoͤgte verordnet worden ift. 
Die Solothurner machten aus Wartenfels ein Pfandiehen, und haben 
im Jahr 1600. Joſt Greder damit beiehnt. Als diefes Geſchlecht 
3749. ausftarb, ward Sranz Grimm vor ſich und feine Nachkommen⸗ 

den beyderiey Geſchlechts damit belehnt, welcher das Schloß mit neuen 
Gebäuden und Gärten verfhönert hat. Wartenfels ift unter fo vielen 
— Herren allezeit von der Ober ⸗Herrſchaft Goͤsgen abhängig 
verblieben. 
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298. Solothurn. 
Siehe auch Vorſtellung No. 263. 264. 


D Jeſe Vorſtellung der Stadt Solothurn iſt von der ſuͤd⸗oſtli⸗ 
cben Seite auf der aufferften Baftion nacht ben dem Pulver⸗ 
haufe genommen worden. Weil nun die Beſchreibung ge- 
meldter Stadt ſchon in dem 4. Haupttheil der 29. Ausgabe 

diefes Werks angebraht worden, bleibt diesorts allein übrig anzumers 
fen, daß der Thurn und Kirche, St. Urfus- Stiftes, als die izt von 
Grund auf-neuaufgeführt Ber nichtmehr in gleicher Figur, — 

ie 


fie dort angezeichnet-find, sum Vorſchein Fommen werden. Das_neue 
koſtbare Gebaude verdienet wol in diefem Werke eine fonderbare Stelle 
ju haben. Was den vorigen Kiechenthurm betrifft, den iene Vorſtel— 
fung anzeiget, ift zu bemerken, daß er nad) feiner erfien Errichtung 
um das Jahr 732.. vieregfigt geweſen, wie dazumal bey den.meiften 
Kirchenthuͤrmen uͤblich war. Im Fahr 1356. iſt diefer Thurm durch 
das groſſe Erdbeben alſo erſchuͤtterr worden, daß der ganze Glogfen- 
ftuhl herunter gefallen, jedoch ohne dag die Glogken zerbrochen find. 
In diefem Zuftand lag er bis 1360. da er durch Jakob Stüßlinger 
und Hans Kyburg in gegenmwärtiger Geftalt wieder aufgeführt worden. 
- Aüf_die vieregfigte und durch das Erdbeben ſtark beivegte Mauren, 
die fie mit 6. neuen Pfeilern unterflüst, fasten fie. Das hohe achtegfigte 
&emäuer. Der grofle Helm ward erft im Jaht 1571.-aufgeführt und 
mit Kupfer befchlagen worden. Als im Jahr 1762. der neue Kirchen: 
bau befchloffen und ſchon der größte Theil der alten Kirche eingeworfen 
war, ereignete fih, daß diefer Thurm den 25. Merz an Marid Ver— 
kuͤndigungsfeſt, Wormittag gegen 10. Uhr, einzuftürzen drohete.. Man 
hatte noch Zeit,.den Thurmmachter zu warnen, daß er herunter eilte. 
Bald hernach um halber 11. Uhr- fiele der Thurm gaͤnzlich ein, jedoch 
ohne einen Menfhen oder um ihn ftehendes Gebäude zu verlegen. Da: 
man den Pas vor das neue Gebäude abräumete, fande man jmwifchen 
den fehr ſchwachen Sundamenten yngeicht 200, filberne Müngen, alle 
in der Groͤſſe einge Kreuzers oder Schillings, die meiſten von verfchiede- 
nen Stempeln, die aber.ake von dem zehnten Kahrhundert, theils von: 
welſchen, theils von franzöfifhen, theils von deutſchen Königen gepraͤ⸗ 


get worden... | 
290, Hizkirch. 


Eins von den vier Aemtern im obern Freyamt, hat ſeinen Namen 
von dem Dorf Hizkirch, das ebmals eine Herrſchaft geweſen und eige⸗ 
nen Adel gehabt hat, die ſich Herren von Sizkirch oder Hüzfirdy, tie 
in alten Inſtrumenten ftehet, geſchrieben haben. Diefer Adel ift ſchon 
lange abgegangen, und die Herrfchaft in eine Commenderey des deut: 
fen Ordens verwandelt worden. Wann diefe Veraͤnderung geſche— 
ben feve, weiß man.nicht ; fo viel ift gewiß, dag Graf Rudolf von 
Habsburg, der 30, Jahr hernach Kaifer worden ift, diefer Commende 
im Sahr 1240. Butthaten erwieſen hat. Albrecht von Yiullenen , 
von Bern, ift im Jahr 1528. als Commendor a 

' tadt 
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Stadt Bern hat in diefem Fahr die Kirchen: Reformation in ihrem 
Land eingeführt ;_das thate der neue Commendor zu Hizkirch auch, cr 
ſchaffte gleich nach feinem Eintritt Meß und Bilder ab. Das gieng 
fo viel leichter an, weil in dem ganzen Freyamt Religions⸗Bewegungen 
waren, und fich viele Leuthe vor die Verbefferung erflärten. Zu 
Bremgarten und Mellingen war Streit zwiſchen den Parteven, 
und die Neformations « :Begierigen hatten die Dberhand. In dem 
Frauen-Kloſter zu Grunetfhmiel waren viele Nonnen gefinnet, das 
Kloſterleben zu verlaffen, und fich zu ihren Eitern und Verwandten zu 
begeben. Weil es aud) in den übrigen gemeinen Herrſchaften der Eid⸗ 
genoßſchaft fo zugieng , erwekte das Eiferfucht, Unmillen, Zanf und 
zulezt Krieg zwiſchen den Eidsgenoflen. Züri und Bern fluhnden vor 
die Reformations-Begierigen; die V. inneren Gantonen waren vor die 
Rreunde des. alten Glaubens. Schon im Fahr 1529. griff man zu den 
MWafen, die Sad Gottes mit dem Degen zu entfcheiden. Es fam 
aber zu feinem Krieg, fondern es ward Frieden gemachet, der aber nicht 
länger ald 2. Fahr dauerte. Im Herbftmonat 1531. ftunden die Par— 
senen ſchon wiederum unter den Waffen, und im Weinmonat 509 man 
gegen einander aus. Weil die Neußbrüfen zu Bremgarten und Mels 
lingen dem Bernern und Zürichern zu ihrer Vereinigung dienten, waren 
die innere Cantone von ist an und in folgenden Xeligions » Kriegen alle 
zeit bedacht, ihnen den Paß zu fperren, fie haben Voͤlker in diefe Städ- 
te und die umliegende Gegend geleget. Bey DVielmergen, nicht weit 
von Hizkirch, ift es einigemal zu blutigen Treffen gefommen. Ifjt ruͤk⸗ 
ten die Catolifhen, die meiftens Zucerner waren, den 9. Weinmonat 
mit 1200. Mann au Hizkirch ein. Der Commendor wich von dannen: 
Den ıı. fiell die Neformierterfeits fehr unglükliche Schlacht ben Cappel 
vor, welche die Sach im Freyenamt vor die Altgläubigen entfchiedere. 
Die Reformations » Begierigen mußten entweder das Land räumen, 
oder mieder zu ihnen tretten. Das erfte gefchahe von vielen, allein 
ber weit gröffere Theil thate das leztere; dem zufolge iſt das ganze Frey⸗ 
amt wieder Römifch : Catholifch worden. Die V. catholiſchen Drte bes 
hielten die Commenderen Hizkirch in ihrer Gewalt bis 1542. da fie ſel⸗ 
biges dem deutfchen Orden mieder abtraten. Ob Albrecht von Muͤl⸗ 
linen mwieder.dahin gekommen, oder ob er ben der einmal angenomme= 
nen Neformation verblieben fen, habe ich nicht in Erfahrung bringen 
fönnen. Das ift gewiß, daß Hizfirch bis ist feine Commendoren hat. 


€ 2 | | 300. Dan: 


36 Eoy% 
300. Dannenfels. 


Ein Schloß in der Lucernerifhen Vogtey Rußwiel an dem Gem: 
acher⸗See, nicht meit von Surfee. Es ligt auf einer angenehmen 
nhöhe, und hat ehmals eignen Adel gehabt, der fih von Dannenfels 

gefrieben hat. Werner von Dannenfels war 1173. Probſt zu Müns 
fter im Aergau. Das Schloß Dannenfels hat, wie die Stadt Surfee 
und das ganze umligende Land ,: in dem alten Sempacer - Krieg vieles 
ausgeſtanden. Das Land war von den Grafen von Habsburg an die 
Herzogen von Defterreich gefommen, melde ſelbiges Edelleuten ver: 
pfändeten, Die es mit Strengigkeit beherrſchten, und insbefonder der 
Stadt Lucern viel Verdruß anthaten.. Darüber iſt ein Krieg entitan: 
den, welcher von der Schlacht bey Sempach der Sempacher⸗Krieg ge: 
nennt wird. Im Jahr 1386.. sogen die Lucerner vor. Surfer, und 
vermüfteten das ganze Land ringsherum.. Dannenfels lidte- feinen 
Theil hierben. Im folgenden fahr famen fie durch ihre Eidsgenoflen 
verftärfet. wieder, und damals ward das Schloß Dannenfels ver: 
brannt, hernach aber wieder aufgebaut. Im Fahr 1388. iſt die ob: 
gedachte Schladt. erfolget, die den Herzog-Leopold von Defkerreid 
und vielen feines Adels das Leben koſtete, dieſe Landfchaft aber berus 
bigte. Dannenfels iſt hernach in verfchiedene Hande gefommen. Im 
Jahr 1696. iſt es an Junker Johann Caſpar Meyer von Baldek, 
Obriſten und paͤbſtlichen Garde-Hauptmann gekommen, deſſen Sohn 
es unlaͤngſt an Joſeph Leodegarius von Balthaſar, Chorhertn und 
Cuſtos des Stiftes zu Muͤnſter im Aergaͤu, kaͤuflich erlaſſen hat, Seb— 
biger hat es in den ſchoͤnen Stand geſezt, darinn es ſich izt befinder. 


u 301. Staubbach. 


Ein-fehr feltfamer Wafterfall, welcher in dem Lauterbrunnenthal 
von dem Pleticherberg herabfällt, daher er auc nad) feinem all ver 
Pletſcherbach genennt wird. Lauteibrunnen ıft ein Dorf, meiches in 
den hohen "Bergen ligt, die das Oberland des Canton Berns von dem 
Walliſerland unterfheiden ;s man fommt von Grindelwald dahın. 
Die Streke von Grindelwald bis Frutigen begreift viele hohe Berge, 
als Rothenflub, Kiſenfluh, Sausberg, Pleticher, Winteret, u.a. m. 
Ueber dem Pletſcher ift ein Tannwald, und die Alp Muͤren. Aug den 
Drünnen diefer Alp kommen viele Peine Bäche, melche ich in dem — 

wal 
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wald fammeln, und da einen otdentlihen Sammler haben, von ba aber 
an drenen Orten ausbrechen , und ſich über den Pletſcher herabflürzen. 
Der beträchtlihfte von diefen Waſſerfallen (man fiehet auf diefer Kuz 
pfertafel nur zween, dennoch ift noch ein dritter, aber fehr kleiner wor⸗ 
von hernach) ift der mittlere, melcher, weil er in einen fanften Regen 
verftöbert, daher der Staubbach genennt wird. Der Fall deſſelbigen 
mird 1100. Schuhe hoch gerechnet. Cs ift Feine ebne Felſenwand 
hier, tie beym Weiffenbache in Wallis, fondern das Waffer fällt auf 
‚einen nur wenige Schuhe aus dem Felſen herfürragenden fchiefen 
Banf, auf meichem fi) daffelbige zerſtreut und verftöbert, wegen des 
ſchiefen Abfazes weit von dem Felſen hinausgetrieben wird, fo daß 
man ben zmenhundert Schritten davon von dem Regenſtaub benezet 
wird. Im Winter entftehet eine Eisfäule davon, welche fo. groß wird, 
daß man lange in den Sommer hinein warten muß, bis fie wieder 
hinweg gefchmolgen wird. Wann diefes fallende Waſſer von anhalten: 
dem Regen oder Schneefchmeize vermehrt wird, führet es groffe Stei- 
ne, oder halbe und ganze Belfen mit ſich, welche, wann fie auf Die hers 
fürragende Felsbaͤnke fallen, ein greßliches Getoͤs machen, das durch 
den wiederholten Widerſchall oder Echo noch greßlicher gemacht wird, 
und dem Gepraſſel eines ſtarken Donnerknalls gleihet. Unter dem 
Staubbad) ift ein ander fallendes Waſſer, das fich oberhalb auf dem 
Berg von felbigem föndert, und gleicy hoch herunterfällt, aber bev 
mweitern nicht fo- beträchtlich ift.. Oben an dem Staubbad beſſer ger 
gegen dem Thal hinein, fällt.von einem herfürtagenden Kopf ebendef- 
felbigen Felſens ein drittes Bachlein eben fo hoch herunter, und jera 
ftäuber faft auf gleiche. Weile. Der Name des elfenftüfes ift der 
Schnepf, und des Baͤchleins das Buchenbächlein. Es ift hier fo viel 
zu fehen und zu beobachten, daß es befler empfunden als befchrieben 
werden fan. Jedoch, damit das -Kupferblat den Lefern deſto deutli— 
cher. werde, mill ich die. Buchſtaben noch. erklären: a. bedeutet den 
zuge ee ‚b. den Staubbad. c. den Regenbogen, welcher bey 

onnenfdyein in den Staubregen formiert wird. Obwolen feine Zar: 
ben ben weitem nicht fo lebhaft find, als an dem Regenbogen im Him⸗ 
mel, fo giebt er dennoch auch einen Widerfhein. Seine Geftalt ſtellt 
auch nicht einen Halbeirkel vor, fondern iſt ein genje: Cirkel von einer 
ovalen Ründe. d. den von dem Waſſerfall entfichenden Pletſchbach. 
e. das zweyte zerfiäubende Bachlein. Das dritte ift hier nicht aug- 
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Ein Schloß und thurgäuifher Freyſiz zu Ermatingen am Unter 
See, eine Stund von Conftanz, gegen der Rychnau vorüber, Wer 
die erften Beſizer dieſes Schlofles geweſen fenen, ift unbefannt. Das 
meist man, daß Abkoͤmmlinge von Hohen = Landenberg ſolches lange 
befeffen haben. Zu unferer Zeit hat es ein Herr von Landenberg von 
Ange verfauft, und es ift an Junker Landeshauptmann Zoll: 
koffer gekommen, welches er neu gebaut und ausgezieret hat, daß es 
it eines der ſchoͤnſten Schlöfler im Thurgau ift. Sein Sohn Daniel 

ollikoffer ift dermaliger DBefiser davon. Zu diefem Schloß gehört 

eine Mühle, viele Guter, abfonderlih Weinberge. Der Herr des 
Schloſſes befizet ivie Gerichtsherrlichkeit Hatten» und Hettenhaufen 
mit den von Salenftein gemein. 


Von den alten Einſaͤſſen diefes Fteyſizes ift nichts bekannt worden, 
fonderjmweifel haben die Beſizer im alten Schwaben - Krieg , da die 
Shmaben einen Bund mider die Eidsgenoflen,, felbige zu befriegen, 
gemacht hatten, aud) gelidten. ‘Die Eidsgenoflen hielten eine Bela: 
zung von 400. Mann zu Ermatingen. Die Schwaben thaten den 18. 
April 1499. Morgens vor Tag einen Ausfall aus Conftanz auf felbis 
ge, tödeten viele in den Bethern, die übrigen wurden zerfträut. Ins 
dem die Schwaben raubten und brannten, fammelten fich die Eidsge: 
noſſen im Schwaderloch, paſſeten ihnen dafe:bft auf, bis fie mieder 
heimsogen. Diefes gefhahe am Abend gleihen Tags, die Eidsgenof: 
fen fiellen auf fie, tödeten einen groffen Theil, und namen ihnen die 
Beute wieder ab. Diefes iſt das Treffen im Schwaderloch, das in 
der Eidgendgifhen Hiftorie befannt if. Die Schwaben haben an di: 
fem Tage Ermatingen, Tribeltingen und Mannebach ausgeplundert 
und verbrannt, warum folten fie. dem Schloß Hard allein verfhont 
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304. Waldegg. 


x ft ein ſchöͤnes und praͤchtiges Luſtſchloß mit einem daben 
ligenden Landgut, eine halbe Stund von der. Stadt Sofo- 
| thurn entfernt, und figt auf einem von der groffen Land⸗ 
ſtraſſe gemaͤchlich auffteigenden Hügel, von deme man ei- 

nen groflen Theil der aa und mit ‚vielen Lufigebäuden hin 
und 
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der nemlich zum erften zu diefem Amt gelanget ift, und von diefem bey 
fid) ereignenden Todesfällen immerdar von einem auf den andern ans 
beimfallen. Der wuͤrkliche Beſizer diefer Subftitution ift Peter Jos 
feph Victor von Beſenwal, Brenherr von Bronftadt, ꝛc. Oroß-Ereus 
des Königl. Militarifhen ©. £udwigs Drdens, Beneral=Lieuterant, 

General⸗Inſpector der ſchweizeriſchen Voͤlker in franzoͤſiſchen Dienften, 
VObriſt⸗Lieutenant der Schweijer⸗Garde und Gubernator zu Hagenau. 


305. Zug. 


Auf latin. Tugium, die Hauptſtadt des Cantons, der von ihr 
den Namen hat. Sie iſt von mittelmäßiger Groͤſſe, aber ſehr wol 
gelegen, an dem Fuſſe eines Berges, der von ihr der Zugerberg heifs 
jet, und dem See, melcher gleicher Geftalt von ihr der Zugerfee ges 
nennt wird. Er iſt 2. Stunde fang und ı. breit, alfo daß man ihn 
ringsherum überfehen Fan, melches dem Auge eine angenehme Aus- 
fiht vorftellet. Zug wird vor eine fehr alte Stadt der Helvetier ge- 
halten, welche zu Julii Cæſaris Zeit ſchon da gemwefen feyn fol; dann 
er fchreibt von Tuginis , daraus fhlieffet man, die Tuginer werden 
auch) eine Stadt gehabt haben; und wann fie eine Stadt gehabt, wird 
dieſelbige fonder zmeifel den Namen Tugium gehabt haben, daraus 
hat man Zug gemacht, dann das T. der Latiner haben die Deutfchen 
gern ın ein 3. verwandelt, So haben fie aus Thuricum Zürich ge- 
mache. Die Eritifer ſchlieſſen noch mehr, Zug fene hiermit eine von 
den X-l. Städten geweſen, welche die Helvetier verbrannt haben, als 
fie in Aquitanien ziehen wollten. Bey diefem Anlaß kam fie in die 
Gemalt der Römer, von diefen an die Alemannier, und von diefen 
an die Franken, welche Ballien eingenommen hatten. Mad dem 
Carls des Groffen Reich zertheilt ward, ift ein deutfches. Reich ent- 
ftanden, und als fein Stamme gar erloſchen, ift das Kaifertum mit 
dem deutfchen Reich verbunden worden. Der Theil Helvetiens, dar- 
inn Zug belegen iſt, ift hiermit an das deutfche Reich gefommen, und 
hat zu demfelbigen gehört, bis die Freyheit in dieſem Land entftanden . 
iſt. Als die Freyheit Fam, iſt Zug der fibende Ort gemefen, welcher 
1352. in den Helvetiſchen Bund getretten. Zug ift mit Gewalt von. 
den Eidsgenoflen eingenommen morden , fich diefen Dorn aus dem. 
Fuſſe zu siehen. Weil a ra von Defterreich die . 

2 nicht 
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nicht befhüuzen wollte, hat fie fih ergeben, und iſt ein Glied der Eids— 
genoflenfhaft worden. Man fagt ist, Stadt und Amt Zug. Durch 
das Amt werden die Gemeinden Aegri, Menziken und Baar verftan- 
den. Vor Altem hat, man das Amt Zug gefagt, darinn alle vier 
Derter begriffen gemefen. Als diefelbige ein Eidgendgifhes Ort wor- 
den, hat die Stadt einige Vorrechte genoflen, Daher —— gekom⸗ 
men ſeyn, daß man Stadt und Amt unterſcheiden hat. Die Stadt 
hat eigene Unterthanen, welche durch Obervoͤgte regiert werden, dar: 
an die übrige Derter feinen Antheil haben. Ehemals ift der Ammañ, 
das ift, das Haupt der Regierung, aus den Bürgern zu Zug genom: 
men worden, izt aber gehet das unter den vier Gemeinden um, doc 
fo, daß der aus der Stadt 3. Yahre, und die aus den drey übrigen 
Gemeinden jeder nur 2. Fahre an dem Amte bleibe. Die Defterrei- 
her haben noch lange den Ammann gefest; das aber ift im fahr 1415. 
eändert worden, da Herzog Sriedrich von Defterreich in Acht und 
ann gefallen war, und ihm ben diefem Anlaß vieles, das er in Hel⸗ 
vetien gehabt, entriffen worden ift. Naͤchſt über der Stadt liegt ein 
Schloß, welches, mie einige fagen, die Herren von Wellenberg , 
oder mie andere fagen, das auch gläubliher ift, die von Wildenberg 
befeffen haben. Die leiten find in der Gemeind Baar gefeflen geme- 
fen, und haben da ein Schloß gehabt , von dem fie genennt worden 
find. Selbiges ift an der Lore; belegen gemefen, und ift im Fahr 
1355. gerftöhrt worden, weil der. Herr deſſelbigen an Weibern und 
Töchtern groffe Gemwaltthätigfeit ausgeüber hat. Eine iede Gemeind 
hat ihren eignen Rath, der Landrath aber wird in der Stadt Zug ge- 
halten, und befteht aus 40. Öliedern. In dem Bezirk des Tantons 
haben mehrere Edelleuthe ihre Schiöfler gehabt, als die von Barburg, 
Cham, Rüuſſek und Hünenberg, melde Gefchlechter mit den Schlöfs 
fern vergangen. find. Wann einer aus den auflern ®emeinden Am⸗ 
mann wird, muß er in die Stadt ziehen, und 2. Jahre, fo lange fein 
Amt mähret, darinn wohnen. Der 4. Merg des. 1435. Jahrs ware 
ein erfchröflicher Tag vor die Stadt Zug, meil eine ganıe Gaſſe mit 
ihren Einwohnern in den See verfunfen ıft; ein einia Kind, das in 
der Wiege lag, und bis am Morgen in dem Waſſer herum getrieben 
worden, ward benm Leben erhalten. Die Hauptkirche zu St. Michel 
liegt aufler der Stadt am ‘Berge, ben melcher viele Bergbemwohner 
eingefperrt find. Cine andere zu St. Oswald liegt in der Stadt, bev 
meicher vier Gefchlechter in der Stadt ihre Begraͤbniſſe haben. in 
diefen 
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diefen befinden fi die von zur Lauben, melde fi) auch zur Lauben 
von Thurn und Geitellenburg ſchreiben, und aus dem Walliſerland 
hieher gefommen find; daſelbſt hieflen fie von im Thurn, und haben 
blutige Kriege mit den Biſchoͤffen in Wallis geführt. Einer davon 
mußte aus dem Land entweichen, fam nach Urt, und nennte fich da⸗ 
feibft zur Lauben , damit er defto befler verborgen ſeyn möchte. Sein 
Sohn zoge nad) Zürich, und von da nad) Baar, endlich in die Stadt 
Zug, allmo er Bürger worden ift. Seine Nachkommenden haben ſich 
fehr vermehrt, und haben berühmte Männer im geift: und weltlichen 
Etande herfuͤrgebracht; verſchiedene find * Kriegshelden geweſen, 
wie aus ihren Epitaphiis, melde in gedachter Oswaidskirche hangen , 
zu erfehen iſt. Zu Zug ift eine alte Kirche, naoe in den alten Zeiten 
die Dauptfirche gemwefen, num merden noch die Kinder darinn getauft. 
Sin der Stadt iſt fint 1595._ein Capusiner-Kfofter, und auffer derfel: 
bigen am Berg ein Srauen:Klofter von der dritten Regel St. Francifci. 
Desgleihen ift in der Stadt das Rahthaus, das Zeughaus und ein 
Gymnafium, dag im Jahr 1714. neu erbaut worden if. Vor der 
Stadt ift ein luſtiges Schügenhaus. Die Landsgemeind hat einen 
ausgezeichneten Plaz in der Stadt am See, allwo fie alle Fahre ge: 
halten wird, Cham oder Kam, das ijt eine Obervogtey der Stadt 
ift, — ehemals der Abbtißin zum Frau⸗Muͤnſter in Aurich zuftdndig 
gew en. 


306. Leuker⸗-Bad. 


Bat feinen Namen vom Dorfe Leuk, welches der Hauptort des 
dritten Zehendens in Wallis ift, welcher auch von ihm den Namen 
hat. Das Bad liegt in einem ſchmalen Thal zwiſchen himmelhohen 
"Bergmänden, 3. Stunde von dem Dorfe hinweg, das ihm den Na— 
men gegeben hat. Es wird aud) das Walliſer Bad genennt, obmwolen 
noch mehrere Heilbader in Wallis find. Wie und wann das Bad 
gefunden worden, weißt man nit. Man hat aber Grund zu glauben, 
es fene ein Jäger geweſen, der felbiges entdekt habe. Ein Biſchoff in 
Wallis ließ Gelegenheit zu einem Bad machen, und es haben fich 
yo Leute angebauet, daß ein Dorf daraus entflanden ift, das ijt 

den und Pfarrbaden heiffet, auch einen sianen Pfarrer hat. Der 
dem Gemeindhaufe hängen a viele Wolfshäute, als er. 
jeichen 


+ 
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zeichen über diefe feindfelige Thier. Es find drey Quellen des Bad⸗ 
waſſers, melde nicht gar weit von einandern, alljeit warm und ſo 
heiß find, daß man Huͤner darinn brühen und Eyer hart ſieden fan: 
fie nehmen niemals ab. Mitten im Dorf ift eine mit Steinen einge- 
fagte Quelle oder Gülle, wie die Leute im Lande fagen; ben felbige: 
trinft man, oder laßt fih das Waſſer in das Zimmer bringen ; von 
da wird es in zwey Badhaͤuſer geleitet, darinn man badet. Das 
Wafler wird aud zum Trinfen an andere Oerter gefuhrt; amı Ortt 
eibften thut es die fürtrefflichften Euren, degnahen ſich Leute aus 

talien, Srankreid und der Schweiz bier verfammeln, um ihrer Ge⸗ 
fundheit zu rathen. Der Zulauf würde noch gröffer ſeyn, mann nicht 
der Zugang aller Orten her, befonders aber aus der Schweiz, fo be: 
(hmerlih wire. Man muß ſich dahin und von da tragen laſſen, das 
vertheuert die Reiskoͤſten. 


307. Der Gelten-Gletſcher. 


Diefer Gletſcher liegt in der Landſchaft Sanen im Canton Bern, 
allwo derfelbige an die Landſchaſt Wallis gegen dem Zehenden Sitten 
graͤmet. Unter den hohen und milden Bergen in dieſer Gegend ift 
einer, welcher den Namen Geltenberg oder auf Helten trägt, und 
ungeheuer wilde, finitere und tiefe Thaler hat. Er beſtehet wechſels⸗ 
meife aus Gletfhyern und Weiden. Aus feinem Buſen entfpringt die 
einte Quelle der Lauinen, welche dem Thal, dardurch fie in dat 
alliferland flieffet und der Rhone zueilet, den Namen Lauinenthal 
und der PYfarr den Namen Lauinen giebet. Diefer Gletſcher beträgt 
viele Stunden in die Länge, und ift aus erhöheten feinen Cisthürmen 
und gefpisten Eisfhollen zufammen gewachſen. Zwiſchen und unten 
an demfelbigen liegen ungeftaltete und ungeheuer geoffe Eisftumpen in 
fürchterlicher Menge über einandern, und oit fallen groffe Laften davon 
mit granfamem Kracen herunter. Der Gletſchet liegt hoch an einer 
fleiten und überall mit Schnee bedeften Felswand, und fenket ſich nad) 
und nach herunter, bis er fich in einer faft ebenliegenden Felswand ver: 
fiehret, und durch eine faft ſenkelrecht ftebende Felswand abgefchnitten 
wird. An diefer Wand fiehet man 11. Heine Waſſerguſſe herunter: 
fallen, welche aus denen in den Zwiſchenraͤumen diefer Bergen liegen- 

ben 
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den Meinen Eisthäfern ablaufen, und dem Lauinenbach fein erfies 
Waſſer geben. Wer mundert fi, daß die benftehende Spize der 
Berge Hörner heiffen? Das find hohe Hörner: Das mit C. bezeich⸗ 
nete heiffet Wiſpillenhorn oder Spizehorn. Das mit E. bezeichnete 
das Sinterhorn; und das ihm vorftehende mit F. bejeichnete Das 
Vorderhorn. 


P, 5, Da: bie ——— bon Ne 308. und 309. wieder Verhoffen und langer 
Nachficht nicht eingekommen, aber noch einfommen follte, ſo wird man 
felbige in. einer andern Ausgabe den Bublico mitcheilen. 
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4310. Muͤhlhauſen. 
Siebe auch 135. 






2.1 


W ſt fhon im dritten Theile dieſer Topographie In der 

7 * =  dreysehenden Ausgabe befchrieben, weil aber hier 
a eine andere Vorftellung der Stadt vorkommt, will 

uch eine andere Beſchreibung derfelbigen machen. Einige has 
den gemeint, zu der Römer Zeiten habe Arialbinum hier geftanden, 
effen Antoninus und Theodofius eldung thun, weil aber der 
letzte fagt, dieſe Stadt ſeye sooo ge unter Aeugſt belegen, de 
4. ..; - . . to . .. ’ u u 


— — — 
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fan Arialbinum nicht gewefen feyn, wo aniko Muͤh en 
er ——— haben ee Mi hl aufn rang F 
es ef, —— —— a alte ce Kunbfbafen Bekitget, 
daß anfänglich eine Mühle hier geftanden feye, am welche fi ans 
dere angebauet haben. Ludw win, Carls des Groſſen Sohn, bat 
im Fahr 8 F oa zu Meßmünfter das Dorf Eon [hausen 


gef et 2 Kr e hier — die — ee haus 
* — —— "ib an Bere ih Kan (don lange vergangen , 
aber wie viele a ie es — 


auch vergang 
zu —— — ã y7 "Birfem Dorf eine ade — 
at die deutſchen Ritter hieher —* tzet. Es muͤſſe eis F 
chon Edelleuthe hier gewohnt h 
und Guͤter derſelbigen ‚an ia ch vn hab 


gezo en, helis hinter Mauren ohne — A des 
are Bürger 
atten ein ——— Barmen u. ur endet — 
gelommen, eit lurz gu m n anderen 
Städten auch. In der Stadt: — * von un, die 
von Jlzach, die von Regisheim, die von MWungbeig, die von 
Waldner, die von Brunn en x — —*— ‚viele ans 
dere mehr , welche alle n —— auſſer der 
Stadt im ee ig Einf we aha haben Viele waren zugleich 
auch Bürger zu B tadt hatte Ben as von zwölf 
Männern, welche aus bene elleuthen und achtbaren Bürgern ges 
nommen worden find. Aber es war noch Fein Ratkkans,. — 
das Recht ward auf oͤffentlichem Platze ——n und au 
Der Kaiſer gab einen Schulthei in, der die — 
beſorgete, dann Muͤhlhauſen Ben eine Keichsftadt worden. 
derich I. hatte eine Kirche bie heiligen — zu Ehren gebauet 
und ſelbige den deutſchen Rittern zu verſehen uͤbergeben, den Pfarr⸗ 
tab bat er vor fich behalten, le Innocenz IV. Kaiſer Seiederich 
in den Bann aethan hatte, nahm der Biſchof von Straßburg 
- Jahr 1245. Muhlhaufen ein, fazte. einen Schultheiffen daher 
und nahm den Pfarrſatz an fich. dolf Graf von —— 
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trange ihm im Jahr 1261. die Stadt wieder ab, als er hernach 

Kaifer ward, erzeigte er ſich fehr andbig gi gegen diefelbige. Es war 

. die Zeit gekomnen, daß die Handwerker der Städte nicht rn 

‘von dem Adel allein regiert werden, fondern an der Regierun Theit 
aben wollten, die Mühlhaufer erhielten von Kaifer Carl 
ahr 1347. die Gewalt, ſecks Zünfte aufzurichten und aus 5 
elben zwölf Zunftmeifter In den Kath zu geben. u beftumd = 
ath itzt aus zwölf Rathsherren und eben fo viel Zu 

Die Bürgermeifter werden Al den heutigen n zu * — den 


der Herr 
mit Sr Miglern über Ten en und Elſaß das * le 
el den Yahrhımdert kam d 28 —— treich ag y — 
ande ahr rt kam der Do ran ‚, der herna 
Ludewi ebeiften hat, dem Herzog S ange von Defterrei 
| 8 — da nt die Roth noch ie. 
c 


n übel haufeten. Die ner maden, ae ihre 


a ke me ee rn t —— im 3 

enige er, a rer Sta ene a 

—— Im Ja — * F ba durch 
la ehem der burgun 

Schweizer mit — arl ——— war, geplaget ne 


en ift r ısıg, erichtet ward. Die F | 
nd al Eihoem en {m Jahr —— ewigen Srieden iedens —— 

Een emachet 

worden. m abe 1, ri die Stadt an in pi icche zu 


52 zı7. Illzach. 312. Dieffenhofen. 


umd andere Merkivirdigkeiten in der Hifkorie von Muͤhlhauſen, ik 

in der Erd⸗ und Staatsbefchreibung der ſchweizeriſchen Kid⸗ 
enoffenfchaft umftändlich erzehlet. Seit der Zeit hat Muͤhlhauſen 
uhe genoffen und if in Aufnehmen gefommen, 


a rl 311, Illzach. 


errfchaft ſtunden unter den Grafen von Muͤmpelgard. Als 53 

rafſchaft an die Herzoge von Wuͤrtenberg gekommen, haben fie 
im Jahr 1437. die Oberherrlichkeit darvon den Muͤhlhauſern ver 
Zauft, welche felbige durch einen Obervogt aus ihrem, Rath, ver 
walten laffen. Das Schloß hingegen ift fchon in mancherley Händen 

ewefen. Als die fo genannte Armagnacken No, 1444. um Bafel 
Becumfeoärmeten war Wilhelm von Bewart Befiter defielbis 
gen, welcher, wie der übrige Adel im Sundgau, den AUrmagnaden 
allerhand Vorſchub gethan Hat. Deswegen ward er won deu 
Muͤhlhauſern geſtraft und nach dem ang s Doffins aus feinem 
Schloß vertrieben. Nach langer Weil ward ihm wieder. erlaubt 
darein zu — Es kam hernach an die von Zohen⸗FSuͤrſt und 
von denſelbigen im Jahr 1613. am einen Aſt des Haufes von Brei⸗ 
- tens Landenberg. ‚Die Landenberger befiten es anigo noch. 


er 312. Dieffenhofen. 
-Eine Stadt am Rhein zwiſchen Stein und Schafhaufen von 


chet. Selbige find. von Edelleuthen bewohnt, worden, welche “ 


— 


312, Dieffenbofen. 53 

in | 
auer umgeben und ihnen Stadtgerechtigfeiten geſchenket. Diefe 
der das Thurgau regierenden Orte die Huldigung einnimmt, 


men 
ift allemal ein Abgefandter von Schafhaufen darbey. Er hat aber 
der Stadt und ihrem Bezirke nichts zu gebiethen, fondern die 


Heinen R 
ten und fünf katholi di 8 de St ber: i 
fe nn h * ben e fechszehende Stelle aber: ift noch nicht 


54 : 313. Rhonengletfiher. 


Ihre Unterthanen find zu Bafcdingen, Schlattingen, Ober⸗ 
Unter sund Wlittelfchlatt, famt vier Vauernhöfen, 


313. Rhonengletſcher, 
in Wallis. 


Wird fonft auch der Furkengletſcher genannt, 
Theil dieſes beruͤhmten * es nein, die Surfe —3 — a 
a a fte 200 —— — er Pas — Gab⸗ 
en as lateiniſche Wort konnte der Zw ver ege⸗ 
ben — Dame er ift mit zween Firſten als it hoben Dornen 
verfehen. Aus Wallis ift A Weg über diefen * in das Thal 
Urſelen in dem Canton Ury an dem St. Gotthardsberg , des⸗ 
wegen die Furle vor dag weftliche Ende Gotthard gehalten wird. 
Kon hier an bis in Bündten haben — die Lepontier ge⸗ 
—— welche ſich auch 4 * oberen Theil des Walliſerlandes 
n * Fe haben. m Wege von dem Gotthard in 
et fi) an dem — der — " — —— welcher 
aber ni N) —— iſt, als DW 
ben laſſen. In der Vertiefung N Bee Gefndet io 
eiler und hangender Stetfcher von Hoch aufgethürmten Eisſchollen, 
er mit — mem Schauder anzuſe auf der rechten 
Sag it noch ein anderer, der aber weiten nicht ſo Bert 
* Mt. Unten an dem aroffen Gletſcher Tiegt eine ungeheure Eis⸗ 
wie eine Hut uote aa, it rund und glatt und bat 
etl 4 ‚pumdert Schuhe in der Höhe. Aus dem oberften —— 
Bun n Bad & herfir, mit welchem fic) einige andere vereinigen 
ach fich anf die untere mare herabftürzet , fich aber in 
iger verliehret, darauf in Is seen Ströhmen wieder hervorloͤmmt 
d fi) mit der Rhone oder dem Rhodan vereiniget. Viele hal⸗ 
is diefen aus berfihledenen kleinen Er ammen gerunnenen 


Seite An nt: über in de welcher —— ange⸗ 
regter eatee Sach ans abe Cibegen gar bl Vereine, and Dar a 


314, Röniz oder Rüniz. 315. Dettlishaufen. _ ss 


Thal des — — durchſtroͤhmet und nachdem er noch viele 

andere Bäche, die auf beyden Seiten von den Bergen herab 

ben Bf aufgenommen bat, ſich endlich in den Genferfee ausleeret, 

ber ansflieffet und durch Frankreich der mittellandiſchen 
e zueilet. 


314. Koͤniz oder Kuͤniz. 


| m Canton Bern, tſtadt, daß felb 
-. iu Roͤniz Bluregenößig. gem —— Die — von einem Or * 
pl — sa * — ee 
n J e er n el un en bat, 
welches der —— — der zo — * „wos en 
12 32; bau 
in ihrer ** aber Dieeibine Bing son — 
ſelbiges ließ durch einen feiner Capitularen ve € 1 3% eh, als 
die übrige Secienforge verwalten, — die Buͤrger ern 
wurden in — an dem Gottesdien lag m 
An ahr 1484. bey dem Bifchof zu Loſann Sergei 
n efehieflichteit und Nachlaͤßigkeit ihrer un) dem — * * 
hielten die Erlaubnis eine Probſtey mit 24. Chorherren in ihrer 
Stadt aufzurichten, denen das Pfarramt und mas davon abhaͤn⸗ 
gel, _—— wurde. Die Herren zu Köniz wollten die Kirche 
ferner —— — m mußten, der Gewalt, welche —* 
fe gebrauchte meh 1528. wurde zu 
prm a alfo befame das "das Kirdem en gan e eine andere Ge alt. 
br 1729. haben die Herren den deutfchen Rittern 
* Rechte abgekauft und —— — daraus gemachet. 
wird von dem Amtmann, den die Stadt Bern daher ſetzet, 


315,  Dettlishaufen. 


Ein Schloß und Herrfhaft im Thurgau, wel 
Kitlishaufen genannt worden, u liegt 7 de Med Ehre 


56 un 315. Oettlishauſen. 
Thurx nicht weit von Biſchoffzell und ift ein Lehen des Hochkiftes 
zu Eonftanz , — auch eine Appellation von hier am dafiges 
Hofgericht if. Sonſt genieffet die Herrfchaft den Gerichtsherren s 
Rortvag. Es hat ehemals eigene Edelleuthe gehabt, welche ſich 
Herren von Oettlishauſen gefcbrieben und in einem Schloß mit 
einem veften Thurm gewohnt haben. Im Appenzellerkrieg, in 
weldyem fich der Herzog von Defterreich des Abtes zu St. Gallen 
angenommen hatte, it eg im Fahr. 1405. verbrannt worden. Der 
Thurm blieb ftehen und ward hernach zu einer Wohnung wieder 
ng: gemachet. Im dem fechszehenden Jahrhundert gehörte es 
- den Schenfen von Büren. Im Jahr 1590. kaufte es Korenz 
ollikofer von St.Gallen, von deffen. Nachkommenden kam es im 
ahr 1680. durch. Heurath an einen Werdmäller von Zürich und 
pa ; —58 — — — eng eg De a 
mahlige Befiger ift Hevr Leonhard‘ von Muralt, welcher: 
und Gärten in vielem verſchoͤnert hat, 2% 
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316. Bleichenberg. 


€ in Luſthaus etwa eine Halbeſtundwegs von Solo⸗ 


— thurn gegen Suͤdoſten unweit von dem Dorfe 
> Zuchmiel in der Vogtey Kriegsſtaͤtten. Es wird 





Unterfcheid des alten Bleichenbergs , der Meine in dieſer Ges 
‚geud ſtehet und ein es Luſthaus ift, genannt, en 


auch der auffere oder neue Bleichenberg zum. 


Im 316, Bleichenberg. 


das beträchtliche Kandaut, fo zu diefem leztern allein gehört bat, 
in zween Theil abgefondert worden, hat Here Yungrath Sean 

Auguftin Freyherr von Roll von- Emmenholz, dermahlen ug 
Herr zu Hilfiton und Sarmenftorf und regierender ulthei 

Bu Solothurn, diefes fhone Gebäude famt dem prächtigen Garten 
m Jahr 1738. anlegen und aufführen laſſen. Die Lage diefes 
Drtes wird durch die reigende Aussicht über die maſſen merkwuͤrdi 

denn man entdedt dafelbft gleich in einem Augenblid einen Theil 
der Vogtey Kriegsftätten, das gantze bernerifche Bipperamt_ und 
den gröften Theil, der Vogtey Flumenthal, welcher ganze Strich 
Randes durch den Aarenfluß , durch die viele nächft um Solothurn 
angelegte Luſthaͤuſer und durch die. gemächlich aufiteigende und fich 
wieder verlichrende Hügel, Felder, Wieſen und Waldungen fo 
angenehm in das Aug fallt, als wann die Kunft vielmehr, als die 
Natur diefen Gegenftand mit Farben-entworfen hätte. r rechten 


und Mutter Kayſer Carls des groffen L geftanden hat. Dan fichet 


317 


317, Stein, | 9 
317. Stein. 


Eine Stadt auf der rechten Seite des Rheins, wo derfelbe . 
aus denn Unterſee oder Zellerfee flieffet, in dem Canton Zurich 
belegen. Sie hat ehemalen zu dem Herzogthum Allemannien gehört, 

erzog Burkhard hat fie im Jahr 966. mit einer Mauer einges 
affet und ihr Stadtgerechtigkeit — Seine Gemahlin hatte 
- ein Klofter vor Benedicktinermoͤnchen auf Hohentwiel geſtiftet. 
Diefes Klofter wurde im Jahr 1005. nach Stein verleget. Das 
neue Kloftergebäude ward hart am Rhein aufgerichtet. Der Abt 
erhielte gewiſſe Nechte über die Stadt, er fazte einen Schultheiß 
im Etadtgericht, welches Necht bey der Kirchenreformation an die 
Stadt Zürich gefommen. Das Klofter oder igige . Amthaus hat 
anito noch den Bannwein, das ift, das Necht, daß drey mahl _ 
im Jahr, 14 Tage lang nacheinander in der Stadt Niemand 
Wein ausfchenken darf, als der Amtmann. Sonſt hat die Stadt 
Hürgermeifter und Rath, auch ein eigenes — — Stein 
liegt zwiſchen dem Rhein und einem Berge Hohenklingen genannt, 
auf dieſem Berg ſtehet ein altes Schloß, welches aniko einem 
Mächter dienet, vormals aber Edelleuthe zu Bewohnern gebabt 
hat, welche fih von Sohenklingen - gefchrieben haben. Diefe 
Edelleuthe haben im Jahr 1433. Schloß und alle Zugehörde denen 
von Klingenberg ‚_diefe_ himwiederum im Jahr 1457. der Stadt 
Stein felbft verkauft. Im Jahr 1484. da fich allerley Unruhen 
poifen den Schweigern und Schwaben eräuguet hatten, begab fich 
ie Stadt mit Vorbehaltung ihrer Nechten und Frenheiten in dem 
Schuß der Zürcher. Im Jahr 1524. nahm die Stadt und die: 
meiften Mönchen im Klofter die Kirchenverbefferung an. : Der Abt 
felder war vor diefen. Als aber die Zürcher einen Amtmann 
daher festen, der fich mit dem Abt, welcher fein Leibding in dem 
Klofter genoß, nicht wohl vertragen konnte, padete er alle Schrif- 
ten und Urkunden nebft andern Koftbarkeiten ein und fohe darmit 
nach Zell, allwo fich einige Mönchen, die bey der alten Religion 
verblieben waren , bey ihm verfanmleten und wiederum ein Stift 
aufrichteten, das mit der Zeit an den Abt von Petershaufen ges 
tommen il, Im Jahr 1633. * der ſchwediſche General Dorn 
| ik: 


60 318. Der Rheinwaldgletſcher. 


mit Gewalt den Durchzug durch Stein und Über die daſige Bruͤcke, 
als er vor Conſtanz 309, diefe Stadt zu belagern. Xu der erften 
Helfte des vorigen Jahrhunderts hat Johann Rudolf Schmied, 
ein Bürger von Stein nelebt, welcher von Kayſer Serdinand IL 
und Kerdinand IL. als Gefandter an den türkischen Hof abgeſchickt 
und vom dem lesten in den Freyherrenſtand erhebt worden, da er 
ihm den Nahmen von Schwarzenhorn von feines Vaters Haufe 
in Stein beygeleget. In dem Arauer s Frieden von ı712, hat die 
Stadt einige Rechte über der Bruͤcke auf thurgaͤuiſchem Boden er 
halten. Selbige hat zwey ſchoͤne Gerichtsherrlichkeiten, Ramfen 
auf der ſchwaͤbiſchen und Ei ehe auf der thurgänifchen Seite, 
Wegen der erften hat fie viele Anfechtungen von der Oeſterreichiſchen 
Megierung in der Graffchaft ee, erlidten, welche itzt auf 
einmal adgethan worden find, da der Stand Zürich die Oberherr⸗ 
lichkeit über Ramſen und Dörflingen von der Kayferin » Königin 
Maria Thereſia — hat. ie Höfe en Wplen, 
— und Bibern, ſind gleichergeſtalt der Stadt Stein 
zuſtandig. | 


318. Der Rheinwaldgletſcher. 


Von, dem Erifpalt, der auf den Urnerngraͤnzen lieget, bis at 
den Splügen , über welchen die germohnte Straße aus Bändten in 
Italien gebet, ift eine Strede ungeheurer Berge. Ich nenne ft 
ungeheuer wegen ihrer Gröffe, Höhe, Steile, Unwegſamkeit, Um 
bewohntheit. Die meilten find mit ewigem Schnee bededet. 
berae oder Gletſcher hat es einen um den andern. Das Thal, 
welches von diefen Bergſtrecken umgeben ift, heifet der Rheinwald 
oder das Rheinwaldthal. Diefes Thal ift alfo eine ſcheuliche Wild⸗ 
niß und ein Ort, der mit Schreden erfüllet ift, ein Ort, da man 
im heiffeften Sommer erfrieren fan. Doch heiffet er das Paradisı 
das ift recht eine Latechrifis oder verkehrte Nedart. Der ihm der 
erfte diefen Nahmen gegeben hat; mag an die Gemfe gedacht ‚haben, 
Es ift ein Baradis der Gemſen, die haben bier Ruhe und Sicher⸗ 
heit, daher fie fich in Menge dafelbft einfinden. Ich müßte viel su 
thun haben, wenn ich. alle Gletfcher diefer Gegend BE 


319. 320, Ober + Byrfperg. ‘321. Haubtwiel. 6 


wollte, ich will derowegen den’gröften, "der hier im Kupfer vorge⸗ 
ftellt und in ausnehmendem Verſtand der Rheinwaldgletſcher ge⸗ 
nennt wird, befchreiben. Die Nahmen Rheinwald und Vhein⸗ 
waldthal find diefer Gegend aufgeleget worden, weil der Rhein 
hier feinen Urſprung bat. Diefer groffe Gletfcber liegt zu hinterft 
im Baradis, und beftehet aus lauter im einander geftellten und ges 
ftopften Gleiſchern, deren Stoff nicht Felfen find, wie bey, andern, 

fondern fie find durch und durch ein pures Eis. Seine Länge, 

erfivectet fich auf zwo Stunden, die Breite auf eine.umd er Frummek 
fi, wie eine Sichel. Die Höhe betragt viele hundert Klafter 
und er erreichet die halbe Höhe der herumftehenden Schneeberge, 
die minder nicht, als vierzehen taufend Schuhe gerechnet werden. 
Nor diefe Ausrechnung laffe ich die Erdmeffer gut ftehen. Mir 
ift genug zu fagen, fie find von den höchften unferes Welttheiles. 


319. 320. Ober⸗Gyrſperg. 


Ober + Gyrſperg ein Edelſitz im Thurgau in, der Gemeind 
Emmishofen, welcher noch zween andere Edelſitze, nämlich Mittler, 
und Unter⸗ Gyrfperg neben fich hat. “Der zweyte ift aniko dem 
Stift Ziwepfalten und der dritte dem Stift Miarchtalen zu aͤndig. 
Sber Gyrfperg aber iſt large von den; Segeſern von Bruneck 
befeffen. worden, nachdem es aber den regierenden Orten des 
Thurgaͤus anheim gefallen, haben es ſelbige an einen Aunz, von 
Emmishofen verkauft, welches Gefchlecht es io noch beiiget. 


321, Haubtwiel. 


Haubtwiel ein Marktflecken in dem Thurgdu nicht weit von 
Bifchoffzell, dahin es auch Vfarrgenoͤßig iſt, auf den Graͤnzen der 
Abt » St. Galliſchen Landihaft, „daher die Mannſchaft dem Abt 
zugehört, auch von ihme in Huldiaung genommen wird. Der Ort 
war den Edlen von Hallwiel zuftandig, ift aber im Jahr 1664, 
von einem von Hallwirl zu Blydek an die Gebrüder Hans Tas 
kob und Bartholomaͤ Gonzenbach von St, Ballen virtauft 

wur 


62 ' RR ar Pre Be - | FF Saubtwiel. 


worden, von welchen der Ort mit ſchoͤnen Gebaͤuden gezieret wor⸗ 
den iſt. Imgleichen haben fie Werkftätte vor Arbeiter, als Walten, 
Faͤrbereyen, Mangen, Muͤhlen und Bleichen angelegt und alles 
zu einer Handelfhaft und Fabriken eingerichtet. Ihre Nachkons 
menden, die fich in zwey Käufer eingetheitet, beſitzen dieſes alles 
noch und treiben groſſe Handlung. rneben haben fie die Nies 
dernerichte und gehen die Appellationen von ihren Gericht an das 
Hofgericht zu Conftang, wann aber Fremde darmit implicirt ſind, 
an den Syndikat der im Thurgau regierenden Orte 
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322. Winterthur. 






ine in der Grafſchaft Kyburg im Canton Zuͤrich bele⸗ 

gene Stadt, welche ehemals zu gedachter Grafſchaft 
> gehört hat, ſeit langem aber Freiheit genieſſet und 
in .den tz der Zürcher ſtehet. Im Lat. wird fie Vitodurum 
‚genannt, weil man meint, fie feye_ das alte, von den Alemaniern 
‚mehrntal verſtoͤhrte Vitodurum, deffen AUntoninus in feinem Weg⸗ 
weifer gedenket. Allein nun ift ausgemachet , ‘daß dag caftrum Vi- 
todurum benamt geweſen ift, wo RETRO ſtehet. 


64 Winterthur, 


Es find Grafen von Winterthur geweſen, deren Geſchichte 
anizo in der Dunkelheit liegt. . Weil diefe Stadt nicht alt ift, 
fraget fich, woher haben diefe Grafen den Namen gehabt und wie 
find fie mit denen von Kyburg verwandt geweſen? Meines Ers 
achtens_ haben zuerft Grafen in Vitoduro gewohnt. Dieſe haben 
einen Thurm auf dem Heiligenberge nahe bei der Etadt gebauet, 
und haben felbigen Windthurn geheiffen. Ihre Edelleute haben 
fi unten an diefem Thurn in der Ebene, jenfeits der Eulache 
angebauet und der Drt hat den Namen Winterthur befomnten, 
Ehen diefe Comites Vitodurenfes oder zu Oberwinterthur geſeſſene 
Grafen, haben das Schloß Kyburg erbamet, welches ſich erhalten 

at, da Vitodurum in Abgang gefommen if. Der Thurn bei 
interthur iſt im iger 1264. von den Dingen dafelbft zerftöhrt 
worden. Bon. diefem allem iſt der gte Theil der Staats» und 
Erdbeſchreibung der fchweizerifchen Kidsgenoßſchaft nachzuſehen. 
Die Stadt iſt mit der Grafſchaft Kyburg an das Haus Oeſterreich 
ervachfen. Zur-Zeit der — Kirchenverſammlung zaͤhlte 
e Kaiſer Sigmund unter die Reichsſtaͤdte, welcher Gelegenheit 
fie. ſich bediente im Jahr 1436. einen Rath, einen groffen Rath 
und Stadtgericht.niederzufeßen, da ihnen die Herzoge von Defters 
reich zuvor Näthe gegeben hatten. Die verwirrten Umſtaͤnde in 
der Schweitz nöthigten die Winterthurer im Fahr 1442. fi wied 
an Defterreich zu ergeben. Da aber bald hernach die Graffcha 
Kyburg an die Zürcher fam und das Thurgdu von den Eidsge 
noſſen eingenommen worden, war es vor die Winterthurer vor 
theilhaftig,_ daß der Dersog von Defterreih den Zürcern ihre 
Stadt kauflih antruge, fo kam ſie im Jahr 1467. wiewohl mit 
Vorbehalt ihrer Nechte und Freiheiten, an die Zürcher. Winter 
thur iſt wohl gelegen, bat fürtreflihen Weinwachs, gute Wiefen 
und Felder, und treibt gute Handtbierung. - Noch. vor so Jahren 
nd goldene und filberne Borteit hier gemacht worden, aber diefe 
abrike hat fich hier überall verfrochen. Den Winterthurern find 
die Schlöffer Wyden, Wiörsburg, Pfungen und Hedlingen, 
mit ihren Herrlichkeiten zuftändig. Nach Woden ſetzen fie_einen 
Ammtmann , die übrigen werden von Voͤgten aus ihrem Rath, 
die in der Stadt wohnen, verwaltet, J 


323. 


Attisholz 695 
323. Attisholz. 


Ein Gefund » und Heilbad in der Vogtei Flumenthal, etwa 
drei viertel Stund weit von Solothurn gegen Often, nächft an: 
der Landſtraß gen Bafel. _ Es liegt umweit von der Aare in dem 
fogenannten Attisholgerwald. Die Quclle dieſes Bades entipringt 
in groffer Menge aus dem zweiten Grad der Erde, und führet 
fünf Theil Quedfilber , vier Theil Schwefel und zwei Theil Niter. 
Sie liefert ein ſchoͤnes und gefundes Trinkwafler, und wird zum 
Behuf der Badenden gewaͤrmet, bat auch auf die eine oder andere 
Weiſe verfchiedene grofe Würkungen, die alle von Leonhard 
Thurneiſen befchrieben worden. Im Bahr ı513. bat die hohe 
Obrigkeit von ——— nahe bei der Queile das erſte Badhaus 

ebauet, und im Jahr 1590. eine Badordnung errrichtet. 

Kat 1749. it das alte Badhaus abgebrochen und an feine Stelle 
dag neue wie es bier vorgeftellt wird, zu mehrerer Kommlichteit 
der Kranken, von Grund an aufgeführt worden. Es ift nicht 
nur mit vielen Badkäften, Zimmern und erforderlichen Spaziergäns 
gen, fondern auch mit zween groffen Danzſaͤlen, deren der eine 
vor den Adel, der andere aber vor das gemeine Volk beſtimmet ift, 
verſehen.  Diefes merkwürdige Gebäude dienet der Buͤrgerſchaft 
und den Benachbarten , ſowohl zur Erodgung als auch zur Geſund⸗ 
heit, teil man von der Stadtporten bis an diefen Ort, faft immer 
am Schatten der Bäume und annehmlichften Wälder durch eine 
neu angelegte ebene Straffe fpazieren fan. Den ganzen Sommer 
hindurch findet man bei fchönem Wetter, allhier eine zahlreiche 
Geſellſchaft, Im Winter vennen die Schlitten meiſtens an diefen 
Drt. Der Name Attisholz verdienet bei den Liebhahern der Als 
terthämer eine fonderbare Aufmerkfamteit , dann es ift zu vermu⸗ 
then , diefe Badquelle feye wenigfteng in einer nicht weit entfernten 
Gegend zu der Römer Zeiten ſchon bekannt geweſen. Der gelehrte 
Johann Jakob von Stahl, welder Ao. 1578. Stadtfchreiber 
u Solothurn geweſen, und deffen Gedanken Franz Buillimann 
n dem Artidel von Solothurn andringet, hat vermeint, dieſer 
Wald habe dazumal Apios Sylva und das benachbarte bernerifche 
Dorf Attiswiel Apios villa geheiffen, und müßten diefe Benennuns 


gen von einem etwa nahe dabei erbauten Tempel des Apis oder 
J2 Serapis 


6 Attishols: 


Serapis bergefommen ſeyn. Diefe Muthmaffung ift nicht ohne 
Grund, denn in dem Wttisholzerwald befindet fih, wo man von 
Diefem Bad nach Flumenthal gehet, ein. Platz, wo vor Zeiten ein 
Goͤtzentempel neftanden bat. Um das Jahr 1724, fahe man alldors: 
tem annoch verfcbiedene Grundfteine, Saͤulenſtuͤcke u. a, m. liegen, 
Die aber alle wegen jelinen Ueberlauf der Aare, zu Errichtung eines 
Dammes bei Flumenthal , in gemeldten Fuß verfenkt worden, 
wobei, wiezu glauben, merkwürdige Aufichriften und audere Alters 
thümer mitgegangen ſeyn mögen. either hat Herr Landvogt 
Carl Bernard Wallier von. Wendelftorf, ein groffer Liebhaber 
der Nitertbümer, an befagtem Orte nachgraben laſſen, und ein 
es Stud von einem gewürfleten Woden oder Pavimentum, 
eflalatum entdedet. Auch ift in obgedachtem Dorf Attiswiel ein 
Eapitel von einer Joniſchen Säule , das der gelehrte Hofrath Sa⸗ 
muel Sriederich Schmid abgegeichnet, und in einer gefchriebenen 
Abhandlung in der Bibliothek zu Bern binterlaffen hat. Diefes- 
Kapitel ift würklich auch in dem Cabinet gemeldten Herrn Landvogt 
Welliers , und fcheinet , daß diefe Säule von einem benachbarten 
vömifchen Gebäude in das Dorf gebracht worden feye. Der Tem⸗ 
pel, von deme die Rede ift, ftand auf der mittägigen Seite der 
offen Landſtraſſe, die eden die Heerſtraſſe iſt, Die su der: Römer: 
daten von Solothurn bis auf Rauraca genangen: iſt, wie es im des 
Arntoninus Wegweiſer zu erſehen iſt. Zur linken Seite diefer- Lande: 
ſtraſſe gegen Mitteruacht, ſiehet man in einem Stuͤcke Land, die 
Tſcharlen genannt, den Ort, allwo zu der Roͤmer Zeiten ein 
Bad geſtanden, wie es Die Weberbleibfel und untere Waſſergaͤnge 
deutlid) anzeigen. Dieſer Ort ift zunachft an der Siggeren, einem: 
Bache, der. chedeflen das Galsgau von dem Buchsgau abgefonderet, 
Nunmehro aber das Loſaner Bischum won dem Basliſchen unters 
feyeidet. Da nun bei den Römern fehr gebräuchlich gewefen, nahe 
an den öffentlichen Landftraffen ihren Göttern Tempel zu bauen, 
und denfelben auch Baͤder beizufegen, fo fon man mit Grund 
muthmafien , daß der Wald, in welchem ſich die obgedachten Ueber⸗ 
bleibfel befunden, den Namen Apios Sylva oder Apisholz von dem 
Apis, dem der Tempel glaubwärdig gewiedmet war, gehabt, und 
erſt nachgehends Durch zu.‘ des p. in ein t. wie vielmal ges 
ſchehen, Attisholz genennet worden, auch daß die RuNT 7 
| anglich, 
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faͤnglich in der Tſcharle entfprungen, fich nachwerts wieder: verlorem 
und erft im lezten Jahrhundert an jesigem Orte geäufferet habe. 
Uebrigens ift die Wirthſchaft in diefem Badhaufe ein bürgerliches 
und erträgliches Amt oder Lehen, das zwölf Fahre dauret, da es 
dann von dem Rathe einem andern Bürger wiederum. überlaffer 


wird. 
324. Das Bad Meltingen. 

Iſt in dem Dorfe gleichen Namens in der Landvontei Gilgen⸗ 
berg, Kantons Solothun, wohin zugleich eine groffe Wallfahrt ift. 
Das Waffer diefes Bades führt Alaun, Kupfer und Schwefel, 
und ift nebft andern groffen Würkungen , vortrefllic vor die Glie⸗ 
der und verfältete Nerven, vertheilt auch die Fluͤſſe, ftärket den. 
Magen und — die Dauung. Es wird deswegen alle Jahre 
von vielen einheimiſchen und auslaͤndiſchen Leuthen, beſucht und 
mit groſſem Nutzen gebrauchet. Es entſpringt kalt, muß. gewaͤr⸗ 
met und in die Badkaͤſten geleitet werden. Vor dieſem befand ſich 
das Badhaus in fehr geringem Stande , alfo daß man fich dieſes 
Heilwaſſers nicht nach Wunſch bedienen konnte, Anjzo aber fin- 
det man in. dem bier: abgefchilderten. Badhaufe beffere und genug⸗ 
fame Bequemlichkeit, welches auch den Zulauf vermehret. 

325. Roggwiel. | 
| Eber » und Unter - Rogawiel find zwei groſſe Dörfer: 
unmeit von der Stadt Arbon im Thurgau, dahin fie auch ehedem 
aferroendbig gewefen find. Sie haben eigenen Adel gehabt, welche‘ 
Herren von Roggwiel gefehrieben. . Ulrich. von: —— 
iſt im Jahr 1300. oͤſterreiſcher Land » und Hofrichter im Thurgau: 
geweſen. Diefe Herren haben ihre Herrſchaft von dem, Stifte zu: 
St. Ballen getragen, welche hernach im viele. Hände, zulest' aber: 
an die Herren von Bernhaufen, welches ein adeliches. Befchlecht: 
ans Schwaben gewefen, aber noch viele andere: Herrfdiaften im: 
Thurgau befefien. haben. Einer von Bernhaufen, Herr zu Rogge 
wiel hat im Jahr 1684. feine Gerichte allhier gedachten Stifte: 
fäuflich uͤberiaſſen/ Schloß und Güter aber hat er vor: fich behalte, 
m Fahr 1738. haben feine Nachkommenden das Schloß auch dem: 
tifte. St. Gallen. abgetreten, die. Güten aber. find‘ von mu 
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nen Gemeindsgenoffen erfauft worden. Das Schloß beftund ehes 
mals aus einem hohen Thurme und daran gebauter Mohnung, 
welches dag Stammhaus deren von Roggwiel gewefen iſt. Da es 
von dem Stift zu St. Gallen gekauft worden, hat es der Fürft im 
Jahr 1740. ausbefiern und erneuern laflen, wie es bier vorgeftellt 
wird. Niklas von Roagwiel war im Jahr ı571. zugleich 
Herr von Steinek und Burger zu Zurich. 


326, Der GSletfcher auf Bernina in Bündten, 


Damit der Lefer nicht irre. gemachet werde, muß ich fagen, 
daß das Wort Bernina in doppeltem Verftand genommen werde, 
Einmal wird ein weitläuffiges Geburge, das zwiſchen dem Ober» 
engadin im Gottshausbunde und dem Veltlin lieget, und etwa 
ſechs Stunden lang und vier breit und voller Gletfcherberge ift, fo 
benennet. Hernach iſt ein Kleinerer Gletſcher Bernina, welcher 
wo Stunden im AUmkreife , eine halbe in der Breite und eine halbe 
n der Höhe hat. Von dieſem iſt bier die Rede, dann er ift im 
der Kupfertafel vorgeftellt. - Herr Babriel Walfer hat diefe Ges 
gend zum zweitenmal beſucht, das Merkwuͤrdige aufgezeichnet 
und in feiner kurzgefaßten Schweitzergeographie mitgetheilet. 

ch will demnach feiner Berchreibüng folgen. Pontreſina ift ein 
orf, von welchen ein berühmter Waſſerfall, der in diefem Werke 
&. vorkommt, benennet if. Wenn man aus dieſem Dorfe bes 
rauskommt, fiehet man gegen Weſten gleich die fchönften Gletſcher 
zwifchen den Felfen hervorragen. Von bier gehet. der Weg uber 
den Bernina in das Veltlin. Auf dem Wege fiehet man nichts als 
Schnee und Eis, mitten im beiffen Sommer wohnen weder Wiens 
ben noch Vieh auf diefem Berge, umd zu oberft find_drei Wirthes 
aͤuſer, darinn die Neifenden ausruhen können. Sonſt ift über 
dieſen Bers feine Ruheſtaͤtte zu finden. Drei viertel Stunde auſſer 
Pontreſina liegt der Gletſcher Bernina. Seine Geſtalt iſt, wie 
er hier vorgeſtelit wird, wie ein runder Berg, von oben an rund 
abgefchnitten. Er hat keinen Fels zum Grunde , fondern beftchet 
aus purem Eis, nur am deffen Fuß ſtehen Eischürme um ihn her, 
Einige find Häufer hoch. Der Gletſcher ft mit Sand bededet, = 
er 
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ber kan er ohne die geringſte Gefahr beſtiegen werden. Die Eins 
wohner‘, fo fahrt Herr IMalfer fort zu berichten, fagen, daß er 
ſich felbft faubere uud den Sand aus, wie dann untenher das 
ſchoͤnſte und reinfte Eis, wie Glas, ift. Wenn das ſchon die Eins 
wohner fagen, fo ift es doch ein Wiederſpruch, daß ein Berg, der 
aus purem Eis beftehet, Sand ausſtoſſe. Das Eis muß mit Sand 
vermifcbet feyn. Woher das komme, verdient eine befondere Uns 
terfuchung. _ Eonft berichtet belobter Verſaſſer etwas . das fehr 
merkwürdig if. 4 Jch bin vor etlichen Fahren bei diefem lets 
„ſcher geweſen, fehreibt er, am Fuße deffelben war eine Hole, 
„ 135. Schuhe. lang und wenigftens 25. Schuhe hoch. C Mie 
groß war die Breite? das hat er vergeffen zu fangen. ) " Aus 
yr derfelben floß ein. Strom, milchweiß Waſſer hervor. » C Eine 
Anzeige daß diefes Waſſer in der Höhle von obenher herabgefallen 
und deswegen gefchäumet habe. ) '' Innwendig war diefe Höhle 
rn Pprachtig anzufehen. Es ftunden Säulen da vom ſchoͤnſten blauen 
» Spiegeleis, als wenn fie der gefchicktefte Mteifter verfertiget 
„haͤtte. Obenher war die Dede ein rundes Gewölbe und die 
1, Wände von dem fhönften und härteften Eis, Nach dreien Jah⸗ 
„ ven kam ich wieder dabin, da war dieſes fehöne Gewoͤlbe überall 
ı» vergletfchert und fahe man nichts mehr , als einen Eisklumpen. 


927. Obergrindelwaldgletſcher. 


Grindelwald, Dorf und Berge daherum find wohl bekannt. 
Sie fiheiden das Hasliland im Kanton Bern und das Walliferland 
zu oberft von einander. Man fagt Dbergrindelmaldgletfcher, 
weil auch ein Untergrindelmaldgletfcher iſt. Jener aber ift der 
weit groͤſſere und beträchtlichere. Er liegt swifchen dem Wetterhorn 
und Wiettenberge, welche beide man in den Landkarten aufpezeich- 
net findet, innen, füllet den groffen Raum, der zwifchen ihnen ift 
aus, und bededet den Rucken der hinter ihm ae Berge, 
wie mit einem Mantel. Die Defnung die er zwifchen den Bergen 
hat, mo er fi gegen das Thal endiget, , wird etliche. taufend 
Schuhe breit gerechnet. Auf beiden Seiten neben den Bergen find 
rg die mit ſehr hoben —— Eis ſchollen beſetzet 
find und kleine Eisthaͤler vorſtellen. Oben aber an den ©ebirgen 
— au 
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lauffen ſelbige wieder zuſammen, ſo daß ſie einen ovalrunden Zwi⸗ 
ſchenraum machen, der mit ungeheuren Schneelagen angefuͤllet iſt, 
aus welchen hin und wieder kleine und gr Eisthürme hervorras 
‚gen. Nachdeme diefe zween Gleticheräume fih über diefer Schnee 
lage vereiniget , theilen fie fich alfobald wieder. Der erfte lauft 
‚oftwerts * das fogenannte Schreckhorn und der zweite weſtwerts 
-dränget fi zwiſchen dem Gletfcherberge und dem Zefenberge durch, 
und hat feinen Auslauf durch den Untergrindehwaldaletfcher. Dies 
‚fer obere Bletfcher ligt unten bei feinem Auslauffe etwas flach, 
‚fteiget aber big an den Rucken der Walliferberge fehr fteil hinauf. 

Seine Eisſchollen find unten groß, die aröften werden 40. bis so. 
Schuhe hoch gerechnet, gegen die obere Berge aber werden fie alle- 
eit Seiner. Ibre Farbe ift alängend weiß und ihre Geftalt von 

rei, vier und mehr oben —— Flaͤchen. In den 
Vertieffungen zwiſchen dieſen aufgethuͤrmten Eisſchollen, rinnt be⸗ 
ſtaͤndig Waſſer herunter, fo daß man deutlich ſehen tan, daß dieſe 
‚Vertiefungen einzig durch das abrinnende Wafler nach ımd nach 
-ausgehöfet und ansgewafchen , mithin die Eisthürme, als die Zwi⸗ 
ſcheñraͤume zwifchen diefen Vertiefungen und Waſſerruͤnſen, ſich 
‚nach und nad) aus ihrem Grunde auf diefe Weiſe erhoben und Auf 
‚gethürmet haben. Diefer groffe Eismantel'ift Hin umd wieder: mit 
vielen tiefen Spalten verfehen , die, wenn fie entftehen, einen Knall 
verurfachen wie der h tafte Donner. Unter diefer-groffen Eisdede 
it ein groiies Wafferbehältnis zwiſchen der untern Fläche der Eis⸗ 
‚tafel und dem Grunde des Felfens. Bei häuffig gefallenem Regen, 
auch bei ftarfer Sommerhige und daher häuffig entftehender Schnee⸗ 
ſchmelze wird der ganze Gletſcher erfihüttert und in Bewegung ge 
7* So oft dieſes geſchiehet entſtehen Spaͤlte. Dieſe Nachricht 
iſt aus Herrn Gruners Beſchreibung der Kisgebuͤrge des Swei⸗ 
gtzerlands genommen. 2, 


238. Landfarte im Thurgaͤu. 
Erklaͤret fich ſelbſt. 
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